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° Die Acharner, 


oder 
der Friede des Dikaͤopolis. 


Die Wolken. 


Aus 
dem Griechiſchen des Ariſtofanes 
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Die 
Ach arner 
oder 


der Friede des Dikaͤopolis. 





Aufgeführt an einem der lengiiſchen Zefttone im Zten 
Jahre der 86ſten Olympiade und im Öten bes Rn 
ponneſi ſchen Krieges. 


⁊ F 
wer. 6 III \ 


Das machten fie gur! Wie lieb’ ich fie darum ! 

San; Hellas ift in ihrer Schuld dafür. 

Allein wie tragiſch mußt' ich bald darauf 

Für dieſe Wolluſt im Theater büßen! 

Da fig’ ich euch mit off'nem Maul und harre auf 

Ein Stück von Aldy t08;5 kommt nicht der Herold 

Und ruft: Theogmıs, führedeinen- Chor hervor *)! 

Wie, meint ihr, daß mir das in's Herz gegriffen? 

Dafür geſteh' ich, har mir's große Luft gemacht, 

Als neulich um den Preis im Weitgeſang **) 
Dexitheos hervortrat, das Bbotierlied zur 
Zither I 

Zu fingen Fr). Dagegen hart’ ich bald ben Tod 


'*) Ärger fonnte der arme Ditäopolid nicht in feiner Ermwars 
tung getäufht werden; denn dieſte Tnevanis (den 
man mit dem weit älteren Gnomologen dieſes Nabe 
mens nicht verwechſeln muſi) war ein jo froitiger Tragö⸗ 
diendichter, daß er den übernahmen Shron Schnee) 
erhielt, der unſerm Dichter weiter unten den Stoff zu eis 
nem fehr beiffenden Scherze über ihn gibt. Vermiyhiih 
hatte diefer Theognis es eben’ der individuell en Beſchaf⸗ 
faibeit, die iha zu einem fo froſtigen Dieter machte, 
zu danken, daß er einen Platz unter den Deren tg Tis 
rannen erhielt, die das fouveraine Volk von Athen 
21 Jahre fpäter für alle thörichten Streiche⸗ die es in 
ſeinem unbeſchreiblichen Leichtſinn und übermuth feit 50 
Jahren begangen hatte, auf eine fo graufame Weile 
güchtigten. | | 
Die mufitafifden Preistämpfe in Athen find bes 
kannt. Der Preis der Giraes war ein Kalb; daher 
heißt es im Driginale: zmı Mooya 
— Das Böotierlied, Bosmriov sc. vonev; eine Art 
von Öefang, wovon Melodie und Tact etwa auf dieſelbe 
Hrt- beftimme und feßgeſetzt war, mie in der netieren Mus 
Key. 8: der Menuett, die Chaconne, das Die 
citiano und dergl. Die Sriechen, bie von jeher gros 


un 7 ee 


Davon gehabt und mir den Hals beynah' verdreht, 
Als der engbrüft’ge Charis jüngft den Schlachtgeſang 
Zu quiken anfing *). Aber nie, feitdem ich mir 


„ 


Ge Liebhaber vom Singen waren, hatten verſchiedene fols 
we Nomen oder Singmweifen, fo wohl zur Zither 
a's zur Flöte. Terpander, von Lesbos, ein berühm⸗ 
ter ZitHarsde und Verbefferer der griehifhen Mufif, 
der jn der 33ſten Diympiade geblühet haben foll, wurde 
auch für denjenigen gehalten, der die zitharödifchen Nos 
men in eine kunſtmäßigere Ordnung gebracht und durch 
beffimmte Nahmen, ad der Böotier, der üolier, 
der Trochäiſche u. f. tv. von einander unterfhieden. 
Da bier der Dre nicht ift, mich in eine Erörterung eins 
zulaffen, die uns in das Labyrinth der griechiſchen Mufif 
verwickeln würde, fo begnüge ich mich zu fagen, daß eb 
mir wayhrfcheinlich ift, der Charakter des böotifhen 
Nomos fey ländiih und hirtenmäßig geivefen; 
welches auch noch ein fubiectiver Grund ſeyn Fönnte, wars 
um Difäopolis fo viel Vergnügen an dem Böotiers 
tiede des Dexitheos fand. 

Den Schlacht geſang, Opdrov— Ein Nomos, der 
ſchon im Homer vorkommt, und eigentlih nur auf 
der Hlöte (Haut - bois) gebtlafen wurde, wiewohl in ber 


„Botge der Zlötenfpieleer Polymneſtos, der zugleich 


ein Liederdichter war, auch eigene Gefaͤnge zu diefehr 
Orthios machte; in welchem Homer die Zwietracht 
die Griechen zum Angriffe der Ersianer aufrufen läßt, 
und Durch weichen der berühmte Timotheos Alexan⸗ 
dern in folhe Wuth fehte, daß er vom Schooße der ſchö⸗ 
nen Thait auffprang, und einem Trabanten den Speer 
aus den Händen reißen wollte, Ih habe daher nicht uns 
scht zu tbun geglaubt, wenn ih Drtb ios hier durch 
Schlachtgeſang überfegte, um ſogleich bemerklich zu mas 
den, daß der-näbmliche Grund, weßwegen dad Bö o⸗ 
tierfied dem Difäopelis fo. willfommen war. 


vermuthlich auch auf fein Mißfallen an em Drthies | 


des Chäris Einfluß Hatte, 


Die Nafe felber putze, haben mir die Augen 
Vom Staube fo gefhmerzt, ald jeßt, da ich 
Am Morgen einer fouverainen Molke: 
Verſammlung dielen großen Plaß fo leer 
Wie eine Wüſte ſehe. Defto voller iſt 


Der Markt! Da plaudern ſie, und rennen hin und 


her, 
Dem roih — Seile zu entfliehen . 
Selbſt die Prytanen zögern. Aber wenn ſie endlich 
Zu ſpaͤt heran geſchlendert kommen, 
Da ſollt ihr ſeh'n, wie ſich die Herren ſpuden, 
Sich drängen, ſtoßen, über einander purzeln, 


Damit ja keiner auf der erſten Bank r 


Den Pla, der feinem Rang gebührt, verfehle. 
Daß aber Friede werde, fiht fie wenig an! 

O die' Athener! die Athener! — Ich biy immer 
Der Erſte, der zur Volksverſammlung kommt, 
Und wie ich angefommen, nehm' ich auch 
Gleich meinen Platz; und wenn ib fo allein 
Mich ſehe, ſeufz' ich, gähne, Lüfte mich, 
Schreib auf den Boden, rupf' än meinem Bart, 
Fang an zu rechnen, ſchau in's Feld hinaus, 

Und fenfze nach dem lieben Frieden, uͤnd verwünſche 


u) 


*) Die Athener (au hierin, wie in fo vielen anderen Etüs 
den, den heutigen Parifern äbniid) waren fo ſaum⸗ 
felig im Gebrauche ihres de mofratifehen Rechtes, den fous 
verainen Volfsverfammiungen (rupras ErxAnorad) bengns 

wohnen, daß ‚men Gtadtdiener ausdrücklich dazu beſtellt 
werden mußten, mit einem roth getünchten Seile, das ſie 
zwiſchen ſich ausgeſpannt hielten, auf dem Markte 
herumzulauien, um die Bürger, die nicht in den Prof 
mollten, damit zu umſchließen. Wer auf Disie Weiſe ans 
gezeichnet war, mußte eine Meine Serdbuße an die dazu bes 
ſtellten Sexlarchen bezahlen. 


= mu 


wr.. 9 sen 
Die Stadt und fehne mid nady meinem guten Dorfe, 
Wo mir in meinem Leben das verruchte „Eauft, 
„Rauft Kohlen, Effig, Ohl!“ die Ohren nie 
Durchſägte *). — Aber, weil id denn 
Nun einmahl hier bin, will ich's wahrlich auch 
Nice für die lange Weile ſeyn, will Türmen, ſchrey'n, 
Und jeden Redner fhimpfend unterbreden, 
Der von was Andermald vom Frieden fpridt.. 
Doch feht, da Fommen die Prytanen envlid, nun 
Der Tag ſchon halb vorbey iſt. Wie fie eilen, 
Den Rang einander abzulaufen! Sagt’ ich's nicht? 
Das Volk verfammelt fid, die Prytanen nehnten ihre 
Plätze ein, und ein Herold tritt hervor. 
Herold qum Volke). 
Noch weiter vorwaͤrts! — vorwärts, daß ihr inner: 
balb 
Des eingeweibten Kreifed Eoınmt — 
Anmfitheos 
(im Hereintreten zu einem der Umſtehenden). 
Hat jemand ſchon geſprochen? 
| Herold (zum Volke). 
Wer, will reden? 
Amfitheos. 
| 34. 
| : Ein Prytane. | 
Mer bift du denn? . 
Amfitheos. 
Amfitheos. 


) D. i. wo man Alles, was man zum Leben braucht, ſel⸗ 
ber Hat, obne eb, wie in der Stadt, erit kaufen gu 
müſſen. 


e 


wur 10 mes 


Der Prytane-- 
Kein Menſch demnach 9 
| Amfitheos. 
Nein! ein Unſterblicher! Denn Amfitheos, 
v Demetersd Sohn von Triptolem, erzeugte 
Den Keleos, ber Känaretens, meiner Ahnfrau, 
Erzeuger war; von ihm entfprang Lykinos, 
‚ Von diefem ich, laut diefer Abnenprobe 
> ächter Görterfprößling, wie ihr feht. 
D'rum haben auch die Ödtter mi allein 
Ermächtigt, Frieden mit den Spartiaten 
Zu fließen. Aber, ah! mit aller meiner 
Unfterbiipkeit, ihr Herren, bab’ ich nichts 
Zu beifen, und wenn ich nicht verhung’re, Beh 8 
An den Prytanen nicht; von ihnen wird 
Mir nichts gereiht — 
Ein Prytane. 
Die Wade ber! 


Amfitheos. 
O TR D Keleos! laßt ihr mid im Stich 
Dikk«aäopolis. 


Ihr Herr'n Prytanen vergeht euch gröblich gegen 
Die Volksverſammlung, daß ihr einen Mann 
Vertreiben wollt, der Zriede für und machen will, 
| Der Pryrane, I 
Sep’ dih und fhweig! _ 
Diküopödlie. | 
Mein, beym Apollo! nein, 


5 Ein Sviel mit ber Etvmologie des Nahmens Amfi⸗ 
theos, der ſo viel aus um and um Bott bedeu⸗ 
ten kann. 


ur 11 wor 
Ich ſchweige nicht, wofern ihr nicht den Waffenftiliftand 
"Zur Sprade bringt. Ä 
Herold. 
Die Abgefandten an den König! 
Dikaopolis. 
An weihen König? Dieb Geprahl mit Abgefandten 
Und Pfauen, und all’ das Großthun ift mir in der , 
Seele 
Zuwider *) ! 
| (Die Abgeſandten treten herein.) 
Herold, 
SuM! 
Dikäaopolis 
(mit einen poffierlihen Ansdrude von Grftaunen). 
Ah! was Neuesvon Ekbatana! 
Der erfie Abgefandte. 
hr habt uns unterm Archon Euthymen 
Mit einem Taggeld von zwey Dramen an 
Den großen König abgefhidt — **) 


* 


Und dieß Geprahl mit Abgeſandten und Pfauen, und 
dieß Großthun war es eben, was die Athener über alles 
liebten. „Aber wie kommen die Pfauen hierher?” — 
Der Pfau war zu Ariſtofanes Zeiten noch fo felten in 
Griechenland, daß man iten (wie Älian berichtet) alle 
Neumonde Männern und Weibern uns Bett ſehen ließ. Er 
vermehrte ſich aber nach und nach ſo ſehr, daß hundert 

und gwanzig oder drenfig" Jahre fpärer die Pfauen zu 

bi Athen, nah bem Ausdrucke des Michterö Antifanes, 
fü gemein waren wie die Wachteln. 

”) Euthymenes war im 4ten Jahre der Böften Olympiade 
Archon, und die Acharner murden im äten der 
Söften gegeben :- diefe Abgefandten Hatten alfo mit ihrer 
Seſandtſchaft an den großen König nicht weniger ald eiff 


/- 


— 


— 1i2 — 
Dikäopolis. 
Er , Mich dauern nur 

Die Dradmen ! " 
Abgefandter. 
Ich fage nichts davon, wie uns 
Die Neife mitgenommen; wie lange wir, 
Nach Kandesart in großen Keifewagen, 
Auf weiche Polfter hingeſtreckt und ohne 
Ein ander Nachtquartier ald unfre Zelten, 
Längs des Kapfters Ufern irren mußten. 
Es war nicht auszuhalten! 
Dikäopolis. 
Freylich ging mir's beſſer, 
Der mittlerweil' im Struppich an der Bruſtwehr 
Zu liegen das Vergnügen batte. 
Abgeſandter. 
Und kamen wir an Orte, wo man uns 
Als eu're Abgeſandten ehrenvoll. 
Bewirthen wollte, mußten wir, gern oder nicht, 
Den ſüßen Wein — ohn' einen Tropfen Waſſer 
Aus großen Glaͤſern und gold'nan Humpen trinken. 


Jahre zugebracht, und der Republitk binnen dieſer Zeit 
nicht weniger als 8000 Drabimen an Taggeidern getoſtet. 
Dieß war zwar, unferer rt zu rechnen nach, nicht viel; 
denn nah Eiſenſchmidt betrug eine Drachme etwa 
4 Groſchen; aber da eine Drachme damahls, nach ih» 
vem BVerhältniſſe gegen die Peeife der Lebensmittel und 
des Arbeitslohnes, der Berechaung des D. Joh. Gil⸗ 
lies zu Folge, wenigſtens einem Gaiden unſers Gel: 
des an Werthe gleich war, fo war dieſer Husgabsartie 
kel, zumahl in Ruckſicht auf feine völlige Unnüßfidye 
Beit, für Die — Einkünfte der Republik beträchlich 
genug. 

/ 


wen 1) mw 
Dikaopolis. 
Hartkoͤpfiges Volk des Kranaos *), merkt du nicht, 
Wie beine. Gefandten di zum. beften haben? 
Abgefandter. 
Denn unter den Barbaren ift es nun einmahl 
So hergebracht, nur den für einen Mann 
Zu halten, der die meiſten Schüſſeln 
Und Becher leeren kann. 
Dikaopolis. 
Wir Griehen denken feiners 
Bey und find Hurenjäger und Kinäden 
Die großen Männer ! 
Abgefandten. 
’ Endlich Tangten wir 
Im vierten Jahre bey dem König an. 
Zum Unglüc war er eben auf — dem Abtritt; 
Das heißt, er war mit feinem ganzen Hofe 
Suft nad den geld’nen Bergen **) abgegangen, 


a zpavuu woAıss fcheint ein Wortfpiel zu fenn, das 
auf dem Doppelfinne des Wortes Kranaos beruher, 
welches, als Nahme tiner Perfon, den zweyten König 
von Attifa aus der heroiſchen Zeit, und als Beywort den 
Begriff Hart, fpröde , felficht, bezeichnet. 


= Die Könige von Perfien brachten gewöhnfich einen Theil 
des Sommers, um ihrer Geſundheit zu pflegen, in einer 
von ihrer Reſidenz entfernten gebirgigen Gegend zu, wo 
die reinere Luft jene Abſicht vorzüglich begünſtigte. Die 
goldenen Berge Ber Perſier ſcheinen bey den 
Griechen, die fi gern von goldenen Bergen traumen 
tiefen, zum Sprichworte geworden zu ſeyn; aber dem 
Ariftofanes ift es (mie einige Ausleger glauben) nur um 
ein unfänderliches Wortſpiel mit den es 
(Berg) und oppes (culus) au Ku 


op9s 


J 
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Um dort acht Monden lang — ſich Öffnung zu ver 


ſchaffen *). 
Difüopolis, 
Wie lange braucht’ er wohl, um wieder BHO 
Abgefandter- | J 


Nur einen Monath. Nach vollbrachter Cur 
Kam feine Majeſtaͤt zurück, und nahm uns 
Sehr gnäadig auf; er hielt und eine eig'ne Tafel, 
Unb fegr‘ und ganze Ochſen, im Ofen gebaden, vor 
Difaopolis,. 
Geback'ne Ochſen! En fo lüge du! 
Abaefandter. 
Einft Eam fo gar ein Vogel auf die Tafel, 
Der, itraf mid Zevs! wohl drey Mahl wenigftens 
So groß war ald — der dide Kleonym; 
Man nennt ihn Fenax **) 
Dikaopolis (für fih).. 
Und fo werden wir 
Befenart, und bezahlen nod wwey Drachmen 
Des Tags dafür! 
| Der Sefandte. 
Doch, was das Befte ift, 
\ & bringen wir eu den Pfeudartabas, 
Des Königs Auge ***), mit, 


*) Der elegante Ariftofanes erfpart fi folke eufemifbe 
Umfchreibungen, und fage geradesu, um zu k. &. m. 
*) Vielleicht der Pelikan, nach den Albatroſſen der kor— 
putentefte aller Vögel; vielleicht auch eine bloße Erfin⸗ 
dung des Dichters, um feine edein Zubörer aus den uns 
| teren Claſſen durch Die Vergleichung mit dem Biden Rleonym 
gu beiufligen. 
*) Nicht etwa — um Die Könige von Perfien vom Gebrau⸗ 
che ihrer eigenen Augen und Ohren zu dispenſicen, fons 
dern weil ein König nicht alles durch ſich ſelbſt fehen und 


» 
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* 


Dikaͤopolis. 

O hackte doch 
Ein wohl beklau'ter Nabe dir das deine aus, 
VBerwünf hier Abgejandter ! 

Herold. 
Des Königs Auge! 
(Bfeud art abas tritt zwiſchen zwey Rämmerlingenauf.) 
Difaopolis, (für fi). 
Herakles fteh mir bey! was für ein Auge *)! 
Der Befandte (u Pfeudartatas). 

Wohlan, Pfeudartabas, laß dic vernehmen! 


hören Bann, was er feben und hören follte, waren gemiffe 
Hofoffieinten , unter dem Titel Königs Wuge und 
Königs Ohr beſtimmt, Gr. Maieftät das Sehen und 
Hören beffen, was in tpren Staaten vorging, zu erlelch⸗ 
tern. Sonderbar und beynahe unglaublich ift übrigens die 
Verwegenheit unſers Komiker, einen angeblichen perfis 
ſchen Geſandten aufjuftellem, der zwar durch den Nah⸗ 
men Pfeudartabas fogleih als ein untergeſcho— 
bener Artabas angefündigt wırd, aber gleichwohl kei⸗ 
nen andein Zweck haben kann, als dem atbenifhen Pür - 
bei zu Gemüthe zu führen, teie fhandlih er von feinen 
damahligen Leitern dur BVorfpiegelungen des zu hoffen» 
den. Benftandes aus waärtiger Machte zu Zortſetzung des 
Krieges detrogen werde. 

%) Hier fehlen in der Überfegung ein Paar Berfe , die eine 
manvaise plaisacterie über die Unſchicklichteit enthal⸗ 
sen, womit der Scaufpielei , der den Pſeudartabas vors 
ſtellte, Das große Kyklopenauge, wodurch Ariſtofanes fein 
porbefagtes Hofamt auf eine poſſierliche Art dezeichnete, 
um die Stirn gebunden hattes Die tweggelaffenen drey 
Verſe (die ich mit einem, der dem Arıftofanes nicht ans 
gehört, su erfegen die Freyheit genommen habe) find 
ſchwerlich fo deutſch au machen / * fie dem Leſer ein 
tlaree Bild darſtellen. 


* 
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Erdffne den Athenern, was der König dir 
Zu fagen aufgetragen bar. 
Pfeudartabas. | 
Sartaman erarranapiffonäfatrea *). 
Der Öefandte. 
. Habt ihr verftanden, was er fagt ? 
Dikaopolid. ae 
| dicht fonderlid. 
Der Geſandte. ne 
Er fagt, der König fhid’eud Gold. 
| (um Pfeudart.) 
Sag es noch ein Mahl laut und deutlih, Gold. 
Pfeudartabas. ”, 
Soltft baben nichts von Gold, weitfterze 
ger Jaonau **)! 
Dikäopolis. 
O weh, o weh! Das iſt nur gar zu deutlich! 
Ein Prytane. | 
Mas fagt er? | 
Dikäaäopolis. 
Was er ſagt? Er ſagt, 
Die Jaonier müßten große Eſel ſeyn, 
Wofern ſie von den Perſern Gold erwarteten. 
Ein Geſandter. 
Nicht bob! Er ſpricht von Perſerſcheffeln Goldes. 
Dikäop. 
) Pſeudartabas ſpricht hier perſiſch, wie die Türken im 
Bourgeeis Gentilhomme türtiſch reden. 


*) Mfeudartabas fagt dieß in gebrochenem Griechiſch. J a o⸗ 
nau fol, wie es ſcheint, ſo viel als Jonier heiſſen. 
Die Athener nannten ſich in alten Zeiten, iprem Kö⸗ 
nige Jon zu Ehren, Sonier. Das Beywort yavvo- 
mpaxros bedarf, Da es leider! überfeht werden mußte, 

‚ Heiner deutlicheren Erklärung. 
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Dikaopolis. 
Das mögen Heine Scheffel ſeyn, wie du 
Ein großer Windiad bifi. Meg! pade dich! 
Sch will den Herrn da bald befennen maden. 
Tritt näber, du! und, wenn dein fell dir lieb ift, 
Antmorte deurlich: ſchickt der große König 
Uns God? — . 

(Pfeudartabas und feine beyden Kämmerlinge fagen 

durch Kopfſchütteln, nein!) 

— Die Abgelandten haben uns demnad 
Wetrogen’?-(Pfeudart. und die Rämmert. niden, Ja!) 
Die Leute nicken mir fo griebifh , follten fie 
Nicht etwa yar bey uns zu Haufe ſeyn? 

Der eine von den beyden Kammerlingen iſt 
Unſtreitig Kliſthenes, Sibyrtios Sohn; 
Hm! Haben wir did ausgefunden, Burſche *) ? 
Dein H..t..n ift zu warm, um zu verläugnen, 
Wo du zu Harfe bift ; wie durfteft du 
Es wagen, Affengefiht, mit einem ſolchen Bart 
Did uns für einen Hämmling aufzuſchwaͤrzen? 
Und dieſer da, wer iſt wohl der? Laß ſeh'n, 
Nicht etwa Straton? 
Herold. 

Schweig und ſetze dich! 
Der Rath erſucht des Königs Aug’, in's Pry⸗ 

taneion 


Sich zu begeben. 


*) Eine Höfe Art von Paifanterie, dad, was die Schaufpies 
ler wirklich waren, an die Stelle deffen, was ſie vor» 
fteltten, zu ſchieben, — die auch wohl heut zu Tage 
noch einem Komödienmaher bey dem großen Haufen ger 
fingt » aber darum nicht zu — if. 


Die Acharner. 8 


wen AB mon, 
Dikaopolis. 
Iſt das nicht zum Haͤngen 1* 
Wenn's ſo hier zugeht, was verweil' ich noch $ 
Um folge Burſche zu bewirthen, ift die Thür 
Beſtändig offen. Nein! ich halte mid) nicht länger; 
—Ich will und muß was Großes, Unerhörtes wagen ! 
Wo iſt Amfitheos? 
Amfitheos. 
Was ſteht zu Dienſte? 
Dikaopolis, 
Hier find acht Drachmen; nimm fie, geh, und 
fliege mir 
Stracks einen Waffenſtillſtand mit den euer \ 
tiaten! 
Nut bloß für mid, mein Weib und. meine Kinder; 
Ihr Andern zieht indeß auf Ambaffaden 
Und fperet die Mäuler auf! 
| (Umfitpeos geht ab.) 
Herold. 
Theoros ſoll 
Erſcheinen, der vom thraziſchen Sitalkes *) 
Zurückgekommen. 
F Tpeoröz. 
Hier ! 
‚Di iFanvolis. | 
Ha! wieder ſo ein Prahler! 


*) Einem kleinen thraziſchen Könige, auf deſſen Beyſt and 
und Freundſchaft ſich die damahls herrſchende Partey viel 
zu Gute chaty wiewohl fie den Athenern am Ende völlig 
unnüg war, mie fie Leicht hätten voraus ſehen können, 
wenn fie nicht fo arge Abderiten gewefen — als die 
Mitbürger des Demotritus ſelbſt. 


wen 19 een 

Xheoros. —F 
Wir baͤtten uns ſo lange nicht in Thrapen 
Verweilt — 

Dikaopolis. | 

Wenn mit der hübſche Taglohn wärst 
Das glaub’ıd fahf: 
Theoros. 
— Wenn nicht 
Juſt um dieſelbe Zeit, da bier Theognis *) 
Kragsdien gab, ein tngebeurer Schnee 
Das ganze Thrazien eingefihnieen hätte; 
So daß wir diefen ganzen langen Winter durch 
Die Zeit mit Trinken beym Sitalkes zuzubringen 
Genöthigt waren. Denn das muß ich euch 
An diefem Zürften rühmen, er ift ein glühend warmer 
Athenerfreund, aufricht'ger Fann eu niemand 
Ergeben ſeyn, als er. Das geht bey ihm fo weit, 
Daß man an allen Wänden feines Haufes 
Ron feiner eig'nen Hand gefchrieben lieſt: 
Das eleganı’fte Volk der Welt find die 
Athener *). 

Und vollends erſt der Prinz, ſein Sohn, dem ihr 
Das Buͤrgerrecht verehrtet, o! der brennt 
Recht vor Verlangen, an den naͤchſten Apaturien ***) 


9% ©. oben die Anmerk. ©. 6. 

”) Arıftofanes braucht hiezu nur zwey Worte; das konnte 
ih auch: aber ih glaubte, daß ın allen Zällen diefer 
Art die Deutlichfeit der Kürze vorzugiehen fey. 

+ Uparuria war der Nahme eines dreptäyigen Feſtet 

ber Athener, deffen urſprüngliche Beranlaffung dem mo⸗ 

raliſchen Zinne und ſelbſt dem bloßen Ebrgefühle der 

Athener Feine fonderliche Ehre bringt. Unter der Regies 

sung des attiſchen Könige Thymötes, des letzten Thefeis 

den, entſtand wesen des Gremfleckens Önoe zwiſchen den 
B 2 
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Brötwbrk mit euch zu fhmaufen; und ihr Bene 
Nur boren ſollen ‚ wie beweglich er 


Athenern und Böotiern eine Gehde, welche zuletzt, vers 
möge einer lobenswürdigen Übereinfunft Bender Parteyen, 
durch einen Zweykampf zwiſchen ihren beyderfeitigen Kös 
nigen ausgemacht werden ſollte. Thymötes, ber fich zu 
alt nnd ſchwaͤch fühlte, es mit Kanthos, dem Könige 
der Vöotier aufzunchmen, ließ befannt maden, def er 
bereit ſey, demjenigen, der an feiner Statt mit Kanthos 
kämpfen wollte, die Krone obzutreten, und Melontbos, 
ein Abkömmling Neſtors und nachmahliger Vater des 
letzten attiſchen Königs Kodros, erftärte fich bereit» es 
um »iefen Preis mit dem Böotier aufzunehmen. Als nun 
der Zweykampf eben beginnen ſollte, glaubte oder ſtellte 
ſich Melanthos, als alauße:er, einen Jüngling hinter 
‚reinem Gegenkämpfer zu ſehen, ‚der feinen Secundanten 
zu machen mitgekemmen, ſey, und erhob greße Klage 
über diefen angeblichen Bruch der Übereinfunft, mit der 
(Srftärung , daß er, für feine Perfon, bloß Mann ger 
gen Mann fechten werde. Indem nun Xanthos, im Be: 
wußtſeyn, keinen ſolchen Vorwurf zu verdienen, fib nad 
dem angeblihen Eecundanten umſahe, ftadh ihm Melans 
tho# feine Lanze in den Leib, und legte ibn todt zu feir 
nen Süßen, Die Atbener, die durch diefe That (denn 
nach den roßen Begriffen der danrabligen Zeit war ges 
gen einen Beind alles ertaubt) zum ruhigen Befike des 
Zteden® Önoe kamen, fetten zum ewigen Andenten der⸗ 
felden dieſes Beft ein, welches von feiner Veranlaſſung 
den Nahmen Apaturia (das Betrugsfeſt) erbielt. 
und an deffen erfiem Abende die jungen Leute in Athen, 
die zu der nähmlichen Zunft gehörten, ficb mit Bratirürs 
ſten zu regaliren pflegten. Anfangs machten fich Die Athener 
(tie gefaat) fein Bedenken über die Schändtid,Feit eines fols 
hen Betrugd; aber in der Folge fanden fie doc für gut 
die Geſchichte zu veredeln, indem. fie den Bachus und 
Zupiter ſelbſt in’s Spiel zogen, die Gage, als ob es 
Bachus gemwelen fen, der fih dem Melanthos ald Ges. 
cundant des, Boͤotiers gezeigte habe, durch ein Drafel des 
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Um Hülfe für fein liebes Voterland 
Beym König anhielt. Auch har uns Sitalk 
Am Opfertifh geſchworen, ein fo großes Heer 
Uns zuzuſchicken, daß die Athener rufen würden: 
Ah! welch' ein Schwarm Lokuſten zieht heran! 
Dikäopolis. | 
Sch will gehbangen feyn, wenn ich ein Wort 
Don Allem glaube, was du uns da vorfagft, 
Nur die Lokuften ausgenommen. 
Iheoros. 
Auch bat er euch bereits das ftreitbarfte 
Bon allen Völkern Thraziens zugefandt, 
Difaopolie 
Das wird ſich zeigen. 
Herold. 
Ihr Thrazier, die Theoros mitgebracht, herbey! 
(Eine Anzahl Statiſten, in thraziſche Soldaten poſſier⸗ 
li verkleidet, kommen auf eine tölpelhafte Art aufs 
gezogen.) | 
Dikaopolis. 
Zum Henker, was für Wunderthiere! 


ftätigen Tießen, und in Gemäßheit desfelben nie nur 
dem Bachus Melantbides einen eignen Tempel er⸗ 
baueten, fondern au dem Zevs Upaturios Dpfer an dies 

ſem echte brachten. Daf übrigens (nad) der Bemerkung des 
Hrn. Prevoſt) Arifiofanes, der tem Geſchmacke feiner 
Mitbürger für Wortfpiele und doppelfinnige Einfälle fo fleis 
Gig opfert, hier das Betrugsfeft vorallen andern Feften 
ausdrüdtid Darum gewählt babe, um zu verftehen zu ges 
ben, daß die thragifchen Prinzen die eleganten Athener 
mit allen diefen Liebesbezeigungen nur zum Beften bät- 
ten, — ſcheint mie richtig bemerkt und ganz im Gharak- 
ter unferd Dichters zu ſeyn. 


— 
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Theoros. 
Das Corpt der Odomanten. 
—* ibäopolbis. 
SE - Welcher Obomanten® 
Eyrich! | fol das bedeuten? Wer, zum Henker 
Has deine Ddomanten fo verfiußt *) ! 
| Theoros. 
Gebt dieſen Ehrenmannern, wie ſie ſind, 
Zwey Drachmen Sold des Tages, und ſie ſchlagen euch 
Mit ihren Schildchen gan; Böotien zuſammen. 
Di ikopolis. 
Was? zwölf Obolen taͤglich ſolchen Abgeftreiftent 
Wie müßte das nicht unjer braves Schiffsvoik, 
Das ſchon fo oft die Stadt gerettet, ſchmerzen! 
— O weh! Id Aue ger Mann! ich bin ver⸗ 
doren! 
Die Odomanten find mir über meinen Knoblauch 
Gerathen *)! — Gebt den Knoblauch wieder! wollt 
iht nicht? 


Fine cya niſche Anſpielung auf gewiſſe Folgen eines unter 
dem vornehmen und gemeinen Pobel zu Athen im Schwan⸗ 
ge gehenben Laſters, welches leider! einer der ergiebig» 
Kenn Gemeinpläße des ariftofanifchen Wihes iſt. \ 

*) Zwiebeln und Knoblauch waren in Attika von beſonderet 
Bartrefflichfeit und ein Hauptartikel ibrer Bärtneren und 
ihrer Küche. Gemeine Leute aßen, wie es fcheint, den 
Knoblauch auch ungekoͤht, und trugen immer einen Vor⸗ 
zath davon bey fi, ungefähr wie die Dftindianer immer 
Bere Fauen. Ariftofanes tieß vermuthlich Die vorgeb⸗ 
lichen Thrazier mit einem guten Vorrathe dieſer Mund⸗ 
proviſion aufzieben, um ſich Gelegenbeit zu machen, den 
Atbenern den Umftand, daß man im Kriege von Freun⸗ 
den und Feinden beynahe gleich viel zu leiden Hat, als 
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Theoros. 
Unglücklicher, du wirſt doch nicht an Haͤhne 
Dich wagen wollen, die mit Knoblauch 
Zum Kampf gefüttert ſind? 
Dikaopoliä 
D ihr Prytanen, 
Könnt ihr fo ruhig zuſeh'n, wie ich mitten 
An meinem Baterlande von folden Barbar'n 
Seplündert werde? — Aber über'n Sold 
Der Ihrazier kann heute nichts beſchloſſen werden, 
Sch fag’ euch an, die Luft hat ſich geändert, 
Mir-fel ein Negentropfen auf die Nafe. 
Herold. 

Die Ihrazier werden ſich entfernen, 
Und übermorgen wieder hier erſcheinen; 
Denn die Prytanen heben die Verſammlung auf. 
| (Die Bolfeverfammiung geht aus einander.) 

Dikaäopolis auein. 
Ich armer Mann, der auf ſein Mundgerichte 
Nun auf ein ganzes Jahr Verzicht thun muß! 
Ha! ſeh' ich recht? — Da iſt mein Friedensſtifter ja 
Von Lakedämon ſchon zurück. Wilkommen, 
Amfitheos ! 

Amfitheos. 

O, laß mich erſt vor Laufen 
Zum Stehen kommen! Denn jetzt muß ich laufen, 
Um den ni *) zu entfliehen. 


- 


eine der unit den un Rn an Gemüthe zu 
‚ führen. 
* Ah ar nä war unter den fo genannten Snuote, Flecken, 
— oder wie fie Heilmann nennt, Stammörtern 
der Athener (denn man iſt verlegen, in unſerer Sprache 
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Di i Ki opolis,. | 

| Wie denn das} 
- Amfitheos. — — 
Indem ich über Hals und Kopf mich ſpude, 
Den Friedensſchluß mit den Spartanern dir 
Zu überbringen,“ ſpürte mich ein Trupp 
Acharn'ſcher Maͤnner aus, bandfeftes Volk, 
Hagbüch'ne Knafterbärte, derb und knortig 
Wie Abornklötze, kurz, von jenen alten Kriegern 
Bey Marathon; und wie fie mich von fern 
Erblickten, ſchrien fle- mir aus Einem Munde zu: — 
Ah! Schurke, du trägſt Tractaten mit den Feinden, 
Die unf're Reben zufammen gebauen baben? 
Das ſollſt du uns bezahlen! ſchrien fie, - 
Und lafen Zteine in ihre Mantel auf. 
Ich machte mid aus dem Staub; allein fie folgen 
Mus großem Geſchrey mir nad. 

Dikaopolis. 
Sao' laß fie fihreyen; 
Du Sringft uns alfo den Waffenſtillſtand mut i 
Amfıtbeos, 
Gewiß! und dreyerley Proben zum Verfuchen. 
Hier einen von fünf Jahren — koſt' einmahl! 


.ı un 


ein fchicklihed Wort für diefe Bedeutung des Wortes Da 
mos zu finden) der angefenenfte und volkreichſte; denn 
er alleın ftellte 3000 Mann in's Feld, weiche den Kern 
des arhenifhen Fußvolkes ausmachten. Wiftofunes ſcheint 
Daher wohlbedächtlich feinen Chor mit Ucdarnern befcht 
4u haben, weil es ihm vornähmlich aud darum zu thun 
war, Diefen Demos zu Friedendgedanten umzuſtim⸗ 

‚men; was fo wohl wegen des rauben Eharakters der Achar⸗ 
ner ,. alö wegen der Verwüſtung ihrer Guter, welche 
fie noch zu rächen hatten, Feine leichte Arber war. 
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D iei opolis Car ob er ihn wieder ausfpude), | 
a 
Amfitheo FB 
Was iſt's? 
Dikaͤopolis. 
Der ſchmeckt mir nicht; er riecht zu flark 
— Pech, der Schiffsgeruch iſt mir zuwider. 
Amfitheos. 
So koſte dieſen zehnjaͤhr'gen hier, 
| Dikaopolis. 
Auc der riecht ſchrecklich jauer nad) 5 
Geſandten an-die bundsverwandten Stäbte, 
Um über Zögerung ſich zu beſchweren. 
Amfitheos. | 
Hier haft du alfo einen dr epfigjährigen 
Zu Waſſer und zu Land, 
Dikaͤopolis. 
| D herrlich , herrlich ! 
Der riecht nach lauter Nektar und Ambrofia! 
Da it die Rede nicht mehr von Ordern, auf drey Tag 
Mie Mundprovifion fih zu verfeben ; 
Der fagt geradezu, geb wo du willſt! 
Den nehm' ich an, der ifk nach meinem Gaumen, 
Bey diefem bleibt's; und an die lieben Acharner 
Mein Compliment! Ich bin nun all' des Elends quitt, 
Kann wieder auf mein Gut zieh'n und in Ruhe | 
Die Dionpfien begeh'n #). 


*) Der größere Theil der alten Yürger von Athen war (mie 
Shpufydides fagt) bis auf den peloponnefifcdyen Krieg 
. gewohnt, auf dem Zande, jeder in dem Gtammorte feis 
er Zumilie und auf dem von feinen VBorältern angeerds 
ten Landgute zu leben; und auch diejenigen, Die eine 
Wohnung in der Stadt hatten , hielten ſich dort nur ih⸗ 
ver Sefäfte wegen auf, betrachteten fie als ein bloßes 
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Amfitheos. 


Und ich — ah! die — 
Die Acharner! Lauf' wer laufen kann! | 


rg (Sie rennen beyde davon.) 
: " Chor der Abarner. 
Hierher alle! — Lauft, verfolgt ihn, fraget jeden, 
den ihr antrefi, 
Ob Eein Flüͤchtling ihm aufgeftoßen? Denn es liegt 
| dem ganzen Staat 
Viel daran, ihn einzufangen — He da! kann mir 
niemand fagen, ex 
Wo ber Kerl ſich hin verfteckt hat, der den Waffen 
ſtillſtand troͤgt? 
Eine Haͤlfte des Chors, 
(die ihn auf einer anderen. Seite geſucht hatte). - * 
Er iſt und entgangen, eniſlohen, verſchwunden! 
| Die andere Halfıe, 
Weh mir, daß ich fo alt bin! 
In meiner Jugend, 
Als ich noch mit einem 


Ab ſteigquartier, und kehrten, fü bald ſie konnten, wieder 
aufs Land zurück, wo fie ihren eigentlichen Famillenſitz 
und ihr ordentliches Hausweſen hatten. Als der Krieg 
mit den Peloponnefiern ausbrach , nöthigte Perikles den 
größten Theil der Landbewohner, ihrer eigenen- Eiger 
heit wegen, in die Stadt zu flüchten, und die Landſchaft 
den Einfällen und Verbeerungen des Beindes Preis zu 
geben. Sie fahen die Nothivendigkeit diefer traurigen 

Maßregel ein und geborchten ; aber fie gingen nichts defto 
weniger ſchwer daran, und von allen Übeln des Krieges, 
mwonon fie gebrüdt, war ihnen dieſes das unerträplichfte, 
daß fie ſich aus ihren uralten Wohnfigen , ihrem eigents 
lichen Buterlande vertrieben, und der gewohnten Frey⸗ 
heit, Ruhe und Freuden ihrer bäuerifchen Lebensweiſe fo 
‚bange beraubt fehen mußten. 


— a wu 
Koblenfad auf der Schulter ) 
Den Fayllos *) felbft im - 
Laufen ereilte, hätte mir 
Der ſchnöde Iractatenträger, 
War’ er noch fo ſchnell von Füßen, 
Wahrlich! er hätte mir nicht entrinnen ſollen 
Aber nun, da meine Knie, leider! fieif find, und’ 
ich ſchwerer 
Als der alte LRakratides an den kalten Beinen 
trage, 
Iſt er uns entwiſcht. 
| Die erfte Hälfte. 
Und dennoch, friſch ihm nah! Se 
alt wir ſind, 
Soll er doch nicht prahlen können, den Acharnegn 
entwiſcht zu ſeyn! 
Nein, o Vater Zeus, 
Und ihr Götter alle, 
Dat fol er nicht, der mit biefen 
Feinden fich verglichen, 
Segen welche mein 
Vermüftetes Land mich 
Täglich zu neuer Rache aufruft ! 
Auch ruh' ich nicht eher, 
Bis ich ihnen wie ein fpiges Pfeilholz 
Schmerzlich feft im Leibe ftede, 
So daß ihnen dje Luft vergebe, 


N) Ein großer Theil der acharniſchen Landleute, deren (Fi: 
genthum in anfehnliden Waldungen beitand, waren Rob: 
lenbrenner, und im Befige, Athen mit diefem Bedürfniffe 
zu verſehen. 

*) Ein Durch feine Schnellfüßigkeit und fein Talent im Sprim⸗ 
gen und Voltigiren berüͤhmter Athlet von Kretona. 


Meine Neben zu fertreten. | 
Auf dann, Brüder! laßt uns ſuchen, und von Ort 
zu Ort ſo lang’ 
Unerbittlich ihn verfolgen, bis wir dieſer Laſt von 
Steinen 
Auf des Frevlers Kopf. und Rüden uns erleihters 
| haben werden. 


£ 


Zweyter Act, 


Die Scene verwandelt fi. und zeigt auf ber einen Seite die 
ländlihe Wohnung des Difäopolis, ihr gegen über 
das Haus ded Feldherrn Lamachos, undin einiger Euts 
fernung die Wohnung des Euripides. 


Dikäopolis if im Degriffe, mit feiner Frau und Tochter 


und feinen Hausgenoffen aus dem offenen Vorhauſe heraus 


zu treten, um dem Vacchus, deſſen Feſt er begehen teil, 
ein Dpfer zu briugen. = 


Dikäopolis (herortretend). 


Das uns fein unziemlich Wort in dem heil’gen 
Werke ſtöre *)! 
Stille! 
Der Chor. 
Hörtet ihr, ihre Männer, was er rief? Der iſt's 
gerade, den wir 
Süden — Tretet alle hieher, daf er und nit glei 
erblice ; 
Denn er ſcheint zu einem Opfer im Begriff hervor 
zugehen. 


) So_ glaubte ih, um verſtändlich zu ſeyn, die Formet 
Evonueits, fawete linguis, überfegen zu müſſen, 
womit alle Opferceremonien angefangen wurden. Die 

Griechen waren (tie bekannt) zum Erſtaunen abergläubıfch 
über Worte von böfer Borbedeutung; ein einziges | ſolchea 
Woritchen hätte das Opfer unkräftig gemaqht, ũnd die 

ganze Freude des Feſtes geſtört. 


* EN 


ren Gb wi 
Diküppolis: | 
Daß kein unziemlic Wort im heil'gen Wert uns ſtbrel 
Die Körbihenträgerinn made ſich hervor, 
Und ——— ſtelle hier den Fallos auf! — 
| Die Frau (ie noch im Haufe if). 

Sep deinen Korb hier nieder, Kind! wir wollen nu 
Den Anfang machen. 

Die Tocht er Goch im Haufe). 

Reeiche mir. den Löffel, Mutter; 
Daß ih den BVrey auf diefen Kuchen gieße. 

| Dikkopolis. 

So recht, fo recht! — O König Dionyfos, 
Dem ich im: Kreife meiner Hausgenoſſen 
Zum Dank dieß feyerlihe Opfer bringe, 


— WVerleihe mir, befreyt von Kriegesdienften, glücklich 


Die landlichen Dionyſien zu begehn, und laß 
Mir meinen dreyßigjoͤhr'gen Frieden we befommen! 
Die Frau (sur Toter). 
Gib Acht, mein Kind, den heil’gen Korb mit Anftand, 
Wie's einem hübſchen Mätchen ziemt, zu tragen! 
Sieh vor did hin, als ob du Pfefferfraut Re 
Gegeſſen hätteft — Cindem fie ihr nanfich). Wie glück 
| lich wird der Mann einft feyn, 
Der dich zur Frau macht! — Geh nun! Aber fieh 
mir ja 
Did im Gedränge vor, daß bir nicht etwa 
Bon deinem est was gemaufet wird! 
(Die Proceffion geht an.) 
Dikaopolis. 

Den Faklos fein gerade, Kanthias! — (mw 

feinen übrigen Hausgenoffen) Ihr geht 
Gleich nad) der Körbipenträgerinn ; ich folge 
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Und finge das Fallos lied. Du, Frau, bleibſt oben, 
Und ſiehſt vom Dach' uns nach. — Wohlan! beginnt 
den Zug! 
(Er ſingt.) 
— treuer Gefaͤhrte des Bacchus, 
Froͤhlicher Trinkgeſell, Mitternachtsſchwärmet, 
Weiberverfübrer und Knabenverderber, 
Endlich iſt es ſo gut mit mir geworden, 
Nach ſechs langen Jahren dich wieder 
Anzurufen, und, Dank dem Frieden, 
Den ich für mich und die Meinen geſchloſſen, 
Frey und ledig von allen Geſchäften, 
Frey von blutigen Kampfen und allen 
Lamachuſſen, men värerlihes Stammgut 
Froͤhlichen Muthes wieder zu ſehen! 
Denn wahrlich, es iſt doc zehn Mahl luſt'ger, * 
| Sales, Kales! 

Des Strymodoros derbe thraziſche Sclavinn, 
Beym Freveln im Holz auf friſcher That ertappt, 
Rund um den Leib zu packen, empor zu heben, | 
In's Gras zu werfen und — zu pfanden, o Fales, Fales! 
Moferndu, wiewohl vom geftrigen Raufche noch ſchwer, 
Heut’ mit uns trinfft, folft du dafür auch morgen früh 
Den Friedenswein aus der Opferfchale fhlürfen, 
Indeß wir unfern Schild an den Raudfang. hängen. 
Der Chorführer (ver inzwiſchen van fern um den Dis 

kaopolis herumgeſchlichen ift, und ihm allmählich näher 

fommt „zum Chore). | 

Sa, er iſt's! Er iſt es wirklich! - 

Werfet alle, werfet, werfer! 

Schonet ihn nit, den Verruchten ! 

‚Run fo Be doch, Ra 4 ‚ fag’ — 
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Dikqéopolis. 
Zum Herkules! was ſoll das? Ihr werdet mir 
Den Kopf zerfhellen! 
Chorführer.: 
Den Kopf, Verrärher , dir zerſchellen wollen wir. 
| Dikoopolis. | 
Warum denn, o ihr der Acharner Älteſte! 
Chorführer. 
Fragſt du noch, du Unverſchaͤmter? 
Wie? Verräther des Vaterlandes, 
Ohne uns vertroͤgſt du dich mit 
Unſern Feinden, und erfrechſt dich 
Noch, die Augen aufzuſchlagen! 
Dikaͤopolis. EEE 
Ihr wißt mit, was mic dazu bewog; fo ‘hört 
u. dein an! | 
Chorfübrer. 
Dich hören? Sterben, ſterben mußt du; 
Mit Steinen wollen wir dich überfhütten. 
Dikaodpolit u 
Mit nichten! Erft müßt ihr mid bören. So haltet 
| doch ein, ihr Leute! 
Chorführer. 
Ich will mich aber nicht halten! 
Verliere kein Wort mebr! Du bift mir 
WVerhaßter fogar als Kleon, 
Aus deifen Leder *) ich einft noch 
Derbe Sohlen für die Ritter 
Schneiden werde: | 


— Nein! 


%) Eine boßbafte doppelſinnige Unfpielung auf den ehemah⸗ 
Ligen Stand des Demagogen Kieon, der ein Gaãrber 
und Lederhändier gew elen war. 


Nein! ich höre nichts mehr an; Eein Gefhwäge kann 
dich retten ! 
Du verglihft dich mit deu Spartern, und ih ſtrafe 
dich dafür. 
- Dikaopolis, 
Eiche Herren, laßt, ich bitt' euch, jegt die Sparter 
ü aus dem Spiels 
Hoͤret lieber, ob ich nicht wohl gethan, a zu 
vergleichen. 


Chorführer. 
Was? noch wohl gethan, mit Leuten 
Did befonders zu vergleichen, 
Denen noch Altar, noch Eidſchwur, 
Treu noch Glaube heilig iſt? 
Dikäopolis. 
Gleichwohl weiß ich, daß die Sparter, denen wir ſo 
überſchwaͤnglich 
Übel wollen, nicht an allem unferm Unglück Urs 
| fach’ find. 
| Chorfübrer. 
Nicht an allem? Bube? So mas barfft du dich ers 
frechen, uns 
In's Geſicht zu fagen ‚ und ich follte deiner länger 
| fhonen ? 
Dikäopolis, 
Nicht an alem! Nicht an allem! Denn ich, wie ihr 
bier mich ſeht, 
Koͤnnt' euch manches Unrecht nennen, das wir ihnen 
angethan. 
Chorführer. 
Selqhe * rung anzuhören, ſetzt mir all' mein Blut 
in Wallung! 
Die — 


. Aueh 34 ran 
Wie? du wagſt es, unſern Feinden gegen uns dad 
MWort zu reden? - 
Dikaopolie | 
So gewiß id Wahrheit fagen und die Menge überzeugen 
Werbe, wi. “ mit dem Kopf Über einem Hackblock 
veden. 
—— Chorführer. 
Und wir fhonen noch der Steine? Liebe Dadtarn, 
fagt, mas hält uns, | 
Diefen Menſchen — mit ſeinem eig'nen Blute zu 
bepurpurn? 
Dika opolis. 
Wie ihr aufbrennt Wie ihr ſprudelt! Alſo wollt ihr 
mich nicht hören? | 
4* kein Bitten? Volt ibr ſchlechterdings nicht bie 
ren, was ih fage? 
Shorführer. 
Mein, gewiß! Ich will nichts hören. 
Ä Diküopolis, F | 
Gleichwohl har. ih wicht'ge Dinge 
Vorzubringen. 
| Chorfü be er. 
Wenn id) höre, will ic seid des Todes fon! 
Dikaopolis, 
Nicht doch“ Nicht do! 
Chorführer. 
Sterben mußt du! 
Dikaͤopolis. | 
a Wohl! So ſchon' ich eurer — nicht ! 
Eurer Lieben Liebfte follen exit von meinen Haͤnden 
fferben ! 
Denn, au Glücke, hab’ ich Geißel, die mir für ni 
vbürgen follen: i 


— 


— 55 — 
Rührt ihr * ſo ſtoß' ich — dieſes Eiſen in 
den Leib. 
Chorführer. 
Was ift das, ihr Nachbarn? Welch' ein Unglück dro« 
het den Acharnern! 
Diefe Rede? Sollt' er etwa eines unf'rer Kinder bier 
| N halten? Oder woher Eommt ihm Liefer 
Trotz? 
Dikaäopolis. 
Werft doch zu, wofern's euch lüſtet! Der da ſoll 
dafür bezahlen! 
(Er kriegt einen in feinem Vorhofe ſtehenden Kohlenkorb zu packen.) 
Laßt doch ſeh'n, ob eu'rer Kohlen Schickſal euch ſo 
wenig rührt! 
Chor. 
O! wie find verloren ! Diefer Kohlenkorb ift unfer 
-  Tandsmann. 
D halt ein! halt ein! Ich bitte! 
Dikaͤepolis. 
Heult nur! Seht, ich ſtoße zu! 
Heult, ſo viel ihr wollt, ich habe keine Ohren. 
Chorführer. 
| * Könntelt du 
Wohl fo hart ſeyn, meinen alten Kameraden Koh⸗ 


lenfreund - 
Umzubringen? 
Die ke o p olis, 
Habt ihr doch vorhin mich auch nicht — wollen! 
| Chorfühbrer. 
Nun, ſo rede dann meinethalben von den Sparten | 
feldft, 


Bas dein Ser; bir eingibt; denn mein liebes 
Kohlenkbrbchen verrathen kann ich nicht! 
C 2 


5 
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Dikäopolis:, | 
Gut, fo laßt vor allem eure Steine auf ben Vo⸗ 
den fallen! 
| Chorführer. 
Sieh, da liegen ſie! Nun leg' auch du dein Säweit | 
dagegen ab! 


Dikaopolis, 8, 
Schüttelt mir zuvor die Falten eurer Oberröcke aus. 
| Chorführer 


Auch das iſt geſchebn! Siehſt du nicht, wie ich (hüttle? - 
Keine Ausflucht weiter, weg mit dem Mordgewehr! ' 
Du fiebft ja, wie jeder, zugleich mit der ——— 
Des Tanzes, ſich ſchüttelt. 
Dikäopolis. 

. Ihr haͤttet alle zugleich mit einem Schrey 

Die Moͤntel fallen laſſen ſollen! Wie wenig fehlte, 
Daß dieſe guten Kohlen vom Parnesberg 
Durd ihrer eig'nen Landsleute Unverftand 
Um's Leben gekommen wären! Seht einmahf, 
Wie der arme Kohlenkorb vor Todesangſt 
Mic Über und über, wie ein Zintenfifch, 
Mit feinem Staube bekackt hat! Es ift erſchrecklich, 
Wenn Leute fo herber Laune find, und ſchreyen und. 
Mir Steinen um fi werfen, ehe fie unfer einen, 
Selbſt auf die billigften Bedingungen, hören wollen, 
Wiewohl er, mit dem Hals auf einem Hadblod, 
Zu reden fi erbothen ; wie ich noch 
Bereit bin, Alles, was ich über die Lakonen 
‚Auf meinem Herzen habe, vorzutragen; 
Und gleihwohl ift auch mir mein Leben lieb! 
Zr Chorfährer. 

Nun, wein du denn fü was Gewaltiges 
Zu fagen haft, was zögerft du, 


—i“ 57 wen 
Den Fleifherblod heraus zu hohlen? 
3% bin doch fehr begierig 
Zu hören, wie ed lauten wird,  _ 
Auf die Gefahr der Strafe alfo , die du ſelbſt 
Dir ſetzteſt, ſtell' den Block hier auf, und rede! 
(Ditaepolis laßt den Hackblock beraustragen.) 
Dikaopolis. 
Hier wäre denn der Hackblock, mie ihr ſeht, 
Und der, der mit dem Kopf auf ihm zu fprechen fich, 
Erfühnt, der Mann it meine Wenigkeir. 
Seyd unbeſorgt, ih werde mich , beym Zeus! 
Mir Eeinem Schilde deefen, und darum 
Nicht minder von den Spartern fagen, was ich denke. 
Und gleichwohl hab' ich viel zu fürchten; denn ich kenne 
Die Weiſe unſers Landvolks nur zu gut; 
Ich weiß, wie gern fie von den großen Prahlern *) 
Sich und der Stadt Lobreden balten laffen, 
Gleich viel, mit welhem Grund, und ohne ' 
Zu merken, daß fie verrathen und verkauft find. 
Auch unfre alten Herren **) Eenn’ ich, weiß recht gut, 
Wie wenig, wenn fie nur die Freude haben, 
Den Leuten ibre Steinchen an den Kopf 
Zu werfen, alles ͤbrige fie anficht N) 
Ich fag’ ed aus Erfahrung. Denn noch hab’ ich nicht 
Vergeſſen, wie mir, der vorjährigen 


* 


) Den Demagopen, wie Rleon und feines Gleichen. 
“) Die älteren Bürger, aus welchen die Heliaften und ans. | 
dere Ripter der verichiedenen Civil⸗ und Griminaigeriche 
te in Athen erwählt wurden. 
+) Unfpiefung auf die ſchwarzen und Meißen Steine, die 
den Richtern ausgethellt wurden, um heimlich ihre Stim⸗ 
men über die Srage: ſchuldig oder nicht fh uf 
dig? zu geben. - 
i 
a 
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Komoͤdie wegen, Kleon mitgefpielt hat *). 
Er ſchleppte mid) vor Ratb, und drefchte dergeſtalt 
Mit feiner Zunge auf mich los, ergof, 
Gleich einem Waldftrom, einen folden Wuſt 
Verleumderiſcher Lügen über mich 
Herab, daß wenig fehlt', er haͤtte mich 
Mit ſeinen ſchmutz'gen Rabuliſtenkniffen 
Zu Grunde gerichtet. Erlaubt mir alſo, daß ich mich, 
Eh' ich zu reden beginn', in ein Coſtum, das ſich 
Zu meiner jämmerlichen Lage ſchickt, verfege. 
Chorführer. 
Wozu dieſe Wendungen? Dieſe Künſte? Diefe zur 
züge? 
Meinethalben borge dem Keronymos 
Irgend einen dunkelzotticht dickbehaar⸗ 
ten **) | 
Helm des Höllengotteß 
“Und felbft dem Siſyfos feine Ränke ab; 
Zu diefem Kampfe wird dir's wenig frommen ! 
(Der Chor macht fih auf Die Seite.) 
| Dikaopolis (vor ih). 
Nun ift ed Zeit, ein rechtes Herz zu faſſen! 
Bor Allem muß id zum Euripides. | * 
Hollah! De © 


« - 


*) Ariſtofanes hatte im 5ten Zabre bes peloponnefiichen Krie⸗ 
ges feine erfte Komödie, AarraAsıa genannt, gegeben; 
worin er, wie ed ſcheint, Marke Uusfäle auf den Kleon 
getban hatte. Ariſtofanes verwechfelt bier feine eigene 

Perſon mit dem Difäopofid, um dem Kleon, der nun 
einmahl feine Böte war, wieder Sins zu verfeßen. 

*’) Unfpielung auf einen Vers eines feofligen Tragödiendich⸗ 
tors, der, wie es ſcheint, vermitteift folder halbellen⸗ 
Sanger Benmwörter GSenfation zu machen ſuchte. 
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Kefifofon. 
Mas gibt's da} 
Dikäaͤopolis. 
Iſt Euripides zu Haufe? 
Kefiſofon. u 
Zu Hauf und nice zu Hauf’, nachdem du's nimmft. 
Be Diküopolis. 
Wie Fann er d'rin feyn, wenn er's nicht ift?. 
Kefifofon. 


O, das iſt 
Sehr möglich, alter Herr. Sein Geiſt iſt auf 
Die Verſejagd gegangen; er hingegen 
Liegt in der Schwebe d'rin, und macht 
Ein Trauerfpiel. 
Dikaopolis. 
O drey Mahl glücklicher Euripides, 
Von dem ſo gar der Sclave ſolche witzige 
Antworten gibt! — Ruf ihn einmahl heraus. 


.* Kefifofon. 
Das geht nidt an. 
Dikäopalis. 


Es muß wohl! Ep’ ich mich 
Abweiſen laſſe, klopf' ich ihn heraus. (er tiopft.) 
Euripides? He! liebes Euripidchen, wenn 
Du jemahls einen Menſchen börteft, höre mid !. 
Ich, Dikäopolis von Chollis *), rufe bir. 
Euripides (von innen herausrufend). 
Ich habe Eeine Zeit. 
| Dikäonvolis, 
So laß dich mwenigftens 
Nur vorwärts drehen **). | 
I & Heß dee Denos oder Stammort, aus welchem 


Ditäopolid gebürtig war, 
7 Dieb iſt eine Art von bürlesker Vermiſchung der wirtli⸗ 
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ß | Euripides | 
Auch das kann nicht feyn. 
— Dikaopolis. 
Doch, bob! 


Euripides. 
Mun! vordreh'n will ich mich wohl laſſen, 
Nur zum Herunterkommen hab' ich keine Zeit. 

Die Scene wird umgedrehet, und zeigt den Euripides im 
Inneren feines Haufes in einer Maſchine, die in der Luft 
faywebt, figend.) u 

Ä Dikaopolis, 
Euripides! 
Euripides. | 
Was iſt's ee 
Dikäopolis, 
- Wie kommt es, daß bu 
Zur Arbeit dich fo hoch hinauf ſchwingſt, da es doch 
Wohl auch da unten ginge? Nun’ begreif’ ich erſt, 
Warum du fo viel labme Helden madift. 4 
Und warum haſt du ſolche jaͤmmerliche | 
Sragödien-Lumpen um die Schultern bangen? 
Du magt wohl, ſeh' ih, gute Gründe haben, . 
Warum dudeine Helden fogernzuBettlern*) machſt. 


I) : 

chen Scene mit. dem, was fie vorftellen fol, die uns 
ferm Autor fehr gewöhniich ift, und. zum Beweile dienen 
hilft, wie wenig er und vermutdlich alle feine damahligen 
Kunftveriyandten Bedenken trugen, ihre Zuſchauer in der 
Sttufion sau fRören, oder vielmehr, , wie wenig 
dad, mas man heut gu Tage fo nennt, bey ihnen 
Zweck warn 

*) Nahmlich, weit du felber einer viſt. Dieſe ganze Scene 
bat. augenſcheinlich Feinen andern Zweck, als ſich zugleich 
über die Armuth ber Erfindungsfrafe und über die häus⸗ 
liche Armuth des Euripides mit einem Muthwillen luſtig 


wen Ai mem 


Doch, dem fey wie ihm will, auf meinen Anieen, 
Euripides, bitt’ ich did, lei’ mir aus einem 
Won deinen alten Stüden einen Betrlerfittel ! 
Sch brauch' ihn, weil ich eine lange Nede an 
Den Chor zu halten babe, die, wofern 
Sch ſchlecht beſtehe, mir das Reben koften wird. 
‚Euripides. Ä 
Bon Herzen gern. Willſt du die alten Lumpen, 
Worin der alte unglüdlihe Oneus kampfte? 
Dikaopolis. 
Von dem nicht,d der iſt noch nicht jaͤmmerlich 
Genug. 
Euripides. 
Vom blinden Fönix etwa? 
Dikäo po (18. 
Aud von dem nidt; 
Es war ein and’rer weit Armfel’gerer. 
Euripibdes, 
Du bift nicht leicht zu befriedigen, wie ich ſehe. 
Stehn dir vielleiht die Haderlumpen an, 
Worin ih Filokteten berteln laſſe? 
Dikaopolil. 
Nein! 4 
Won: einem, der noch viel bettelhafter ift. 
Euripides. 
So wird dir hoffentlich der Kittel meines 
Bellerofons doch ſchmutzig g'nug ſeyn? 
Dikaopolis. 
Auch nice 
Bellerofon! Der, den ich meine, ift zugleid 


zu machen, der nur deſto unbarmhergiger wird, weil er 
mit fo vieler Beinheit, Urbanität und anſchelne nden Arg⸗ 
loſigkeit zu Werke geht. F 


4 


nern | 42 area 
Ein Bettler, lahm, gefhwägig und eingroßer Redner. 
| Euripides, | | 
Nun bin ich auf-der Fährte, — - Zelefos 
Aus Myfien? 
DikEäopolis, 
Der iſt's! von dem gib mir die Qumpen! 
Euripides. Pr 
He, Zunge! hohle ihm den Bettelrod 
Vom Telefos herab! Er liegt da oben, zwiſchen 
Thyeſt's und Ino's Hadern mitten in. 
Kefifofon (u Ditäoporis), 
‘ Hier! 
Dikaopolis, | 
(indem ’ er die Lumpen um fich toixft.) 
D Zevs, der alles durch « und überfchaut, 
Laß dieß Coftum des bittern Elends mir 
Gedeihn! — Und du, Euripides, da du bereits 
So viel für mich gethan beit, ‘gib mir auch 
Das Einzige noch, was mir, umein 
Vollftandiger Telefos zu feyn, noch fehlt, 
Die myfifche Kappe um den Kopf — 
„Denn heute muß ih wie ein Bettler 
| ausfeh’n, e 
„Und was ich bin, zwar bleiben, doch nicht 
ſcheinen.“ *) 
Die —— mögen immer wiſſen, wer ich bin; 
‚ Nur die Choriſten ſollen wie die Pinſel daſtehn, 
“ Und hören, wie ich — in gar ſchmucken Wöoͤrtchen 
Den Eſel bohre. | 


\ 


— 


Parodie zweyer Berfe des Euripides aus feinem Zei es 
fos, welcher noch mehrere folgen. 


nern 4D — 
Euripides. 
| Sollſt die Kappe haben! 
Du biſt ein Spigkopf,. wie ic merfe, 
Und brüteft über irgend einem feinen Stückchen. 
i Diksopolis, 
„Wohl mög’ esdie ergehen und deinem 
Telefos! 
(Wie ich es meine)” Ha! wie mir, ſeitdem 
Ich dieſe Lumpen trage, die Formeln in den Leib. 
Gefahren find! Und gleichwohl fehle mir noch 
Ein Knotenſtock. 
Euripides (gist ihm einen). 
| Nimm hier und pade dig! 
DiEaopolis (für fid). 
D Herz, du fiehft, wie man die Thür mir weifet, 
Wiewohl mir noch zur ganzen Ausftaffierung viel 
Gebridt. Nun made diefem Aufzug Ehre, bettle, 
&ey dringend, hänge dich wie eine Kletie an! — 
(Im betteinden Tone.) | 
Euripides, nur nod ein Körbihen gib mir, nur 
Dieß von der Lampe durchgebrannte da! 
Euripides,. 
Mas konnte dir der Bettel helfen, armer Schelm? 
Dikaͤopolis. 
helfen koͤnnt' es mir nicht viel, doc hätt’ ich's 
gern. 
| Euripides. 
Du wirft beſchwerlichz weg von meinem Haufe! 
Dikaopolis, £ 
Ach! — Möchteſt du dafür fo glücklich BR 
Wie deine Mutter einft! 
Eu: : ipides, Endem er ihm das Kördchen gibt.) 
Da! geh nun, ſag' ich. 


— 
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.. Diküopolis, " 
No nit! Eines gib mir noch, das Becherchen 
Mit dem zerbroch nen Rande dort — 
Euripides. 
So nimm's, 
"Und fen mir Knger nicht in meinem Haufe läfig! .» 
Diküopolis (für fi). | 
Daß doch der Mann nicht weiß, wie laftig er ung a 
(um Euripiv.) O allerfüßefter Euripides, 
Nur diefes Einzige noch, das Töpfchen dort, 
Woraus der Schwamm hervorgudt — 
Euripides. 
* Menſch, du — mir 
Mein — Magazin! So nimm dann hin, 
Und packe dich! 
—Dikkäopolis. 
Ich geh’ — Und doch, was hilft e4 mir ? 
- Mir fehlt noch eins, und wenn ich's nicht befommen Eann, 
Bin ic verloren. Hör, mic, füßefter Euripides! 
Gib mir nur das noch, umd ich geb’ und komme bir 
Nicht wieder — nur ein Paar welfe Blätter Kohl 
In meinen Korb. 
Euripid es. 
Du mordeſt mich! — Da haſ du! 
Mein ganzer tragiſcher Vorrath geht dahin! 
Dikäopolis. 
Nichts mehr! Ich gehe. Unſer eins ſoll freylich nie 
Vergeſſen, daß und große Herren nicht 
Gut leiden können ! | 
(Er thut, als ob er gebe, kommt aber bald mit poſſierlichen 
Ausdrücken von Verzweifelung zurüch). 
D- weh’ mir! meh’ 
Mir unglüdfelgen Mann! Sch bin verlören ! 


Gerade das vergeflen, woran mir alles liegt! 
O liebftes, allerliebſtes Euripidchen, 
Mich ſoll der Donner und das Wetter, wenn ich dich 
In meinem Leben wieder mit einer Bitte 
Behellige, auſſer dieſer einen ganz allein! 
Nur eine Hand voll Bocksbart, deſſen du 
Bon deiner Muiter in Menge haben mußt *)! 
 Euripides, | 
Der Mann wird grob — (gu feinem Diener) Geh! 
7 : flag die Thüre zu. 
' (Die Scene drehet ſich wieder). 
Dikaͤopolis. 
Freund Difüopolis, wir werden ohne Bocksbart 
Uns ftreiden müſſen. — Indeſſen weißt du, welden 
Kampf 
Wir nun zu kampfen haben, da wir über 
Die Männer von Lakedaͤmon reden follen. 
So nimm dich dann zufammen, Dikäopolis! 
Hier find die Schranken! — Graut dir? Haft du nicht 
Den ganzen Euripides im Leibe? — Magft 
Bey allem dem nicht Unrecht haben! Aber 
Ta es nun nicht anders.ift, mein armer Freund, 
&o geh und trage deinen Kopf getroft 
Zum Hadblod hin, um au dafür einmahl 


*) Die Mutter des Guripided foll eine Kräuterhändlerinn 
geweſen ſeyn, „und Arifiofanes findet ein eigenes boßhaf⸗ 
tes Beranligen daran, ihn, fo oft er Fann, in feinen Stüs 
den daran zu erinnern. Der fpörtifhe Einfall mit dem 
Bocksbarte bezieht fih, nah dem GScholiaften, darauf, 
daß die Mutter des Euripides im Rufe war, ihre grünen 

Waren zu verfälihen, und z. B. die Peterfilie mit 
einem ihr ähnfichen Unkraute, Tragopogon oder Vocks⸗ 
bart genannt, gu vermifchen. 


Aus freyer Bruft zu fagen, was: bu bentſt. 
So ad doch! Vorwärts! Friſch an's Werk, u 
\ — Herz! 
J Der Chor. 
Was wirft du beginnen? Was ſagen können? 
Füblſt du nun, wel ein unverſchämter 
Eiſenköpfiger Menſch du bift ? 
Der bloß um mutterfeelallein, der ganzen Stadt = 
‚Zu ——— ‚ feinen Hals auf's Spiel ſetzt! 
| Eine Hälfte des Chors. 
Unerſchrocken fcheint der Mann an’s | 
Merk zu gehn. Wohlan dann, rede, 
Weil's dein eigner Wille ift — 
Dikaopolis 
(mit den Kopfe auf dem Hachlocke). 
Ihr Herren Zuſchauer, legt mir's nicht zum Argen aus, 

Daß ih, wiewohl ich nur ein armer lumpichter 
Komödienmacher bin, zu Athenern über Sachen 
Gemeiner. Stadt zu ſprechen mid) erbreifte, 

Auch die Komödie kennt, was wahr und recht iſt. 
„Ich werd’ euch harte Dinge ſagen, aber wahre. 

Auch wird michKleon die E Mahl nicht beſchuld'gen können, 
Ich rede Böfes von der Republik vor Fremden. 
Hier find wir unter uns wie am Lensenfeſte 
Gewöhnlich; noch find Eeine Fremden da; 

Denn weder die Kriegsfteuer von den Schutzverwand⸗ 
ten, noch 

Die Contingente von den Bundsgenoſſen kommen 9; 

Kurz, wir, fo viele unſrer hier zugegen fü nd, 
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*) Ein feiner Yun im Vorbeygehen auf die Unzuverläffigfeit 
der Hülfsquellen, womit bie Dentagogen das Bolk ins 
mer bey Much zu erhalten ſuchten. 


Sind lauter aͤchte ausgereuterte 

Athener, ganz, von fremden Spreuern rein. 

Auch ih bin den Spartanern herzlich gram, 

Und meinerwegen mödte der Gott auf Zanaros 
Pofeidon ihnen mit einem tücht'gen Erdftoß allen 
Die Häufer auf die Köpfe werfen — denn 

Auch meinen Weinftod haben fie verbrannt. 
Inzwiſchen und weil ich bier vor (auter Sreunden vede, 
&o fag’ ih: warum Hagen wir die Sparter 
Defimegen an? In eurer Mitte, ihr Herrn — — 
(Ich meine nicht die Stadt, das merkt euch wohl, 
Die Rede iſt nicht von der Stadt) — ich ſage, 

Es gab in eurer Mitte Maͤnnerchen 

Von ſchlechtem Schrot und Korn, EU ‚übel 
Berufen, deren Stand fogar im Zweifel war *), 
Die ihr Geſchaͤft d'raus machten, ſich Über die geftugten 
Kaputte der Megarer aufzuhalten, 

Und wo fie einen Kürbiß ſahen, oder 

Ein Häschen, ein Ferkel, einen Knoblaud, ein 
Paar Körnchen Salz, das alles mußte gleich 
Megariſch feyn, und wurde eingezogen, 

Und felben Tags verkauft. Doch dieß find Kleinigkeiten; 
Die. Landesart bringt's mit ſich — Etwas Wichtigers! 
Ein Paar milchbaͤrt'ge Shwärmer waren nad Megara 
Gegangen, und hatten trunk'nen Muthes dort die Hure 
Simaätha meggeftohlen. Die Megarer, in | 
Der aa, des erften Schmerzes s boplten fih dafür 


*) D. i. von denen es zweifelhaft war, ob ſie wirklich 
Bürger von Athen ſeyen; ein Fall, der damahls häufig 
vortam, und eine der zehen tauſend Quellen von den ewi⸗ 
gen Prozeſſen war, womit die ſtreitſüchtigen Athener ſich 

die Zeit vertrieben, und das zahlloſe Heer ihrer Advo⸗ 
saten, Sykofanten und Richter fütterten. 


— 


Zwey and’re Huren aus Aspaſiens Haufe. 

Das war der Anfang eines Kriegs, in welden 

Nun alle Griechen fi verwidelt ſeh'n — 

Um dreyer Metzen wien *). Daber der Zorn, 
Worin, glei einem neuen Zevs Olympios, 
Perikles, auf ganz Griechenland herunter 
Bligend und donnernd, alles durd einander mifchte, 
Und das Edict im Ton der&folien 

Timokreons **), worin er die Megarer 

Bon Land und Meer und Markt und Hafen ausſchloß. 
Was Wunter, daß fie, wie der Hunger fie allmaͤhlich 
Au nagen onfing, fih an Sparta wandten, 

Und ausjumitteln bathen, daß der Volksſchluß auf⸗ 
Gehoben würde, den die.befagten Huren | 

\ | Ver⸗ 


) er mit der griechiſchen Geſchichte dieſer Zeit etwas bes 
tannt iſt, weiß freylich beſſer, was die wahre Urſache 
des peloponneſiſchen Krieges war; nahmlich der herrſch⸗ 
ſuchtige übermuth, womit die Athener ſich ihres Gluͤckes 
bedienten, auf der einen, und die neidiſche Eiferſucht der 
Spartaner, Korinther und Thebaner auf der anderen 
©cite. Dieß fonnte auch unferm Dichter nicht verborgen 
fepyn. Allein zu feinem Zmwede Hatte er einer lädperlien 
und verächtlichen Verantaffung des Kricges nöthig; und 
fo 'benußte er eine damahls herumgebende Gage, bie er 
in feiner geniatifhen Manier gut genug aufzuftugen weiß, 

daß fie im einem Poffentpiele für die Urſache des Krieges 
gelten Fonnte, 

**) Anfpielung auf ein gewiſſes, damahls allgemein bekann⸗ 
tes Trinklied des Dichters Timokreon, wovon etliche Ver⸗ 
fe einige Ähnlichkeit mit einer Stelle des Edicts gegen die 
Megarer hatten. Das Pifante aller im Ariftofanes fo häu⸗ 
fig vorkommenden Plasfanterien Diefer Art geht, zu gro⸗ 
Gem Nachtheile dep Dichters, der Lefer und des Über» 
fegers, für uns gang verloren. 


Veranlaßt hatten Allein, wir Tiefen uns immer 

Vergebens bitten, und. fo. mußt' ed denn ja wohl . 

Zutegt zum Kriege kommen, Sagt mir jemand: 

Das hätte nicht ſeyn follen! fo frag’ ich ihn: 

Was hätte denn follen feygnt Gefegs, ein Mann. 

Aus Lakedaͤmon hätt’ in üppigem Muthe 

Die Reife nad Serifus *) ſich nicht dauern laſſen, 

Um den Serifiern einen kleinen Hund zu mauſen: 

Sagt, hattet ihr zu Haufe ſtill gefefen ? 

Da fehle wohl iel!;: Sogleich drey hundert Schiffe aus: 

Gerüſtet! — war! euer eijted Wort geweſen. 

Auf einmahl wäre die ganze Stadt von Waffenkleng, 

Geſchrey der Schiffsjoldaten, Lärm der Hauptmanns— 
wablen, 

Don Cotbausjabten , Vergolden der Pallashilder**), 

Gedräng um's Magazin, Getreidemeflen, Schläuchen 

Und Ruderriemen, Faͤſſerkaufern, Knoblauch, 

Oliven, Zwiebeln in Degen, Blumenkränzen, 

Flötenſpielerinnen und blauen Augen, 

So wie dad Werft vom Farm der Zimmerleute 

Und Schmiede, von Kobein, Bohren, Sammern, 
Pfeifen, 

Zrallern * Heydarufen, voll geweſen. 

So ie ihr's gemacht: und „Telefos follte 
nicht 

Deßgleichen thun?” — Wo hattet ihr 

| euern Sinn, 
Da ihr fo etwas denken Eonnter! 


) Eine Heine unbedeutende Infel, die unter der Bothmaßlg 
keit der Athener ftand. 
“r, Womit fie die Vordertheile der Schiffe ausqujieren pfleg⸗ 
ten. 
Die Acharner. D 


f 


EN 50 
Eine Halfte des Chor s. 
und — du ab ee Schurke, nennft du wahr? 
So unterwindet fi. ein Lumpenkerl wie du 
Mit und-zu reden? Uns in’s Angeficht zu Täftern ? 
Ein Sykofant, wenn jemahls einer war! 
Ä Dideanvere Hälfte 

D, beym Pofeidon! was er da gejagt, 
Iſt alles, wie er’s fagt, die reine Wahrheit. 

| Erſte Hälfte, — 

Und wär's auch wahr, gez ie mi ſich's, es zu * 
Doch ‚ feine Kühnheit fol ihm wenig. Freude bringen + 
(Einer will auf den Difäopolis Tosgrhen.) 

Undere Hälften - ix. 
pe! ! Du da, willſt du bleiben? — Gib ihm einen —* 
Weann b du die — felber Eoften wikftt 
Nor Erite Hälfte, 
O mein v amachos, blitzeblickender — 
= chos *), 52* 
Bu u Hulfe du mit’ dem gorgoniſchen Helms 
RF buſch, ⸗ 
Eiſhein- o Lamachos, Freund, Stammgenoß, 


*) Der Feldherr Lamachos war Feiner von/ den gering⸗ 
ſten, die ſich in dieſem Kriege hervorthaten; es fehlte 
ihm nicht an Muth; er ſcheint ſich aber durch eine gewiſſe 
Affectation, in feiner Art ſich zu bewaffnen, ausgeze ich⸗ 
net und unſerm Autor, der keine Bloße unbenutzt läßt, 
dadurch zu den leichtfertigen Spöttereyen, womit er ibn 
fo reichlich begießt, Anlaß gegeben zu haben, Übrigens 
ift die nähere Urfache, warum ihn Ariftofanes in diefem 
Stüde dem Gelächter des Pöbels Preis gab, nicht bes 
kannt. Vermuthlich war er ein Freund Kieons und ein 
hitziger Partifan ‚der Partey die den Krieg fortgefegt 
u wir wollte. 


Ds 


Und wo noch ein Schiffshauptmann oder Feld⸗ 
herr 
Oder ſonſt ein Mauerſtürmer in der Nah' iſt, 
Zu Hülfe, zu Hülfe! Mir geſchieht Gewalt! 
(Samachoo tommt in Hauskleidung, aber mit feinem 
Streithelm auf dem Kopfe, aus feinem Hauſe 
heraus.) 


Lamacho's (patherifp). 
Woher die Stimme, die zum Kamof nid ruft? 
Wo braucht man meiner Hüffe? Wer hat meine 
Gorgone aus ihrem Futteral geweckt? 
Dikaopolis. 
O Halbgott Camados, der Federbüſche und Co⸗ 
horten — 
ErſteHälfte des Chörs. 
O Lamachos, mug! biefer Menſch nicht längit fein 
"Merk 
Daraus, dad Schnödeſte von unfter. getzen Stadt 
Zu ſagen? | | | 
Difüo p olis. 
O Halbgott Lamachos, verzeihe, wenn 
Ein armer Mann, wie ich, ein Wort au viel 
Geſprochen haben ſollte! 
Lamachos. 
Und was ſprachſt du denn? 
Diküovolis. 
Sch weiß es felbft niche mehr, fo ſ ſchwindlicht iſt 
Aus Furcht vor deinem Helm der Kopf mir worden. 
Ich bitte flehentlich, ſchaff doch das Uqoeibüm. 
Mir aus den Augen! 
I Lamachos. 
TEEN en —— 
— Dr 2: 
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 "Difäopeolis. 
Und, darf ic bitten, 
Eo leg‘ ibn umgekehrt. 
Lamachos. 
Auch das! 
Difaopelis. 
Und ;ieh' 
Mir eine Feder aus dem Buſch heraus. 
Lamachos. 
Da haſt du eine. 
Dikäopolis.- 
Kalte mir den Kopf, 
Mein Magen kehrt ih um, fo bald 
Ich einen Helmbuſch febe. 
’ (Er kitzelt ich mit der Feder im Halfe.) 
 Ramados. 
Du, was madit 
Du ta? Du wirft doch mit der Feder nicht 
Did zum Erbrechen reiten wollen? 


Dikaopolis. 
. Cage mir, 
Bon wem ift die Feder? 
Lamados. 
WVon einem Vogel. 
Dik«opolis. 
Dom Rauſchekniſterling *) vermuthlich? 
| Lamachos. 


Armer Wicht! 


Du biſt ein todter Mann! 


) Das Äquivalent, fo gut ſich's machen laſſen wollte, für 
den KouroAanudos des Ariſtofanes, den man eben fo 
vergeblich im AUldrovandi, Briffen, Willoughe⸗ 


by, Klein oder Büffon fügen würde als jenen, 


d 


DiEaopyoli. 
Nicht doch! So weit 

Reicht deine Macht nicht, Lamachos. Doch, wenn 
Du denn fo ſtark biſt, warum fänft du mir 
aa in ben Rücken? Rüftig fheinft du g'nug dazu *). 

Lamachos. 
Wie ? darf ein Bettler fo mit einem Feldherrn ſprechen? 
Dikdopolis. "ei 

Ich wär’ ein Bettler? ich? 

Lamachos. EIER \ 
Ä Was bift du denn! 
Dikaopolis. u 
Wer ih, bin? — Ein guter Bürger „.den der Kiel 

Der Herrſchſucht nie in feinem Leben ſtach, 
Und feit dem Krieg ein ehrliher Soldat; 
Zum Feldherrn madıte die Gewinnfugt ie 

Lamachos. F 
Das Volk erwaͤhlte mich — 

Dikaͤ opolis. 

Drey dumme Gimpel **)! 

Das iſt es eben, r was mic vor Verdruß dazu 
Gebracht hat, Frieden zu ſ ließen; daß ich ſehen mußte, 
Wie mancher brave Graukopf an die Schlachtbank 
Geführt wird, während deines Gleichen, jange Burſche, 
Sich aus dem Staube machen, für drey Drachmen 
Als Commiffäre in der Welt herumzuzieh'n, 


”) Sich erinnere ungern, daß * im Originale eine ſechr 

unziemliche Zote iſt. 

**) Eigentlich, drey Guckgucke. gineige irgend eine Uns 
fpirlung auf einen uns unbefgunten Umſtand feiner Er⸗ 
wahlung zum Seldprern. 


wir Du OK 
Nah Thrazien bie, zum Cha res jene, and're nad 
| mn, Kamarina/ Gela und Katagela *). 
Lamachos. J 
Weil — etwäßte find. ' re: 
-DiEao » oTis, 

| ; | "Dh, ‚die Ueſacbh', 
Warum Auribr von allen Seiten Lohn empfangt, 
Und Sene nichts? — Zum Beyſpiel — du, Ma— 

ruiltades **), 

Du biſt ſchon eisgrau; fahe, ob du jemahls 
In detnem Leben auf Geſandtſchaft warſt? 

Er ſchüttelt Nein — und“ gleichwobl iſt's ein braver 
Und fleißiger Mann! — Hier find Euforides, 
Thraſyllos; Prinid'es — Kennt einer unter euch 
Chaonien oder Ekbatena? Nein, ſagen fie. 

Dafür find Köfpras und Lamochos 
Schon beſſer dort befunnt‘," fie‘, denen 
Noch kürzlich, weil fie ihre Ehrenſchulden nicht 
Bezahlten, von ibren Freunden ſelbſt im Tone, 
Womit man ſchmutz'ges Woſſer Abends aus der Thür 

Zu ſchütten oflegt, „bleib draußen," zugerufen u wurde. 
Lamatho$. 

2 [suveratnes Volk, iſt das ertraͤglich? 
— Ditüopolis. | 
| Mein, 
Wenn Lamachos nit Bar dafür bezahle würde, 


2) Die liserfegung ifi In Dein drey fegten Verſen nicht genau, 
und konnte es nicht ſeyn, wie ich demjenigen, die das 
Original lefen zönnen, nicht zu fagen brauche. 
) Die Menner, welche Sitäopolis Hier, ſcherzweiſe, auf⸗ 
ruft, waren, wie es ſcheint, Leute aus dem Chore, die 
er bey ihren eigenen Nehmen nennt, um dem Volke da- 
durch ein Laden zuzubereiten. 


— 55 vom 
Lamachos. 
Nun, fo gelob' ih allen Peloponneſiern, 
Sie ewig zu befehden und nad allen Kräften 
Zu ängitigen, überall, zu Waffer und zu Land! 
Geht ab.) 
Diküopolis. : 
Sch ader lade hiermit den ganzen Peloponnes 
Mit allen Megarern und Bootiern zum freyen 
Derfauf und Einkauf ein auf meinen Markt, 
‚Den Lamachos ausdrücklich ausgeſchloſſen! 
(Seht ab.) 


* 


Der Chorführer. | 
Der Mann bat obgefiegt und das Wolf, was den 
| Waffenſtillſtand betrifft, 
* Ganz herum gebradt. Alio. die Mäntel abgelegt, und 
| die Anapaͤſten angefangen *)! 
(Der Chor fteigt in die Thymele herab und wendet ſich 
an die Zuſchauer.) 
Der Chorfäßrer. 
Seitdem als unfer Meiſter die Scene mit Eomifchm 
Chören beftiegen, 
Sah man ihn nie hervorgeh’n , den Volke von fanen 
Verdienften zu ſprechen: 


*) Es war ein eigenes Privifezium ,, Das die komißben Dich⸗ 
ter Hatten, am Schluffe eines Actes, währen? die Hand» 
lung hinter der Scene fortzufcreiten präfumirt wird, 
den Ehor, oder vielmehr den Chorführer m der Spige 
dedfelben dieß oder jenes, was der Dichter auf dem Her⸗ 
gen hatte, dem Volke ſtatt feiner in Ampäſten vortras 
gen zu laſſen. Hier folgt das erfte Benfpiel diefer fon: 
Derbaren Gigeuheit des Fomifhen Drama's au Athen. 


Kur 


Ta ihm aber von feinen Reinden bey ben —— 
ſchloſſ nen Atbenern 
Stud ‚gegeben wird, er bringe den Staat auf die 
| nn Bühne und infultire 
Da as regierende Volk; fo liegt ihm ob, ſich bey den bee 
a ſonnenern Arbenern 
Zu vertheidigen. Unjer 7 Dichter alfo bepanptet, er 
fey zu vielerley Gutem ki 
Euch verhülflich geweſen, indem er euch abgehalten, 
von fremden Rednern 
Euch nit gar zu arg bintergeh'n zu Jaſſen, Re fo 
gar viel Freude an allen, 
Die euch ſtreicheln, zu haben, und nicht ſo dämiſch i in 
Fa euerm Bürgercharakter 
3 fepn. Wenn eh'mahls fremde. Sefandten eine Nafe 
59. ech drehen wollten, fo nannten 
‚Sie euch Zoftefanus*), und wie das Morr herz 
MET: ‚aus war, lauſchtet ihr auf und konntet 
ee Veilchenkränze wegen Faum auf dem: Ronde des 
| Hintern figen bleiben. 
Wer euch aber vollends ein Itparas:-Athbenay **) 
an die Mafe ſtrich, der hatte 


*) Veilchenbekränzt. Die Athener waren eben fo 
grıfe Liebhaber von Veilchen, wie die Römer von Rofen, 
und hörten fich gern mit dieſem nee Beyworte 
belejen. 
— Gtänzendes Athen. Das —— diefer 
Stellt iſt für und verduftet. Indeſſen bezeichnet fie doch 
auf ein“ ſehr anſchauliche Weiſe einen Hauptzug des Cha⸗ 
raftters der Athener, deren lebhafte Fantaſie Durch ein 
"einziges Wort, vermöge der Menge angenehmer Bilder, 
Ddie es in ihr erregte, in Entzüden geſetzt werden konnte. 


— 


Des liparas wegen, womit er euch. fo ſchlüpftig 
wie Meergründel öhlte, 

Was er wollte von euch. Indem nun der Dichter vor 
ſolchen Kniffen euch warnte, und zeigte, 

Wie ihr's anſtellen müßtet, um eure Demokratie auch 
den übrigen Städten 

Beliebt zu machen, ift er, wie gefagt, euch zu vielem 
Guten bebülfli geworden *). 

Auch ſeht ihr, wie ungeduldig die Männer, find, bie 
den Tribut’ der Städte euch bringen, 

Den wackern Dichter zu ſeh'n, der auf feine Gefahr 
es wagte, den Athenern, 

Gerechtigkeit zu pred’gen; ein Wageftüd, das ihm, 
ſeibſt in den ferneften Landen, 

So vielen Ruhm gebracht, daß, als der große Kb 
nig die Sefandten 

Von Sparta zum Verhör zuließ, nach der Frage, „ob 
wir oder fie die größere Seemacht 

Wären **) ?” gleich die zweyte war, „welchen von euch 
beyden unſer Dichter 

Die bitterſten Pillen zu verſchlucken gebe?’ — Denn, 
ſagt' er, die Eönnten gewiß feyn, 


*) Wenn es wahr if, daß die Daitafier die erfie, 
und die Acharner „die zweyte Komödie unfers Dichters war, 
fo müßte er ſich alle die Verdienfie um den Staat, die 
er in dDiefer fehr naiven Anrede fo hoch auſchlägt, ſchon 
in den Daitaliern gemacht haben, fo wie er auch in den» 
feiben feinen erften Angriff auf Kleon that. 

"*) Eine Brage, welche den Athenern ungefähr eben fo lächer⸗ 
lich vorfommen mußte, als den Holändern, wenn der Kö⸗ 
nig von Spanien ihren Gefandten fragte , ob Amſterdam 
oder Lüttich die größere Handelöftane ſey. 


en BE mim 


‚Zu fi iegen und Meifter von Hellas zu — die 
dieſen Mann zum Rathgeber hätten. 
Das iſt's auch, warum die Lakonen ſo ſehr auf den 
| ‚Frieden dringen ‚und. bloß auf Aninens 
Abtretung beiteh'n „nicht als laͤg' ihnen fo viel an die: 
| ſem Snfelden ‚ fondern 
Um unfern Dichter euch wegzufiſchen *). Beforget 
aͤlſo nie, daß er jemahls = 
"Die gute Sache befpotten werde. Vielmehr ver: 
fsricht er , euch heilſame Winke 
"Zu geben, wie ihr höchſt glücklich werden Eönntet. 
Freylich ‚euch zu hätſcheln, 
"Mit Tagegeldern zufirren, mit ob zu beträufeln: und 
mit Saufelfünften zu taufchen, 
ft feines Thuns nicht; aber * wird er euch immer 
ehrlich zum Beſten rathen. 
—Und nun mag Kleon meinetwegen 
Alle ſeine Ränke und Kniffe gegen mid 
Spielen laſſen. Mir wird Rechtſchaffenheit und 
Wabrheit zur Seite kaͤmpfen, und nimmer 
Soll die Stadt fo Übel mit mir fahren, 
Wie mit jenen haſenherzigen Kinäden ! 
— 
Eine Hälfte des Chors.“ 
Herbey, o du mit der brennenden Feuerkraft, 
Derbe aharnifhe Mufel 
Wie aus unfern fleineih’nen Kohlen, 
Mom ziehenden Winde gereigt, 
Der Fun? emporfieigt, 
Wenn die Bratfiſche beygeſetzt werden ſollen, 
Und, indeß die Einen die thaſiſche Tunke rühren, 


) Welqher 4 Landgut auf dieſer Inſel beſaß. 


And’re den Teig zu den Kuchen kneten; 
So eil’, o Mufe, den rauhen, 
Kräftigen, baͤu'riſchen Landgefang 
Deinem Gemeindsmann zuzutragen! 


Der Chor. 


Bilig fi find wir alten Greife ungehalten auf die Stadt, 
Denn zu ſchlecht wird uns vergolten, was wir einſt 
um fie verdient. ⸗— 
Statt ung, * die im ſchweren Seedienſt ihre Jugend⸗ 
kraft verzehrten, 
Nun im Alter dafür zu pflegen, wird uns übel mit- 


geipielt. 

Iſt's wicht. baͤßlich, alte Männer unfers Steigen in 
Prozeſſe 

Zu verfteiefen? fie dem fofen Hohngelaͤchter junger 
Schmwäger 


Preis zu — Abgelebte Greiſe, deren ſchwache Bruft, 
Ausgenügten Flöten ahnlich, Eeinen Ton mehr ya 
ten Fann! 3 
Deren (hügender Pofeidon, leider! nun die Krüde ift! 
Knurrend nn wir am Altare, wo wir, was wir 
nicht verfiehen, .- 
Comscn müſſen, und ſeh'n von allem nur das Dun⸗ 
kel der Juſtiz: 
Wehrend unfer; junger Gegner, der auf eine ſchöne Rede 
Eid mit Fleiß gefaßt gemacht hat, firads mit jedem 
Schlage trifft, 


‚ | Uns mit — Perioden erſt umwickelt, dann her⸗ 


vorzieht, 
Und mit ſeinen ſpitz'gen Fragen in verſteckte Fallen treibt, 
Sich nicht fhämend, einen alten Titon ſe herum 
zu zerren, | 
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Zu verwirren, zu betäuben, einen Graufopf, ber 
fein Urteil | 
Mit verzog' nen Lippen anhört, dann, mit einer 
Schuld beladen, _ 
Sdlughend ſich nach Hauſe ſchleicht, ſeinen Freunden 
mis Thraͤnen ſagend: 
Was ich zu meinem Sarg erfparte, nimmt bie fiebe 
Juſtiz mir ab! 
| Die Hälfte des Chors. 
Kann das billig ſeyn, einen alten grauen Mann 
Sp nad der Waſſeruhr zu Grunde zu richten, 
Der einſt viel für's Vaterland 
Ausgeſtanden, viel warmen männlichen 
Schweiß von der heifen Stirne fih gewiſcht, 
Und 3 Maraihon als ein braver Bürger ſich gezeigt 
bat? 
Als wir zu Marathon ftanden, jagten wi eben Feind, 
Sept werden wir von bbſen Buben gehetzt, | 
Und oben d’rein um Geld gebüßt! 
Bas kann M arpfias *) feibft Hierauf zu fagen 
haben ? 
Der Chor, 
Dder, wer Tann Billig finden, wenn ein krummge⸗ 
bog'ner Greis 7°“ 
Wie Thuthoidee „bloß darum, weil ein rabuliſtiſcher 
Schmäger, 
Ein Kefifodem , ihm Händel machte, mitten in Arhen 
o verloren iſt, als mitten Br ben ©teppen Skythiens? 
Wahrlich, mich erbarmt c®, und id mußte mir'die 
Augen wifchen, 


®) Ohne Zweifel ein belannter Rabutift der damahligen Zeit, 
fo wie der bald Darauf angeſochene Evathlos. 


—— 


Wenn ein Amiknecht ſich erfrechte, Hand an einen 
alten Vater, 

Wie Thukydides, zu legen, der fo was zu feiner Zeit 

Bey Demetern! von der Ööttinn felber nicht ges 
duldet hätte; 

Eher zehen folde Kämpfer ‚wie Evathlos, bins 
geworfen, 

Mit dem bloßen Donner feiner Stimme drey Mahl 

tauſend 

Bogenfhlgen niebergeföhrien , und bes Hoͤſchers ganze 

| Sippſchaft 

Mit den Seitenlinien allen eh’ zuſammengeſchoſſen 
bätte. 

Wenn ihr aber ia und Alten au den u nit 
gönnen wollt, 

Nun fo macht doch wenigſtens ein Geſetz, das unfern 
Handeln 

Ihren eig' nen Gang erlaube, ſo, daß gegen einen Alten 

Nur ein and'rer gleich betagter, gleich zahnloſer Advocat 

Klagen dürfe; fo wie gegen junge nur ein and'rer junger 

Loſer weitgebohrter Schwätzer, wie der Sohn des 
Kleinias*). 

Strafen müffen immer bleiben; nur erkenne den Ber 

| Elagten, 
Iſt er alt, die Buß’ ein Alter, ift er jung, ein Sunger zu! 


Altibiades. 


+ 
W. 
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Dritter Act“ 
| (Ein großer Platz vor der wWoͤhnung des Ditäopotis.) 


H ier alſo find die Grenzen meines Marktes! | 

Hier ſteht den Peloponnefiern und Megarern und - 

Böotiern frey zu bandeln,.mit der einzigen 
Bedingung, daß fie Altes mir.verkaufen, 

Und nichts dem Lamachos. Um gute Zucht 

Zu halten, ſtell ich bier drey Marktauffeber, - 

Aus einer derben Ochſenhaut geſchnitten ‚on. 

Kein Spkofanı noch anderer Safan *) 

‚Bon diefem Schlage laſſe fi gelüften, — 

Den Fuß in dieſen meinen Kreis zu feßen! 

Nun zwill ich auch die Säule hohlen lajien, 

Auf die mein Friedensbündniß eingegraben iſt, 

Um bier an off'nem Markt fie aufzuſtellen. (Er gebt ab.) 

(Ein Megarer trist mit smwen iungen Madchen, 
> feinen Töchtern, auf.) ee 
Der Megarer. — 

Willkommen du uns Megarern fo lieber Markt 

Zu Athen! Mich bat, beym Zevs! nach dir — 

Verlangt, wie nach der Mutter! — Hey da, Mädden, 

Ihr armen Kinder euies hochbedraͤngten Vaters, 

So Gott will, wird's hier endlih was für euch 

Zu eſſen geben! Aber hört mich erſt, und überlegt 


Ye 


*) Dasızvos ayıp. 


! 
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Es wohl — was wollt ihr lieber — euch 
Verkaufen laffen, oder länger bungern *)? 
Die Mädchen, 

Verkaufen laflen! Verkaufen laffen! 

— Der Megarer. 
Das fag’ ih auch. Allein, wer. wäre wohl fo afbern, 
So eine freffende Ware mir abzukaufent 
Ich werde fhon mit. einem megarifhen Pfiffchen 
Mir helfen müllen. Kommt, ich wıll wie Schweindhen 
Euch ausftaffieren ,„ und fagen: 
Ich babe Ferkel zu verkaufen. 
Da, legt euch diefe Ferkelsklauen an, und macht's 
Recht zierlih, daß man euch für achte Kinder 
Bon einer braven Schweinjau halten könne: 


Denndas, beym Hermes! jag ich euch, zu Haufe habt 


*) Der_größte Theil des artifhen Salzes diefer Scene ift 
für die meiften Leſer unferer Zeit entweder ganz verdüns 
ftet, oder Dumm geworden. Dem atbenifhen Volke 
mußte fie großes Vergnügen machen, theild, weil ihr mit 
viel Verachtung vermifchter Haß gegen die Fleine Kepubs 
it Megara (melde fie immer als eine impertinente 
Nebenbupterinn behandelt hatten) durch ‚Die Teichtfertige 
Art, wie Ariftofanes feinen Megarer harakterifiret,, eine 

“ gar angenehme Nahrung bekam, theils wegen der Hanse 
wurjt: Späßer die er ihnen durch das Spiel mit dem 
Doppelfinne des Wortes Koıpos (Schweinden)- zum Ber 
fen gab. Mit allem dem ift eine genialifche gaune in 
diefer Scene, die den Verſuch, fo viel als möglich davon 
in der. Üderfegung zu erhaſchen, vielleicht entfchuidigen 
kann. Noch etwas Belufligendes, das für ung verloren 
geht , ik der grobe bauerifhe Dialekt der Megarer, der 
fi gegen den artifhen gerade fo verhielt, wie der 
baierifhe oder öjterreihifche gegen den meißniſchen, und 
sur Bollftändigkeit der Darftelung des Megarers unent⸗ 
behrlich iſt. 
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Ihr nichts zu ‚hoffen, ‚ als den bitrern Hunger. J 
Her, bindet dieſen Rüſſel um den Kopf — 
Und nun, frifg in den Sack hineingeſtiegen! 
Und grunzt mir ja recht artig, Eoi, koi, koi! 
Fein zart, wie Opferſchweinchen. — Gut! Nun hurtig 
Zum Dikäopolis' — He da! Wo iſt Ä 
Herr Dikoopslist — Beliebt's dem Herrn, 
Dir junge Schweinchen abzufaufen? 
! Difaopolis. 
Mer ruft mir? Ein Megarer, wie es fein a 
Megarer. 
Wir kommen euern Markt zu beſuchen. 
Dikäop olis. J— 
— ſteht's um euch? 
Megarer. 
Wir ſitzen am Herd und hungern. 
Diküopolis. 
So fehlt euch nur ein Pfeifer noch zum Tanz. 
Im Ernſt, was macht ihr zu Megara? 
| nn arer. 
Was 
Wir machen? Wie ich von care äbging, war 
Ein edler Rath in voller Arbeit, Weg und Mittel 
Zutreffen, uns, fo bald undarg als möglich, vollends 
Zu Grunde zu richten. 
Dikaopolis, 
Auch nit übel! 
So ſeyd ihr eurer Noth auf einmahl los. 
Megarer. | 
Das wohl! Dika o⸗ 


*) Dilaopolis erkennt den Mann ſogleich für} einen Mega⸗ 
rer an feinem armſeligen Autzuge, an feinem Dinteft und 
an der Ware, die er zu verkaufen hatte, 
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Dikaͤopolis. 
| Wie geht's denn fonft bey eu? 
Was koſtet das Getreide? 
Megarer. 
I das ıft 
Behy uns in gleichem Werthe wie die Stu, 
Iſt über allen Preis. 
Diköopolis. 
Du bringft und Sal; vielleicht? 
Megarer. 
Das habt ihr uns ja ſchon genommen. 
Dikaͤopolis. 
Oder Knoblauch? 
Megarer. | 
Mo :imen wir zu dem, da ihr, fo oft ihr dep 
Uns furaſchirt, fo reine Arbeit wie 
Die Mäufe macht, und uns die Knoblauhbollen . : 
Sogar mit: Pflöden aus der Erde ſtochert? 
Dikaͤopoli s. 
Was bringſt du denn? 
Megareın 
Sch bringe Opferſchweinchen. 
Dikäopolis. 
Das laß ich gelten! Weiſ' einmahl! 
Megarer. | 
u re Ertra ſchoͤne Ware! 
Betaſte fie, wenn du willſt, wie fett und ſchön! 
DiEaopolis Cindem er inden Sad greift) 
Was Henker ift denn das? 
| Megarer. 
Das fühle ſich doch! 
Ein Schweinden. | — 
Die Acharner. | | E 
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Dikäopolis. 
— Das ein Schweinchen? Und — 
Megarer. 
Doch aus ———— Oder iſt das nit e ein Ian 
den? 
Dikaopolis. 
Mir daͤucht es nicht. 
Megarer. | 
Nun, feh’ mir einer doch 
Den Ungfauben an! Das fol Eein Schweinen ſeyn! 
Mas willit du MIR, wenn's nit auf gut er 
Ein Rune ift ? Ä 
Ru Dikiopolis. 
Nun ja, ein — 
Megarer. 
Und, beym Diokles! meines eigenen 
Gewächſes? Ha, ha, ba! Wer meinteſt du denn, dag 
Es fonft feyn könne? Willſt du's grunzen hören? 
| Dikäopolis. 
Sehr gerne! -- 
Megarer. 
Hurtig Schweinen, Taf a hören '— 
( In den Sad hinein). 
gest iſt's nicht Schweigens Zeit, vertradte Kröte! 
Ich trage dih, beym Hermes! wieder heim ! 
J Das Mädden | | 
Koi! For! 
Megarer. | 
Was fagt der Herr? Iſt das Fein Schweinchen % 
Dikaͤopolis. | 
Nun fcheint es freplic fo, doc in fünf deren 
Und gut gefüttert, wird u, 


Megarer. 
— es feiner Mutter gleichen, 
Verlaß dich d'rauf! 
Dikaopolis. 
Indeſſen taugt es doch 
Zum Opfern nidt. 
Megarer. 
Wie ſo? Warum 
Zum ae nicht ? 
Dikaéopolis. 
Es hat ja keinen Schwanz! 
Megarer. 
Es iſt noch jung; das wird ſich mit der Zeit 
Schon geben! — Wenn du's aufzieh'n willſt, 
* iſt hier noch ein ſchönes. 
Dikäopolis. 
Was die Dingerchen 
——— aͤhnlich ſind! 
Megarer. 
Das macht, ſie ſind von Einer Mutter und 
Von Einem Vater. Und was J 
Das Opfern anbetrifft, ſo laß ſie nur 
Noch größer werden und mehr Wolle kriegen, 
So iſt's das Ale Schwein zum Opfer für Cytheren. 
 Difäopolis. ’ 
Man opfert ja Eoicsien keine Schweine ? r 
Megäaren 
Warum nicht gar? Juft ihr vor allen andern Göttern, _ 
Auch gibt das Fleiſch von folden Schweinden, an 
Ä den Spieß 
Geſtect, ein koöſtliches Gerichte. 
Dikfaopolis. Ä 
Birds ns wohl ohne ſeine Mutter freſſen? 
E 2 


Megarer. 
9 beym Poſeidon, auch ohne ſeinen Vater. 
Dikäopyoliß. 
Mas ißt es denn om liebſten? 
Megarer. 
Alles, was 
Man ihm gibt. Frag es nur ſelber. 
Dikfüopoliß. 
Schweinchen, Schweinden! 
Erſtes Mädchen. 
Koi! koi! | | 
Dikaéopolis. 
Frißſt du gern Kichern *)! 
Erfies Mapden - 
Koi! koi! koi! 
Diküopolis 
Im Ernſt? — Anh trock'ne Feigen? * 
Erſtes Madchen. 
Koi! koi! koi! 
Dit opolis (zum andern mädgen: 
Und du vermurhlih aud? , 
Zweytes Maͤdchen. 
Koi! koi! 
Dikaopolis. 
Wie ſchnell fie nach den Feigen kraͤhten! — — 
Hohl' Einer Feigen für die Schweinchen her! 
Ob fie wohl freſſen werden? — Ach! wie gierig 
Sie d'rüber der ſind! Wie fie ſchmatzen, großer Her⸗ 
kules! 


| *) Erıpiwdxs. Weil dieg Wort auch noch etwas Anderes 

bedeutet, fo geht hier abermahls (Dank fen unſerer Sprdr 

che umd unſeren Gitten!) ein unartiger Spaß verlo⸗ 
- Ken. N 
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Die find gewiß in Freßdorf *) jung zeworden! 
Indeſſen, daͤucht mih, haben fie die Feigen 
e alle aufgegejfen. 
Megarer. 
Eine einzige 
Hab’ ich mir zugeeignet. 
Diküopoliß. 
Nun, beym Zevs die Thierchen 
Sind drollig g'nug. Was geb' ich dir dafür? 
Megarer. 
Dad eine ſollſt du um ein Büfchel Knoblauch haben, 
Das and're, wenn du willſt, um eine Metze Sal;. 
DiEaopolis. 
ss Faufe fie — wart’ einen Augenblick. 
(Er geht in fein Haus. ) 
Meg ar er (alein). 
Das geht ja gut! O Handelsfhäger Hermes, 
Möcht' ich mein Weib und meine Mutter felbit 
So gut verkaufen Eönnen ! 
Ein Syfofant 
(auf den Megarer zugehend). 
Kerl, wo bift du ber? 
Megarer. 
Schweinhoaͤndler von Megara. 
Sykofant. 
So werd' ich deine Schweinchen hier 


x 


®) Tpayasara. Ein Wortfpiel, das ſich auf den ahnlichen 
Laut des Wortes tragein (rpoysr) freſſen, mit dem 
Rahmen einer Gegend in Epirus, welhe Tragafae 
hieß, gründet, und fich zufälliger Weile im Deutfchen 
nachmachen ließ, da fi, laut dem topografifchen Lerifon, 
zwey oder drey Dörfer finden, die den Rahmen Freß⸗ 
dorf führen. 
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Und dich, als Feinde, bey der Polizey 
Denunciiren. 
Megarer. | 
: D web! Da find wir ——— in 
Der alten Klemme! 
— nt,‘ 
. + Dein Megarenzenfol 
Dir ſchlecht bekommen! — Willſt du den Sack 
Nicht fahren laſſen?. 
Megarer. 
O Dikaopolis! zu Hülfe! 
Da if, ich weiß nicht wer, der vor die Polizey 
Mich führen will! 
Dikaͤopo tie. 
Wer. ‚unterfteht ſich deffen? Holla! ber 
Apr Marktauffeher! Warum jagt ihremir 
Den Spfofanten nicht zum Thor hinaus? 
. Und du da, was zum Henker fiht did on, 
Bey bellem Tage hier herum zu leuchten? 
. ©ykofant. 
Ich fon die Feinde nicht beleuchten dürfen ? 
Dikaopolis. 
Es folldir ſchlecht bekommen, wenn du dich nicht ſtreichſt, 
Und anders wo den Sykofanten fvielf. 
(Der Syfofant zieht ſich zurück. ) 
Megarer. | 
Ein großes Übel in der Stadt Athen! 
Dikaͤopolis. 
Sey guten Muths, Megarer! — Hier der Kaufpreis 
Fuͤr deine Ferkelchen, um den wir eins 
Geworden ſind. Da, nimm dein Salz und deinen 
Knoblaud, 


x 


| 


Und fabre wohl ! 


u > u" 
Megarer. 
Das iſt in meinem Lande nicht 
Gebräuchlich *). 
| Diküopolis. 
Närr'ſcher Menſch! wenn's dir nicht anfteht, 
So fall’s auf meinen eig'nen Kopf zurüd! 
Megarer. 
Nun, liede Schweinchen, ſeht nun felber, wie 
Ihr ohne euern Vater bey gefalz'nem Brey 
Zuseht kommt, wenn's euch ja fo gut noch wird. 
(Behr ab). 
Der Ehor (gu den Zufbauern). 
Ein glüdlider Mann, der Dikäopolis! 
Merkt ihr nun, was für Vortheil ihm fein Friede 
Bringen wird? Ruhig wird er auf feinem Märkte fi jigen, 
Und den Gewinn einftreichen; und 
Kommt ein Ktefiad oder ein anderer Sykofant, 
Kriegs er eins über's Ohr und kann ſich troflen. 
Dir thut kein Gongurrent in deinem Handel 
Schaden, kein Prepis wiſcht den weiten Öt... andir, 
Ken Kleonymos packt dich binterrüds an; 
Frank und frey fpazierft du in deinem 
Neugewalkten Roc umber, N 


) Die Athener pflegten mit dem Worte xarpe (freue dich, 
‚oder, ih wünfche dir Freude) Abfchied zu nehmen. In 
Megara war, wie es fcheint, eine andere Formel gebrauch 
li, und der Megarer machte fih ein lächerliches Be: 
denfen daraus, daß er nicht nach der Weile feines Lan- 
de8 beurlaubt würde. Vielleicht liegt auch etwas Scherz: 
baftes darin, daf der Megarer durch dieſe Proteftation 
anzudeuten foheint, daß Freude in Megara gar nicht zu 
Haufe ſey. 
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N, 72 rn 

Unbeforgt, daß dir ein Öpperbolos* 
Mir einem Sad von Prozeſſen 
Über’h Hals komme, oder der Weichling Kratinos 
Mit ſeiner geckenhaften Friſur auf dem Markte 
Daher ſchlendernd, noch der bitterböfe Artemon 
Mit feiner Mufitpfufperen - . a 
Und feinem Bock unter den Achſeln 
Überläſtig dir werde; 
Unbeſorgt, daß der Lotterbube Pau — nauf dem Markte 
Dich befpotte, oder Lififtratos, der Cholarger 

Schandfled, 
Der von Kopf ju Buße lauter 
Makel ift, und jeden Mönath 
Mehr als dreyfig Tage nichts zu 
Beißen noch zu ſchlucken bar, 


H Ein wegen ſeines bösartigen Charakters, feiner Chicas 
nen und feiner ſchlechten Sitten verfchriener Sykofant 
diefer Zeit, der in der atheniſchen Geſchichte dadurch 
merkwürdig geworden iſt, daß er der letzte atheniſche Bür⸗ 
ger war, der durch den Oſtrakismos verbannt wurde, 
Man fand, daß diefe Art von Bereifung aus der Stade 
aufgehört habe ehrlich zu feyn (was fie fonft geiwefen 
war), nachdem dad Volk ſich hatte verleiten laffen , einen 
ſo ſchändlichen Menſchen wie Hyperbolos auf eine Art zu 
verweiſen, die ſich nur für die Tbemiſtoeles, Ariſtides, 
Eimon und aaa Steigen ui. 


J — 


Vierter Afth 


Ein Böotier, mit einem großen Sade auf der Schulter, nebft 
feinem Knechte und einer Bande thebaniſcher Pfeifer 
treten auf. 


Der Böotier (ſch die Schulter vefühlend). 

Das weiß Herakles, wie mich diefe Schwiele ſchmerzt! 

Hier leg den Poley fachte bin, Ismenias! 

Und ihr theban’fhen Pfeifer da, fo viel 

Als euer find, blaft einem Hund ind — *) 

Difäüo polis (aus feinem Haufe heraustommend). 
So macht, zum Geyer, ein Ende! — Werd’ ic mir 

Die Weſpen nicht vom Halfe fhaffen können ? 

Mer führe mir die ganze Pfeiferfchaft des Chärides**) 

Da vor die Thür? Daß fie ber Henker hohle! 

Böotier, 

Beym Jolaos, guter Freund, da ftimm’ich ein! 

Denn, auf den ganzen Weg bieher von Theben, find 

Die Kerle hinter mir ber und blafen mir 

Die Blüthen meiner Poley auf die Erde. 

*) Die Thebaner und Böotier überhaupt waren ein ſehr 
muſikaliſches Volk, und beſonders große Pfeifer. Es 
ſcheint, daß gewöhntich Feine Banden ſolcher böotifcher 
Pfeifer von Ort zu Ort im Sande herumzogen, um Die 
Märkte zu. beſuchen, ungefähr wie in Deutfcpland die fo 
genannten Prager. 

* Deſſen er ſchon in der erſten Scene als eines ſchlechten 
Elötenfpielers in Unehren gedacht bat. 
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Beliebt 8 dir etwa, von meinem mitgebrachten .. 
Geflügel etwas einzukaufen ? Ä 
Dikäaopolis. 
ah! willkommen, 
holerchent Was bringſt uns aus 
* Butterweckenlande *)2 - 
Böntier, 


’ 
Alles, was, 


Vbotien Gutes aufbringt, Woblgemuth und Poley, 
Matragen, Dochte, Dohlen, Anten, Hafelhühner, 
Zaunſchlüpfer, Blaͤſſen, Taucher — 
D ikä opolis. 
Da konmſt du ja, 
As wie’ ein Wirbelwind, den ganzen Markt 
Mie Vögeln mir zu überflreuen. 


Böotier. 
Auch bring’ ich dir noch Goͤnſe, Hafen, Zahle, 
Maulwürfe, Igel, Katzen, IN 
Kopaiſche Quappen — 

DikEaopolis (entzüdth. 

O du, der, was den Segen 

Das Liebfte-unter allem Flſchwerk ift, | 
Uns zuführft, fey fo gus und ftelle mich isnen vor! 


*) Atbenaäus recenfire (im iften Buche feines gefehrten, 
Gaſtmahls) eine große Menge verfdhiedener Arten von 
Heinen Broden und brodähnlichem Bacwerke, die bey 
den Griechen üblich waren ; ich zweifele aber fehr, ob auch 
der gelehrteſte Urtolog für die meiften diefer Producte 
der Alten Bäckerkunſt einen gleihbedeutenden modernen 
Nahmen finden möchte. Roltir war eine Art von klei⸗ 
nen runden Brodchen ‚ die, wie es ſcheint, bey den The⸗ 
banern vorzüglich zu Haufe waren, daher fie Ariſtofanes 
hier zoAArXoDayss, Roflig :Effer nennt, 


, 


- 
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BHotier Cindem er die größte feiner Aalraupen aus 
dem Zober herauslangt). 
Du aͤlteſte der funfzig Kopaiden, 
Hervor, und ſey dem Fremden hier zu Willen! 
Diküopolis,. 

O holde, Fiebite, lange fhon fo fehnlich 
Derlangte, ſeh' ich dich endlich wieder ! 
Erwünſcht Eommft du den komiſchen Chören, erwünſcht 
Dem Leckermaul des Näſchers Morychos— 
Hey da! Bediente! Bringt mir Roſt und Blaſebalg 
Heraus — Sebt, Kinderchen, die prächtige 
Aalraupe, die uns, nachdem wir ſchon ſechs Jahre 
Nach ihr geſchmachtet, unverhofft zu Hauſe kommt! 
Kommt, Kinder, unterhaltet euch-mit ihr; 
Ich will indeß der fhönen Fremden zu Gefallen 
Für Kohlen forgen. — Auf! tragt fie hinein! 
Denn aud) geftorben möcht’ ich nicht von dir, 
Wenn du in Mangoldblätter eingewidelt biſt, 
Geſchieden — 


Böootier. 
Ganz gut! Allein wer wird ſie mir 
Bezahlen? | 
Dikaͤ v yo li is. 
Diefe gibſt du mir als Marktzoll; 
Wofern dir aber fonft noch etwas feil ıft, Freund, 
So rede, | 
Böotier. j 
Alles, was ich mitgebracht. 
Dikäopolis. 
Gib — Was willſt du für das alles? Oder 
Gecdbenkſt du etwa and’re Waren von uns 
Dafür zurücd zu nehmen? 


B doti er. 
| Was Auben 
— das wir nicht ſchon ſelber haben. 
Dikaopolis,. 


So wirft du Töpfe laden müffen, ober 
Balerifche Sardellen. | 
\ Böotier. 
| Sardellen oder Söpfet 
Den gebricht's uns nicht; ich meine, was 
Bey uns ſich gar nicht, bier hingegen 
In Menge findet. 
Dikaäopolis. | 
| Ah! nun weiß ich, was du brauchſt! 
Laß e einen Sykofanten, einem Topfe gleich; 
Mit Baſt umminben,, und nimm ihn mit, 
| Böotier. 
D bey den Dioskuren! Es müßte fih ſchon was 
Gewinnen laſſen, einen ſolchen Schalt 
Mit feinen Schelmerey' n, wie, einen Affen 
Um Geld zu zeigen. 
Ä Diküopolis. | 
Ha! da läuft uns glei 
Au gutem Glüuͤck Nikarchos in die Hände. 
 Böotiern 
Das iſt ein kleiner Knirps! 
Dikaͤopolis. 
Allen dafür 
Bis an den Deckel mit Schalkheit angefüllt. 
Nikarchos. 
Wen find die Waren hier? 
Boüotier. | | 
Ä | Mein find fle, mein, 
Bon Theben, ftraf mich Bott! 


Nikarchos. 
| So geh’ ic unverzüglich 
As keindlich Gut ſie anzugeben. 
Böotier. | | 
Plagt dich der Henker, Kuieg den Vögeln anzubünden? / 
| Nikarchos. | 
Sey ruhig! ich werde dich darüber nicht vergeffen. 
Böotier. 
Was hab' ich denn verfehulder ? 
Nikarchos (auf den Ehor weifend). 
Den Herren bier 
Zu Liebe will ich dir's wohl ſagen — 
Du führeſt Dochte von den Feinden ein. 
Dikäopolis. 
Und was gedenkſt du mit den Dochten zu beweiſen? 
Nikarchos. 
Es braucht nur Einen, um unſer ganzes Werft 
In Brand zu ſtecken. 
Dikaopolis, 
Das Werft mit einem Dochte? 
Nikardos. 
Gewiß! 
Dikéopolis. 
Wie ſoll das zugeh'n? 
Nikarchos. 
Ein Böoter braucht 
Ja nur den Deht an eine Motte anzubinden, 
Und, wenn er einen friſchen Nordwind abgepaßt, 
Ihn in die Docke durch den Mau'rcanal 
Zu werfen — Hat das Feuer nur einmahl Ein Schift 
Ergriffen; ſo wird gar bald das ganze Werft 
In voller Flamme ſteh'n. 


1 


Di iFäopolie. 
| In voller Flamme ſteh'n 
Durh eine Motte und einen a 2 Daß did die Peft! 
N Nikarchos. | 
Ih bin dir Mann dafür = 
Diküopolig, 
| Ä Stopft ibm das Maut u! Gebt 
Mir Baſt, ich will den Kerl wie einen Kochtopf rings 
Umwinden, daß ihn der Böotier unbeſchädigt 
Nah Haufe bringen kann. 
Chor. 
Thu' das, mein Beſter! 
| und binb’ es tüchtig ein, das faub're Stück, 
Damit der Mann ed unter Weg’s im Tragen nit 
Zeibrede *. 
Dikaopolis. 
Es wird's wohl brauchen *); denn ed tönt 
fo ſchnarrend 
Und weit, als ob es einen Sprung 
Im Feuer bekommen hätte, 
Chor. 
Was kann's ibm alſo nügen? 
| Dikäopolis. 
) zu gar mancherley Gebrauch — Als Topf, 
Zu jedem Unrath — als Mörſel, Chicanen zu reiben — 


*) Weil das Verfahren des Dikäopolis mit dem Sytofanten 
doch ein wenig gemaltthatig war, fo mufite es wenige 
ſtens von dem Ehore, der hier gleichfam das ganze Volt 
repräfentirt, unterflügt werden, 

“et, Ich habe das suor meAnssı Tau’ — um den Zufam: 
menhang mit dem Folgenden anfhaulicher zu machen, ger 
gen diefe Redensart vertaufcht, die den Grund von jener 
ausdrüdt. 


As Reuter, Schelme auszufinden — als Sofa, 
Das Aundertfte in's Taufendfte darin 
Zu mifhen — 
Chor. 
Aber wer wird ein Gefaͤß 
Gebrauchen wollen, das mit feinem fhnarrenden 
Getöne ſtets das ganze Haus erfüllu? 
Ä Dikäopolie, 
Es ift dafür fo ſtark, mein Beer, daß 
Es niemahls brechen wird, wofern man’s nur 
Den Kopf zu unterft an den Füßen aufbängt. 


(Die Sclaven des Difäopolis haben ſich inzwifchen des Sy⸗ 
kofanten bemächtigt, und ihn wie einen Rontopf in Baſt 
eingebunden.) | 


Chor. 
So! Run iſt's wohl verwahrt. 
Böotier. 
Icch denk' jetzt ———— 
Chor. 
So packe, lieber Fremder, auf, 
Und nimm den Sykofanten mit; 
Mach' was du mwillft mit ibm, er ift 
Ein Taugenichts — zu Allem, 
DikEäaopolis, 
* feinem Sträuben iſt der Schurke 
Nun tüchtig eingebunden — a Böotier, baft 
Du deinen Topf! 
Böotier. 
Komm, pad’ ibn ſochte auf, 
Jsmeniaschen! und trage Sorge, daß 
Du ihn fein ganz nach Hauſe bringſt! 
Dikfaopolıs. 
Viel Gutes TE du nicht mit u indeß 


— 


80 — 
Gewinnſt du an an diefer böfen Ware 
So viel, daß du der Spfofanten balben 
Eın wonnevolles Leben führen kannſt. 
Wer Böotier geht ab. 





Ein Dedienter des Lamachss. 
Dikaͤopolis! | | 
Dikdopolis. 

Was iſt's Was ſchreyeſt du Mir nacht 

Bedienter. 

Meil Lamachos did) bitten läßt, du möchteft ibm 
Für diefe Drachme ein Paar Krammetsoögel, 

Und für drey Drachmen einen Eopaid’fhen Aal 
Zum Feſt ber Kannen fdiden *). \ 


Dikäop. 


’ 


*, Das Kannenfeft, wovon im vierten und fünften Aete 


die Rede ift, wurde am zwölften Tage des Monats Uns _ 


thefterion, während der .Lenäen oder ded ftädtis 
ſchen Bacchhusfeftes gefeyert, welches mit den Diony⸗ 
fien oder Bachhanalien der Landleute nicht vermengt 
werden. muß, wiewohl Ariftofanes feinen Difäopolis die 
Dionvſien jeßt, da er einen Separatfrieden mit den Fein⸗ 
den geſchloſſen Hat, dur einen fomiihen Einfall auf, die 
Zeit der Senden verfegen läßt, an welchen das Stück ge> 
fpieit wurde. Dieß gibt ihm alfo die Gelegenheit, auch 
von dem KRannenfefte Gebrauch zu machen, um fein Stück 
‚ mit dem contraftirenden Gemählde des ſchwer verwundet 
aus einem Treffen surüdfommenden Feldherrn Lamachos, 
und des vom ‚Wein und Wolluſt trunfenen Difüopolis, 
der als Sieger vom Kannenfefte zurückkam, zu fließen. 
Das Welentlihe diefes Feſtes beitand in seinem großen 
Schmaufe in gefchloffenen Befellfchaften, zu weichem zwar 
jeder, der zur Geſellſchaft gehörte, fein Effen und eine 


u. " ee 
Diksäopolis. 
| Wer ift ber Lamachos, 
Den fo had Aalen Tüftert? 
Bedienter. 
Und wer Eönnt’ es ſeyn, 
Als jener große Streitheld, der auf feinem Schilde 
Die Gorgo fhwingt, und drey nachtſchwarze Feder 


bü 
Auf ſeinem Helme ſchüttelt? 
Dikkäopolis. 
Der? 
Bey Gott, der ſoll nichts von mir kriegen, 

große Kanne Weines, die eine gox , (ein Maß für flüfſt⸗ 
ge Dinge, von neun Pfunden am Gewichte). mitbrach⸗ 
te, aber, zum Undenfen einer alten Degebenheit aus der Hels 
benzeit, feine Gerichte apart verzehren und feine Kanne allein 
austrinfen mußte. Wer nun mit der feinigen zuerſt fers 
sig war, wurde zum Sieger ausgerufen und im Triumphe 
nad Haufe begleitet. Die Begebenbeit, die zu Einfegung 
biefes fonderbaren feſtlichen Schmaufes Antaf gegeben, 
foU dieſe gemwefen fenn. Als Oreſtes, nad Ermordung 
feiner Mutter, fi nad Athen zu dem Könige Pandion, 
feinem Verwandten, flüchtete , ‚traf ſichs daß eben da⸗ 
mahls die Lenden gefeyert wurden, und der König eben 
ein großes Feſtmahl gab, Nun wollte der König fi auf 
der einen Seite nicht der Inhumanität ſchuldig machen, 
dem Oreſtes das Gaſtrecht zu verſagen; auf der andern - 
Bing es ſchlechterdings nicht an, einen Menfchen , der feis 
ne Hände mit einem Muttermorde beflect hatte, und noch 
nicht feyertih Purificiret und entfündiget war, 
unter die anderen Gaͤſte, die durch ihn veiunreiniget wor⸗ 
den wären, zu fehen. Pandion half fi alfo aus diefer 
Schwierigkeit dadurch, daß er jedem Gaͤſte ſeine Portion 
Eſſen und Trinken auf einem beſonderen Tiſche auffegen 
tieß; wodurch denn alle font Statt findende Gemeinſchaft uns 
ter den Gaſten aufgehoben wurde, ohne daf Drefted, dem 
es wie allen Undern erging, ſich beleidigt finden Fonnte, — 
Die Uharnet: 5 


” 


Und wenn er, feinen Schild für meinen Aal 
Mir geben wollte. Laß ihn feinen Helmbuſch 
Auf Fiſchmarktsware ſchütteln! Lind kreiſcht er mir 
Die Ohren voll, jo ruf' ich meine Markrauffeber. 
(Der Bediente geht wieder ab.) 
Indeſſen will ich meine-eingekauften Eu hen 
Zufammenpaden und mi auf den Fittichen 
Der Krammetövdgel und der Amfeln im. 
Triumph 
Hinein erheben. 
(Er täßt feinen ganzen Kram zufammenpaden und begibt 
fid damit in feine Wohnung.) 
> Der Ch or (u den Zuſchauern gekehrt). 
Siehſt du nun, ſiehſt du nun, 
O ganze Stadt, den klugen, drey Mahl klugen Mann, 
Wie er ſich durch ſeinen Vergleich den vollſten uͤberfluß 
An allen Arten von Marktgut zu verſchaffen gewußt hat, 
Was entweder zum Haushalt dienlich, oder in der 
; Küche und 
Auf der Tafel willkommen ift? Auch lob' ich den ho- 
j ben Much, | 
Womit er die Zeugen feines Wohllebens, diefe Federn, 
Vor die Thür wirft. Don fi felder laufen ihm alle 
Guten Dinge in die Hande. Nein, in meinen Leben laß 
Sch den Krieg nicht wieder in mein Haus, nod fol 
er jemahls * 
"Ann meinem Tiſche wieder den Harmodius fingen)! ! 


*) Der nern war eined der beliebteften Sko 
fien (Tifhgelänge) der Athener, welches zum Andenken 
der beyden Freunde Harmodius und Hriftogiton, 

gefungen zu werden pflegte, die ſich ‚großmüthig aufges 
— opfert hatten, um Athen von der Auteinperefhaft, der 
pififtrasiden zu befreyen. 


— BD — 


Denn er iſt ein Trunkenbold, der in ſeiner Tollheit 

Auf den Hals uns kam, und all' unſer Glück in lauter 

Elend verkehrte; unſre Felder zertrat, uns die Fäſſer 

Leerte, und uns oben d'rein noch Schläge gab, wie 
freundlich 

Bir ihn auch bitten mochten: Komm, und ſetze dich 
zu und, 

Und trink aus dem Freundfqhaftsbecher mit uns! Je 
mehr 

Mir ibn gute Worte gaben, je hitziger wurd’ er, unfre 

Rebenpfaͤhle zu verbrennen, und mit verwäftenter Hand 

Schon im Stode den künftigen Wein und zu verfchütten. 





B, Dikaopolis. 
D du, ber ſchönen Kypris und ihrer lieben Charitinnen 
Geſpielinn, holde Eintracht, - 
Mie konnteft du mir mit einem fo fhonen Angeſicht 
fo fange 
Nerborgen feyn? O daß irgend ein Amor, wie jener 
aemahlte *) 
Mit dem Blumenkranz, dich und mic zuſammenknüpfte! 
Oder folltefi du etwa mich fhon zu alt für dich anfehn ? 
Gleichwohl, wenn ih did nur einmahl habe, dent 
id) von meiner, 
Vermögenheit noch drey tapfere Proben abzulegen: 
Erſtens, eine lange Furche für Rebenfechſer zu ziehen, 
Dann, neben ihr Feigenſchößlinge, und drittens, mei⸗ 
nem Alter 


*) Die, fagt der Scholhiaſt, bezieht ſich auf einen wun⸗ 
derfhönen Amor von Zeuris, der im Tempel der 
Afrodite zu Athen zu ſehen war, 
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Zu Trote junge Weinſtöch und überall rings um 
mein Hofgut 
Solblumqen zu pflanzen, damit wir zu den Neu⸗ 
mondsopfern, 
Ich und du, mein Sqatz, und feſtlich halten fönnen *). 
(Seht ab.) 
(Ein Hero ericheint, das Bo mit der Trompete zuſam⸗ 
men rufend.) 
Herold. 
Hört,. Bürger, die Trompete, bie nad lee 
Zum Kannenfeft euch anruft! Wer die feinige 
Zuerft geleert, fol einen Schlau vol Wein, 
So groß wie Ktefifons Wanft, zum Dank em 
a pfangen ! 


E 


(Seht ab.) 


Ei — 


D ikäopolis. 

Gn feinem Haufe, welches offen ift, und in die Küche feben TäGt.) 
Ihr Burſche, ihr Mädchen, habt ihr nicht gehört? 
Was lauft ihr? Hoͤrtet ihr den Herold nicht? _ 
Friſch an die Arbeit! Siedet, brater, brebt den Spieß! 


*) Wiewohl ich in diefer ganzen Anrede qn die perfonificirte 
Eintracht Feine AUnfpielungen an die ouvvschav mit dem 
Sholiafken fehen mag, fo iſt doch Flat genug, daß 
Ariftofanes ihre die Wendung einer Liebeserklärung gibt, 
die ein fhon Beiahrter Mann einer jungen Schönen 
madt. Der Sinn der acht letzten Berfe ift: er halte 
ſich ſo wenig für zu alt, um noch die Früchte feines ges 
fchtoffenen Friedens genieffen zu Fönnen, daß er, im Ges 
gentheile, noch Muth genug habe, auf feinem Durch den 
Krieg verwüfteten Gute neue Anpflanzungen zu madhen, 
und fange genug au leben hoffe, um den Wein feiner neue 
getegten Nebenfechfer zu trinken, und fich mit hl won 
feinen neugepflanzten Öhibäumen zu falben. 
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Die Haſen vom Feuer! Die Kraͤnze aufgehängt! 
Spießchen her, die Droſſeln d’ran zu ſtecken! 
‚Chor. 
Sch neide deine Klugheit, 
Dod noch beneidenswerther 
Find' ich, o Mann, dein Mahl! 
Dikféopolis (um Chor). 
Wie wenn ihr erſt die Droſſeln 
Gebraten ſehen werdet! 
Chor. 
Auch das iſt wohl geſprochen! 
Diküopolis (in die Küche). 
Das Feuer aufgeftochert ! 
Chor 
Kört ihr, ‚wie Eunftverftändig 
Er, Trotz dem beften Koche, 
Sein Mahl zu fördern weiß! 





(Sin Adermann tritt heulend und wehflagend auf). 
Adermanım. 
D weh mir armen Manne! 
Dikaopolts (in der Ranensün. 
Zum Wetter, wer ift der?! 
i Adfermann. 
Ein unglüdfelger Mann. 
| Dikaͤopolis. 
Hab's an dir ſelbſt! 
Ackermann. 
O Lieber, da du mit den Feinden dich allein 
Geſetzt haſt, biß ſo gut und miß mir auch 
Ein wenig Friede zu,wär’d auch nur auf fünf prägen! ! 
Ditäopolid (peraustommend). 
Was ift dir Leid's geſcheh'n? 


De * Acker mann (mehmüthig). 
— Zu Dean gerichtet! 
- Ein Jod Ochſen verloren! : 
| D ikäopolis. 
Und wie ging t das zus 


— Acermann. 
Aus Fyla haben die Bbotier fie mir 
Gehoblt. 
Di iEaopoli 3. | 
Du armer, armer Mann du! Und du gehft 
noch weiß 


Nah einem ſolchen Unglück? 
Ackermann. 
Ach! die guten Ochſen? 
Die mid, weiß Gott! mit ihrem bloßen — 
So reichlich naͤhrten! 


Diksopolis. | 
Was PLANTE du alfo weiter? 
Akermann. — 


Ich hab’. um meine armen Ochſen mir bie Augen 
Ganz wund geweint — O! wenn du etwas Mitleid 
Mir dem Fylaſier Derketes baft, 

So fihmiere mir ein wenig Frieden auf bie Yugen! 


Di ikaͤopolis. 
Mein guter Mann, ich bin kein eat 
Acermann. 
| Dog! 
Ich bitte flehentlih! Mer weiß, ich finde | 
Vielleicht dann meine Ochſen wieder. 


— 87 — 
Dikaopolis. 
Es kann nicht ſeyn; 
Heul' beine Noth den Pittaluſſen vor *)! 
Ackermann. 
Ach! nur ein einzig Troöpfchen Friede traͤufle mir 
Sn dieſes Röhrchen! 
Dikaͤopolis. 
Nicht ein Sonnenſtäubchen **)! Geh 
Zum Henker ! . 
Ackermann. 
Ich‘ armer Mann! O meine Ackeröchschen **)! 
(Geht ab. Dikaopolis geht in feine Küche zurüg). 
Chor. 
Der Mann bat erwas Süßes in feinem 
Vergleich gefunden, das er mit niemand 
Zu heilen Luft zu haben ſcheint. 
j DiEao po fi d (zu einem Küchenmädchen). 
Gieß etwas Honig dem Gekröfe zu, 
Und laß die Bleiben langſam ſchmoren! 


*) Im Terte: den Schülern des Pittalus, der, mie es 
ſcheint, damahls ein angeſehener Wundarzt zu Athen war; 
daher auch der ſchwer verwundete Lamach 8, zu Ende 
dieſes Stüdes, feine Zuflucht zu ihm nimmt. 

*n) „Nicht ein Stribitifing” fagt Ariſtofanes mit 

einem, ausdrücklich dazu erfundenen Morte. 

u.) Ein ‚beutiger Komödienmacer hätte es unmöglich über 
fein empfindfames Herz bringen Fünnen, den armen Uder: 

mann fo untmenfchlich abmweifen zu laſſen : Ditäopofis hat⸗ 
te wenigſtens zur Hälfte mit ihm theilen müſſen. Aber 
Ariſtofanes war kein Thor, ſich den Effect dieſer Scene 
(zumahl in Beziehung auf’ den Hauptzweck des ganzen 
Stückes) durd eine unzeitige poetifhe &utherzigfeit zn 
verderben; nicht zu ‚gedenken, daß Difäopolis in feiner 
Küche zu angenehm befhäftiget war, um nicht über ein e 
ſo ———— kommende hie ungebaften zu werden. 


as 


Chor. 
voͤrt ihr, wie er commandirt? 
Dikäopolis. . 
| Legt die Aale in die Pfanne! 
Chor 
Du wirft, uns und die Nachbarfchaft 
Mir deiner Kühe Dampf und deinem 
a nod) Hungers ſterben machen! 
"Dikä opolis, 
Seht zu, daf die Gebrat’ne eine ſchöne 
Draungelbe Farbe Eriege! 





(Ein Hoczeitdiener tritt auf.) F 
Hodzeitdiener. 

| —— F 
Dikaäopo lis (Heraustommend), 
Was gibt's? J 

Hochzeitdiener. | 
Ä Ein Bräutigam ſchickt dir * Braten | 

Bon feinem Hochzeitmahl — 
Dikäopo lis. 
Das iſt von ihm 

Sehr artig, ſey er wer er will. 

Hochzeitdiener, 
— und bittet dich, 
ug ihm — nur ein Quaͤrtchen Friede 
In diefe Flaſche zu gießen, damit er, von den Werbern 
Unangefochten ſich mit feiner jungen rau 
Ergegen könne. 

Dikappolis, 

- Wenn er diefe Meinung hat, 

So nimm nur deine Braten gleich zuräd; 
Denn auch um saufend Drachmen werd’ ih ihm 
Nicht einen Tropfen geben — Aber wer ift die? - 


Hochzeitdiener. 
Die Hochzeitdienerinn, die dir im Rahmen 
Der Braut ein Wort allein zu ſagen har. 
Dikaopolis. | 
So komm, laß hören! 
(Sie fagt ihm was in's Dhr-) 
Eine luftige Bitte 
Von einer Braut, beym Himmel *)! — Nun dann! 
Sey'! 
Bringt die Tractaten heraus! — Sie ſoll 
Von meinem Frieden haben! Denn es iſt 
Nicht billig, daß ein junges Weib, das an dem Krieg 
Doch keine Schuld hat, ſeinetwegen darbe. 
Komm, reich' die Salbenbüchſe her — 
Er thut, als od er aus dem Friedensinſtrument etwas 
hineingieße.) 
— Und weißt du, was 
Damit zu tbunift ? Sag' der Braut, fobald 
Die Werbung wieder angeht, möchte fie mit diefem 
Dem Bräutigam bey Nacht — fie weiß fhon was — 
beſtreichen. 
(Hpdzeitdiener und Dienerinn gehen ab.) 
Gu einem Bedienten.) Trag die Tractaten wieder weg! — 
Gu einem andern.) Du reiche mir 
Die Kelle her, damit ich die Kannen füllen könne! 


j 


” Im Driginate iſt Dikaopoltis ungezogen genug. daß, 
warum ihn, die Braut heimlich bitten lieh, auf der Stelle 
(und mit einer cyniſchen Saivität des Ausdrudes, woran 
die Hodzeitdienerinn gewiß unfchuldig war) zu verrathen: 
eine Indiscretion, die um fo unverzeipfigger it, da die 
ſcharfſinnigen Athener das Gebeimniß unfehlbar auch oh⸗ 
ne am ſolche Nachhülfe ausfindig gemacht Haben würden. 


# 


nans 90 num 
Chor. 
Wer kommt benh da fo haftig, mit einer Miene, 
, Die keine gute Bothſchaft bringt, berangefaufen? “ 
Ein Bothe. 
au! mnichts als North und Krieg und Lamach offe: 
Lamachos (aus feinem Haufe). 
Ber maht um eines Selöheren Wohnung diefen Laͤrm? 
Ä Dotbe. 
Die Oberkriegsherr'n, Lamachos, befehlen bir, 
Sogleich mit fo viel Neiterey und Fußvolk, 
Als aufzubringen iſt, des Schneyens ungeachtet, 
Die Päſſe zu beſetzen; denn ſie ſind 
Berjichtet, daß bootiſche Räuber mit 
Des Kannenfeſtes Anfang eine Sireiferey 
In's platte Land gethan. 
Lamachos. 
O! über alle dieſe Oberkriegsherrn! — 
| Dikaopolis, 
(indem erden Ton und die Geberden des Lamachos 
fpottend nachmacht.) | 
| | — Iſtt 
Es nicht entſetzlich, mid) nicht einmahl an einem Feſt' 
In Ruhe zu laſſen! Das iſt ja ordentlich 
Nur gegen Lamachos zu Felde zieh'n! 
Lamachos. 
Wie? Du beſpotteſt mich noch oben d'rein? 
Dikäopolis. 
Willſt du mit einem Geryon did meſſen, der 
Bier Flügel bat *)? | 
*) Was Difäopotis mit feinem Tepvorn Teprpanrıla 
wolle, ift fchwerlich zu errathen. Daß er fich felber das 
mit meine, und daß die vier Blügel einen Bezug auf 
die drey großen Rauſchekniſterlingsfedern auf 


en GI em 


Lamacho s (für fid). 
| O der verwünſchten Bothſchaft, die 
Der Herold mir gebracht hat! 
Dikaopolis, 
(indent er den zwenten Bothen Fommen ficht.) 
| Au! was wirb 
Mir der für eine bringen? 
Der zweyte Bothe. 
Dikäopolis! 
Dikaͤopolis. 
Was gibt's? 
Zweyter Bothe. 
Nimm unverzügli deinen Speiſekorb 
Und deine Kanne, und komm zum Mahl! Der Prieſter 
Des Dionyſos läßt dich rufen. Eile! 
Die Gäfte warten lange ſchon auf dich; 
Denn fonft ift alles fertig und bereit *), 


den Helme des Lamachos haben, ſcheint Far genug zu 
ſeyn. Uber wie kommt Dikaopolis zu den vier Flügeln? 
Der Schotiaf meint, er babe, indem er dem Lamas 
chos diefe Sottife gefagt, ihm zugleich eine Heufhrede 
vorgemwiefen; aber ich möchte eben fo fich glauben, er 
habe von den Zedern, die er beym Abrupfen feines ges 
fauften Geflügels vor die Thür werfen lief, etwa vier 
der größten vom Boden aufgelefen, und fie ſchüttelnd 
über feinem Kopfe gehalten, um fich (mie er alle Uugens 

blicke thut) über den prahlerifhen Heimbufch des Lama- 
chos Luftig zu machen. — Doch, ſchon Be als zu viel 
über einen platten Spaß. 

Das Gaſtmahl, wozu Dikaͤopolis Hier gerufen wird, war 
eine gemeinfame Feftmaplzeit der Fratr — 1* deren Mit⸗ 
glied er war, und wozu jeder Genoß feine Enmbole 

| mitbrachte. Daber die großen Antalten, die er in feiner 
Kühe machen Tief. 


Die Tifhe, Polfter, Küffen, Deden , — 
Salben, Naſchwerk, Mädchen, Kuchen aller Arten, 
Und, mas Harmodios am meiſten liebt, | 
Reitzvolle Tänzerinnen — Eile, was du Eannft! 
Lamachos. 
Ich unglückſel ger Mann! 
Dikäopolis. 
| Das haſt du bloß 
Der großen Gorgo auf deinem Schild zu danken. 
(Zu feinen Leuten.) Ihr fohließt die Thüren, und einer 
—xüuͤſte hier | 
Die Schüffeln auf. 
Lamachos (zu feinem Diener). 
He! Burfche, hurtig mit meinem Proviantkorb Ber? 
Dikäopolis (auf der anderen Seite der Seene)- 
He! Burſche, hurtig meinen Speiſekorb! 
Lamachos. | 
Pac Zwiebeln ein und Salz; mit Thymian. abgerieben k 
2 Dikaͤopolis. 
Mir guten Salzfiſch; Zwiebeln lieb ich nicht. 
Lamacho 


Auch ein Stück Po öfelfleifh , # erfte befte *)! - 


X Lamachos verlangt im Originale Apıov rapıyous amp, 
Opıov ift der Nabme eines befondern griechiſchen Leders 
biffend, der aus feinem Semmelmehle mit Schwein s, 


Rindss oder Ziegenfert und Mitch zubereitet, und in _ 


Feigenblätter (deren eigentliher Name Thrion if) ein» 
gewidelt‘, gebaden wurde, und, nah der Verfiherung 
bed Didymos (auf den ih der Schotiaft beruft) ein 
Hdısov Bpape, ein delicieufes Effen füreinen ats 
tifhen Magen war. Was aber thrion tarihü fey 
da tarichos ein allgemeiner Nahme für alle Arten von 
Pökelfleiſch und eingefalzenen diſchen iſt, wovon die Athe⸗ 
ner ſo große Liebhaber waren, weiß ich nicht zu ſagen. 


” 


Dikaopol 18. 
Miraud ein Stück! Ich will es dort ſchon kochen laſen, 
Lamachos. 
Bring' auch die Feder meines Helms heraus! 
- Dikaopolis. 
Und mir die Tauben und die Krammetsvögel! 
Lamachos. 
Wie ſchön und weiß die Straußenfeder iſt! 
Dikäopolid. 
Wie ſchön und gelb die Tauben gebraten find! 
Lama ch 06 (sum: Dikäopolis). 
Du, lab das Spötteln Über meine Rüftung ! 
D i Eäopolis (zum Lamaches). 
Und du, laß mir das Schielen nah meinen Droſſeln! 
—Lamachos (su ſeinem Diener). 
Die Kapſel der drey Federbüfche ! 
Dikaop olis (u dem feinigen). 
Die Schüſſel mit dem Hafenragout ! 


Denn daß unter Thrion hier ein Feigenblatt gemeint 
fey, wie der franzöſiſche Überfeker annimmt, ift Faum zus 
glauben, Ich habe mir alſo (mie es zuweilen die Noth 
erfordert ) ein quid pro quo erlaubt, und aus dem uns 
ferer Küche unbetannten thrion tarihu ein Stüd 

Pokelfleiſch fchlechtiweg gemacht, das fich beffer in: den 

frugalen Proviantkorb eines Kriegsoberften, der große 

Eile bat, zu ſchicken ſcheint, als das delicieuſe Broma des 

Didymos. — Übrigens ſpricht der Scholiaſt in der Note 

zum 9saſten Berfe der Ritter unfers Dichters noch von 
einem andern Thrion, dad, nad dein umfländtichen Res 
cepte , fo er dazu gibt, eine Art von Polenta feinen 
fönnte; ja er gibt noch eine dritte Sattung an, Wozu, 

ftatt des Schwein- oder Rindsfettes, Hirn genommen 
wurde. . Uber diefes alles fheint zu mehrerer Aufklärung 
der vorliegenden Stelle nichts beyzutragen. 
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| Lama ch os (ſeinen Helmbuſch betrachtend). 
Die Büſche find ja von. den Motten ganz zerfreſſen! 
Ar ika opo lis (den Haſenpfeffer betrachtend). 
Ich hätte große Luſt, noch vor der Mahlzeit 
Mich über dieſen Haſenpfeffer herzumachen. | 
Lamachos (ungevurdig zum Dikäopotis). * 
Menſch, wilift du mich unangefochten laffen ? 
Dikaopolis. 
Wer ſpricht mit dir? Sch und mein Kerl hier flreiten ung - 
Schon eine gute Weil’, ob Krammetsvögel oder 
Heuſchrecken beſſer fhmecdent — (Zu feinem Diener.) 
| Willſt du wetten ? 
Lamachos foll den Ausſpruch thun. 
| Lamachos. 
Du wirſt zu grob! 
Dikéopolié. 
Er zieht die Heuſchrecken vor *). 


N) Wahrſcheinlich iſt in dieſem Einfalle wieder ein Stich auf 
den Lamachos, den dieſer beſſer gefühlt haben mag als 
wir. Der Scholiaſt meint, Dikäopolis wolle zu verſtehen 
geben, Lamachos ſey, entweder aus Geitz oder Armuth, 
gewohnt geweſen, Heuſchrecken zu eſſen. Mich dünkt, 

es ſey unnöthig, ihm eine fo kränkende Abſicht anzu— 
dichten. * Heuſchrecken wurden zwar gewöhnlich zu Athen 
nur von den ärmſten Leuten gegeffen; aber im Felde, 
zumahl in einem ausfuraſchirten Lande, konnte auch wohl 

ı ein General, wie Lamachos, in den Fall Eommen, Heus 
fihreden aus Noth zu effen; und dieß allein, feheint mir, 
wollte Difäopolis fagen, der in diefer ganzen Scene feine 
Greude daran hat, das Wollleben, das ihm fein Briede 
verſchafft, mit Dem Ungemache des Krieges contraftiren au 
faffen, und den Lamachos durd die anſchaulichſte Dar⸗ 
ſtellung dieſes Contraſtes zu plagen. Das Gefühl ſeines 
eigenen glücklichen Zuſtandes nach einem ſechs iahrigen 


wo 09 wm 
Lam ach o s (in fein Haus hineinrufend). i 
Wo bleibſt du, Burſche? 

Mach hurtig und bring mir meinen Spieß heraus! 

Dikäopolis. | 
Mach Hurtig, Burſche, und bring die Hirnwurſt *) 

mir heraus! 
Lamachos Gum Bedirnten). 
Gib ber! ih will ihn aus der Scheide zieh'n; 
Halt fefte, Kerl! 
DiEaopolid (zum feinigen). 

Und du, Kerl, halt den Bratſpieß feſt **)! 
Ich will die Vogel berunterzieh'n. 

Lamachos. 

Mein Schildgeſtell WW 

Dikaopolis. | 
Die Tafelbrode aus dem Ofen, Zunge! 

Lamachos. 
Nun auch den runden Heerſchild mit dem Go rgons: 

rücken ****) 


Elende macht ihn in ſeiner Fröhlichkeit übyrmütbhig 
und in fo fern befeidigend; aber überhaupt ift durchgaus 
mehr Muthmwille als Doßheit oder Bitterkeit in feinen 
Gpötterenen über den Halbgoit Lamachos. 

2) Ich muß ſchon wieder wegen der Verwandfung der 

Chordeé des Driginals in eine Hirnwurft um Der: 
jeihung bitten, 

“N folge in diefer Umſchreibung dem Saoliaſen. Der 
Text ſagt bloß: Tovd’ avreyov. Brunf meint, das 

 Fönnte auch wohl — was Unders heiffen, und ich 
fürchte, er bat Recht. | 

“., Killibantes hieſſen zwey dreyfüßige Geftelle, auf 
melde ein Krieger‘, wenn er in einem Treffen ein wenig 
ausruhen wollte, feinen Schild zu fegen pflegte. | 

“.., Es iſt unmöglich, den emfatifchen Bombaft, womit der 


Dikäopolis. 
Den runden Kuchen mit dem Käferlicken ! 
J Lama ch o s (mit erzwungenem Lachen und verächtlich). 
Wer muß nicht über ſolche Albernheiten lachen? 
Dikaopolts. 
Wer muß nicht einen ſolchen Kuchen köſtlich finden f 
Lamachos (au feinem Diener). 
Gieß Ohl auf meinen Schild! — Da ſeh' ich einen Alten, 
Dem ſeine Feigheit den Veutel tüchtig fegen wird. 
Dikaopolis (u dem feinigen). 
Gieß Honig auf den Kuchen! —-Auch ich ſehe 
Ganz deutlich einen Alten, der den Lamachos 
Sammt ſeiner Gorgo an den Galgen ſchickt. 
) Lamachos. 
Nun, Burſche, hohl' auch meinen oft geprüften: 
Harniſch. 
Dikaͤopokis. 
Und mir den meinen, Burſche, — meine Kanne. 
Lamachos. 
Mit dieſem werd' ich gegen die Feinde mich bewaffnen. 
Dikäopolis (die Kanne emporhaltend). 
Ich mich mit dieſer gegen meine Freunde. 
Lamachos. 
Jetzt, Burſche, binde die Decken um den Schild — 
Den Proviantkorb will ich ſelber tragen. | 


+ * 


Dikaͤ— 
Dichter den Lamachos dieſe Ordre geben läßt, in unfere 
Sprache überzutragen. Ih habe mir, wie man ſieht, 
mit dem Worte Heerſchild ein wenig zu helfen ges 
ſucht. Der folgenden Parodie wegen, mußte das Bey⸗ 
wort gorgonotos ebenfalls durch ein einziges Wort aus⸗ 
gedrückt werden, wiewohl es in ein Subſtantivum, das 
bier zum erften Mahle in deutſcher Zunge gehört wird/ 
verwandelt werden mufite: 


— M 
Dikbopolis. 
Jetzt, Burſche, mad? die Schüſſeln im Korbe feit, 
Und id will meinen Mantel überthun und gehn. 
Lamachos. 
Nun, aufgepackt, mein Sohn, und marſch! — * 
ſchneyt! 
Der zu hohle! Das ſieht wintrig aus! 
 (Eie gehen ab.) 
DiEäopolis, 
Und du, pad’ aufden Korb, und feifch zum Sqmaus! 
Geht ab.) 


— 


Der Chor. 
So geht denn beyde fröhlich an's Werk! 
Aber, wie ungleich der Weg, den ihr geht! 
Jener, zum Schmauſe mit Roſen bekraͤnzt, 
Du, zum Frieren und Wachen in's Feld! 
Jener, mit hübſchen Mädchen zu fchäkern, 
Du, vor Langweil — was Anders zu thun! 
Die Hälfte des Chors. 
Dem Antimachos, des Pſekas Sohn, 
Dem Hiſtorienſchreiber und Liederdichter, 
Möge — daß ich's rund herausſage — 
Zevs es ihm übel bekommen laſſen, 
Daß er mich Armen, da er Chor⸗ 
Führer an den Lenaͤen war, 
Ungegeffen nah Haufe geh'n lieg! 
Möcht' ich ihn einft nach einer Bleihe 
Lüſtern fehen, und frifh aus der Pfanne 
Lüge fie ſchen, beym Salzfaß, Enifternd 
Auf dem Tiſch, und, wie er die Hand aus—⸗ 
ſtreckte, Fam? ein Hund, 
Schnappt' ihm den Fifch vor der Naſe weg, 
Und rennte mis ihm davon! 
Die Acharner. 
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Die andere Hälfte des — 
Doch an dieſer Rache genügt mir nicht; >” 
Aud ein naͤchtlicher Unfall fol ihn treffen ! 
Mög er, mit einem derben Fieber 
Von der Reitbahn wiederkehrend 
Irgend auf einen rafenden Ajax *) 
Stoßen, der in trunk'nem Much ein Loch 
In den Kopf ihm ſchlage; und wenn er dann 
Einen Stein nach ihm 
Werfen will, ergreif' er im Finſtern 
Einen friſchgeſetzten — Kegel **), 
Und indem er den vermeinten Stein 
Weitaushohlend fehläudert, 
Fehl' er feinen Mann, und 
Zreffe — ben Kratinos! 


“), Im Sriechifchen ſteht Orefes. Weil Aiax (oder Kias) 
auf’s wenigfte eben fo rafend war als Dreft, fo habe ich 
wir die unbedeutende Verwechſelung, Meinem Metro zu 
Gefallen , um fo eher erlaubt, da die Raſerey des Alar 
von einer Fomifcheren Art war ald des Dreftes, und auch 
Ariftofanes vieleigt den Dreßes nur feinem Metro m 

Gefallen wählte. 

. #4) Un stronzo fresco, fagt — getreue alte italläni⸗ 

ſche Überfeger chen fo berabaft heraus als Heipsfanes 

ſelbſt. 
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Sunfter Act. 


(Die Scene Bleibt wie vor.) 
(Der Bediente dei Lamachos Fomme eilfertig beran— 
gelaufen, Hopft haftig an feiner Thüram, und Bringt 
das ganze Haus in Bewegung.) 


Bedienter 


Ihr Diener alle im Hauſe Lamachos, 

Auf! Jetzt iſt keine Zeit zum Müßigſteh'n! 
Macht eilends Waſſer warm, bringt Leinewand, 
Wachspflaſter, friſchgeſchorne Wolle, und Bandagen 
Bum Verbinden! Ah! Der arme Herr! 

Indem er über einen Graben fette, ftieß 

Er wider einen Pfahl und ftürzte; und da hat 
Er fih den Knöchel durch den Stoß verſtaucht, 
Und (was das Ärgfte ift) an einem ſcharfen Kieſel 
Im Fall den Schedel und feine Gorgo oben d’rein 
Zerfhellt. Und als die ungeheure Feder 

Des Raufdelnifterlings fih an dem Stein 
Zerknickte, ließ er diefe Trauertöne hören: 


D Auge der Welt, fo ſeh' ich did zum legten Mahl! 


Das Licht entſchwindet mir! Ich bin nicht mehr! 

 &o fprad er, in den Graben flürzend, raffte 

Doc aber bald ſich wieder auf, | 

Begegnet einem Trupp von Flüchtlingen, 

Ruft fie zufammen, dringt mit vorgehalt'nem Speer 
A 6 2 


# 
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Raſch in die Räuber ein, und jagt fie aus einander *). 
Doch, febt, da kommt er felbfi! Die AIR auf! 
Lamachos. 
Atkopattata! 
Melde hoͤlliſche Schmerzen! Welcher Froſt! 
Unglücklicher, es iſt aus mit dir! 
Und ach! Was noch das Klaͤglichſte iſt, 
Was aͤrger als die feindliche Lanze ſchmerzt, 
Wenn Dikaͤopolis mich in dieſem Jammer ſieht; 
Was für ein großes Maul der Schaͤker ziehen wird! 
-Difäopolis 
| (Gmilgen zwey Hetären berauſcht vom Gaſtmahle Lomment). 
Attalattata! 


Diie hübſchen runden Dinger! Wie fie ſtrotzen! — 


Wie quittenhaft ſie anzufühlen ſind! 
Kommt, ſchnaͤbelt mich recht üppig, ihr Goldpuppen ihr ! 
Und laßt den Druck der vollen Lippen immer 
Mit rafchen Zungenftögen wechfeln! denn ich bin’s, 
Der feine Kanne der erite ausgetrunfen hat. 
‚tamados. | 

O daß mich ſolch' ein Schickſal treifen mußte! 
D'weh! o weh! 

Melde peinvollen Wunden ! 
Dikäopolis. 
Hi! Hill 


- Viel Freude, edled Lamachoschen! 


*) Man fieht, daß unfer Dichter, fo Telchtfertig er auch in 

| diefem ganzen Stüdfe mit dem Lamachos su Werke gebt, 

doch der bekannten Tapferkeit diefes Feldherrn die höchſte 

Gerechtigkeit widerfahren läßt. Nur die Affectation, im 

heroiſchen Coſtüm der Helden Homers bewaffnet zu ſeyn, 

ben hoben dreyfachen Helmbuſch und die Gorgone auf dent 
Schilde, kann er ipm nicht MEN: 


- 


— 102 wu 


| Lamadet. 
| * unglüdfelger Mann! 
Dikaopolis, 
(indem er eine Teichtfertige Bewegung gegen Lamados macht.) 
Ich hochgeplagter Mann ! 
Lamachos. 
Was ſchwaͤnzelſt du mi fo? - 
Diküopolis,. 
Was fchnappeft > nach mir! 
Lamachos. 
Welch' eine harte Zeche hab' ich armer Dann 
Für diefen Gang bezahlen müflen ! 
Dikaopofis 
(fie ſtellend, ats 05 er ihn nicht verftanden batte). 
Das wäre arg! Am Ranninfeße dir 
Die Zeche abzufordeen ! © 
—*& 
O weh! 9° Plan! Paani 
Dikäopolis. | 
&o viel id weiß, ift heut’ nit Päansfeft. 
Lamachos. 
O baltet, haltet mir das Bein! — 9 weht 
Noch fefter, lieben Freunde ! | 
DiEospolis.- 
Und ihr, Sreundinnen, 
Sqiingt eure Arme feſt um meinen Gürtel! 
W Lamahhos. 
Mir if s noch ſchwarz vorm Auge: von En Stoß 
Am Kopf, und alles drebet fih mit mir herum. 
Dikäopolis, 
Mir if, als ob vor lauter Wohlbehagen 
Mir alle Adern berſten mögten! 
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Lamachos. 
Tragt auf den Haͤnden mic, fo ſanft ihr koͤnnt, 
Zum Pittalos ! 
Di iEaopolis, 
J Mich führet zu den Richtern! 
Wo iſt der König? Mir gebührt ber Schlauch! 
Lamachos. | 
Mir — Lanzenſtichen gleich der Schmerz in meis 
nen Knochen. (Er wird weggetragen.) 
| 2» ikäopolis (feine Kanne umgekehrt Haltend). 
Seht ber, wie leer die: Kanne iſt! — Tönt, Sais 
ten, Heil dem Sieger! 
Der Chor. 
Tönt, Seiten, ſtimm' ic, ein mit bir, o Alter, 
‚Heil dem Sieger! | 
DiEaopyolis. 
Ich goß noch — Wein dazu, und ſog's auf einen 
>» Bug aus! 
Zr Chor - 
Tönt, Saiten! dann dem braven Mann! siert 
nimm den Schlau zum Lohne! 
Dikäaäopolis. 
So folgt mir alle nach, und ſingt: Tönt, Saiten! 
Heil dem Sieger! 
Ch Pr, 
: Wir folgen dir, mit frohem Muth, 
Tönt, Saiten, Heildem Sieger! die 
Lobſingend, und dem Schlauche! 


Die Bolten. 
Des 
Ariſtofanes. 


———— ——— 
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Vorbericht. 


Un fi auf's Volfommenfte zu überzeugen, daß Arie 
ſtofanes den Bor fag und die Abſicht gehabt habe, 
‚in der Komödie, von welcher hier eine neue metrifche 
Überfegung gegeben wird, nicht bloß die Sofiften ſei⸗ 
ner Zeit überhaupt, fonderm vornehmlich und aus 
drücklich einen gewiffen Sokrates, wer er auch fey, 
— ald einen abgeſchmackten Windmadher und Gubtir 
litaͤtenkraͤmer, — als einen gaukleriſchen Sofiſten, der 
mit der Kunſt, Lüge zu Wahrheit und Wahrheit zu 
Lüge, Recht zu Unrecht und Unrecht zu Necht zu ma⸗ 
den, einen öffentlihen Handel treibe, — als einen 
erklärten Werächter. und Feind der Religion feines 
Volkes, — und als einen dem Verftand und den Sit⸗ 
ten gleich gefährlichen Werführre der Jugend, — dem 
Gelächter, der Beratung wad dem Abſcheu aller Athe- 
ner und Ausländer, die deſem Schauſpiele beywohn⸗ 
“ten, Preis zu geben; — um, ſage ich, fi zu über: 
zeugen, daß Ariftofan® diefe Abfihe wirklich gehabt 
habe, bedarf es nie weiter ‚ ald, anftatt der muͤh⸗ 
famen Apologien ‚ vodurch einige ſeiner Verehter ihn 
gar zu gern von dieſem Schandflecke rein waſchen 
möchten, lieber gleich die Wolken feldft von Anfang 
bis zu Ende mr mit einiger Aufmerkſamkeit und Un- 
befangenheit zu durchleſen. Sollten feine Schugrehner 


— 
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‚ fih. einen guten Erfolg ihrer Bemühungen zu ver- 
ſorechen berechtiget feyn, fo müßten fie beweiſen 
können, daß es damahls noch einen andern So— " 
- Erates gegeben babe, ald denjenigen, den das 
ganze griechiſche und römische Alterthum einftimmig 
für den weifeften und beften alles Menſchen feiner und 
der folgenden Zeit erklärt, und daß es jener andere 
bisher unbekannte Sokrates, nicht diefer gewefen 
ſey, auf welden der faryrifhe Dichter feine feurigen 
Pfeile abgefhoilen babe. Aber, unglücklicher Weiſe, 
laßt uns das ausdrückliche Zeugniß Eenofons und 
Plato's, der einzigen zuverläffigen Gewährsmäriner 
des Wenigen, was wir von der Lebensgeſchichte dies 
ſes mehr berühmten als gekannten Mannes wiſſen, 
hierüber auch nicht den Schatten eines Zweifels übrig; 
und befonders ift das, was Plato in feiner. Schutz⸗ 
‚rede für Sokrqtes mit dürren Worten von diefer Gas 
he, fagt, um fo glaubwürdiger, da er übrigens ein 
fo großer Bewunderer unfers Dichters war, daß defe 
' fen Komödien, wie Olympiodor verfihert, nad dem 
Tove des Fileſofen neben feinem Bette gefunden 
wurden *),. 

Ob Ariftofaned durch diefen offentlichen Angriff 
auf die Grundfäge und den moraliſchen Cha« 
rakter feines ehrwürdigen Mitbürger. die erft drey 
und zwanzig Jahre hernach erfolgte Hinrichtung be bed 


») Wenn man diefe Unecdote aich für feinen Beweis J 
ten laſſen wollte, fo wäre ed m dem berühmten Epis 
gramm ſchon mehr als genug, auf welches ſich auch 
Brunk, als auf ein fehr laut redndes Zeugniß beruft, 

‚ wie ſehr Plato für den Verfaffer der Koffen- eingenommen 
gewefen fey, da er feinen dauerhaftern Tempel für die 
Brazien kannte, als die Seele des Ariſtsanet. 
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felben wirklich vorbereitet und befördert babe, kann 
. uns in Rüdfidt auf feinen Zwed gan; gleichgültig 
feun; genug, daß ed nicht an ibm flag, wenn der 
attiſche Pobel nit unmittelbar aus dem Theater nad 
Fackeln und Feuerbranden lief, und dem armen So— 
Erates fein Eleines Häuschen über dem Kopfe anftedte. 
Das Bepfpiel Dazu hatte er gegeben; ich wüßte nicht, 
was er mehr hätte thun können; es wäre benn, daß 
man es ihm zu einem befondern Verdienſt anrechnen 
wollte, daß er die Eyecution nur auf dem Schauplage, 
nicht in vollem Ernſte, vollzogen habe. 

Wie ein fo rechefchaffener und weifer Mann, als 
ber Sohn des Sofroniskos, ein Mann, der nad Zen 
nofons Schilderung fo ganz das Gegentheil von dem 
war, wozu ibn unfer atttiſch er Scurra made, zu 
einer folhen Mißhandlung gelommen fey? und was 
diefen dazu gebracht haben Eönne, fih an dem beiten 
Menſchen feiner Zeit fo ſchwer zu verfündigen? wie 
es möglich gewefen, daß er einen fo befannten Mann 
entweder fo ganzlih verfannt babe , ober, wofern 
er vorfeglich und gegen feine eigene Überzeugung zu 
Werke ging, wie er ſich der Gefahr habe ausſetzen 
mögen, von den Zuſchauern als der ſchaͤndlichſte Ver⸗ 
leumder, fo zu fagen in flagranti, ertappt zu wer⸗ 
den? über alle diefe ragen, fo wie über das, wag 
mis und ohne Grund zu feiner Rechtfertigung oder 
Entſchuldigung gefagt worden ift, oder werden kann, 
gedenfe ich meine Meinung in einer befonderen Abe 
handlung zu eröffnen, die ih, um dem Urtfeile des 
unbefangenen. Leſers nicht zuvorzulaufen, der Über 
feßung lieber folgen ald vorgeben laffe. 

Die Wolken würden aud dann, wann fie weis 
ger nichts als eine Perfonalfatyre auf Sokrates wären, 
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in mehr als Einer Rückſicht, für eines der wichtigften 
lÜberbleibfel aus dem berühmsen Jahrhunderte des 
Perikles geiten können. Aber ed war nicht die Ars 
- unferd Komikers (und vermuthlih auch der übrigen 
Bearbeiter der fo genannıen alten Komöbie), bey 
ber loſen, willtürlichen, an keine beſtimmte Form 
oder firenge Regel gebundenen Compoſition ihrer witzi⸗ 
gen Poſſenſpiele (denn das iſt doch im Grunde ihr 
wahrer Nahme) ſich auf einen einzigen Zwed einjüs 
fhränten. Wie fehr Ariſtofanes in feinen meiften 
Stücken fib dem zügellofen Muthwillen feiner fpotts 
Iuftigen Laune überließ, fo verlor er doch einen feiner 
bauptfählihiten Zwede, den Tadel der unklugen 
©taatsverwaltung und der verborbenen Sitten feiner 
‘ Mitbürger, die er fo gern mit dein Patriotismus und 
den Sitten der Zeiten des Miltiades und Themiſtokles 
contraftiren laßt, felten aus den Augen. Aufjene fine 
det ih daher auch in die ſer Komddie einer der ftärfs 
ften Ausfälle im’ der zwepyten Anrede des Chors an die - 
Zufhauer; dieſe aber macht den eigentlihen Gegens 
fand und Inhalt der Humoriftifhen Scene aus, wots 
in er die zwey allegorifhen Perfonen, die er Dis 
käos Logos und Adikos logos benahmfer, als 
Dorfechter, jenen bes gefunden Verftandes und der 
guten alten Sitte, diefen der Sofiiterey und ber neus 
modiſchen verderbten Sitten, ihre Sache durch ein 
entſcheidendes Zungengefecht ausmachen laßt. uͤber 
dieß muß es jedem Leſer in die Augen fallen, daß es 
auch einer feiner Zwecke, wiewohl keinesweges (wie 
uns der Derfaffer der Reflexions sur les Nudes im 
eilften Bande des Theatre Gree, p. 369. 8. zu liber= 
reden ſucht) der Hauptzweck diefes Stüdes war, 
an dem ſchwachherzigen Strepſiades und feinem 
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unartigen Sohne ein Beyſpiel der gewöhnlichen Folgen 
thörichter Heirathen zwiſchen Perjonen, die einander 
on Geburt, Erziehung, Gemüthsart und Lebensweiſe 
gar zu ungleih find, und der birtern Früchte einer 
unverftändigen Kinderzuht aufzuitellen,, und ba= 
durch diefe Komödie, worin für die Befufigung 
der Zuſchauer fo reichlich geſorgt iſt, zugleich auch 
lebrreih und nüglich zu mahen. Denn wiewohl 
Ariftofanes ganz und gar nidt die Miene hat, alsob 
er fi die Sorge, feine Mitbürger wirklich weifer und 
beiler zu machen, febr ernitlih hätte anfechren laſſen, 
fo kannte er doch die Menfhen, zumobl diefenigen, 
die er vor ‚fih batte, zu gut, um nice zu willen, 
daß ein bloßer Lufligmader, wie großes Belichen 
man aud an feinen Einfälen und Poſſen tragen mag, 
doch nur ein verächtliher Menſch in den Augen des 
Publicums it, und daß ein Dichter, der ſich felbft 
reipectirt, ſich wenigſtens das Anfehen geben muß, 
als ob das | Ä 
. Et prodesse volunt et delectare po&tae, 
auch feine Meinung fey. 

Was die dramatiſche Compofition dergegen« 
"wärtigen Komödie betrifft, fo bın ib mit Brunk 
(der zwar zu große Verdienſte um den Ariftofanes hat, 
um nidt etwas mehr als gerecht gegen ihm zu feyn, 
in diefem Puncte aber nur gerecht ıft) und mitallen, 
die fhon vor ihm ungefähr das Nähmliche gefagt ha 
ben, einjftimmig, daß die Wolken bey gleich viel Wis, 
Laune und Senialität, fleißiger und feiner gearbeitet, 
und bey aller Dimplicität des Plans, ald dramatiſchee 
Kunſtwerk betrachtet, beffer angeordnet, organifirt, 
gerundes und vollender find, als, irgend eines feiner 
übrigen noch vorhandenen Stüde. Er felbft, der ih 
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feines Werthes fehr ſtark bewußt war, und fid) durch 
den Mund feiner Chöre die Gerechtigkeit in vollem 
Mafe zu erweifen pflegte, die ihm, feiner Meinung 
nah, von den.Athenern öfters verfagt wurde, ere 
Härt diefe Komddie für das Befte feiner Werke, und 
für dad, worauf er am meiften Fleiß und Mühe ver: 
wendet babe. Diefes Urtheil iſt von der Nachwelt, fo 
‚piel ich. weiß, ziemlich einhällig bekräftigt worden; 
wenn-auch die berühmte Anne Daciersle Fevre 


die Einzige ſeyn ſollte, die, nachdem ſie ihrer eige⸗ 


nen Verſicherung nah, die Wolken bereits zwey 
hundert Mahl geleſen, nicht müde werden konn⸗ 
te, fie wieder zu leſen, und ein fo großes Vergnügen 
an ihnen fand, daß fie fogar den Unwillen und Abs 
ſcheu darüber vergaß, den man, wie fie gefteht, nicht 


umhin Eann, gegen den Dichter zu fühlen, der fi. 


an einem Manne, wie Sokrates, fo unverantwortlich 
zu verfündigen fühig war. Der Enthufiasmus diefer 
gelehrten und fhägbaren Frau für diefes ihr Lieblings— 
ſtück ging fo weit, daß fie fih, auf die Verfiherung 
eines ſechs hundert Jahre fpäteren, wenig bedeutenden 
Buchmachers, gegen das authentifhe Zeugniß des 
Ariſtofanes ſelbſt, überredete, diefe Komödie hätte 
ein fo großes Glück bey ber Aufführung gemadt, daß 
die. von ihrer Schönheit hingeriffenen und bezauberten 
Athener, ohne das Ende des Stückes abwarten zu 
können, befohlen hatten, der Nahme des Ariftofaned 
ſollte auf der Stelle über die Nahnien feiner Mits 
buhler um den Preis gefegt werden. Der Dichter felbft, 
‚der ſich fo bitterlich beffagt, daß er fi den Preis von 
plumpen Gefellen: (dx’ avöpwv Hoprıxww) habe ent⸗ 
teiffen fehen müffen, mußte doch wohl am Beften wif- 
‚fen, wie fein Stück aufgenommen worden, 


- 
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Dod die fonderbare Art, wie dieſe font fo vers 
ſtaͤndige und fharffinnige Frau für die Alten einges 
nommen war, zeigt fi beynahe noch auffallender dar» 
in, daß fie, bloß damit man glauben folle, Ariftos 
fanes fey quch in dieſer Komödie dem in ihren Augen 
kanoniſchen Geſetze der ſo genannten Einheit der 
Zeit getreu geblieben, ihm ein Verdienſt daraus 
macht, die Zeit und Dauer der Handlung genau ans 
gegeben zu haben, ohne dap fie nah zweyhundert⸗ 
mahliger Durchleſung diefes Stückes gewahr worden 
wäre, wie Arıftofanes fih, in Mücfiht auf die Zeit, 
fo wenig um Beobachtung deffen, was außer dem Zus 
fiande des Träumens felbii der behendeiten Einbildungss 
Eraft möglich ift, befümmerte, daß er z.B. dem So⸗ 
frates, um aus dem wenig gelebrigen und ganz und 
gar nicht vorbereiteten Keidippides einen Meifter in ’ 
der Sofifterey zu machen, nicht mehr Zeit gibt, 
ald der Chor und hernach Dtrepjiades nöthig haben, 
um dreyßig Verſe zu declamiren, d. i. höchſtens vier 
bis fünf Minuten zu einem.Geihafte, wozu, wenn 
der Lehrer auch ein Halbgott und der Schüler ein 
Wunder von Anlage und Gelehrigfeit wäre, doch wes 
nigitens eben fo viele Tage erforderlich feyn mußten. 
Das Wahre ift, daß Ariſtofanes, den die Wahrfcheine 
lichkeit ſeiner Dichtungen überhaupt wenig Eümmert, 
auf die chronologiſche Möglikert feiner Darftellungen 
wenig mehr Rudfihe nimmt, als Shafefpear oder 
Lopez de Vega felbfi. | 

So wenig als er fib um bie Zeit in feinen 
Stücden befümmerte, foheint er aud an der Art und . 
Weiſe, wie feine Komödien von fpäteren Grammatie 
Fern und Herausgebern ın Acte und Scenen zer⸗ 
fHnitten worden find, Antheil zu haben. Wenn man 
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fie in Acte abtheilen wi, fo laſſen fi bey einigen 
eben fo gut vier und ſechs Acte maden, als fünf; und 
mie mande kommen heraus, die, zu großem Ärger⸗ 
nif derer, die an den modernen Zufchnitt der Schau⸗ 
fpiele gewöhnt find, nur aus Einer Scene beſtehen? 
Ich babe daher für das Schicklichſte gehalten, die 
Wolken, anflatt in Acte, bloß in Scenen abzu—⸗ 
theilen; und auch ſo ſind ihrer nicht mehr als acht 
berauszubringen, wofern man ihre Anzahl nicht ohne 
Noth vermehren will. 

Es wird, auf das Wort der alten Grammatiker 
und Scholiaſten, von welchen die Vorberichte, Ins 
baltsanzeigen und Anmerkungen zu den Wolken her: 
rühren, von einigen Herausgebern viel von zwey 
oder gar drey verfhiedenen Arifkofanifchen Ausgas 
ben diefes Stückes geſprochen, und daher die Frage 
aufgeworfen, ob das, was auf und gefommen ift, 
die erfte oder die zweyte Originalausgabe, oder viel« 
leicht aus beyden zufammen gefeßt ſey. Meines Erach⸗ 
tens Eann nicht erwiefen werden, daß Ariſtofanes, 
nad) der wenig günftigen Aufnahme , welde fein Stück 
bey der. erften Vorftellung gefunden, irgend eine be- 
trächtliche Veränderung in bemfelben gemadt 
babe *). Auch BR Brunf in friner Zeitreds 

nung 


*) Hätte er dieß gethan, fa würde, nad dem gewöhnlichen 
ange der Dinge, dieſe zweyte ſtark veränderte Ausgabe 
die erſte verdrängt haben, und wir befäßen, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichk eit nach, die zweyte. Daß die aber nicht ver ı 
Fall fey, erhellet ſchon Daraus, daß nach der ausdrüdtis 
ben Verſicherung eines Ecpoliafen, die zweyten 
Wolten einen ganz andern, Uusgang hatten, als die 
erften, indem zwar im Diefen, aber nit in jenen, Es 
Frates mit feinen Anhängern in feinem eigenen Haufe 
verbrannt wird,, 
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nung ber ariftofanifhen Komödien *), Ariftofanek 

babe zwar im Sinne gehabt, die Wolken im folgens 

den Jahre (nähmlid im 2ren der Bg. Olymp.) wieder, 
zu geben; ob ed aber wirklich gefhehen, fey ungewiß. 

Daß er den Vorſatz gehabt habe, beweifet die vor» 

bin erwähnte Anrede des Chord an die Zufchauer, 

worin im Nahmen und in der Perfon ded Dichters 
über das ungerechte Urtheil der Richter große Klage 
geführt wird; daß es aber nicht wirklich, wenigftens 
nit im 2ten Sabre der 89. Olhmp. zu einer neuen 

Aufführung gekommen fey, fdeint mir aus zwey 

Gründen mehr ald wahrfheinlih zu feyn: 1) weil er 

in den Wefpen, welde in eben diefem Jahre geger 

ben worden ſeyn follen, die obige Klage mit ziemli— 
cher Bitterfeit wiederhohlt **) ; und 2) weil er in der 
mebrbefagten Anrede an die Zuſchauer von Kleon, als 
einem nicht mehr Lebenden ſpricht, da doch gewiß iſt, 
dag diefer Demagog erſt im Äten Jahre der 89. Olyınp, 
in der Schlacht bey Amfipolis (auf welde der fo ge» 
nannte Friede des Nikias folgte) das $teben ver⸗ 
loren hat. 

®) In dem Vorberichte zum erſten Theile feiner vortreffli⸗ 
chen Ausgabe. 

**) Es tiefe ſich zwar aus biefer Stelle vermuthen, Ariſto⸗ 
fanes beklage ſich, daß feine zwehte Vorteuung der 
Wolfen eben fo ungünftig aufgenommen worden, als die 
erfie; aber in der That erflärt er fih nicht deutlich ges 
nug, daß man etwas Gewiſſes hierüber auf feine Worte 
grunden Fönnte. Denn man fönnte mit eben fo vielem 
Grunde fagen, er bringe diefen ihm fo ſchwer auf. denz 
Herzen liegenden Unfall in den Wefpen nur darum 
wieder aufs Tapet, weil er von jener für eine zweyte 
Aufführung der Wolfen beftimmten Herzenserleichterung, 
da ſolche nicht Statt gefunden, Beinen ——* — 


können. 
Die Wolfen, 2 Ä 


4 


— 
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Was es aber auch mit dieſen vorgeblichen ver⸗ 
ſchiedenen Ausgaben der Wolken für eine Bewandtniß 


haben mag, ſo ſcheint doch ſo viel gewiß zu ſeyn, daß 


diejenige, die auf die Nachwelt gekommen, nicht, wie 
Frau Dacier meint, die zweyte, ſondern die erſte 
iſt, und daß die mehrbeſagte Anrede an die Zuſchauer 
(welche augenſcheinlich erſt nad) der verunglückten er— 
ſten Aufführung geſchrieben, und für eine zwey— 
te, fie fey nun wirklich erfolgt oder nicht, wenigſtens 
beſtimmt war) entweder von dem Dichter jeldit, 
um. eine Art von Rache an den Richtern feines Stückes 
auszuüben, ober erſt in ter Folge von irgend einent 


Verehrer der arittofanıfher Mufe, des merkwürdi— 


gen Inhalts und der fhönen Verſe wegen, einge: 
ſchaltet worden. | 

Nun ſey mir noch erlaubt, ein Paar Worte von 
diefer meiner lberfeßung zu fagen, welde, fo viel 
ih weiß, die dritte ift, die ın diefem Jahrhunderte in 
unferer Sprache an's Licht tritt. Won der erſten, die 
einen mir unbekannten Joh. Juſtus Herwig zum 
Verfajfer bat, und 1772 bey Tobias Goöbhard 
berausfam, ift wohl das Billigite, zu ſchweigen. 
Denn, wiewohl ich ihr Eeinesweges alles Verdienft ab» 
fprehen möchte, fo bat fie doch immer einen Fehler, 
der durch nichts Anderes gut gemacht werden kann, — 
daß fie, wenigftens im Jahre 1798, nicht mehr lesbar 
ift. Ihr größtes Verdienſt mag wohl feyn, daß fie viel: 


leicht einen Gelehrten, dem der Genius und tie 


goßepaı XKapıres des Fürften der Komiker gewogener 
waren, anreißten, uns eine andere zu geben, in wels 


her Ariftofanes felbft feinen ganzen Geiſt, und alle 


feine Laune, gewiß nicht ohne Überraſchung, wieder 
finden würde. Ich rede von der Überfegung, die das 
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Aprillftüc der zu Halle bey Gebaner herausge— 
fommenen litterarifben Spaziergange vom 
Sabre 1784 ganz ausfüllt, und einer ber gelehrteſten 
und talentvollften Korpfäen der griechiſchen Muſen une 
ferer Zeit zum Verfafler hat. Unſtreitig würde dieſe 
Überfegung der Wolken eine jede andere überflüffig 
gemacht haben, und mir wenigftens hätte der Einfall, 
mich an dieſem Ulyſſes-Bogen nach einem folden 
Borganger verfuhen zu wollen, nie zu Kopfe fteigen 
fönnen, wenn fi der Verfaifer nit von der Grenze 
linie der Freyheit ‚ die „der gute Geſchmack“ dem 
uͤberſetzer einer ariſtofaniſchen Komödie nicht fo wohl 
zugefteht, als zum Geſetze macht, meiner Überzeugung 
nah, einen allzu latitudinarifhen Begriff ae: 
mache hatte. Doc mit ihm darüber zu hädern, ftände 
wohl niemanden weniger an als mir, der ihm, in 
Rückſicht auf das beſſere Verſtändniß des Originals, 

fo viel zu danken hat, und fo oft in dem Zalle war, 
ſich wörtli an feine Überſetzung anſchmiegen zu müſ— 
ſen, weil ſein Ausdruck gerade der einzige war, und 
ih es entweder für einen armſeligen Stolz over fü 

eine lächerlihe Gewilfenhaftigkeit halte, lieber ſchlech— 
ter zu machen, ald bafür angefeben feyn zu wollen, 
daß man einem Vorgänger erwas fhuldia fey. 

Ich begnüge mid alfo, mit voller Überzeugung 
au fagen, daß ih es kaum für möglich halte, die 
Überfegung, von welcher die Rede ift, in der Mas 
nier, die dem Verfaſſer beliebt hat, zu übertreffen; 
aber gerade diefe Manier war ed, was mid aufmuns 
terte , wenigftens einen Verfuh zu machen, — 0b 
ih — nicht dem Geiſte — fondern nur der Zeich— 
nung und dem Colorit des Originals in der mei 
nigen etwas näber Eommen könnte, ohne eben dars 
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über gezwungen, fteif und unbeutfh zu werben. Die 
Arbeit war Eeine von der Feichteften ; ich habe mein 
Möglichſtes gethan; aber Niemand fühle fiürker als 
ich, wie weit ich (zum Theil ohne meine Schuld) nidt 
nur hinter dem Urbilde ſelbſt, fondern fogar binter 
meiner Idee von einer alles, was man fordern kann, 
leiftenden Nachbildung , zurückgeblieben bin. 

Unter den vielen Knoten, die einem Überfeßer, 
der ih die Mühe nicht gar zu leicht maden will, in 
diefem Meifterftüde tes Komikers zu fhaffen machen, 
find bauptfählich einige Wörter, um welche ſich ge- 
wiſſer Magen das ganze Stück herumdreht, und die 
doch, in der Bedeutung, die ihnen Ariftofanes gibt, - 
ſchlechterdings unüberjegbar, d. h. nur durch Um⸗ 
fhreibung oder durch) quid pro quo, fölglich alle 
Mapl mie Werluft, in's Deutſche umzufegen find. 
- Die Schwierigkeit ift alsdann, jedes Mahldiefen Ver: 
[uft auf eine oder andere Art fo zu verg üten, daf 
weder Ariſtofanes noch. der Leſer merklich dabey vers 
liere. Von dieſer Art find das Ppovrısmpıov und ber 

povrisys, die nepınvoppovrisar und die augm 7w 

oyo, der rrav und der Apeırrov, im Munte des 
ungelehrten und nur einen Dunkeln, ſchwankenden 
Begriff damit verbindenden Strepſiades, und der 
oben erwähnte dixaros und aödızos Aoyos, welche der 
ariftofanifhe Sokrates als Eampfluflige Verfechter der 
guten und böfen Sache auftreten läßt. Ich werde mich 
in den Erläuterungen näber hierüber erklären, und 
wünſche bier nur, daß die Art und Weife, wie ih 
mir, nach viel darüber verlorner Zeit und Mühe, 
endlich zu helfen geſucht habe, entweder Beyfall finte, 
ober jemanden Anlaß gebe, beffer zu maden. 


teren 117 vers. 


Sa ber Scene, wo Sokrates feinem stten Schü⸗ 


ler in der Grammatik Unterricht gibt, und in der, 
wo Strepfiades fih mit dem ©elernten bey feinem 
Sobne ein Anfehen geben will, bin ic) genöthiger ge— 
mwefen , eine Anzahl Verſe gänzlich wegzulaſſen, weil 
die froitigen und zum Theil unanftändıgen Späße, 
tie ıhren Inbalt ausmachen, fih um ſchlechterdings 
urüberienbare Wortſpiele dreben, die über dieß nur dem 
attiſchen Pobel genießbar feyn konnten. Das Beite 
it, daß wunfle weglafen Eann, ohne daß die geringfte 
Lucke dadurch entſteht. 

Was endlich meine Verfſification betrifft, 
fo habe ih mir in gegenwärtigem Stücke aus guten 
Gründen etwas mehr Freyheit genommen, als bey den 
Aharnern und Rittern. Meine in biefen ge: 
machten Verfuche haben mich überzeugt, daß arifl or 
fanifbe Anapäften eine für unfere Sprache ganz 
und gar nie paflende Versart find; und wenn e$ 
auch eınem Eeine Zeit noh Mühe fhonenden Verſe— 
macher, der auf der Welt nichts Anderes zu thun hätte, 


% 


vielleicht nicht unmöglich wäre, fo geftehe id, doch, i 


daß es mir unmöglich iſt, die Anapaften unfers Dich⸗ 
ters in gleichartige, d. i. in tetrametriſche aka— 
taleptiſche zu überfegen. Ach babe alſo den Hera: 
meter, der unferm Obre und unferer Sprache anges 
meſſener it, und, wenn die Daktylen, fo viel möge 
lich, gehäuft werden, beynahe eben denfelben Effect 
macht, wieder tetrametriſche Anapäft, an deffen Stelle 
geſetzt, und glaube wohl daran gethan zu’ haben. 
Die achtfüßigen Trochäen, deren fi unfer Dichter 
ebenfalls häufig bedient, find zwar im Deutfchen leiche 
ter nachzumachen, verurfachen aber, zumahlinlangen 
Reden, sine dem Ohre fehr. unangenehme Monotonie. 
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Diefe zu ‚vermeiden und mehr, Eurhyihmie im diefe 
Versart zu bringen, bin ich darauf verfallen, auch 

daktyliſche Füße in meine Trochaͤen aufzunehmen , und 

Verſe von ungleichem Laͤngenmaße mit einander abwech⸗ 

ſeln zu laſſen. In den Jamben, als einer unſerer 
Sprache vorzüglich anpaſſenden Versart, habe ich die 
ariſtofaniſchen auch darin zum Muſter genommen, daß 
ich fie ziemlich häufig mir angapäſtiſchen Züßen ver⸗ 
menge. Seltener laſſe ich, nach dem Beyſpiele Mil⸗ 
tons, den Vers mit einem Trochäen anfangen, wel⸗ 
ches, wenn es nicht zu oft kommt, meinem Gefühle 

nach, eine angenehme Wirkung thut. In allen Stel— 
len, welche eigentlih gejungen wurden, Eehre ich 
mich, wie billig, gar nicht an die Verfification des Ori— 
ginals , fondern begnüge mid) , dem Igrifhen Schwung 
oder melodiihen Gange desfelben, in einer freyen Ark 
von Ryytdmus, ſo nahe zu kommen, als mir möglich iſt. 


Die Bolfen 
des — 


Ariſtofanes. 





Im erſten Jahre der Bgiten Olympiade, dem achten 
des peloponnefifhen Krieges, an den Dionyfien 
öffentlich aufgeführer 


Derlönen 


€ N repfiades, ein attifher Bürger und Sandmann, 

Beidippideb, deffen Sohn. 

Ein Bedienter. 

Gin Schüler des Gofrates. 

Sofrates. | 

Shor der Wolfen. 

® ihäologos, als Worthalter des geſunden Menlchenver · 
ſtandes und der guten alten Sitte. 

Adikologos, als Worthalter der neumodiſchen Her; und 
Sitten verderbenden Filoſofie. 

Pafias, * 

— Glaͤublger des Strepſiades. 


Zwey Zeugen und noch einige Schüler, als ſtumme Perfonen, 


ι 
Vα 


⸗ 
* 


Erftie Scene 


Der Schauplatz ſtellt das Schlafgemach des S trepfiad e%, 
| vor. Er Liegt fohlaflos auf feinem Lager; in einiger Ent 
fernung ſchläft fein Sohn. 


Streyfia des 
fi firedend und Hähnend). 


J. u! J-u! — Allmäͤcht'ger Jupiter! 
Was das ewig lange Naͤchte ſind! 
Wird's denn nie wieder tagen? —-Ich hoͤrte doch. 
Den Zahn fhon längft. — Und meine Knechte 
ſchnarchen noch? 
So war's nit dem! — O du verbammter 
Krieg ! 
Don allem Unheil, was du ſtifteſt, ift 
Dieß nit das Heinfte, daß man fein Gefinde 
Um deinetwillen nicht mehr zücht'gen barf *). 
Und aud der hoffnungsvolle Zunker da 
Wacht in der ganzen Nacht nicht ein an auf, 
10 und läßt, 
Sn Ziegenfelle fünffady eingewickelt, fich 
Den Schlaf recht wohl bekommen. — Nu, ſo 
wie dich 


*) Weil ſie bey der geringſten Veranlaſſung davon Tiefen, 
und zu den Peloponstefieen übergingen, welche, während 
des ganzen Krieges, den Sommer in der ganzen . Sands 


— Saft um Athen herumzuſtrejten pflegten. 
* “ 
% 
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Denn ang ein, Alter, und verſuche, wenn du 
kannſt, 
Die Grillen wegzuſchnarchen! — Nein! es geht 
nicht ; ſchlaf 
Mir einer, der von allen Seiten fo 
Gebiſſen wird, wie ih! — der große Aufwand, 
Die vielen Pferde, die ich füttern, und 


- Die fhwereh Schulden, die ich machen muß, 


20 


| . Um diefes Burfchen willen, laffen mich 


Kein Auge zuthun. — Er indeffen kümmert 
Sich wenig, wo ed herkommt, reitet und 
Kutfdiert, in ſchön gelocdtem Haar, und träume 


. 20 als Pferden, wahrend ich verzweifeln 
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möchte, 
& of ber Mond die Zwanzigſten herbey— 
führt, 
Mit — immer meine Zinsnoth angeht *). 
He! Junge! brenn' die Lampe an, und hohle mir 
Mein Denkbuch, daß ich nachſeh'n kann, wie Vielen 
Ich ſchuldig bin, und die verfall'nen Zinſen 
Zuſammenrechnen. — Laß doch ſeh'n, was bin 
| ich ſchuldig? 
Dem Pafias zweyihundert Thaler. — Und 
Warum dem Pafiad fo viel? Wozu? 
Den fhönen Gaul zu Eaufen! — Haͤtt' ih Narr 


Mir lieber ein Auge aus dem Kopf gefchlagen ! 


Beidippides (im Sqlaß). 
Nein, Filon! Das ift niche erlaubt! So bleibe 
doch 


In deinem Gleiſe! 


*) Weil die Binfen monathlich bezahlt werden mußten, und 


som 2oſten nur noch 10 Tage DIE zum Zahltage waren. 
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Sitrepſiades. 
Ach! das it es eben, 
Was mich zu Grunde richtet! Auch im Schlafe 
träumt er 
Bon feiner Reiterey. 
Feidippides (im Schlah. 
Wie viele Turen muß 
Ein Rennerwagen machen ? 
Ötrepfiades. 
Deinem armen Vater 
Magit du nur gar zu viele machen! — Weiter! 
40 Was folge für eine Schuld nach Paſias? 
Um ein Kaleſchchen mit zwey Rädern dem 
Amynias funfzig Thaler. 
Feidippides Gim Schtaf). 
Führe nun 
Den Gaul erſt in die Schwemme, dann nad 
Haus *). 
Strepfiades. | 
Mich wirftdunoh aus Haus und Hofe ſchwemmen, 
Du Unglückskind! Die Einen fordern mr 
Ihr ausgeklagtes Gapital, die Andern droben, 
Mich für verfall'ne Zinfen auszupfanden! 
Keidippides Galb erwacht). 
Was plagt euh, Vater, daß ihr euch die ganze 
Nacht € 
Sn folder Unruh' hin und wieder werfit 


2) Er glaubt im Traume mit feinem Reitfnechte (mie oben 
mit einem feiner Kameraden) zu reden. Für die Schwem 
me, die das unüberfegbare sFaArsrpa glüdlich erfeht, 

' Sin ich nreinem im Vorberichte belobten Vorgänger Danf 
ſchuldig. 
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Strepſiades. 


50 Da ift fo ein verwünſchter Schulze 9), 


Der beißt mich nod zum Bett hinaus. 


Keidippides. 
Ich bitte, laßt mich noch ein wenig ſchlafen! 
Strepſiades. 
So ſchlaf denn! — Aber glaub' mir, dieſe Schul⸗ 
den werden 


| Zu bald nur alle auf ben Hals dir Fommen. 
„O hätte doch der Geyer die Kupplerinn vorher 


Gehohlt, die mid beſchwatzte, deine Mutter 


‚Zur Frau zu nehmen! War mir doch fo wohl 


Auf meinem Bauerput! Da braucht' ih mid 
Nicht ſchmuck zu halten‘, ſah aud wohl mit unter 


‘60 Ein wenig [dmußig aus, und legte, wie ſich's traf, 


* 


Mich mitten unter meine Bienenkörbe 


Und Schafe und Olivendruſen nieder. 
Nun, da mein Unſtern wollte, daß ich mich 


Mit einer Nichte von Megakles, des 


Mm es akles Sohn, vermaählte **), ein ſchlich⸗ 
ter Landmann 

Mit einem ſtolzen, Pracht und Üppigkeit 

Gewohnten Fraͤulein aus ber Haupiſtadt, kurz, 


*) Jeder attiſche Stammort (Demos ) hatte, wie bey und 


die Dorfſchaͤften, feine befondere Pofizeyobrigkeit. Dem 
Schulzen (Demarchos) lag es od, faumfelige Schuldner 
auszupfänden. 


e*) Die Familie der Megakliden war, als ein Zweig 
‚ „bes XiEmäoniden, eine der Alteften und edeliten zu 
Athen. Perikles und Alkibiades fFammten’aus 


dieſem Haule. Allem Anfehen nad war das Fräulein Feine 
Erbinn, und Gtrepfigdes ein reicher Gutsbeſitzer. 


\ 
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Mit einer eingefleifhten Köſyra *), bas paßte 
Dann freylich ſchlecht zuſammen. Wie wir uns 
70 In's Brautbeit legten, rochen wir fehr ungleich! 


Ich 
Nach Trieſtern, trock'nen Feigen und dem Woll⸗ 
| fat, — fie | 
Nah Saffran und Pomaden, Zungenküflen, 
Verſchwendung, Saus und Braus, mis einem 
MWort, 
Nah lauter Luft und Freude. Daß fie foul 
war, wıll 
Ich juft nicht fagen, fie wirfte nur zu viel! 
dran, ſprach ih einft zu ihr — auf meinen 
Kittel, 
Zum Vorwand, weiſend — du verzettelft 
’ mebr f) 
Als noͤthig iſt **). i 

9) Die Köfyra war entweder eine Gemahlinn des Fre 
rühmten Pififtratos, oder (mas mir wahrfcheinticher 
it) des Alkmäon, von welchem die Megaffiden abs 
fammten: ihr Stolz und ihre Prachtliebe madte ihren 
Nahmen bey den Romifern zum Sprichworte. Hemſter⸗ 
huis (in einer Note zu Lucians Timon) gibt dem 

von unſerm Dichter fabricirten poſſierlichen Worto syxı- 
zoısupomsvn (eintöſyrirte) die Bedeutung, longa 
Coesyrarum serie superbam; Andere deuten ed auf 
Ahnlichkeit der Gitten. Ich hoffe ein Mittel gefunden zu 
haben, beyde Deutungen zu vereinigen, ohne zu dent 
leidigen Auswege der uUmfhreibung meine Zuflucht 
nehmen zu müſſen. 

) Die in einem doppelfinnigen Wortſpiele liegende Erar 
haftigkeit dieſer Verſe, bat im Munde eines an die alte 
attifhe Sitte und Frugalität gewöhnten Landmannes im 
Driginale eine Grazie, die ſich nicht wohl dolmetſchen 


“ 
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Der Bed ie nte (derüdtönitend). 
Es ift Eein Ohl mehr in der Lampe. 
Strepfiades. | 
O weh! — Was ;ündeft du denn auch fo eine 
Bo Verſoff'ne Lampe an? Komm her, und hohle dir 
Den Lohn dafür! 
Bedienter. 
Wofür denn ? 
Errepfiades. 
Daß du Schuft 
So dicke Dochte in die Lampen ſteckſt. 
(Der Bediente ſchleicht — 
Nach dieſem, als uns unſer Sohn geboren ward, 
Geriethen ich und dieſe wack're Frau 
Sn einen ſchweren Streit des Nahmens wegen. Sie 
Beſtand darauf, ihn auf ein Pferd zu feßen, 
Kallippides, Kantippos, Degefip: 
pos, Eur, 
‚Ein Ritternahme ſollt' und müßt! es feyn: 
Hingegen ich wollt ihn Feidonides 
go Nach feinem Ahnherrn, meinem Water, beißen. 
Wir ftristen lange, bis wir endlich uns 
Verglichen, ihn Feidippides zu nennen *). 


täßt. Ohne das glüdlicher Weiſe in unferer Spteche be: 
findtihe Wort verzettein, wäre die ganze Stelle gar 
nicht überfegbar gewefen;’ Sie ift übrigens {wie mich 
däucht) vorzüglich wegen. der eigenen Art, wie attifche 
Urbanität mit Ruficität darin tingirt ift, bemers 
kenswerth; Strepſiades ſcheint ſich was darauf zu gute 
zu thun, daß er ſeiner hochadeligen Gemahlinn ihre Ver⸗ 
ſchwendung und Verabſäumung der einer guten Hausfrau 
zukommenden Gefchäfte auf eine fo feine Art zu vers 
ſtehen gegeben. 
*) Wer eines großen Commentars über dieſe Stelle, weh 
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Wenn fie den Jungen dann auf ihren Arm nahm 
Und küßte, vief fie: möcht' ih, wenn du groß 
bit, Dich 
Am fliegenden Keithabit ‚auf Ga Mar 
gen, wie 
Megakles, dur die Straßen jagen feh’n ! 
Hingegen rief ih: möcht’ ich dich dereinit 
Ss Eurzen Schafpelz, wie dein Water, unfre 
Biegen 
— Weide treiben ſeh'n! — Allein er hoͤrte nicht 
100 Auf meine Reden, ſondern hat mich leider! 
Durch ſeine Pferdeſucht um Hab' und Gut 
gebracht. 
Nun, da ich dieſe ganze Nacht hindurch 
Der Sache EN bab’ ich endlich, 
de tota merum salift, benarf, für den geht je 
verloren. Alſo nur dieß Wenige: Die Nahmen, die jich 
auf ippos oder ippides endigen (Sippos heiße 
ein Pferd), waren nur in vornehmen Familien üblich, 
und ein Bayer, der feinen Sohn Zantippos hätte 
nennen wollen, wäre von allen feinen Gcmeindegenoffen 
ausgelacht worden. Der Nahe des Großvaters (deffen 
Etymologie ungefähr fo viel als Sparmann fagen 
will) war hingegen ein ehrlicher Bauernahme; und dag 
Refultat des Vergleiches zwiſchen Strepflades und feiner 
Dame, nähmlih aus Feidonides Feidippideg zu mas 
en, war alfo, daß fie fi zu einem Nahmen für ihren 
Sohn vereinigten , der in griechifchen Dhren Höhft lächer⸗ 
lich Elang, und feinen Befiker, als ein zwendeutiges Mit⸗ 
telding von Edelmann und Bauer, nicht zu feinem Vor⸗ 
theile auszeichnete. — Daß ich dem Versmaße zu Gefals 
len, Eharippos mit Hegefippos vertauscht habe, ift 
eine Kleine Freyheit, die mir von den ariftofanifchen Ma: 


nen hoffentlich richt zur Selonis angerechnet werden 
wird. 
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Sir gutem Gluͤck, den einz'gen Meg gefunden, 
Auf dem ich, wenn der Junge nur dazu 
Zu bringen ift, mich ganz unfehlbar reiten kann. 
Ich will ihn aljo werden; — aber lelſe, leiſe, 
Damit er mie nicht übler Laune wird *). 
(Mit einer angenommenen zarten Grimme.) , 
110 Zeidippides, mein liebes Feidippidchen! 
Feidippides (hatt und ſchiäfrig). 
ag gibt ed, Water. I 
Strepſiades. F 
Küſſe mich und gib 
Mir deine Hand. 
Feidippides. 
Hier iſt fie. 
Strepſiades. 
Sag' mir, liebſt du mich? 
Feidippides. | 
Gewiß, fo wahr Poſeidon Hippios **) 
| mir gnade! — 
Sſtrepſiades. 
O! nichts um aller Welt vom Pferdpatron! 
Denn der allein iſt Schuld an meinem Unglück. 
Nu, wenn du mid denn wirklich liebft, mein 
Sohn, | 
So fey mir auch zu Willen! 


5 


| Keibip- 

> %) Gin viel fagendes Pröbchen, im Vorbeygehen, mie der 
(dwachherzige» einfältig ſchlaue Strepſiades feinen halb» 
adeligen Zungen erzog. Es werden ums deren noch mehre⸗ 
re aufſtoßen. Auch mußte eine ſolche Erziehung vorherge⸗ 
gangen ſeyn, wenn der ſofiſtiſche Sokrates dieſes Stückes 
einen ſolchen Taugenichts aus ihm ſollte machen Fönnen, 
wie er ſich uns am Ende darſtellen wird. 

©) Neptun, der Schutzpatron der Pferde, 
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Feidippides. 
Und worin denn ſoll 
Ich euch zu Willen ſeyn? 
Strepſiades. 
Darinnen, daß 
Du auf der Stelle deine ganze Lebensweiſe 
120 Veranderſt, und fernen gehſt, was ich dich heife 
| . f fen werde, 
Feidippides. 
Sagt nur, was ihr verlangt. 
Strepſiades. 
Und willſt du mir gehorchen? 
Beidippides, 
Ich will, beym Dionyfos! 
| Strepfiades. 
Nu, ſo ſchau dort bin! 
Sieht du das Pförtchen an dem Häuschen 
dort HR 
Feidippides. 
Sch ſeh' es, und was iſt's damit, mein Vater? 
Strepfiades. 
Das iſt ein Srontifterion (D, mußt — 
wiſſen, 
Da halten dir gar hochſtudierte Männer Schule; 
Da wohnen Männer, Dohn , die dir ber 
weiſen, | 


En 


*) Die Privathäufer in dem damahligen Athen Maren meis 
ſtens ziemlich unanfehnlich ; des Sokrates mag aber wohl 
eines von den Fleinften gewefen ſeyn, da cr felbft, in eir 
nem von Zenofon aufbehaltenen Geſpräche mit dem Kris 
tobulos fein ganzes Vermögen, mit Einfhluß feines Hau 
ſes, höchſtens auf fünf Minen, oder ungefähr hundert 
Thaler fchägt. | ” 

Die Wolten. \ J 


— ıdo rewe 
Der Himmel fey ein großer Bratenofen, 
Und wir die Kohlen d’rin. Sie lehren dich 
130 Kür bares Geld die Kunft, fo meilterlich 
Zu reden, daß du, gleichviel ob du Recht 
Haft oder Unrecht, immer Recht behaͤltſt. 
Feidippides. 
Wer ſind ſie aber? | 
Ötrepfiade 3. 
| Nu, die Nahmen weiß 
Ich fo genau nicht; kurz, es find 
Gar tief ftudierte, brave, hübſche Leutchen. 
Feidippides. 
Ja, ſaub're Burſche ſind's! Ich weiß nun, wen 
du meinſt, 
Die blaſſen, windichten Geſellen ohne Edube z 
Den armen Schlucker Sokrates, nit en ? 
Und feinen Chärefon *)? 
Strepſiades. 
So ſchweige doch, 
140 Und rede nicht fo albern! Wenn du noch 
Ein Fünkchen Liebe für mich haſt, 
Und deinen armen Vater nicht in ſeinen alten 
Tagen | 
Noch darben feben willft, fo werde ihrer einer, 
Und gib das NRitterwefen auf! 


b 


) ‚Diefer übrigens wenig befannte Chärefon, deffen in Xes 

nofond fofratifhen Denfwürdigkeiten nur ein Mahl Erwäh⸗ 

ı nung geſchieht, war einer der wärmften Verehrer und Aus 

hänger des Sokrates, und (mach Plato) derjenige, der zu 

Deifi das Orakel erhalten hatte, wodurch Sokrates zum 
weifeften aller Menſchen erklärt wurde, 


m 


s - 
— 101 — ⸗ 
Feidippides. 
Beym Dionyfos! 


| Nicht um ben ganzen Marftall des v e o g a⸗ 


vas *)! 
Strepfiodes. 
Ich bitte dich inftändig, liebes Kind, 
Komm, gib dich ihnen in die Lehre. 
. Beidippides, 
Und was fol 
Sch dann von ihnen fernen? 
Strepſiades. 
Wie geſagt, 
Sie ſollen eine geheime Kunſt befigen, 
Gewiſſe Wörter fo — zu ftellen, daß 


Ob unter den Fafianen des Leogaras , die bier im Dris 
ginale genannt find, Prerde aus den Gegenden, die der 
Faſis durchſtrömt, d. i. aus Kolchus oder dem beutis 
gen Mingrelien, oder die Gattung von Vögeln, die von 
diefem Lande ihren Nabmen befommen haben, wie Athe⸗ 
näus glaubt, gemeint ſeyen, iſt zweifelhaft. Leogaras 
wird von einigen komiſchen Dichtern als ein ausgezeichne⸗ 
ter Wollüſtling und Verſchwender aufgeſtellt: und zu einer 
Zeit, da diefe edie Art von Hühnern noch felten in Athen 
war, ihrer ganze Herden zu unterhalten, war unftreitig 
ein flarfer Zug eines folchen Eharafterb. Hingegen macht 
die undandige Pferdefucht des Feidippides wahrfcheinlicher, 
dafi er von Pierden rede, und die widerfinnifche Naivirat, 


‚ Die darın liegt, dafi er feiner Luſt am Ritterweſen nicht um 


den ganzen ſchönen Marſtall bes Leogaras entiagen wollte, 
wird in ſeinem Munde höchſt komiſch, und mußte bey deu 
Bufgauern ein lautes Belächter erregen. Da diefe Ausle⸗ 
aung alfo eben dadurch 'ari ſtfanifche r (wenn ich fo 
fagen darf) iſt, fo. Habe ich fü ſie der gewoͤhnlichen athenai⸗ 
ſchen vorgezogen. 


— 
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Durch einen, einzigen behenden Griff 

Die gute Sache ſchlechter und | 

Die ſchlechte beifer wird, fo daß ein ehrlicher 

Beklagter, der fih d’rauf verficht, 

Gewinnen muß, und wenn er zehnfadh Unrecht 
hätte (11). 

Nun ſiehſt du, wenn du nur dieß einz'ge — 
chen lernteſt, 

So braucht' ich von den Schulden, die ich die 
zu Lieb' 


Gemacht, an keinen Menſchen einen Deut zu 


zahlen. 
Feidippides. 


Das thu' ich nimmermehr! Wie dürft' ih mit 


ıbo 


Der jämmerlihen Zarbe, die man fi 
In diefer Schule hohlt, mich jemabls wieder 
Bor meinen Kameraden feben laſſen? 

Stre pſiades. 


Dun, gut! So ſollſt du, bey der großen Göttinn! 


170 


Auch Eeinen trod'nen Biſſen mehr von mir 
Zu.effen friegen, weder du, 


Noch deine Kenner, nod dein Sattelgauf. 
Aus meinem Haufe will ih did zum Henker 
em: 
Du Range! | 
Feidip Bi ides (tambrütig). 
Wird mich doch mein Ohm Megakles 
Nicht ohne Pferde laſſen! — Sch kümm're mid 
Um euer Drohen nichts. (Gr geht ab.) 
Strepſiades. | 
Und ih will auch 
Nicht gleiq zu Boden fallen, wenn mir ſchon 
Der erfle Streich mißlungen iſt. Iqh ſelbſt 


\ 
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Will mich mit dieſem Schritte gleich 

In's Frontiſterion verfügen, um, 

Mit Gottes Hülfe, was mir nöthig iſt, zu lernen. 

ie werd’ ich wohl fo ſuperfeine 

Spigfündigfeiten noch begreifen lernen, id 

Vergeßlicher, träger, itunpfer, alter Mann !— 

Es muß nun einmahl feyn. — Was ſaͤum' ich noch, 
ıdo Hier an die Thür zu pochen — He, 

Hausknecht, Zunge, he! 


Zweyte Scene 
(Die Ecene verändert fi in dad Häuschen des Sokratſs.) 
Eın Schüler (aus der hafkgeöffneten Thür). 


Daß did ber Geyer! — Wer podit fo an bie 

| Thür? | 
Strepſiades. 
Des Feidons Sohn, Strepſiades aus Kibhynna. 
| Schüher. 

Du mußt, bey Gott, wohl kein Gelehrter ſeyn, 

Daß du ſo grob und unbeſcheiden anpochſt. 

Du haſt gemacht, daß ein Gedanke, deſſen 

Ich dieſen Augenblick geneſen fokte „. mie | 

Verunglüuͤckt ift *). 


*) Die Ausleger erinnern fih bier des Umftandes, daf die 
Mutter des Sokrates eine Gchurtöhelferinn war, und er. 
feibft feine Lehriiechode mit der Profeifion feiner Muster 
au vergleichen und zu fagen pflegte: feine ganze Runft bes 
ſte he darin, daß er die Seelen von der Wahrheit, die, 
gleich einer Leibesfrucht im Ghoofic- der Mutter, in ihr ver 
borgen liege, zu entbinden, und, fie alfo gebären zu 
machen, verfiche, Sie glauben, Aeiſtofanes mache ih 
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Strepfiades. 
Verzeih! ich komme weit 
Mom Lande ber. Doc darf ih fragen, was 
Die Sade war, womit dir's unredt an 
- Schüler. 
So etwas darf ich keinem ſagen, der 
Sein Schüler iſt. 
Strepſiades. 
Mir kannſt du's kecklich ſagen. 
Deßwegen komm' ich juſt in's ————— 


Um Schüler bier zu werden. 


Schüler. 
Nun, ſo will ich dir's 

Wohl ſagen; aber laß dir gegen 
Uneingeweih'te ja kein Wort verlauten! 
So eben fragte Sokrates den Chärefon, 
Aus Anlaß eines Floh's, der diefen in 
Die Augenbrau’'n geftoden barte, 
Dann auf den Kopf des Gofrates 
Geſprungen war, wie viele feiner Süße 


Ein Floh aufeinen Sprung wohl hüpfen Eönne *)? 


” 
, 


— 


durch den metaforiſchen Ausdruck, den er dem Schüler in 
den Mund legt, über dieſe ſokratiſche Hebammenkunſt luſtig, 
und ich zweifele nicht, daß ſie es errathen haben. 

Es iſt ſehr möglich, daß Sokrates, dem es ſehr gewöhnlich 
war, zumahl in guter Geſellſchaft bey Tiſche, parador 
ſcheinende Wahrheiten‘ in einem ſcherzhaften Tone vorzu⸗ 
bringen, unſerm Dichter auch zu dieſer muthwilligen Spöt⸗ 
terey Gelegenheit gegeben haben kann. Denn eine ſolche 
Frage aufzuwerfen, wenn etwa die Rede davon war, daß 
Größe und Kleinheit bloß relative Begriffe ſeyen, wobey 


alles auf den Maßſtab ankommt, war gar ſehr in ſeiner 


Manier. Das Burleske liegt bloß darin, daß Ariſtofanes 
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Strepſiades. 
Wie konnt' er das denn meſſen? 
Schüler. | 
Sehr gefickt. 
Er ſchmelzte Wachs, nahm dann den Floh und 
tunkte ıbm 
Die Füße drein, und, wie das Wachs erkaltet ıwar, 
So fand ſich, daß der Floh ein Paar Pantöffelchen, 
Wie angegoſſen, an den Füßen hatte. 
Die zog er ab, und maß den Raum damit. 
Strepſiades. 
O großer Jupiter! welch' ein ſubtiler Kopk! 
| Schüler _ 
Was würdeft du zu einem andern Einfall 
Des Sokrates erft ſagen? 
Strepſiades. 
O, ich bitte dich, 
Was war das? 
Schuͤler. 
Chaͤrefon befragte ihn 
Um jeine Meinung, ob die Schnaken durch 
Die Kehle, oder durch die and're Offnung fingen? 
&trepftiades. 
Und feine Meinung war?! 
Schüler, 
Er fagte: da der Darmcanal der Schnaken 
Sehr eng' ſey, werde die eingeſog'ne Luft 


| Mit defto größerer Gewalt dem Bürzel zu 


den Filofofen Ernſt aus der Sache machen und den Slobe 
Yantöffeihen anziehen fäßt, um das Maß feines Fußes ges 
nau angeben zu Fönnen. 


Pr 


220 Gepreßt, und weil die hint’re weis 
‚ter fey, 
Als der Canal, fo fahre fie natürlich. 
Mit einem bellen Blafeton heraus. 
; Strepfiades. 
Der Schnafenbürzel wäre alfo eine Art 
Tromveren? O des drey Mahl Glücklichen! 
Wie wenig muß der Mann ſich aus dem mislichſten 
Prozeſſe machen, deſſen Wiſſenſchaft 
Bis in den Darmcanal der Schnake dringt! 
| Schüler. 
Und dennoch Fam ev jüngft durch einen Iltis 9— 
Um eine herrliche Entdeckung. 
Strepſiades. 
Was du (og! 
250 Wie ging das zu? 
Schuͤler. 
Er wollte juſt die wahre Urſach 
Der Wandlungen des Mondes obſerviren, 
Und wie er ſo mit off' nem Mund hinauf ſah, 
Bekackt' ein Iltis ihn vom Dach herab. 
Strepſiazes Uacht überlaut). 
Ein Iltis, der den Sokrates bekackelt, 
Das iſt doch luſtig! 


Das Thierchen, das im Geundterte genannt wird, hieß bey 
den Griechen Askalabos und Galeotes, und iſt in 
—— unbekannt und nahmenlos; denn daß es we⸗ 
dechſe noch Wieſel ſey, davon hat mich Salma⸗ 
ia 6 mavu völlig üserzeugt. . Da alfo ein anderes 
behendes und gern auf Dächern herumſchleichendes Thier 
fubſtituiret werden muſſte, wählte ich den Iltis, weil er 
zu dem burlesken Gebrauche, den der Komiker yon ihm 
macht, ſich am beſten au ſchicken ſcheint. 
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Schüler. 
Geſtern hatten wir 
Des Abende nichts zu effen *) — 
© trepfiades. 
Ey! und was 
Erfand er für ein Mittel, euch zu füttern? 
Sdüler. 
Er fireute feine Afche auf den Tiſch, 
240 Bog einen Eleinen Bratfpieß an der Spitze, nahm 
Dann einen Zirkel und ſtipitzte dir 
Aus der Palaftra einen Mantel weg **). 
Strepſiades. 
Was? Und man ſpricht uns noch von einem 
T ba les 
Als einem großen Manne ? Hurtig, hurtig! 
Eröffne mir das Heiligthum der Weisheit, 
Und zeige mir den Sokrates je balder 
Se lieber; denn mih fh ulert ***) ganz entfeglich. 


*) Der iunge Pennal, dem es felten fo gut wird, nach Hers 

zensluſt plaudern zu dürfen, Fommt, tie wir fehen, uns 
vermerkt in den Zug, und ſchwatzt mehr, ald er gefragt wird, 
ja, aus bloßer RNedfeligkeit. fogar Dinge, die gegen feine 
Abſicht, feinem Meifter wenig Ehre machen. 

) &o fautet dieſe feitfame Stelle von Wort zu Wort im Dris 
ginale. Ob der Dichter durch die verworrene Art, wie er 
den Schüler die Sache erjählen läßt, und woraus Strep⸗ 
flades vermuthlich eben fo wenig king werden Konnte als 
wir, den athenifhen Jahn Hagel zu lachen machen wollte, 
oder mas er fonft daben gedacht Haben fönne, mag ein 
Odipus errathen. Wie Frau Dacier und Hr. Harlcs 
viefes Räthfel erklären, f. die @riänterung (III) 


) Madyrıa Yap. 


ar. 


* 


ma +30 en 
So mach doch, auf. 

(Der Schüler eröffnet die Thür, und die übrigen 
Schüler des Sokrates zeigen ſich in poffierlihen Ges 
ſtalten und Stellungen. Strepſiades fährt bey Er⸗ 
blichung derſelben mit Zeichen des Entfegens ‚ein Paar: 

Schritte zurück, und ruft:) 

Herakles! Was für Wunderthiere 
250 Sind das? 


Schüler, 
Wie fo verblüfft? Wem feinen fig 
Dir ahnlich? 
Strepfiades. 
| Den Gefangenen aus Polos *), 
So hungrig und erbarmlich ſeh'n fie aus; 
Warum denn aber feh'n fie fo zur Erde? 
Schüler. | 
Sie ſuchen, was unter der Erd’ if. 
Ötrepfiades. Ä 
Zwiebein alfo? 
Ihr braucht euch keine ſolche Müh' zu geben, 
Ich kann euch ſagen, wo ſie ungewöhnlich groß 
Und ſchön zu haben ſind. Was ſuchen aber dieſe, 
Die mit dem Kopf faſt an die Erde ſtoßen? 
Schüler. | 
Sie möchten gern in Grund des Tartaros, 
Dis in den Erebos hinunter fchauen. 
Strepfiades. 
260 Wofür denn gucdt ihr Hintern nach dem Himmel? 


Den Spartanern, von denen in den Rittern fo viel die 
Rede iſt. Kleon Hatte Mittel aefunden, fie noch immer 
in Athen zurüdzuhalten, wo man ihnen, wie es ſcheint, 
wenig Urſache gab, die Hoſpitalität der Athener anz urüh⸗ 
men. | 


r 


ul 


! 
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Schüler. 
Er lernt fo die Aſtronomie von felbit *). 
(Zu einigen Schülern. weldye die Neugier hervorgelodt, zu 
fehen , was ed gebe.) 
aa wollt denn ihr bier? Geht hinein! Was 
würde 
Der Meifter fagen, fünd' er euch hier maßs 
Strepſiades. 
O nicht doch! nicht doch! laß ſie noch verweilen, 
Damit ich ihnen ſage, was hierher mich führte. 
Schüler. 
Sie ſind bereits zu lange an der freyen Luft 
Geweſen; das iſt ihnen nicht erlaubt **). 


Strepſiades. | 
Ey/ ey! was ſeh' ich hier nicht alles! Sag' 
mir doch, 
Um's Himmels willen, was iſt das hier? 
Schüler. | 
270 Ein Globus, die Aftronomie daran zu lernen. 
Strepfiades. 
Und dieß? — 
| Schüler. 
Der Werkzeug zur Geometrie, 
Strepfiades, 
Wozu gebraudt man den? 
Schüler. 


Die Erde auszumeſſen. 


*) Der Schüler gebt in diefem platten Spaße einen Augenblich 
aus ſeinem dummernſthaften Charakter heraus. Aber auf 
eine ſolche Frage gehörte auch eine ſolche Antwort. 

) Nähmlich, damit fie deſto bleicher und gelehrter ausſehen 
folen, werden fie fo viel wie möglich eingefperrt gehalten. 


wer 340 munon 
Strepſiades. 
Was! die durch's Roos verrheilt wird *)7 
Schüher. V 
Nein! die ganze. 
— Strepſiades. 
Die ganze Erde wollt ihr uns Wertheifen? 
Oſchön! das nenn' ich eine populäre Wiſſenſchaft! 
Schüler. | 
Da ift auf eine Karte 
— ganzen Erdkreis. Siehſt du hier Athen? 
Strepſiades. 
— ſoll Athen ſeyn! Nein, das glaub' ich nicht, 
Ich ſeh' ja nirgends keine Richter ſitzen 
Schüler. 
Es ift fo wahr Athen als hier ganz Attika. 
Strepſiades. 
280 Wo find denn meine Nachbarn von Kikynnal 
Schüher. 
Da drinnen müſſen fie ſeyn; unk ſiehſt du, 
daneben, 
Zieht ſich Euböa maͤchtig weit hinaus. 
Strepfiades. 
Ich weiß es; wir und Perikles, wir haben 


* 


*) Erobertes Land wurde, ſeit Perikles die Demokratie wies 
der hergeftellt hatte, gewöhnlich unter die Bürger vertheilt, 
denen es an Adern fehlte; und weil die Thellung vers 
mittelſt des Looſes geſchah, wurden dergleichen Colonien 
xAnpsyıaı genannt. ” 

”),Ein Stich auf die ungeheuere Menge von Richtern zu 
Athen, weiche twenigftens den vierten Theil der befaumıen 
Bürgerfchaft ausmachten. 
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Sie brav gezesen *), — Und wo iſt Cafe: 
damon! 
| Schüler. 
Wo iſt's denn gleich? — da Hier! 
Strepfiades (den Kopf ſchüttelnd). 
Edpy, ey! fo nah’ an uns! 
Das laßt mir nur glei eure erſte Sorge feyn, 
Es recht weit von uns wegzuräden! 
-.. Edäler. 
Sa, wenn’s nur möglich wäre! 
Strepfiades, in 
. Defto ſchlimmer 
Für euch! — 
Gokrates kommt in einem aufgehangenen Korde zum 
Vorſcheine, und wird vom Strepfiades erblidt.) 
Ötrepfiades. 
Ab! — fag’ mir doch, wer iſt ber Mann 
” 250 Da oben in dem Käſekorb! 
Schüler. 
Er ſelbſt. 
Strepſiades. 
Wer ſelbſt? 


Schüler. 
we fonft, als Sokrates") 


E Wieder einmabt ein doppelfinniges Wort, daß fe zum 
Süd auch in unferer Spracpe findet. Die Euböer haften 
gleich) gu Anfange des peloponnefifhen Krieges unbeſonne⸗ 
ner Weife gegen Athen Partey genommen , und waren vom 
Perities empfindlich dafür gezüchtiget worden, wie beym 
Thut ydides gu leſen iſt. Hier verdient auch Das „wir 
und. Perities ” im Munde unfers demottatiſchen Sandmans 

med bemerkt zu werden. 

IM Dig „Er ſeibſt — wer ruon? — wer Per als 


wen 12 um n 
© tre pri ades. 
- D Sokrates! — 
— Sauler.) Du, ſchrey für mich, ſo laut du 
kannſt, zu ihm 
Hinauf. 
Schüler, 


(ter ſich, unter den Augen des Meiſters, was zu thun macht.) 


— 


Ruf du ihm ſelbſt, ich habe keine Zeit *). 
Strepſiades. 
O Sokrates! Herzallerliebſtes Sie 
Sokrates (aus dem Korbe herab). 
Mas haft du mir zu rufen, Erdenfohn? , 
ü . Strepfiades. | 
Vor Allem fage mir, ich bitte dich, 
War machſt du denn da oben? 
© ofra t e3. 
Ich wandte in der Euft, 
Und überfehe bier die Sonne. 
© trepfiade 8. 


* 


Vermuthlich, 


Sokrates ?” gehört unter die unbezahlbaren komiſchen 
Züge, die nur ein Mann von Genie findet, wiewohl, ſo 
bald ſie auf vem Papiere ſtehen, iedermann glaubt, er häts 
te fie auch gefunden. Sie find das tebende €) des 
Columbus, 

Vorhin, da der Meifter nicht zugegen war, hatte cr Zeit 
genug zum Schwatzen. — Doc Verzeihung! und es follen 
(wenn mir es möglich if) Feine ſolchen Unmerfungen mchr 
fommen, die ber Lefer, der eine Nafe hat, ſelbſt macht, 
und machen muß; denn bey einem Komiker, wie Ariftofas _ 
nes, fände ſich ale Augenblicke Gelegenheit zu aſthetiſchen 


Bemerkungen diefer Art. Rem fie Anus wären, der muß 


ibn ungelefen laſſen. 
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500 Weil du aus deinem Korbe über die Götter 
j  wegfiehft, 
Und das hier unten nicht fo angeht? Oder — 
| Sokrates, 
Wahr iſt's, ich kann die Dinge über ung 
Nicht recht erfailen, wofern ih meinen Geift 
Nicht eraltire, bis der Gedanke fo verfeinert 
Und verdünnert ift, daß er gleidartig mit 
Der Luft ſich miſcht. Sobald ich von untemauf 
Die Dinge übe rung erfpaben will, 
Erkenn' ih nichts. Es ıft nun einmahl fo; 
Die Erde zieht den feinen Duft des Gedankens 
5310 Zu maͤchtig in fi ein. Es ift damit 
Wie mit der Kreſſe *). 
Ötrepfiades. 
Was du fagft! der Gedanke zieht 
Die Seuchtigkeiten i in die Kreffe? — ber, 
Sc bitte, gutes Sokrateschen, laß dich jegt 
Zu mir herab, und lebre mid die Dinge, 
Um derentwillen ich gekommen bin. 
Eofrates. 
Weßwegen Eamft du denn? 
Strepfiades. 
Un reden zu lernen. 
Sch werde, mußt bu willen, von Int'reſſen 
Und harten Glaͤubigern gar jämmerlich 


) Bon mweldyer die Alten glaubten, fie hätte vermöge ihrer 
Anziehungskraft wine befondere austrodnende Aualität, 
Ariftofanes zielt Hier ohme Zweifel auf die Gewohnheit 
des Sokrates, feine Lehrfäge durch analogifche Benfpiele 
and dem gemeinen Leben zu erläutern und begreiflicher ‚u 
muchen. 
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Geängftigt und getrieben; bie Gerichte droh'n 
320. Mir mit Beſchlag auf meine ganze Habe. 
| Sokrates. 
Wie konnteſt du denn, ohne es ſchon lange 
Grmähr zu werben, fo viel Schulden mageh? 
Strepſiades. ö 
Die Pferdſucht hat mid ruinirt/Lein fürch⸗ 
terlich 
Gefraͤßiges Übel. Aber lehre du 
Mich nur den einen deiner bey den Sprüche, 
Den, der die Schulden nicht bezahlt, fo ſchwör 
ich dir 
Bey allen Goͤttern, dir bezabl ich, wos bu nur 
Verlangen Eannft. 
\ Sokrates. Ä | 
| Bey welchen Göttern ſwoͤrſt bu? 
Die deinen find bey und nicht gang und gebe. 
Strepfiades. | 
350 Bey was für welden ſchwoͤrt denn ihr? Bey 
‚ eifernen 
Vermuthiich⸗ wie die Byzan tin er). 
Sokrates. 
Saft du Luſt, 
Recht gründlid) zu wiſſen, Wie es mit 
Den göttlichen Dingen iſt? 
Strepſiades. 
Beym Zevs! — wenn's einen gibt. 
Sokrates. 
Und mit den W olEen, unfern Göttern ‚ felbit 
Zu fpredhen? St rep⸗ 
*) Eine fpaßhafte Anfpielung auf die eifernen Sheidemüngen 


der Byzautiner, gu welcher ihm die vom Sofrated gebrauch: 
te Redendarts gang und gebe, den Anlaß gab. 


ern 140 gem 
©trepfiades. . 
O gewiß! 
Sokrates (keyerlich. 
So ſetze dich 
Auf dieſen heil'gen Schragen *). 
Strepſiades. 
Gut, da ſitz' ich. 
Sokrates, | 
wm: | Fun, 
Empfang’ aud diefen Kran; — 
Strepſiades. 
Wozu den Kranz! 
Dweh! Ihr werdet ja nicht etwa gar 
Mich opfern wollen, wie den Athamas 
540 Im Trauerfpiel **) ? 
Sokrates. 
| Das nicht ; wir pflegen es 
Mit allen fo zu halten, die zu unfern 
Myſterien zugelaffen werden. 
Ötrepfiades. 
| | Aber was 
Gewinn’ ich denn dabey? 


) Sofrated nimmt ietzt den Ton und das feyerliche Weſen 
eines Myftagogen anz unfere Lefer fehen aber leicht, 
daß das Poffierlihe diefer Myftification des Strepſiades 
feine gange volle Wirkung nur auf Zufhaner thun 
konnte. J 

) Anſpielung auf eine Tragödie von Sofokles, deren Stoff 
aus der fabelhaften Geſchichteè dieſes alten böotiſchen Fürs 
fen genommen war, und die damahis noch jedem Athener 

in frifhen Gedächtniſſe lag. Athamas foll darın geopfert 
werden, und wird alfo, mie ein anderes DOpferthier, Ber 
kränzt zum Altare geführt, 

Die Wolten.. K 


rusen 146 er - 


“  Sofrates, 
(indes ersanftatt des geweiheten Mehls, womit bie Opferthiere 
beſtreuet wurden, einen Korb vdll kleiner Kieſelſteine auf 
ihn herabſchüttet.) | 
en Du wirft 
Der abgefeimtefte, gewandtefte, 
Durctriebenfte von allen Nednern werden. 
Sey nur getroft! 
Strepfiades. 
Vorausgeſetzt, ich überlebe 
Die Operation *). 
A Sokrates. — 
(Mit der größten magiſchen — und im Ton eine 
Beſchwörers.) 


Sun! Ein heiliges aan verſchließ', o Als 
ter, die Lippen 
Dir * meinem Gebeth! — O du allberrfchene 
der König, 
350 Unermeßlicher Aer **), der du umfaſſend die Erde 
Hoch im Schweben erhältſt und du, hellleuchten— 
der A ther, 
Und ” bebre Göttinnen, ihr bonnerbligenden 
Wolken, 
Auf, erhebt euch, erfpeint in ben Höhen dem 
rufenden Seher. 
| ©trepfiabes, 
Halt! Noch nit! Noch nie! bis ich erſt den 
WMantel geboppelt 


* 


*) Naähmlich die Steinigung, die er fo eben ausgehalten hats 
te, und auf die vielleicht noch was Ürgeres folgen konnte. 
Auch dieß iſt eine von den Stellen, wo ſich aller Witz um 
Worsfpiele dgehet, amd die üderſetzung ſich daher dem 
Originale nur von fern nähern kann. 
») Die atmosfärifhe Luft. 
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Über den Kopf mir gefhlagen , um nicht begoſſen 
zu werden. 
(Bür fih.) 
Daß ih auch ohne Negenhut aus dem Haufe 
gehn mußte! 
Sokrates. 
Kommt dann herbey, verehrenswürdige Wolken, 
und zeigt euch 
Diefem Menfchen; es fey nun, daß ihr euch auf 
des Olympos 
Schneebeladenen heiligen Gipfel herunter gelaffen, 
560 Oder in Vater Okeanos Gärten zu feſtlichen 
Taͤnzen 
An die Nymfen euch ſchließt, oder aus des viels 
armigen Nilos 
Waſſern ſchöpfet in goldene Urnen, oder des Mi⸗ 
mas | 
Sqnerige Felſen, oder die Sümpfe Maͤotis ums 
ſchwebet, 
Höretung, und ſeyd gnaͤdig dem Opfer iind freunde 
Ä lich den Prieitern ! 
Dev Chor der Wolken 
Cläßt fih im Hinterften Grunde der Scene fehen. Man hört 
donnern ; noch ficht man nichtd » als ein großes geftaltias 


fe3 Gewölke, das in der Luft ſchwebt, und aus welchem 
der folgende Geſang berabſchallt,) | 


Ihr nie verfiegenden Wolfen, auf! 
Steigen wir, fihtbar zu werden, 
Leichtſchwebend wie thauichter Duft 
Aus des lautſchallenden Vaters Okeans Schooß, 
Über waldihter Berge | 
570 Dichtlockichte Scheitel empor, 
Wo wir anf ki mmeinde Warten herabſchau' J— 
= K 2 
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Und auf die heilige ruchtegebärerinn Erde, 
Und das Rauſchen der göttlichen Flüſſe, 
Und das tiefbrauſende wogige Meer. 
Sehr, wie das nie ermüdende Auge | 
Des Äthers die blendenden Strahlen umherbligt: 
Schütteln wir dann das regnidhte Dunkel 
Bon und ab und nahen, allmählid) 
Unſ're Göttergeftalt enthüllend, 
580 Mit weitſchauenden Blicken der Erde. 
Sokrates. 
Dank „ hehre Göttinnen, daß ibe den Rufer 
erbortet ! 
(84 Strepſiades.) | . 
Haft: du die Etimme vernommen, bie unter bem 
Donner ertönte? 
Dtrepfiades. 7 | 
(Mit poffierlichen Darftelungen von Schreden und Derlegenheit, 
Fniebeugend.) 


Auch ich beth' euh an, Hochwürdigſte! — (zum 
Sotrat.) Aber ihr Donnern 
Hat mic) fo arg erſchreckt, daß ich zurück zu trome 


peten 
ig nicht enthalten kann; fey es vecht oder uite 
recht, mih — *) 
Sokrates. 
Nichte zur Unzeit gefpaße! Laß diefe offen den 
ſchalen, 


Heilloſen komiſchen Hefengeſichtern **), und rede 
mit Ehrfurcht! 


“, Ho voglia di cacare, fagt ber wörtlich getreue 
italiänifche ilberſetzer. 

) Gofrates zeigte bey allen Selegenseiten , Daß er das da 
mahlige Fomifhe Schanfptelwefen für eine Geſchmack und 


L - 


400 


— LAG ee 


Denn ſchon nahet fih uns die göttliche gar " 


mit Gefangen. 
Chor der Wolfen 
(allmählich näher Fommend). 
Ahr regenbringenden Jungfrau'n, kommt, 


Laßt uns den fetten Boden befuchen, 


Den Pallas Athene befhügt; 

Schauen das weltgeprief'ne 
Heldengebärende Land des Kekrops, 

Wo des unausfprehlichen Gottesdienftes 
Sitz iſt, und das myſtiſche Haus ſich 

In den heiligen Weihungen *) aufthut; 
Schauen die herrlichen Weihgeſchenke, 


Allen uraniſchen Göttern gebracht; 


Und die fey'rlichen Züge zu ihren 

Blumenbekraͤnzten Opferaltären, 

Freudenfeſte für jede Jahrszeit, 

Und jetzt, da der Frühling wieder⸗ 

Kehrt, des Bromios fröhliche Feyer, 

Unter dem Zauber der ſingenden Chöre 

Und des praͤchtigen Flötengeröng **), 

Strepfiades. 

Sag' mir, um's Himmels Willen, wer find die 
weiblichen Stimmen, 

Deren Geſang ſo feſtlich ertönt? Heroinnen vers 
muthlich? ? 


Sitten verderbende Art von pöbelyafter Belufligung hatte, 
und mochte alfo wohl auch zumeilen in dieſem verachtlichen 
Tone von komiſchen Dichtern und — yefprucgen 
haben. Hine illae lactymae! 


’) Der eleufinifhen Myſterien. 
7 D. i. die Schauſpiele, die immer an den Dionpfien gege> 


den wurden. 
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| Sokrates. i 
Dein , die Wolken ſind's, der Muͤßigen 9 — 
Göttinnen, 


Die uns Verſtand und Witz und die Künſte ver⸗ 
leihen, womit wir 
410 Andre taͤuſchen, beſchwatzen, ausfragen, um— 
ſpinnen und fangen. 


Strepſiades. 
Das war's alſo, warum mir bey ihrem Geſange 
die Seele 


Ploͤtzlich fo .n. warum aufeinmahl die J Ju⸗ 
cken mich ankommt, 
Auch zu grübeln, und Rauch zu haſchen, durch 
ſpitzige Fragen, J— 
Deren man ſich nicht verſieht, die Leute verle— 
gen zu machen, 
Und auf jegliche Ned’ ein Gegenredchen zu ha⸗ 
ben (IV). 
Heftig verlangt mich demnach, wo möglid, ſie 
ſelber zu ſehen. 
Sokrates. 
es nur an den Parnes *), dort fleigen fie 
langfam_berunter. 
| ı Strevfiadbes. n 
Mo denn? Zeige fie mir ? 
Sokrates. 
| Sie fhweben in großer Anzahl 
Sorige durch Höhlen und Büſche daher. 
Strepſiades. | 
Wie kommt ed denn, daß ich 
420 Nichts bavön febe ? 


% 


— 


*) Ein Berg, nahe bey Athen, 
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Sokrates. 
Da ſteh'n ſie am Eingang. 
Strepſiades. 
Jetzt iſt mir beynahe 
Selber, als febe ih mas. 
Sokrates. 
Nun, fiehft vu jeßt — ſo mußt du 
Klunkern im Auge haben, wie Kürbiſſe. 
Strepſiades. 
Ey nun ja freylich 
Seh' ig fie jegt, der ganze Pla ift ja Wolken an 
Wolken. 
-Sofrates, 
Und doch wußteſt du no vor Kurzem nichi, daß 
fie Göttinnen 
Sind, und alaubteft es nicht. 
‚SEtrepfiades. 
Beym Zevs, ich hielt fie für nichts als 
tebel und Duft und Dampf. 
Sokrates. 
Das macht, ed war dir verborgen, 
Daß fie fo viele Sofiften und Beutelfeger von allen 
Arten, Orakelſchmiede, Quackſalber, windichte 
| Stutzer, 
Und das aa Heer der fchalen Hochgeſangs⸗ 
drechsler, 
430 Run, das er Sefindel der Mäßigganger bloß 
darum 
Naͤhren, weil fie von ihnen verehrt und befungen 
| werden. | 
Strepfiades. 
Deher alſo „der wäßrichten glanzver⸗ 
hüllenden Wolken 


440 
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Beuriger Sturmtritt, die Qoden der 
Ä bundertfopfigen Windsbraut. 
Daber die. maffen, krummſchnabligen 
luftdurchſchwimmenden Vögel, 


Und die Waſſergüſſe der thauenden 


Wolken!“ — *) Für ſolche 
Blümchen bekommen ſie aber auch tüchtige Stücke 
von Meeraal, 
——— und fette Brüſtchen von Krammets— 
vogeln zu ſchlucken. b- 


Sokrates. 
Freylich mehr, als fie werth find. 


Strepfiades, Hans 
Wenn aber diefe da wirklich 
Wolken ſind, wie du ſagſt, wie kommt's denn, ich 
bitte dich, daß ſie 
Voͤllig wie ſterbliches Frauenvolk ausfeh'n? An— 
dere Wolken 
Sehen doch ſo nicht aus. 


Aller dieſer bombaſtiſche Woͤrterſchwall bey vermeintlich erha⸗ 


benen Schilderungen von Ungemittern und Stürmen ift aus 
damahligen bekannten Dithyramben genommen, einer Art 
von ſchwülſtigen Hochgefängen , die an den Bacchusfeften 
von herumziehenden Truppen gefungen wurden ‚ und mit 
einer fanatifchen Art von wildfepwärmerifchen Rundtänzen 
verbunden waren, Das gemeine Bolf zu Athen ſcheint fie, 
aus leicht begreiflichen Urſachen, fehr geliebt su Haben; 
und ans dem, was Ariftofanes hier dem Strepfiades in den 
Mund legt, follte man ſchließen, daß Diele Ditinramsen» 
macer von Profeffion. (vermuthlich weil fie noch andere 


‚ unterhaltende Tatente hatten) auch an den Tafeln der Reis 


Ken wohl gelitten waren. 
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©ofrates. 
MWie fheinen denn alfo die andern 
Dir geftaltet zu feyn ? 
| Strepſiades. 
Das kann ich ſo recht nicht beſchreiben; 
Ungefaͤhr wie Haufen verzettelter Wolle — zum 
mind'ſten 
dicht wie Weiber geſchweige, mit eigen Nas 
fen wie diefe *). 
Sofrates. 
Gib mir Antwort auf dad, was ih fragen will, 
Ötrepfiades. 
Frage nur. 
Sokrates. 
Haſt du, 
iemahls Wolken am Himmel geſehen, die einem 
Centauren, 
Pardel, Stier oder Wolf zu gleichen ſchienen? 
Ötrepfiades. 
Schon dfters. 
Aber was willft du damit ? 
Sokrates. 
Sie geben fi welche Geftalt fie 
Wollen. Sehen fie etwa, zum Beyſpiel, einen 


| von jenen 
Struppichten zottelmähnigen Wilden, den Sohn. 
Kenofantend Ä 


*) Eine Art von Spafi, der fi darauf” bezieht, daß die Mäd« 
- den, die den Chor der Wolfen ausmachten, Larven mit 
fehr großen Niafen vor dem Geſichte hatten, die dem Strep⸗ 
fiades, weil fie ibm fo nahe waren, natürlider Weife uns 
gebeuer vorkommen mußten, wiewohl fie für ben weit ent 
fernten Zuſchauer gerade die rechte Proportion hatten. 
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> 450 Etwa, ſogleich verwandeln fie ſich, des Narren 
Ä Ä zu fpotten, 
Sn Gentauren. | 
Strepfiades. 
Was thun fie denn, wenn fie den Simon 
| erblicken, 
Der in's Gemeingut griff? 
Sobkrates. 
Sie werden ploͤtzlich zu Wölfen. 


Strepſiades. 
Dos war's alfo, warum, bey Aleonymos Ohn e⸗ 
ſchilds *) Anblick, 
Seine Behendigkeit anzudeuten, ſie geſtern zu 


Hirſchen 


| Sokrates. \ 
— Und jetzt, da fie bier den ſchönen 
Kleiſthenes ſehen, 
Konnten ſie weniger thun, als ſich in Weiber 
verwandeln? — 
2 Oirenrlähen (zu den Woltem. 
Nun ſeyd mir gegrüßt, großmächtigſte Frauen! 
J* Und habt ihr 
Jemahls einen Andern ſo hoch begünſtigt, ſo laßt 
jetzt 
Eure himmliſche Stimme auch mir vernehmbar 
ertönen! \ 


adurden. 


) Wir kennen dieſen Kleonymos bereits aus den Rittern. 
Unſer Dichter läßt keine Gelegenheit en ‚ihn das 
für gu Häupen, dafi er ohne feinen Sand aus einem der 
unzähligen Scharmützeln des peloponneſiſchen Krieges nn 
Haufe gekommen war. 


y> 


a 
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Chor der Wolken. 


460 Sey uns gegrüßt, o du, der, ſchon fo betagt, 


noch ſo ernſtlich 
Nach der erhabenſten Wiſſenſchaft ſtrebt, und du, 
der gewandt'ſten 
Gaukelkunſt Prieſter, ſag an, was iſt bein Bes 
gehren? Von allen 


Meteoroſoſi ſten *) iſt, näcft dem ——— 
keiner, 


Den wir lieber erhören; ihn, weil's an Genie 
und an Kunſt ihm 

Keiner zuvorthut, dich, weil du fo breit durch 
die Strafen 

Schreiteſt, die Augen fo weit binauswirfft, 
ernſte Geſichter 

Unſerthalb ſchneideſt, und — viel aus Mangel an 
Schuhen erduldeſt **). 

Strepſiades. 
Himmel und Erde! was das für eine Stimm' iſt! 
| wie heilig ! 
Wie majeftatifch ! wie übernatürlich! 
⸗ Sokrates. 

Derum gibt es auch Feine 


470 Andre Götter als fie, die übrigen alle find Poſſen. 
N) I mußte diefes (auch in unfern Seiten fehr brauchbare 


Wort) beybehalten, weil uns ein gleichbedeutendes fehlt, 
und dieſes, da ed aus zwey jedem nicht ganz Unwiſſenden 
bekannten Wörtern zuſammengeſetzt iſt, auch, ohne mähere 
Erffärung, den Begriff eines fpigfündigen Grüblers ers 
wet, der von Specufiren über metafyfifhe, und dem 
gemeinen Menfchenverftande unerreichbare Dinge Profch 
fion macht. 


”) Sokrates hatte fi, aus mehr ats einer Urſache, gewöhnt, 
- fo wenig Bedürfniſſe au Haben als möglich, und sing das 


- 
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Strepſiades. 
Wie? was ſagſtedu? Zers, der olympiſche 
‘eos, der fo lange 
Shen ein Gott bey uns ift, der ıÄäre Feiner? 
Sokrates. | 
Du Schwadkopf ! 
ESprich nicht fo albern, es ift Eein Zeus, 
Ötrepfiades, 
Was hör ich! das — ja 
Immer aͤrger! Wer regnet denn, wenn kein Zevs 
| ift? das möcht” ich 
Wiſſen. | | 
Sokrates (auf die Wolken weiſend). 
Wer ſonſt als diefet das will ich bir 
fonnenElar darthun. 
Saft du ihn ohne Wolken je regnen ſehen? Wenn 
er's ift, \ 
Der den Degen. madt, konnt’ er bey heiterm 
Himmel aud regnen. 
Strepſiades. 
Wahrlich, ein bündiger Schluß! das haſt du 
deutlich erwieſen. 
Ebmahls glaubt‘ ih in vollem Ernſt, wenn's 
tegne, fo piſſe 
480 er durch ein Sieb. Allein, wer donnert? — 
Da, fürcht' ich, wird's hapern! 
Sokra As. 
Ebenfalls fie, fie donnern, indem fie fi über 
einander 


Wälgzen. 


her auch gewöhnlich ohne Schuhe, Auch die übrigen Zü— 
ge, wodurch er hier vom Chore charakteriſirt wird, ſchei⸗ 
nen fo gewählt zu ſeyn, daß fie zuſammengenommen, eine 


&trepfiades. 
Wie ginge das. zu, o du Verwegenfter aller 
Sterblichen? 
| Sokrates. 
. Wenn fie, mit Waffer erfüllt und zu treiben ges 
5 ziwungen, 
Sich vor Schwere des Regens nicht länger im 
| Schweden erhalten 
Können, fo ftürzen fie über einander und berſten, 
| mit Krachen *). 
Strepfiades. 
Aber werift’s, der zum Treiben fie zwingt, 
wofern ed nicht Zevs ur! 
Sokrates. 
Wer? der ätberifche Wirbel (V). 
Strepſiades. 
n Wirbel? Das wußt' ich freylich 
Nicht, daß Zevs nicht iſt, und Wirbel ſtatt 
feiner regiere **) } ji 
Aber noch fagteft du nicht / woher der Donner 
entfteber ? 
Sokrates. 
gu Hörteft du mich nicht fagen, die Molfen, wenn 
fie mit Waſſer 


Art von Gignalement ausmachten, woran ihm nun 
jedermann, dem er auf der Straße begegnete, erkennen 
konnte. | u 
*) Sokrates läßt ſich's nun angelegen ſeyn, fih des Titel eis - 
nes Vteteorofofiften, womit ib die Wolten becorirt 
* Hatten, würdig zu zeigen. | | 
Der ungelehrte Gtrepfiades, dem das Wort Wirbel in 
einem folhen Zufammenhange noch nie vorgekommen war, 
nimmt es für den Nahmen eines ihm bisher unbekannt ge⸗ 
weichen Gottes. 


/ 
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Angefütt f find, und in einander ſich ſtürzen, ers 


regten 
Dieſes Krachen durch ihre Dichte? 
Ötrepfiades. b 
Wie ſoll ich das glauben? x 
Sokrates, 
) Mache den Schluß von dir. Wenn du, an den: 
| Panathenaen 


Did aus dem Fleiſchtopf angefüllt haft, geräth 
da dein Magen 
nicht in Aufruhr, es knurrt i in deinen Gedärmen, 
und ploglid 
Laͤßt mit Gewalt ein Zeuge des innern Tumultes 
ſich hören? 
Strepſiades. | 
en bepm Apollo, wahr! Es währet nicht 
fange, fo ift ſchon 
. Alles in Gährung in ihm; die Brühe knurrt mir 
nicht anders, 
Als ob's donnre, im Leibe herum, im Anfang 
noch leiſe, 
500 Par! ! dann Papax; dann, immer lauter, Par 
| pappar; 
Bis das Wetter zulegt Papapappar donnernd 
Aal fahrt k 
Sobkrates 
Nun bedenke, wenn ſchon ſo ein kleines 
Dan chlein fo großen 


) Mein mehrbelobter Vorgänger fubftituirt den ariſtofani— 
ſhen Papar ſtufſenweiſe, Burrr, Burburrr, Burr 
Burr Burrr, und Bububurrbureburr, nee 
yes in der That die Natur genaner nachahmt, und daher 
eine noch ſtärkere Wirkung tynt. 
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Laͤrmen erregt, wie ſollte der unermeßliche Luft⸗ 
raum, 
Wenn er in aͤhnlichen Aufruhr geräth, nicht — 
tig erbonnern ? 
Auch ſind Bronte und Porde baber am 
Klange fih aͤhnlich *) 


Strepfiabee 
Aber woher der Blig,. der wie Feuer leuchtet 
und zündet? 
Das erkläre mir noch; der den Öetroff’nen. 
| entweder 
Gaͤnzlich verzehrt, ober doch mir leckender Flamme 
verjenget, 
Das ift doch klar, daß Zevs ihn auf die Mein— 
. eidigen ſchlaͤudert? 


Sokrates. 

Sio O du altväaͤt'riſcher pinſelnder Geck und laͤppiſcher 
Kindskopf! 

Wenn er auf die Meineidigen blitzte, wie lebte 
denn Simon 

Und“ Kleonymos noch, und Theoron? Die 
baben doc falfcher 

Eide genug geſchworen, um feine Rache zu reigen! 

Aber ſchlagt er Doch gar in feinen eigenen Tempel 

Und in Sunium ein, und. in die praͤchtigſten 
Eichen. 

Sprich, was fiht ihn da an? Was haben die 

Eichen gefundige 


Pr 


." Das Erfte ift im griechifchen der Nahme des Donners, dus 
Andere — defien, was Strepſigdes fo eben mit fo vieler 
- Natur beichrieben hat, 
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Strepfiades. 
Was ich nicht weiß. Doch ſcheint's du redeſt vor 
ſtaͤndig. Was iſt den 
Alſo der Blitz? —— 
Sokrates. | 
Wenn ein glühender Wind, zu den Wolken 
Ä | erhoben, 
eis in ihnen verfangt, fo treibt er fie auf, wie 
Blaſen; 
520 D' — durch ſeine Natur ſie zu ſprengen gend: 
| thiget, fahrt er, 
Ungeſtüm wieder hervor, der Dichtheit we— 
‚gen, und wie er 
Zuckend entflieht, verziſcht er in ſich, und ver— 
brennet ſich ſelber. 


Strepfſiades. | 
Ey, beym Zevs, mir felbftiftanden Diafien*) 
| neulich | 
Eben dasfelbe begegnet; da wollt’ ich einen ge: 
füllten 
Magen für meine Familie vöften, und weil ic 
vergeſſen 


Einſchnitte d'rein zu machen, ſo bläht' er ſich 
auf und zerplatzte 
Prlötzlich, juſt wie die Molke; da ſpritzte die 
| ganze Yadung 
Mir mit Gewalt in’e Gejiht, und verbrannte mir 
Augen und Nafe. 
Der Chor, , 
O du, nad der erhabenen Weisheit, die wir 
nur ertheilen, 


\ e Trab: 


) Dem Feſte Jupiterd, der bey den Griechen auh Dis hieß, 
wiewohl nur der Nabme Zevs gewöhr lich war. 
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Zeachtenber Menfh, wie glüdlih wirft du vor 
allen Athenern 


550 Und Hellenen einſt ſeyn, wofern du ein zoͤbes 


* 


Gedächtniß 
Und Spitzfündigkeit haſt, und zum m 
und Leiden » 
Aufgelegt bift, nicht ermüdeſt vom Steben * 
| Geben, die Kälte 
Wenig achteſt, und nicht zu Mittag zu eſſen 
verlangeſt, 
Keinen Wein trinkſt, gern der Übungspläge und 
and'rer 
Eitelkeiten entbehrſt, und, wie's dem verftandie 
gen Manne 
giemt ‚ nichts Edleres Eennft, ald immer im 
Handeln und Rathen | 
Und — im Zungengefecht den erften Preis zu 
erhalten (VI). 


Strepſiades. 
Was den Starrſinn betrifft und das ſchlafver—⸗ 
wehrende Sinnen, 
Und den nüchternen Magen, der kümmerlich lebt; 
| und zur Mapfzeit 


540 Sich mit Hubnertobi behelfen kann, mache 


Auf ſich ſchmieden läßt. 


dir keinen 
Kummer; in allem dem bin ich der Mann, der 
| Eifen im Nochfall 


Sokrates. 
Nur, daß du, von numan, fonft Eeinen 
Gott ——— als die unſern, das Chaos, die 
Wolken, die Zunge. 


Di Wolfen: L 


® 
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Stre pſiades. 

Mit den andern, und liefen ſie mir in die Hinde, 
verlier' ich 

Night ein Wort, gefhweige mic ihrentwegen 
für Opfer 

Oder Libationen und Weihrauch in Koften zu fegen. 


‚ Chor 
Sage nun ohne Scheu, was möcdteft bu gern 
von und haben! 
Denn es fol dir nicht fehlen, wofern du uns 
ebreft und hoch haͤltſt, 
Und ein gefheidter anfteliger Mann zu werben 
dich fleißigl. 
ö trepſiades. 
550 Was ich mir von euch, o Gebietherinnen, erbitte, 
Iſt gar ein Kleines für euch: ich möchte nur allen 
Hellenen 
Hundert Stadien weit in der Kunſt zu reden zu⸗ 
vorgeh'n. 
Chor. 
Wir Bringen did. Von nun an fon feiner im 
Molke 
Öfter alt du die Mehrheit für feine Antraͤg' er- 
halten. 


Strepſiades. 
Politik iſt nicht meine Sache, ich trachte ſo hoch 
nicht: 
Stoß für mich felbft das Recht ein wenig zu dre⸗ 
ben, und meinen - 
Glaͤubigern durch bie Binger zu ſchlüpfen, ich 
wünfche nichts weiters. 


— 103 mn 
Cbor. 
Was du begehrſt, iſt wenig; es ſey dir gewährt! 
Ä ‚Übergib dich 
Nur mis vollem Vertrauen der Führung unferer 
Diener. 
| Strepfiades. | 
560 Ja, mit Leib und Seele! — (Für ns) Ich muß 
wohl, gern oder ungern, 
Don den verfluchten Pferden und meiner Gras 
mid) zu retten. 
Und nun fangen fie was fie wollen 
Mit mir an! Ich bin zu allem 
Willig, leide Durft und Hunger, 
Schmutz und Kälte, 1a mid prügeln, 
Und das Zell mir Über die Ohren 
Ziehen. Kann ich meinen Schulden 
Nur entgeh'n, fo mögen die Leute 
Immerhin mich für den frechften, 
570 Gröbſten, unverfhämteften Schwaͤtzer, 
Lügner und Betrieger halten ; 
Mir die fhnödften Titel geben, 
Windſack, Zungendrefcer , Schlaufuchs, 
Rechtöverdreber, Beutelfeger, 
Klappermühle, Schäfer, Schalksnarr, 
Tellerlecker, Rattenfaͤnger, 
Unflath, Lumpenhund und Gauner, 
AN dieß und noch Ärger s will ich 
Mir auf öffentlicher Straße 
580 In die Ohren ſchreyen laſſen, 
Alles leiden, und wenn ſie, bey Gott, mich 
Gar zu Wurſtgut hacken und ihren 
Schülern zu freſſen geben wollten! 
83 


d 
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Chor. 


Der Menſch hat einen eifernen Kopf, | 


Bas Bahr ich aber davon? 


Und erfhrickt vor nichts. 


So geſinnt, und in unfrer Schule Aebifdet, 


MWirft du zu binnmelanfleigentem Ruhm 
Dich unter den Sterblichen ſchwingen. 
Strepſiades. = 
> Chor. 
Du wirft mit mir auf immer 
Ein von allen Menſchen baneidetes Leben führen, 
Sofrates, 


Sont ich wirklich noch ein ſolches Glück erleben?! 


) 


Chor. 
Echarenweif’ werden fie immer 
Vor deiner Schwelle figen, 
Und vorgelaſſen zu werden ſich —— 
Um dich zu fragen, 
Und über Geſchaͤfte und Handel, 
Diele Taufende werth, 
Sid) im Vertrau'n zu berathen mit dir *). 
Zum Sokrates. 
Und bu, fange nun ar, den Alten, wa du 
ihm dienlich 


Aue diefe Züge paſſen vortrefitic auf die Eefiften von Pros 
feifion, welche *damakis zu Athen in großem Anichen leb⸗ 
ten, ald Hıypias vun Elea, Prodikes, Gorgias u A., und 
mit denen Ariftcfanes einen Mann. mie Eofrated war, 
nicht hätte verwechſeln oder in cine Linie fielen Fönnen,' 
wenn nicht perſoͤnlicher Groll feine narürkıde Neigung zum 


Spotten und Satyrifiren nech geſchaͤrft hätte, und Urſache 


geweſen waͤre, daß er alles an ihm ſchief und verzerrt und 
in einem falſchen Lichte ſahe. 
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600 Findeſt, zu lehren; doch magſt du erſt feine is 


610 


higkeit prüfen! 
Sokrates. 
Wohlan denn, ſage mir, wie ſteht's mit dir 
In dieſem Punct, damit ich mein Gezeug 
Nach deiner Fähigkeit zu richten wiſſe? 
Strepſiades, 
Was ſprichſt du von Gezeug!? du wirſt mich doch 
Nicht gar in aller Form belagern wollen? 
Sokrates. 
Das nicht; ich möchte vor der Hand nur wiſſen, 
Was du für ein Gedächtniß haft. 
> trepfiades. 
D, Zwey für Eins! 
Ein treffliche ‚ wenn man mir was ſchuldig iſt, 
Das ſchlecht'ſte von der Welt für meine eignen 
Schulden. 
Sokrates, 
Bit du zum Reden von Natur gefickt ? 
Strepſiades. 
Zum Reden nicht; doch deſto mehr zum Rapſen. 
Sokrates. 


Wie wirſt du denn zum Lernen taugen? 


Strepſiades. 


Seyh unbeſorgt. 


Sokrates. 
So nimm dich recht zuſammen, 
Um, was ich von den Dingen überuns 
Dich lehren werte, hurtig aufzuſchnappen. 
Strepſiades. 


Ich werde die Filoſofey doch nicht, 
| Bien Hund, auf ein'n Happ hinuntew 


m ſollen? 


166 u 
Sokrates. 
Was für ein harter ungelehriger Kopf! 
3b fürdre, Alter, ohne Schlaͤge wird 
620 Es ſchwerlich mir dir geben. Nu, wie würbeft du 
Di nehmen, wenn dich jemand prügelte ? 
Strepfiades. 
‚Ss ließ’ ihn prügeln, ſchaffte dann nech einem 
Weilchen 
Mir Zeugen an, und abermahls 
Nah einem Weilden ging’ ich vor den Richter. 
ars, Sokrates. | 
So fomm dann! Aber erft berunter mit dem 
; | Mantel! 
Strepfiades. | 
Was hab’ ich denn verbrocden *) ? 
Sofrates. 
Nies! 
Es ift bey uns nun einmahl hergebradt; 
Man geht hier nur im Unserkleid hinein. 
Strepfiades,. 
Ich komme ja aber nicht, geſtohlne — 
* Bey euch zu ſuchen *). 
Sokrates. 
Schakte nicht! den Mantel ab! 


*) Er nimmt die ——— den Mantel abzulegen, für ein 

Beiden, daß er Schläge befsıhmen werde. 

*) Wenn ein Uthener, der beftohten worden war, von der 
Obrigkeit Erlaubnißj bekam, das Haus, wo er dad Geſtoh⸗ 
lene zu finden hoffte, zu durchſuchen, mußte er, ehe er hin⸗ 
eingehen durfte, den Mantel ‚ablegen, um den Verdacht 
unmöglich zu machen, als ob er die angeblich geftohlene 
Sache erft ietzt heimlich hineinpractieirt, und alfo ben feis 
ner Anklage bloß die boßhafte Abſicht gehabt habe, un _ 
Unſchuldigen in's Unglück gu bringen. 


Strepfiades,. 
Nur eins noch fage mir. Und wenn ih nun 
Recht fleißig bin, und tüchtig lerne, welchem 
Bon deinen Schülern werd’ ich ahnlich ſeyn? 
Sokrates. 
In dieſem Falle waͤreſt du 
Ein zweyter Chärefon. 
Strepſiades. 
O weh! 
Da waͤr ich ja ſchon halb todt *). 
Sokrates. 
Hör auf 
Zu plaudern, und folge mir ſogleich. 
Strepfiades. 
So gib mir wenigſtens 
Nur einen Honigkuchen in die Hand; 

640 Mir wird ſo bang', da ich hier eingeh'n ſoll, 
Als müßt' ich in die Höhle des Trofonios 
Herunter fteigen *). 

Sokrates. 
Mach' doch fort! Was haſt 
Du bier noch an der Thür herum zu nüſtern? 
(Sie geben in das Haus hinein. ) 


*) Ariftofanes, der diefem Freunde des Gofrates, mie eb 
ſcheint, in andern Puncten nicht viel anhaben Fonnte, 
mache fi immer (auch gelegenheitlich in den Vögeln 
und Wefpen) über feine Bläſſe und Magerfeit luſtig. 

”) Wer das berühmte Drakel des Trofonios fragen, und im 
ſolcher Abſicht in feine furchtbare Höhle Hinabfteigen woll⸗ 
te, befam von dem Prieftern, die ihn dazu vorbereiten muße 
ten, Honigkuchen in die Hände, um ſich dadurch die Drachen 
oder Schlangen geneigt zu u die biefe Höhle be⸗ 
wohnten. 
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8 Chor der Wolken. 


Nun, ſo geh hin, mit dem Glück, 
Das deinem Muthe gebührt! 
Wohl ergeh' es dem Manne, 


Der, ſchon ſo hoch in Jahren, 


a 


Beinen Geiſt nod mit neuen 
Kenntniſſen auszuſchmücken 
Traͤchtet, und noech fo eifrig 

In der Weisbeig fih übt! 


Der ECborführer an die Zuſchaner (VII). 


660 


Ahr Zuſchauer *), 

Was ich euch freymüthig ſagen werde, 

Iſt, ſo wahr mir Bacchus helfe, der mich 
Groß gezogen hat, die reine Wahrheit, 

So gewiß ich dieſes Mahl die Krone 

Zu erjiegen und für eınen Meifter 


"Meiner Kunit zu gelten wünſche, fo wahr iſt's, 
Daß ich diefe Komödie, die fo viele. 


Arbeit mich gekofter, bloß deßwegen 
Eu zuerit zum Beſten geben wollte, 
Weil ich euch für Leute von Geſchmack, und 


) Die folgende Anrede, welche der Shorführer in der Perfon 


des Dichters an die Zufhauer richtet, war, wie der Ans 
genichern zeigt, für eine zweyte Aufführung der Wolken 
byſtimmt; es ſey nun, daß fie wirklich Statt gefunden, oder 
(wie mie wahrſcheinlicher daͤucht) nicht zu Stande gekom⸗ 
men. Sie iſt, in Rüdficht auf das Stück ſelbſt, ein völli⸗ 
ges hors d’oeuvre, weil die Wolfen, die auf uns 
gekonmen, unläugbar von der erften Ausgabe find. Gleich⸗ 
wobl iſt fie in mehreren andern Hinfichten ein ſchätzbares 
Stüd, und derjenige (mer er auch fey), der fie Durch dieſe 
Einſchaltung dem Untergange entriſſen hat, v verdient unſern 
Dank. * 


u 6; nn 

Je ne für das Beſte meiner Stücke, anſah. 
Gleichwohl hab’ ich unverdienter Weife 

Mich von plumpen Gefellen überwunden 

Sehen müffen; und darüber hab’ ich billig 

Bey den Klugen unter euch mid zu beklagen, 
Als für die allein ich mir fo viele 
Müh' gegeben. Aber ferne von mir fey ed, daß ich's 
So verftändige Männer, als ich vor mir fehe, 

670 Wiſſentlich entgelten laſſen wollte, 

Denn noch hab’ ich die Aufnahm’ nicht vergeffen, 
Die von Männern, zu welchen nur zu reden 
Schon Vergnügen ift, meinen erften Kindern *) 
Widerfahren, da ih fie, als Zungfrau, | 
Welher Mutter zu feyn noch nicht erlaubt war, 
Heimlich ausgefe gt, und eine and're 

Die Berläff'nen aufhob, die ihr mic fo vieler . 
Großmuth naͤhrtet, ſchütztet und erzoget. 

Von derſelben Zeit an glaub' ich eures 

680 Sinnes gegen mich gewiß zu ſeyn. 

Und fo Eommt dann, wie Eleftra, diefe 
Gegenwärtige Komödie jene Kenner 

Unter euch zu ſuchen, fiber, ihren Bruder, 


» ) Im Driginale, mein Sofron und Katapvgon, als die 
binden Hauptperfonen feiner erften Komödie, Daitalcis 
betitelt, worin er zwey Brüder, einen vwerfländigen und 
fittfanten und einen äußerft liederlihen Güngling , mit ein 
ander contrajtiren läßt. Ariflofanes hatte, da er fie auf 
die Bühne bringen wollte, das gefehmäßige Alter noch nicht, 
welches, wie der Schofiaft fant, das yierzigfte, oder nad 
Undern das dreyßigſte war; fie mußten alfo (um das Ge 
feß zu eludiren ) von einem Fremden adoptirt werden, ers 
bielten aber einen fo großen Beyfall, daß der wahre Bater 
nicht lange verſchwiegen blieb. 

® 


% 
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Wie ſie ihn erblickt, an feinen Locken 
Zu erkennen *). Wie beſcheiden und züchtig 
Sie ſich darſtellt, ſeht ihr ſelbſt. Sie iſt die Erfte, 
Die des wenig ebrbaren Mittels, loſen Knaben 
Durch ein unanftändiges Angehaͤnge 
Was zu lachen zu geben, ſich enthaͤlt, und keines 
bg9o Alten Kahlkopfs ſpottet, noch den Kordax **) 
tanzt; 
Keinen alten Bänkelfänger aufführt, 
Der mir feinem Stecken auf die Leute zuſchlaͤgt, 
‚ Um die platteſten Zoten gut dadurch zu machen; 
Noch mit Fadeln in der Hand herausfährt, | 
Oder brüllend Zu, Zu ſchreyel *xx), —— mit 
Vertrauen — 
Auf ſich ſelbſt und ihre Verſe auftritt. 
uͤbrigens, wiewohl ich fühle, was ich bin, 
es ih nit darauf, mod ſuch' ich euch zu 
täufchen, 
Und * zwey und drey Mahl mit demſelben Einfall 
700 Abzuſpeiſen, ſondern ſinne ſtets auf neue 
Nie einander gleiche, angenehm euch 


2 Elertra in den Choeforen des Äſchylos erkennt eine i 
/ abgeſchnittene Haarlade, die fie auf dem Grabe ihres ” 
Vaters finder, für das Haar ihres Bruders Oreſtes. Dies 
‚fe Vergleichung feiner neuen Komödie mit der Elektra , if, 
wiewohl fie etwas weit bergehoblt fheinen mag, ein ſehr 
glücklicher Einfall, weil fie, durch die Affociation mit eis _ 
ner der rühremdften Gtelfen in der Tragödie, dad Gefühl 
der Zufchaner überſchleicht, und zu Gunſten des Dichters 

einnimmt. . 

7) Ein fehr unverftändiger Tanz. 

»9 Sauter Unfplelungen auf verloren gegangene Stücke ſeiner 
Nebenbuhler, Kratines, Eupolis u. U. 


| ——— 
Unterhaltende Erfindungen. 
Als ich Kleon in feinem höchſten Anſehn 
Ziemlich unſanft auf die Erde legte, 
Ließ ich von ihm ab, und trat den liegenden 
Nicht mit Füßen; aber dieſe, ſeit ſie 
Den Hyperbolos zu packen krigten, 
Stampften immer auf den armen Tropf und feine 
| Mutter los. Den Anfang madte 
No Eupolis mir feinem Marikaas, worin er 
Unfte Ritter, wie von feines Öleihen 
Zu erwarten war, erbärmlich plündert, 
Meinend, feinen Raub dur eine trunf'ne 
Vettel zu verfteden, die den Kordar tanzt, 
Und dem Frynichos — aus einem Stücke, 
Mo fie ald Andromeda vom Ungeheuer 
Aufgefreffen wird — geſtohlen ift. 
Bald d'rauf kam Hermippos nad, und machte 
Auch ſo etwas — auf Hyperbolos; 
720 Und nun ſind ſie alle hinter dem armen Wichte 
Her, und immer muß mein Gleichniß von 
den Aalen *, 
In den Rittern, dabey bad Beite thun. 
Wer bey diefen Leuten lachen Eann , dem möge 
Immerhin nichts, was von mir kommt, Freude 
maden. 
Findet ihe hingegen an mir und meinen 
Dichtungen Belieben, fo wird man euch auf immer 
Zugeftehen,, daß ihr Leute von Gefhmad ſeyd. 


‘ 


) Deffen fi. die Lefer vermurhlich noqh erinnern werden. 


* 
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Eine Hälfte des Chors. 
(BSefang.) - | 
Vor Allen ruf ich zu meinem Chor 
Den maͤchtigen Zevs, 
730 Der Götter hochthronenden König; 
Naͤchſt ihm des Dreyzacks gewalt'gen Verweſer, 
Der Erd' und des ſalzichten Meeres 
Ungeſtümen Beweger Poſeidon; 
Und dich, unſern erhabenen Vater, 
Hehrer allernaͤhrender Äther, 
Und den Lenker der Flammen athmenden 
Roſſe, Helios, deſſen 
Alles erhellende Strahlen 
Die Erde rings umfaſſen, 
Unter den Goͤttern und Menſchen 
140 Ein mädtiger Damon! 


F 


Eine der Wolken an der Spitze bes — 
(Zu den Bufgauern. ) 
Sept, hochweiſeſte Zuihauer, bitten wir euch 
— um Gehör! . 
Denn wir fommen, über großes Unrecht, fo ibr 
an uns thut, 
Bey euch ſelbſt uns zu beſchweren. Unter allen 
Göttern bat 
Keiner fih um enern Freyſtaat fo verdient gemacht, 
als wir. j 
"Ale Mahl, fo oft ihr gegen allen Sinn in's Selb 
zu rücken 
m egriff ſeyd⸗ donnern oder regnen wir aus aller 
Macht. 


*8 


/ 
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Die ihr jüngft den gottverbaßten Paflagon 
zum Feldherrn *) wähltet, 

Welchen fürchterlihen Larmen fingen wir nicht 

plötzlich an! 

Blitz und Donner brach aus unfern finftern Augens 

brau’n, der Mond 
„50 Trat aus feinem alten Gleiſe, und bie Sonne 

putzte ſtracks ſich 

Selbſt das Licht aus, und erklärte ih, wenn 
Kleon 

Feldherr würde, gebe fie Eein Licht dazu, 

Dennoch wählter ihr ihn! denn wie die Rede 

Geht, fo hatnuneinmahleure Stadt das Unglück, 

Schlecht beraiben zu ſeyn; hingegen 

Auch das Glück, daß wenn ihr etwas 

Dummes macht, die Ödtter es immer zum Beften 
Eebren. 

Wie dieß auch im jegigen alle möglich wäre, 

Wollen wir euch ein leichtes Mittel jagen. 


) te on wurde alfo ſchon im iſten Fahre der Boften Dinmp, 
gleich nah dem Einfalle des Spartaners Brafidas in 
Thrazien zum Obergeneral der Schiffe und Landtruppen 
Verwählt, die ihm entgegen geftelit werden ſollten; und da 
die Niederlage bey Amfipelis, worin Kleon feine Untüch— 
tigkeit und Zeigheit mit dem Leben bezahlte, ım 3ten Jahr 
ve diefer Diympiade erfolgte, fo iſt flar, daß die vorher⸗ 
gehende Anrede an die Zufchauer, worin von dieſem Des 
magogen ald einem aefallenen Feinde gefprodhen wird, we⸗ 
nigſtens ein Jahr fpäter geſchrieben worden, und alfo ge: 
gen die gemeine Meinung, die fo genannten Deuterä 
Nefelä (die zweyte Ausgabe diefeg Stüdes) eniweder gar 
nicht » oder Doc nicht im zweyten Zahre der 89. Olymp. 
aufgeführt worden feyen, 
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60 Nehmt den diebiſchen Kiebitz, legt ihm 
Einen Maulkorb um, damit er 
Seiner Schnabel nicht ſo weit meht 
Nach Geſchenken aufſperr'n koͤnne, 
Und befeſtigt ihn, mit einem 
Tücht'gen Knoten um den Hals, an 
Einem Schandpfahl *), und ihr werdet 
Sehen, was ihr auch bisher gefehlt habt, 
Wie ſo bald der Staat ſich wieder 
In den alten und noch beſſern Zuſtand 

770 Hergeſtellt befinden wird. 


Die andere Hälfte des Chors. 
( Sefang. ) 
Aud du, o König Apollo, komm 
O Defios, Eomm berbey! 
Der du des cynthiſchen Felſens luft'ge Spitze 
Beherrſcheſt; und du, ſelige Bewohnerinn 
Von Efeſos goldnem Tempel, worin 
Lydiens Töchter dich hoch verehren; 
Und du, unſre Landesgöttinn, 
Du der furchtbaren Ägide 
Meiſterinn, und dieſes Staates 
760 Ew'ge Schützerinn, Athene! 
Und du, auf dem parnaſſiſchen Felſen 


Kann man ſich nun wohl noch über die Freybeit wundern / 
die unſer Dichter ſich mit einem armen unbedeutenden 
Privatmanne herausnahm, da er einen Mann von ſolchemn 
Unfeben und Gewicht in der Republik fo gräulich infuls 
eiren durfte, ohne daß er weder Strafe noch Race zu ber 
fürchten haste ? F 
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Zwiſchen den flammenden Fackeln 
Delfifher Mänaden hervorglängender Dionpfos! 
Der Choran die Zuſchauer. 
Als wir. und auf unfre Reife 
Hier berunter fertig machten, 
Kam Selene zu und, und trug und auf, nad 
| einem 
Freundlichen Gruß an die Athener und ihre 
Bundesgenoffen, euch zu fagen, daß fie 
790 Mächtig ungehalten auf euch fey, indem ihr 
Bar zu übel von euch begegnet würbe, 
Welche guten Dienfte fie euch allen, 
Nicht mir leeren Worten, fondern augenſcheinlich 
Leifte, fey (um vieler andrer zu gefhweigen ) 
Schon aus diefem einzigen zu berechnen, 
- Daß fie jedem von euch vier bare Groſchen 
Nur an Fackeln monathlich erfpare. 
_ Denn wer Abends aus dem Haufe gebe, 
Sage feinem Bedienten, kauf heut” Beine Fackel, 
Boo Es ift heller Mondſchein. — Gleichwohl trüget 
Ihr für ihre Tage fo wenig Achtung, 
Daß ihr ihre Ordnung ftöret, und Alles 
So verwirrtet und dur einander würfet, 
Daß die erften gar oft die lebten, und wieder 
Gegentheils die legten die erfien würden. ie 
hätte, . 
Sagt fie, viel deßwegen von den andern Ödttern 
Auszuftehen; denn ibr würde die Schuld gegeben, 
Wenn fie um eine Mahlzeit fimen, und wieder 
Leer nah Hauſe gehen müßten, 
810 Ohne das Feſt, worauf fie nach dem Kalender 
Rechnung gemacht, von euch erhalten zu haben ; 


— 
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Denn es trifft fi), dieſes Wirrwarrs wegen, | 
Dfters, daß ihr, wenn ihr opfern folltet, 


"Bu Gericht figt, oder einen Übelchäter 


Auf die Folter ziehen laßt; hingegen, 

Wenn wir Götter einen Faſttag haben, 2 
Weil die Trauer um Sarpedon oder Meninon eben 
Einfallr, iſt's bey euch ein Zeft, woran ihr opfers 


Und euch Iuftig macht. Das war's, weßwegen 


Wir Goͤttinnen dem Hyperbolos, 

Da er neulich als Geſandiſchaftoſchre iber 

Vom Amfiktyonen⸗Tag zu Delfos 

Wiederkam, den Kranz vom Kopfe wehten, 

Bloß damit er künftig ſich im Thun und Laſſen 

Beſſer nach dem Lauf des Mondes richten lerne: 
(vu) 





Dritte Scene. 


Sokrates, Strepfiades, der Chor: 


Sofrat es. | | 
(Mit Heftigkeit aus feinem Haufe Herausftürmend. ) 


Beym Athemhohlen, beym Chaos und beym Aer ! 
In meinem Leben ıft mir Eein fo täppifcher, 

So unbeholf’ner, bummer und vergeßliher Menſch 
Wie diefer vorgefommen. Kat er nicht 


850 Die leicht'ſten Dinge, die ich vortrug, Kinderfpiel 


Zür jeden Andern, unter'm Lernen ſchon 
Vergeflen! — Dod id will’s nun aud | 
Ned an der freyen Luft mir hm verfüchen. Het 

Strep⸗ 
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Etrepfiades! wo bift du,? komm heraus, 
Und bring’ dein Faulbett mit. 
Strepfiades, 
Ja, wenn die Wanzen mie 
Erlauben wollten, es heraus zu tragen. 


| Sokrates. | 
Mach hurtig, ſetz' es hin, und horche auf. 
Strepſiades. 
Hier iſt's. 
| Sokrates. 


Wohlan! Was willft du nun zuerft von Allem, 
Movon du noch in deinem Leben nichts 
Gehört haft, lernen? Sage! fol ich did 
"Die Metren oder die Verfe, oder ı 
Den R bythmus Eennen lehren? 
Strepfiades, 
Die Metren, wenn id bitten dürfte; denn 
"© ift noch nicht lange, daß ein Mehlverkäufer 
Mich um zwey Megen prellte, 
Sokrates. F 
| ‚ Davon ift jegt 
Die Rede nicht. Ich frage, welches Ve rsmaß 
haͤltſt 
Du für das ſchoͤnſte, das trimetrifge ed 
Dos tetrametrifhe *)? 
Strepfiades, 
Ig kenne fein beguemeres als 
Dad halbe Nößel. 
Sokrates. 


Menfd, du. weißt nicht, : was 
Bo Du ſagſt. 


) 3. B. die trimetriſchen echskülig e m Jamben oder 
die tete ametrifhen (achtfuſngen) u, na P. L) ft, en. 


Die Wolfen. 


wen IB - moin 
Strepfiades. 
Was willft du werten, daß 
Das ae nicht ein halbes Nößel ift *) ? 
Sokrates. | 
Seh vor die Raben, dummer Bauertölpel! 
| Wie wird’ : . geben, wenn’s an die Rhythmen 
kommt. 
Strepfiadeß: 
Bas werden mir die Rhythmen helfen, um 
mid beffer durch die Welt zu bringen? 
Sokrates. | 
| | O fehr viel! 
Für's Erfte, in guter Geſellſchaft einen Platz 
Behaupten zu Eönnen; zweytens, gleich zu willen, 
In welhen Tact ein Stück geſungen wird. 
= \ Strepfiades. 
D das tft mein geringfter Kummer; ich verlange 
860 Ja nichts von allem dem zu lernen. | 
Sokrates. | 
| Was denn fonft ? 
| Strepfiades. 
Du veißt es ja, nichts als den einen Vortheil, 
Womit man Recht aus Unrecht madt; das if 
die Kunſt, | 
Worin ich gern der größte Meiſter Dark, | 
Sokrates. 
Bevor du dahin kommſt, muß manches And're 


— 


Die lächerlichen Mißverſtändniſſe des Strepſiades, die 
einen großen Theil diefer Scene ausmachen, dreben fid) 
faft alle um Wörtipiele herum, wovon die wenigften übers 
fetstich find, und deren Erklärung für Leſer, bi. des Grie⸗ 
chiſchen unfundig find, ſehr langweilig und in der That 

verlorene Mühe wäre, 


a 2 


870 


— 


BIT TE 
Gelernt ſeyn, als, zum Beyſpiel, welche 
Vierfüß’gen Thiere wirklich maͤnnlichen 
Geſchlechts ſind. 2 
BSBSttrepſiades. 
Das weiß ich auf ein Haar, 
Ich müßte denn nicht recht bey Troſte ſeyn; 
Der Bock, der Stier, der Hund, der Hahn, 
der Adler. 
Sokrates. | 
Sieh, wie: du fehl greifit! Wenn du Adler *) 
ſagſt, 
Wie kann ich wiſſen, ob du den Adler oder 
Sein Weibchen meinſt? 
Strepſiades. 
Wie ſo? 
Sokrates. 
Du nennſt ja beyde Adler: 
| Strepfiades, 
Wie ſoll ich fie anders.nennen® 
© ofrates 
| Adlerinn 
Das Weibchen > un das Männden Adler. 
Strepſiades. 
| | Schön! beym Aer! 
Da ſollt' ich billig dir dafür den Backtrog 
Bis oben an mit Mehle füllen *)— Dod damit 


Im Griechiſchen ſteht alektor, ein Wort, das zu un⸗ 
fers Dichters Zeit fo wobl vom Jahn als von ber Henne 
gebraucht, weil alektorıs nicht üblich war. Da in uns 
feree Eprabe das Wort Henne für das Weibchen vom 
Habne gebrauchlich iſt, fo mußte ein anderes Wort, wor⸗ 
auf die Einwendung des Sokrates vaßt, fuofitunt wer⸗ 
den. 


") Hier ———— Sotrates feinen alten Schüter abermahts 


M2 
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Vezahl ich meine Schulden nicht. Das iſt der 
Punct, 
Worauf wir denken müſſen. 
Sodkrates. 
| us fö lege di 
Sier nieder: 
Strepfiades. 
Was zu thun? 
Sokrates. _ 
Was — 
660 Das deinen Soehhen eine beſſ're Wendung gebe. 
| | Strepfiades. 
Ich bitte Dig, nur bier nit; laß mich, wenn h 


über das Wort Badtrog (Xapdoröos), welches im 
Griechiſchen ein foemininum ift ; wiewodl es die männ⸗ 
J tiche Endung in os bat. Weil Strepfiades die gramma⸗ 
tiſche Fubtilität feines Meifters nicht gleich begreifen wilf, 
fo gibe er ihm noch mehrere Beyſpiele von den Zivchs 
weutigfeiten: wozu auch die appellativa m Gries 
chiſchen Unlaß geben Fönnten ; als wenn man 3. B. den 
Nahmen Kleonymos höre, fo könnte man denken, 
ed wäre der Nahme eines Mannes, da doc jedermann 
Das (Gegentheil wiſſe. Um richtig zu reden, müſſe man 
alfo nicht Kardopos und Kleonymos, fondern Kardope 
und Kleonyme Jagen u. f. w. Wiewohl nun dieſe 
und ähntiche Pennafpäße der Abſicht, den Sokrates als 
einen pedantifhen Grillenfänger lädjerfih zu machen, 
fehr gut entſprechen, fo haben mich doch die verunglüd: 
ten DBerfudhe meiner Vorgänger überzeugt, man thue 
beffer , ſolche Stellen ganz gu überfpringen. Und fo geht 
alfo meine Üterfegung, mit Aufopferung von 22 Verſen, 
. worin ed ‚bloß darum zu thun ft, etliche atheniſche Halbe 
Männer wegen ihrer Zeigbeit und Weichlichteit dem Ger 
lächter des Pöbeld Preis zu geben, vom 670ffen Berfe 
des Driginats auf einmahl zum Ggaften Über. - 


oo. ıBı won 
Doch feyn muß, lieber auf dem Boden liegend 
Studieren. | 
 GBolrates. ‘ 
Das geht nidt an. 
Strepfiadek. 
Ich armer Wicht! Was hab’ ich denn 
Verbrochen, um ben Wanzen vorgeworfen 
Zu werden? . 
Sokrates (feyerlid). 
So meditire dann, ganz in dich felbft 
Hineingezogen, und fuche ſcharf umher; 
Ä Andem du dih, wie ein Kreifel, 
Bgo Auf alle Seiten berumdrehft, 
So bald du nicht mehr weiter kannſt, 
Gleich ſpring' auf einen andern 
Gedanken über, und ferne fey 
Der füße Schlaf von deinen Augenliedern! 
Strepfiades, 
(nachdem ge eine kleine Weile ſtille gelegen, auffahrend,) 
D weh! o weh! zu Hülfe! 
Sokrates, 
Was ift dir? Schmerzt dich was? 
Strepfiades. | 
Ich bin ein todter Mann! da Eriedhen die ver: 
| wünfchten | 
Korinthrer *) ſchwadronenweiſe aus dem 
Schragen 


) Ein Wortfpiel, das ſich auf eine zweyfache Ähnlichkeit 
ver Wangen (Koris) mit den Korintbiern grüns 
Det; erſtens auf die (Sfeichheit der Laute Kori in bey⸗ 
den Wörtern; und dann darauf, daf die Korinthier den 
Athenern damahls wenigftens eben fo beſchwerlich waren, 
ald die Wanzen des fotratifhen Schragend dem armen 
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Heraus, und beiffen mich und zerfleifchen sic und 
900 Durchbohren mich überall ganz jammerlih. Au 
weh.! 
Sie faugen mir nod die Seele aus dem Leib’, 
Und an mich biö auf die Knochen ab. 
| Sokrates. „| 
Du mußt dasnidt fo hoch eApfinden. 
Srtrepfiades. 
Wie ſoll ich nicht ? Da alles hin iſt, was ich hatte, 
Vermögen, rothe Baden, Seele und Pantoffein; 
"Alles zum Guckguck! Und nun muß ib mich, 
Mein Elend voll zu maben, noch von Wanzen. 
freflen laſſen, 
Ind ne. wohl gar ein Liedchen dazu fingen ? 
(Er ift eine Weile file.) 
Sokrates. 
Was machſt du? Meditirſt du? 
Strepſiades. 
Ich! Ja wohl, 
gro Aus allen Kraften. | 


Strepſiades. Daß id) dieſe Stelle nicht in ihrer ganzen 
Energie überſetzen durfte, und mich zur Vergütung für 
das Weggelaſſene genöthigt ſabe, die zwey Verſe, xas 
Tous opysıs s$eAxovoı, xal ToV wp@xToV dropur- 
Tovos, mit zwey anderen anfländigen ex propriis ers 
fegen mußte, ift meine Schuld nicht. Übrigens verdient 
-bey diefer Stelle der fünffahe Reim auf u fi bemerkt 
zu werden, als ein Beyfpiel, daß der elenanteite Ders 
fificateur des Alterthums nelegenheitlich au den Gebrauch 
deB_Neimes nicht verſchmäbete, wiewohl die Sönner des 
Keimes eben nicht Urfache haben, ſtolz darauf zu ſeyn; 
denn augenſcheinlich geſchab es nur, um das poffiers 
tide Pathos dicker burlesten Stile dadurch zu 
verfarten. | 
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Sokrates. 
Und was dachteſt du? 
Strepfiades. 
Was wohl die Wanzen von mir übrig laſſen 
werden? 


4 


„Sokrates, a— 
Du biſt auch gar zu weichlich! Hülle dich er ein, 
Und finne auf ein Mittel, dir die —— 
Vom Leibe zu ſchaffen. 
Strepſiades. | 
SE Würfe mir für: 8* 
Nur — einen derben Schafpelz zu, 
Die Wanzen mir vom Leibe zu ſchaffen! 
WEs erfolge wieder ein ‚siemtiche Paufe,) 
Sokrates. 
Ich muß doch ſehen, was der Bun: — 
Du, fhläfft du? - | 
Strepfianet, ur 
3ch? Nein wahrtig! 
Sokrates. 
— — * Saft bu was? 
Gtrapfiahes: | | 
Nichts! Was man nichts heißt!.. 
© obrate s. 
Gar nichts? 
& tre XF iade 
Als — 
‚920 m ſelber bey der Naſe. 
Sokrates. EEE 
So thu' doch was! 
Du ſolleſt vi einhüllen und meditiren, fagt’ ich. 
Strepſiades. 
* mußt du mir erſt zeigen, wie ich's machen ſoll. 


— 


Sokrates. 
Laß hören, was bu —— haben willſt. 
| Strepfiades. 
"Das Hab’ ich dir ja ſchon zehn taufend Mahl 
geſagt, 
„Ein m. ‚ meine Schulden’ nicht zu zablen. 
Sokrates. = 
Wohlan, mach’ die Augen zu, und halte ſelbſt 
Den leifeften Gedanken ab , der did 
Zerfireuen Eönnte; überlege tann 
Mit Ruhe deine Sache, erft im Einzelnen, | 
950 Und’fond’re, was zu foridern ift, um Alles bir 
— — vorzuſtellen — Be 
er abe 
| D weh! # weh! 
io - Sofrates. 
© ruhig! — Bindeft dur, daß ein Gedanke ſich 
Verwickelt, laß ihn eine Weile fahren, 
Dann richte dein Gemüth von neuen auf 
Denſelben Gegenſtand, ſo lange bis 
Dir Alles — wird. — 
Strepſiades, 
(der auf dad, was Sokrates fagte,' gar nicht Acht ges 
geben bat.) 
O allerliebſtes Sokrateschen! 
Sokrates. 
Was irs, Alter? 
Stersfioden 
Ich habe dir ein herrlich Mittel ausge, 
Der Zinſen los zu DE, 
BARSEIEE © obraten: m 
"ou! laß hören! 
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Strepſiades. 
o0 Was meinſt du, wenn ich eine Hexe aus 
Theſſalien kaufte, und durch ihre Kunſt 
Den Mond herunter zöge, ſchlöß ihn dann 
In eine runde Spiegelkapſel ein, und — 
Sokrates. 
Was ſoll er dir dort helfen? 
zu 
O fehr viel! 
Du ſiehſt ja, wenn der Mond. - wieder aufs 


| gebt, 
So brauch' ich Feine Zinfen zu haha. 
Sokrates. 
Wie ſo? 
Strepfiades, 


J, weil die Gelder monathlich 

Verzinſer werden. 

Sokrates (roniſch). 

| Schön! weil das Erfinden bir 
So gut von flatten geht, fo löfe mir 

990 Noch eine Frage auf, die Grüg’ im Kopf 

Erfordert. Setz' den Fall, daß eine Klage auf 
Fünf taufend Ihaler gegen dich erhoben würde: 
Wie wolltefi du fie wohl vernichten ? Sag’ 


- mir das! 
Ötrepfiodes, | 
Wie? — Wie? — Das weiß id niht ſogleich 
— allein 
Wir wollen ſuchen. 
Sokrates. 


Zieh deine Denkkraft nur nicht immer 
So in dich felbft hinein; laß fie, wie einen 
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Goldkafer, an einem Faden um den Suß 
Frey in die Lüfte flartern. — 
Strepſiades. 
Ah! da hab’ id's (don } 
Ein herrliches Vweinidiungemitiei- wie 
960 Du felbft geftehen- wirft. . 
Sokr as ed Ä 
| Wie lautels 
Strep fi iades. 
Du baft ja in der Apotheke wohl den ſchoͤnen 
Durchſicht'gen Stein geſeh'n, womit 
Man Feuer macht? | 
"Sofrates. 
Ein B —— meinſt du? 
Strepſiades. 
ae ‚Eben das. 
Sokrates. —— 
Was — du damit — 
Strepfiades. 
Rn "Hinter ‘den’ Actuar 
Mich vor die Some ſtellen, wenn mein Urspeil 
So eben ausgefertigt werden fol, 7 
Und das Geſchrieb'ne rein zuſa mmenſchuelzen * 
Sokrates. | 
Sehr ſinnreich, bey den Grazien! 
. Ne 
— , Denke, wie 
Mi a —— ie, ſo einer großen Schuld 
970 Auf einmahl mit ſo we ab⸗ los zu ſeyn. 


" *) Ale ſolche öffentlichen Ur Funden wurden auf Dasrteteim 
geſchrieben. 
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Sokrates. 
Nun, weil du juſt im Zug biſt, ſinne hurtig 
Noch Eines aus! 
Strepfiabes, 
Pas wäre das} 
Sokrates, | 
Wie wollteft bu 
Dir helfen, wenn du einen Handel bloß deßwegen 
Verlieren follteft, weil es dir. an Zeugen fehlte? 
Strepſiades. 
Sehr leicht. 
Sokrates. 
Und wie? 
Strepſiades. 
Sao dbald nur noch 
Ein einz'ger Handel auszumachen wäre, 
Bevor ed an den meinen Fame, rennte ic) 
Ron dannen,. und erhenkte mid. 
Sokrates. 
| Das ıft 
Ein dummer Einfall. | 
Strepfiades, 
Wahrlih nicht fo dumm! 
980 Denn wenn ich todt bin, wird mich niemand mehr 
Verklagen. 
Ä Sokrates. 
Poſſen! weißt du was? Geh deiner Wege, 
Ich werde dich nicht weiter lehren, 
Strepſiabdes (ganz beſtürit). 
Warum denn aber 
Um aller Götter willen, lieber Sokrates? 
Sokrates. 
Weil alles, was du lernt, den Augenblick 
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Vergeſſen iſt. Was war es, was ich * — 
Gelehrt? 
Strevfiades. - 
Das Erfte? 3a, was war's Nr gleich! 
das Erſte? 
Te — Tet — wie nenntet ihr das Ding da, 
| ‚ das gerade 
Ein halber Megen Ht 
Sokrates. 
Geh, packe bich 
Zum Henker, du vergeßlichſte 
990 Und tölpelhaft'ſter aller alten Gecken! 
Strepſiades. 
O weh! was ſoll ich nun beginnen, ich armer 
— Tropf! 
Wenn ich nicht zungendreſchen lerne, bin 
Sch ein gefhlag'ner Mann. O ee mir, ihr 
| Wolken, % 
Mas fang id an? 
‚ Ebor.. 
- Wir ratben dir ,. Alter, - | 
Denn du einen erwahfnen Sohn haſt 
Ihn an deiner Statt 
Zum Lernen. hierher zu ſchicken. 
Strepfiaded - 
Einen Sohn, den hab’ ich, und ein hübſcher, 
1000 Schmucker Burſche iſt er auch, nur lernen 
Be: er nicht. Was iſt zu — 
Sokrates. 
um du geftatteft's ihm? 
Strepfiades.- 3 
Mas kann ich maden $ 
Es ift ein ſchlanker, ſtarker, raſcher Küngling- 
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Und ſtammt von mütterlicher Seite aub 
Der folgen Rofie Köfyra’s. Ich will 
Verſuchen, ob er ſich bereden laßt; 
Doch fegt er feinen Starrkopf auf, fo kann 
Ich ihn nicht ans dem Haufe treiben. 
Seyd nur fo gut und warter nod) ein wenig. 
(Er acht ab.) 
| Chonr (um Sokrates). ._ 
1930 Siehſt du nun, wie viel dir Gutes 
Durch den Eifer für unfre Gottheit 

Zuwächſt, und wie willig diefer 
Mann ift, alles auszurichten, 

Was du ihm befiehlefi? Da du 

- Seine Sinnesart nun kenneſt, 

‚Und wie ſchwach an Geiſt, hingegen 
Stark an Slauben, Unvernunft und 
Santafie er ift, fo laß nicht 
Ab, wo möglich, bis du ganz ihn 

1020 Ausgefogen und aufgelecdt haft. 
Denn dergleichen Gelegenheiten 
Pflegen, wie das fhone Wetter, 
Odfters ſich gar ſchnell zu ändern (IX). . 





Bierte Scene 
Otrepfiabes. Feidippides; 
Strepſiades 
(aus feinem Haufe herauskommend, zu feinem Sohne, 
der noch in der Thür ſtehen bleibt). 


Mun dann, fo duld' ich dich, beym Nebel! auch 
nicht länger 


1030 


ro4o Beym Zeus? 


” 


nun 100 wir | 
In meinem Hauſ', und wenn dich hungert, 
ſo geh, 
Und nag' an deines Ohms Megakles Saͤulen N. 
| Feidippides. 
Der arme Mann! — Was ift denn aber mit - 
"Euch vorgegangen, Vater? Beym ayapı ai 
Zeus! 
Es ſteht i in eurem Kopf nicht wie es ee. 
Strepfiades 
(in einem fpottenden Tone). 
Ey, feht doch! „Beym olymp'ſchen des!" — 
Der Narr 
Sft fhon ſo alt und glaubt noh daß ein 
Zevs ift! 
(Lacht aus vollem Hatfe.) 
Feidippides. 
Was iſt denn da zu lachen? 
Strepſiades. 
Wer ſoll nicht lachen, daß du ſo ein Kind biſt, 
Und noch an ſolche Ammenmährchen glaubſt? 
Doc komm nur her, du kannſt ja hoffentlich 
Geſcheidter werden: komm, ich will dir fa« 
gen, was 


Du lernen mußt, um wie ein Mann zu denken; 


Nur fpri ‚mit keinem Menſchen was davon! 
Seidippides, 
Laßt feben, was es iſt. 
Strepſiades. | 
Nicht wahr, du ſchwoͤrſt 


Ein alter Schollaſt macht bey diefem Berfe ‚die weile 


Anmerkung: man ficht hieraus, daß fein Haus auf Säu⸗ 


len ſtand. 
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Feidippides. 
Ja wohl! 
Strepfiades. 
Nun ſieh, was füͤr ein hertlih Ding 
Es iſt, wenn einer was gelernt hat. Laß dir 
ſagen, 
Feidippides, ed iſt kein Zevs. 
Feidippides. 
| Mer. ift denn! 
©trepfiades, “ 
&o wife, Wirbel hat ihn abgeworfen und 
Regiert an feiner Stelle. 
Feidippides. 
——O weh! was fafelſt but 
| St trepſiades. 
Es iſt nun einmahl fo. 
Seidippides., 
Wer ſagt bas? ' 
Strenfianen. no 
0 Sokrates, 
Der‘ Melier , und Choaͤrefon ‚ber auf 
Den Flohfuß ſich verſteht. 
——— 
| .. Und iſts mit vr 
| Ss: weit oefommen; daß ihr diefen a vert 
in int rückten, 
Mil kranken Menſchen glaubt? 
Strepfiades. 


ers RT en boͤflicher, 
I, Diefes Beywort galt damapis Key den Zuhsrern diefes 


Schauſpiels für, ein Synonym von Atheiſt. ©. die Er⸗ 
fäuterung x. £ 


‚ n x Ä Ä 
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— Und rede mir kein Wort mehr gegen ſolche | 
hübſche | 
Gelehrte Männer ! die, aus bloßer Soarſamtic, 
Silich nie in ihrem Leben weder kaͤmmen, noch 
Den Bart abſcheren laſſen, nie ſich ſalben, 
Noch in ein Bad gehn. Du hingegen 
Verſchlaͤmnmſt mir Hab’ und Gut, als ob ich 
ſchon 
Seforben fey. Mach’ alfo, daß bu fortkommſt, 
und 
Statt meiner lerneſt. 
Feidippides. 
| . Und was Eönnte einer denn 
Won dieſen Leuten Gutes. lernen}. 
Strepfiabdes. 
Das fragft du? Alle Menſchenweisheit, ſag' 
ich dir, 
1060 Und —* wie ungelehrt und dumm 
Du ſelbſt bisher geweſen biſt. — 
NMa! wart nr ein wenig. 
‘ er fünfte eilig in’d Haus hinein.) 
| Seibippides. 
O weh! Was fol ih, da mein Water offendar 
: Bun iſt, mahen? Seinen Wahnfinn den. 
: —Gerichten Eu: | 
EN oder ihm in —— einen Sarg 
Beſtellen? 
Strepſiad — | 
2.6 (femme mit einem Hahn in der einen Hand und einer | 


se | 
x 
Henne in der andern heraus). 
Schau her und ſprich, was, glanbefi du, ift das! 
re Keibippides. 8* | 
Ein Haushahn. ma. 
Strep 
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Strepfiades. 
Wohl gefagt! Und dieß dat 
Feidippides. 
Eine Henne. 
Strepſiades. 
Ha, ha, ha *)! 
Wie läherlih! Das ift num nicht mehr fo! 
1070 Der Henne mußt du künftig Hähninn fagen; 
Hahn, Haͤhninn, juft wie Adlerinn und An 
Feidippides. 
So? Hähninn? Adlerinn? — Das alſo ſind 
Die ſchönen ſieben Sachen, die ihr aus 
Der Schule dieſer Himmelsſtürmer mit- 
gebracht **)? e 
Strepfiadesd. \ 
D noch viel and're Dinge, bie ich einzeln zwar 
Gefaßt, doc Alters Br wieder 
Vergeſſen. 
Feidippide ei 
Und befiwegen babt ihr euern Mantel 
Merloren? 
Strepyfiades. 
Nicht verloren, nur vermebitirt. 


) Bey dem grammatiſchen Unterrichte des alten Gtrepfias 
des in der vorgehenden Scene war dad Benfpiel von 
Hahn und Henne aus einer Urfache unbraud,bar, die hier 
glüdticher Weiſe nicht Statt findet, und alfo eine unver» 
änderte Überfegung diefer Acht Fomifchen Stelle zuließ; 
ausgenommen, daß mir (aus einen eben fo Teiche zu bes 
merfenden Grunde ) der Fleine Zuſatz, iuſt wie Adle⸗ 
einn und Adler, nöthig ſchien. 

“ Tyyevsıs, Zitanen, 

Die Wolken. N 


— 7 
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Geidippides. 
Und eure Schuhe? Was ıfl aus denen worden, 
1080 Ihr unverftandiger Mann? 
Strepſiades. 
Ich habe fie, 
Bir periktes, zu nöthigem Gebrauch*) 
Verwendet. Aber komm, und laß uns geh'n, 
Und wenn du, aus Gehorſam gegen deinen Vater, 
Auch etwas Dummes madıeft, Taf es feyn! 
Hab’ ich doch, als du kaum ſechs Jahr alt wareft, 
und | 
Noch lifpeltefi, auh deinen Willen gethan, 
| und gleich 
Für meinen erften Heliaſt'ſchen Obolos, 
An den Diaſien, dir ein Wägelchen gekauft. 
(Er geht auf das Haus des Sokrates zu.) 
Keidıppides. 
Die Zeit wird Eommen, da ihr diefe Launen fehr 
1090 Bereuen werdet. 
(Er ſchlendert langſam feinem Vater nad.) 


) Das Komifche diefes Einfalls Fonnte feine Wirfung ben 
den Zufchauern nicht verfeblen, da’ die Begebenheit, wor: 
auf angefpielt wird, ben meinten noch erinnerlich fenn 
mußte. Zn der teten Rechnung, melde Perikles Furz 
vor feinen Tode den Volke ablegte, kam ein gebeimer 
Artikel von 20 Talenten vor, die er gebraucht hatte, um 
Die fpartanifhen Generale, die das platte Land von Als 
tifa verheerten, zum Rückzuge zu bewegen. Da es nicht 
ſchidlich war, von diefer Verwendung der befagten Gel⸗ 
der Öffentlich zu reden, fo beanuigte er fih zu fagen: er 
hätte fie zu not higem Gebrauche verwendet Das 
Volk war fo verfiändig und fo billıg, ihm Diefen Artikel 
gelten zu laffen, und das wechfelfeitiae Zutrauen das 
Peritles dem Volke, und das Votk Dem Perikles bey dies 
fer Gelegenheit zeigte, macht unſtreitig deyden Ehre. 


Strepſiades (zu Beidipp.). 
Das ift brav von dir, 
Daß du dem Väter folgeſt. — Holla, Sokrates! 
Komn doc heraus ! 





Sünfte Scene 


Strepfiades, Feidippides, Sokrates. 
Hernach auch Dikäologos und Adikologos. 


Strepfiades. 
Da bring’ ich meinen Sohn, 
Den jungen Menſchen da! Es brauchte Mühe, 
Son zu bereden. 
Sokrates. 
| Wirklich ſieht er etwas 
Verſchüchtert aus. Die Körbe ſind ihm wohl 
Was Ungewohntes, die hier aufgehangen —— 
Feidippides. 
Daß du ſchon längſt gehenkt zu ſeyn gewohnt 
wart! 
Strepfiades. 
Pfui! ſchaͤm' dich, deinem Lehrer fo zu fluchen! 
Sokrates. nn 
Du fiehft ja, wie er dieLippen noch fo.Eindifch zieht, 
1100 Und daß er das R noch liſpelt! Wie follte der 
Die Künft zu ercipiren, Zeugen abzuridten, 
Und durch befchleichende Geſchmeidigkeit die 
Richter 
Zu fangen *), lernen Eönnen? — Und doch, 


) Die ariftofanifche xauymsıs avamslistnpıa ift einer von 
den helldunkeln Ausdrücken, Die ſelbſt in einer noch leben⸗ 
5 M Cr 


110 
» # 


9 
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Um taufend Thaler bar fie ja fogar 
Hyperbolos gelernt *), 
Str ep ſrades. 
Sey — 

Nimm ihn nur in die Gebr". ; er bat Genie, 
Das Eannft, du glauben. Der Zunge war faum 

fo groß, - . - 
Da baut’ er dir fhon Hauser, Schiffe, — 
Sich kleine lederne Wagen, und ſchnitzte Frö⸗ 

ſche aus 
Granatenſchalen, wie man's ſeben mochte. 
Lehr' du ihn nur die beyden — wie nennt ihr's 

a j doch? 
Du weißt ja wohl, — den Beſſern und den 
Schlechtern *); 
Ich meine den, womit er, bey der ſchlimmſten 
Saͤche, 

Den B eſſern aus dem Sattel werfen kann; 
Und geht es nicht mit beyden, ſo lehr' ihn nur 
Die Rechtsverdrehkunſt ſo recht aus dem Grunde. 


den Sprache nur durch einen Nebel an ſchaufiche Vers 
ftellungen in den Zuhörern erregen, und von einem Übırs 
feger , bey aller Huife, die er von Scholiaſten und Lexi⸗ 
Fografen erhalten Fann, nur dur eine glüdlıhe Dir» 
vination erratber werden können. Unter mıbrern Ins 
gerpretationen, Die ich bald erbafate , bald wieder rahs 
ren ließ ‚- [dien mir endlich die gerwäblte die — 
zu ſeyn. 

Dieß war ohne Zweifel Thatſache; denn die damah⸗ 
ligen Sofiſten gaben ihre Kunſt nicht wohlfeil, und es iſt 
zu vermuthen, dat ein Lompgenbandler wie Hy 
perbotos noch mebr als ein anderer bezahlen mußte, 
um die Ehre zu haben, von einem Protagoras oder Gore 
gias in die Lehre genommen gu werden, 


— 


) S. den Vorbericht und die Erlauterungen IL. u. XI. 


on — 
Sokrates. = 
Sie follen in Perfon erfcheinen ; mag er dann 
Bey ihnen ſelber ın die Schule geben. 
(Er geht in’s Haus hinein.) : 
(Der Chora efang, der die Zwiſchenzeit, bis die allegos 


riſchen Perfonen erſcheinen, ausfullt, fehltin allen Hands 
fariften.) 5 


D ttäologos, als Genius des Rechts und der guten alten 
Gitte, und Adikotogos, als der perfonificırte Geiſt der 
So fiſterey und der neumodiſchen Sitten, treten auf (XI). 


Dikaologos. 
Komm nur hervor, und zeige dich 
1120 Vor diefer ebrfamen VBerfemmlung, wenn 
Du anders fo vıel Frechheit haft. 
Adıkologos. 


Sehr gern! 
Se größer die Anzahl der Zuhörer, defto gewilfer 
Werd’ ich dic unterfriegen. 
Dikaologos. 
Du? Mich unterkriegen 
Mer biſt bu denn? 
a Adikologos. 
Ein Genius, wie du. 
Dikaologos Göbniſch. 
Der große Schutzpatron der — Sache. 
Adikologos. 
Und der doch ſicher iſt, zum Schweigen dich zu 
| bringen, | 
Wiewohl du dich der Beſſ're dünkſt. 
Dikaologos. 
Womit gedenkft du das in's Werk zu richten ? 
i Adikologos. 
Es braucht dazu nichts weiter, als die neuen 
1130 Maximen, deren ich Erfinder bin. 
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Dikaͤologos. 
- Die ftehen freylich jetzt, durch dieſer Thoren 
Betriebſamkeit, in großem Flor. | 
Adikologos. 
Das eben ſind 
Die wahren Weiſen ‚.bie du Thoren nennft. 
Dikäologos. 
Wie wenig wird mich's koſten, dich zu Boden 
Zu werfen! | 
u Adikologo®. _ 
Mid? Wie wollteft du das machen? — 
Dikäologos. 
Indem ich ſage, was recht iſt. 
Adikologos. 
Aber von Allem, was. 
Du ſagen kannſt, behaupt' ich g'radezu 
Das Gegentheil. Ich ſage, was du Recht 
nennſt, iſt 
Ein Unding. Es iſt kein Recht. 
Dikaéologos. 
Es iſt kein's, ſagſt du? 
| A diEologos. 
1140 Run; ı wenn dann ja ein Recht ift, ſprich, wo 
ift es? 
Dikkqaͤologos. 
Bey den Goͤttern. 
Adikologos. 
Wenn das iſt, warum blieb denn Jupiter, 
Der ſeinen Vater ſtürzte, ungeſtraft? 
Dikäologos. | 
O weh! das führt mir in den Magen. — Ein 
Beden her! 


u > 
Adikologos. 
Du biſt ein alter Schwachkopf, der nicht mehr 
In unſ're Zeiten paßt. 
Dikäologoe. ‘ 
Und du 
Ein ausgefhamter Päderaft. 
Adikologos. 
| Du wirfft 
Mir Rofen zu. 
Diküologos. 
Ein Lotterbube. 
Adikologos. 
Kroͤneſt mich 
Mit Lilien. 
Dikäologos. 
Und ein Vatermoͤrder. 
Adikologos. 
Faſſeſt mich 
In Gold ein, ohne es zu merken. 
Dikaologosß. 
Wenn 
1180 Du bas für Gold nimmft, eh'mahls war es By. 
Adrkologos. 
Sch finde mich geſchmückt darin. 
Dikaͤolo Z 08. 
Du bift fehr fred. 
Adikologos. 
Und du ſehr platt und roh. 
Dikaologos. 
° ‚Um deinetwillen will Eein Knabe mehr 
Zur Schule gehen; aber die Arhener werden 
Dereinft erfahren, was für faub're Dinge 
Du ihre Kinder lehrſt. 
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Adikologos. 
Du ſtarrſt vor — 
Dikaologos. 
€ Dir geht's ſchon defto beffer. Gleichwohl weiß 
Ich eine Zeit, da du ein Bettler, warft, und dich 
Kür Telefus auf Myſien audgabft, 
"1160 Und ſtatt derKrumen, die du aus demSchnappſack 
Zuſammenſuchteſt, euripidiſche *) 
Sentenzchen kauen mußteſt (XII). 
Adikologos (ppoͤttiſch). 
Wie gelehrt du biſt! 
Dikaäolo gos. 
Und du, wie ſinnlos, und wie raſend erſt dieStadt, 
Die dich dafür noch füttert daß du ihre Zugend 
Verführſt. 
Adikologos. 
Du wirſt doch dieſen jungen Menſchen da 
Nicht unterrichten wollen, alter Kronos? 
DiEäologos, 
Weil ih ihn retten und was Seſſers lehren 
möchte, 
Als nur die Kunſt zu ſchwatzen. 
Adikologo s (um Feidippides). 
| Komm du 
Zu mir, und laß ihn fafeln. 
Dikäologos., 
a Wag' es nicht, 
1170 Die Hand an ihn zu Tegen!. 


*) Im Driginate Yvanas waudeAsrerus ( pandeletis 
ſche Sentenzchen). Bon dem Grunde, warum ich 
euripidifdhe an ihre Stelle gefeht habe, gebe ih im 
der Erläuterung diefer dunkeln Stelle Rechenſchaft. 


\ 
een DOLL tem 


Der CH or ( zwiſchen fie tretend ). 
Madhet dem Zank und dem Schimpfen ein Ende! 
Du, laß hören, was du die Menfhen 
Alt'rer Zeiten lehrteſt, und du gib 
Uns die neue Lehre zu Eoften, 
"Daß der Jüngling, wenn er Ned’ und 
Gegenrede wohl gefaßt bat, 
Selbſt mit Einfiht wählen Eönne, 
Men er fi vertrauen will. 
Dikaologos. 
.Ich laff' ed mirk gefallen. 
Adikologos. 
Und ich auch. 
Chor. 
1160 Wohlan, wer ſoll den Anfang machen? 
Adikologos. 
Ich 
Laß ihm den Vortritt gern; ich kann ſodann 
Aus ſeiner Rede ſelbſt den Vortheil ziehen, 
Mit unerwarteten Argumenten ihn beſchießen 
Zu konnen. Will er dann noch muckſen, 
So follen meme Sofismen, wie ein Beſren⸗ 
ſchwarm, 
Ihre beyde Augen und das ganze Geſicht 
So jaͤmmerlich zerſtechen und zerhacken, 
Daß er ſich nicht zu retten wiſſen fol. 
n Chor, | 
Nun „ſo mögen fie denn, da fie der Wirkung 
1190 Ihrer Waffen fo fiher find, den Kampf beginnen, 
„Und durch Stark und Scharffinn und Gewandt⸗ 
heit zeigen, 
Wer von beyden am beſten reden könne. 
Denn das Schickſal der Weisheit ſelber 
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Steht auf der Spitze, um durd den großen 
Kampf, ben meine Freunde kaͤmpfen, 
Heut’ auf immer entſchieden zu werden. 
Du, der die Männer der Vorzeit mit föhlichen 
| Bräuden und Sitten 
 Shmüctel, wohlan, erhebe die Stimme, und 
laß uns ın deiner 
Nede deine Natur und deinen Charakter ers 
kennen. 
Dikaologos. 
1200 Höret dann, wie vordem die Erziehung beſtellt 
war, als Ich noch 
Blühte, und des Beyfalls gewiß war, indem 
ich, was recht iſt, 
Lehrte, und. Maͤßigung noch, und Zucht und 
Beſcheidenheit, Sitte 
Unter uns war. Für's Erſte fo durft' ein Anab’ 
En auf der Straße 
Keinen Laut von fid hören laffen, fondern aus 
jeder 
Gaſſe zogen die Kinder, in leichten Kippden, 
mir bloßen 
sörfen und Süßen, Trog Regen und Schnee, zu⸗ 
ſammen in ſchönſter 
Ordnung der Singſchule *) zu. Da fafen 
fie ruhig und fittfam , 
mit übereinander gefhlagenen Schenkeln, 
und lernten 


*) Eis Kıöapıss. Nächſt dem Unterrichte im Lefen und 
Eareiben , den die athenifhen Kinder von dem Sprach⸗ 
Iehrer (Ypzumarısns) erhielten, war Singen und 
Zitherfpielen das Erfte, wozu fie angehalten wur» 
den. 
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Irgend ein gutes Lied, „die Stäbtezerför 
rerinn Pallas” | 
1210 Ober, „was fallt von fern,” *) das 
| ihnen der Meifter in alter 
Melodie, wie Väter und Ahnherrn fie immer 
gefungen, 
Vorſang, langfam und ernft. Wenn einer dann 
Muthwillen treiben, 
Dder die Melodie mit Schnörfeln verzierfichen 
wollte, 
Etwa wie heutigen Tages die Schule des Fey: 
nis mit ihren 
Künſteleyen und Schwierigkeiten den männli« 
hen, reinen 
Alten Gefang verfälfht (XIII), fo ward er, 
als hätt’ er ſich gröblich 
An den Mufen vergangen, mit fharfen Schlaͤ⸗ 
| gen gezüchtigt. 
Safen fie aber beym Padotriben**), dann 
mußten die Schenkel 
| über einander geſchlagen werden, um den von 
außen 
1220 Stehenden nichts ,. das fih nit gebührt, zu 
zeigen; und wenn fie 
e, vollendeter üÜbung aufſtanden, mußten 
ſie ſorgſam 

) — alter Hymnen, welche vermuthlich damahls 
iedermann tannte. 

») So hieß der Vorſteher derienigen Saquie, worin die 
Knaben den erſten Unterricht in den gymnaſtiſchen übun⸗ 
gen,” vornehmlich im Ringen, erhielten. Das in der 
f ch ü tziſchen überſetzung gebrauchte Wort Ererci⸗ 

gienmeifter if ſebr paſſend, aber au lang, um in 
Verſen brauchbar zu ſeyn. 


— Zoh — 
Alle Formen im Sonde verwiſchen, um ihren 
Liebbabern (XIV) 
Nichts, das loſe Gedanken erwecken könnte, 
zu laſſen. 
Damahls ſalbete ſich kein Knabe weiter als bis 
zum | J 
Nabel mit Ohl, — und ſchmiegte ſich nicht, wie 
beutigen Tag's, mit 
Einem maͤdchenhaft zärtlichen Stimmchen und 
bublenden Augen 
Seinem Eraſten an, als wollt er ſich ſelber 
verkuppeln. 
Eben dieſelbe Zucht regierte bey Tiſche; da durfte 
Keiner zuerſt nach den Reitigen langen, oder 
die Tunke 
“1230 Und den Kümmel den Ältern vor'm Munde 
wegnehmen, nod Fiſch' und 

Droffeln fpeifen, noch die Füße kreuzweif’ vers 
fchränfen. 

Adikologos. | 

Was für altvar’rifhes Zeug! Das riet nach 
der Zeit, da ber erfte 

Ochſenmord durch ein Feſt gebüßt ward, da 
man die Lieder 

Des Kekeides noch ſang, und gold'ne Cika⸗ 
den im Haar trug (XV)! 

Dik«aologos. 

Gleichwohl ſtellt' ich allein durch dieſe Art von 
Erziehung 

Jene Helden von Marathon auf! Du aber, 
indem du 

Unſ're Knaben gewöhnſt, ſich einzuwindeln, vers 
zaͤrtelſt Bee 


— 
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Sie fo ſchaͤndlich, daß ‚id oft berften möchte 


vor Ärger, 
Wenn fo ein Weichling, beym Waffentan; an 
den Panathenäen, 
‚1240 Geiren Schild, der Göttinn zur Schmach, vor 
den Nabelberab hbangı(X VI). 
D’rum, o Süngling , vertraue dih mır, dem 
Lehrer der beſſern 
Sitte, und lerne den Tummelplatz der Chicane 
verabfeheu’n, | 
Warme Bäder vermeiden, erröchen vor Allem, 
was ſchlecht ift, 
Dich nicht ungeftraft necken zu laſſen, vor al- 
ten Dlünnern 
Aufzuſteh' n, deinen Erzeugern kein Leib zuzu— 
fügen, und ſonſt nichts 
Shäntigs zu thun, im Gegentheil dich zu 
| betragen ‚ als ob du 
Ganz zum Bilde der Ado *) dic auszubilden 
gedächteſt (XVII); 
Keiner Taͤnzerinn Thür zu ſtürmen, noch dich 
zum Schaden 
Deines Rufes gemein mit loſen Dirnen zu 
machen; 
1250 Nie dem Vater zu widerſprechen, noch, Alterse 
* gebrechen 
Halben, zu höhnen den Mann, der deine Kind— 
beit gepflegt hat. 
) Ada (die Schamhaftigkeit, Pudor bey den Römern) 
.  batte in der Afropolid zu Athen einen öffentliden Al⸗ 
tar, aber Feine Sratüe. Hierauf ſcheint mir Dit aolvgos | 
‚anzufpielen, da er verlangt, dafs fein Zogling ſich ſeibſt 


au einem ayarus GGotterbilde) Der Ädo ausbil-⸗ 
den ſolle. J 
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Adikologos. 
Sale: du dich, o Jüngling, zu dieſem Allen 
| bereden, 
Wird dein einz'ger Gewinn ſeyn, Sins ofra= 
tes Sohnen*) zu gleichen, 
- Und in der ganzen Stadt für einen Pinfel zu 
o gelten. 
Dikaologos. 
Umgekehrt ‚ du wirft dich vor Ändern. glänzend 
und blühend 
Sn den Gymnafien zeigen; anftatt, wie die 
beutige Sugend, 
Auf dem Markt’ herum ſchlendernd, von Din⸗ 
gen zu ſchwatzen, wovon du 
Nichts verſtehſt, und dich, um jeder Kleinig— 
keit willen, 
Vor die Gerichte ſchleppen und durch die ver— 
| faͤnglichen Kniffe 
1260 Mechtöverdrehender Echelme zu Grunde rihten 
zu laffen *), 
Birſt bu die Akademie *) mit einem ſitt⸗ 
ſamen Freunde 


) Welche (wie man hieraus fiebt) den Zufchauern der Wole 
ten beffer befannt ivaren, als und, die wir und mit der 
Bermuthung bebeiten müffen, daß fie fi durch ausgezeich⸗ 
nete Dummheit oder Abgeſchmacktheit zum Sprichworte 

in Athen gemacht, und dem Muthwillen der Komödien» 
ſchreiber Preis gegeben zu haben ſcheinen. 

*) Was zu Athen, dem Sitze der Chicane und Prozeß⸗ 
ſucht, das gewöhnliche Loos aller Bürger war, die ſich 
mit Öffentlihen Geſchäften abgaben. 

*2 Ginen bekannten, aber damahls noch nicht fo Häufig, wie 
in der Folge, da Plato in deflen Nähe wohnte, befuhr 
sen Spaziergang, an einem Gymnaſion, welches ein ges 

wiſſer Hekademos dem Public" vermacht har. | 
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Deines Alters beſuchen, dich frey von Geſchaͤf 
ten und Sorgen | 
Unter des Ohlbaums Schatten ergeh'n, die 
Ötirne mit weißen 
Vinſen bekränzt, und dich der lieblichen Jahrs— 
zeit erfreuend, 
Wenn der Eibenbaum blüht, und die Sulber— 
| pappel mit friſchem 
Laube ih ſchmückt, und der Ahorn flrfternd zur 
Ulme fih binteugt. 
Lebſt du nun nach meiner Weife,, 
Und nimmft alles, was ich fagte, 
Wohl zu Herzen, fo wirft du immer 
1270 Starke Bruft und frifhe Farbe, 
Breite Schultern, Eleine Zunge 
Und gefüllte Waden *) haben. 
Laßt du aber dich befhwagen, 
Nach der jegigen Mode zu leben, 
Wird das Gegentheil erfolgen; 
Denn da wirft du blaffe Wangen, 
Schwache Bruft und fhmahle Schultern, 
Eine mächtig große Zunge, 
| Aber dünne Beine haben; 
1250 Und er wird dich dahin bringen, 
Daß bu mit deinen Laitern prahfeft 
Und dih nur der Tugend ſchämeſt; 
Bis du endlih das Map der Schande 


*) Im Driginale: wuynv meyaany, mosıy 'mıxpav, und 
im Gegenſatze, zuynv wixpav, xwAnvy meyadnv, Auch 
bier ertenne ich mıt gebübrendem Dante, daß mich mem 
mebrbelodter Borgänger aus der Vertegenheit gezogen bat, 
cin ſchidliches quid pro nn zu finden. 


u 
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Voll zu machen, nicht errötbeft, 
Dem Antimachos fogar dich Preis zu ger 
| ben *). 
Chor. 
D du der erbabenften 
Preiswürdigften Weisheit Beflif’ ner, 
Pie lieblich duftet aus deinen Reden 
Die Blürhe befferer Sitten! 
Denn ed waren glückliche Menſchen, 


Die zu deinen Zeiten lebten. 


1900 


” 


Schwer wird's alfo dir werden, o Lehrer 
‚Einer ſchmuckern gefälligern Weisheit, 
Aufzufommen gegen ihn. 

Ganz was Neues mußt du fagen 
Können, und mächtige Gegengründe 
Wider ihn aufzuführen haben, 
Um den N den er gefunden, zu. finde 
hen, 
Und, indem vu ihm obzufiegen hoffeſt, 
Die nicht lächerlich zu machen. 
Adikologos. 
O ſchon lang' erſtick' ich beynahe, fo große Ge⸗ 
walt muß — 
Ich mir anthun, ihm nicht in die Rede zu fal⸗ 
len, und feine 
Ganze vermeinte Weisheit in Staub zu vers 
wandeln. Wofür aud 
Führt' ich denn meinen Rahmen, als weil ich 
unter den Weifen | 
u Un=- 
Einem durch feine Schönheit ausgezeichneten , aber feis 
ner Gitten wegen fehr ‚verichrienen Wüſtling derfelben 
Zeit, wie der Scholiaft bemerkt. 


ı310 
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Unfrer Zeiten zuerft die Kunft erfand, den Ges 
fegen 
Und bem Rechte die Stirne zu biethen. Das 
eben, das nenn’ id 
Eine Kunft, die nit mit Gold zu bezahlen 
ift, eine 
Schlimme Sache zu haben, und doch den Sieg 
zu erhalten. 
(Zu Feidippides.) 
Sieh einmahl, wie ich ihn mit ſeiner Erzie⸗ 
| bung, womit er 
Sich fo breit gemadt,. abführen will. Sein 
| Erfted war, daß er 
Dir den Befuch der Bäder verboth. (u Ditäot,) 
So laß uns doch hören, 
Was für Gründe bu haft, die warmen Bäder zu 
| ſchelten? 
Dilaologos. 


Beil fi e ſchaden, und Männer zu feigen 


Schwädlingen machen. 
Adikologos. 
Halt ein wenig! da will ich dich gleich ſo tüchtig 
zu packen 


| Kriegen, daß. du mir nicht entwiſchen fonft, 


Sage mir, welden 
Unter Zupiterd Söhnen erkennt du für den, 
der am meiiten 


Herz bchatt, und die ſchwerſten Thaten zu Stan⸗ 


de gebracht hat? 
Dikacologos. 
Mir iſt kein groͤßerer Mann bekannt als * 
rakles. 


Die Wolfen. —— 9 
— 
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a ikologos. 
— Nun ſag' mir, 
Haſt du je andere Herkulesbäder — 
ben, als warme *)$ 
2930 Um war jemahls ein ftärferer Mann? 
Ditäologos. 2 
Da haben wir's! Solch⸗ 
Reden ſind Schuld, daß alle Baͤder zagtaglich 
| von jungen 
Egywadern ſo vol gepfropft, und die Fechter⸗ 
ſchulen fo leer find.: 
Adikologosßs. 
Ferner tadelſt du auch, daß junge Leute den 
Markt und 
And're Verſammlungs plaͤtze beſuchen; ich lob' 
es hingegen. 
, Bär es was Böfes, fo hätte doch wahrlich 
Homeros nicht Neftorn 
Und die uͤbrigen, die er als kluge verſtaͤndige 
u Männer 
: — zu Agoreten**) gemadt. Du fagft 
| uns, ein Jüͤngling 


Die warmen Bäder waren dem Herkules geweihet, und 

wurden (nach einem tion Bruni angeführten Zeugniffe 
des Euftathiod) Herkutesbäder genannt. 

”) Homer nennt Neſtorn Aryvv auAiov ayepnryv, und bes 
jeichnet ihn dadurch als einen vorzüglich augenebmen 
Voltéredner. Adikologos Hingegen, dem es 

vbloß darum zu thun iſt, feinen Gegner zu perſifliren, 

ſlvielt mit dem Worte ayop=, und thut, ald ob gu eis 
nem Agoreten fonft nichts erfordert werde, ald die 
Beit mit Herumfhmwärmen auf dem Markte und. andern 
Öffentlichen Plätzen, wo man immer große Sefeüigaft 


fand, gu verderben. 
j + 
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Müſſe die Zunge nicht üben, und immer bea 
5 ſcheiden, enthaltſam, 
Züchtig und ehebär: feyn. Ich ſage, dieſes und 
jenes 
1330 Taugt a Dder, wenn haft du geſeb'n, daß 
aus einem befhrid’nen, 
Stillen und ehrbaren Menſchen ein Mann in 
| der Welt geworden 

Wäre? weißt du ein Beyſpiel, fo ſag's und 

| mach" mich zu Schanden! 

= Dikäologos. 

Viele! Empfing nicht Peleus um diefer Tua 

— genden willen | 

Bon den Sören ein Sgwert Ar. 


) Peleusd, der Bater des Achilles » ſpielt überhaupt in 
der fabelhaften Geſchichte der ſo genannten heroiſchen 
Zeit der Griechen eine große Rolle. Unter andern ergähe 
len Die Mythologen von ihm: als er fi unter Den übris 
gen Heroen dieſer Zeit bey den feyerliben Kampf⸗ 
fpieien, weiche ver Köntg Akaſtos von Jolkos feinem 
Buter Petias zu Ehren angeſtellte, mit eingefunden, 
babe ſich deſſen Gemablinn Aſfodamia in ihn ver⸗ 
liedt, und da er thren Anträgen aus tugenthaften Ve⸗ 

wegurſachen fein Gehör gegeben, ihn “peh ihrem Gemable 
beimlich angeflagt, als ob er ihre (nah Hrn. M. Ben⸗ 
jamin Hederid6 Ausorude) ungeziemende Dinge zus 
gemuthet habe. Akaſt glaubte zwar feiner Gemapinn, 
und brannte vor Begierde, id an den Züngtınde zu täs 
chen, der das Ba tree (das beiligfte alfee Reate 
in. den damahligen Zeiten) to ‚gröviih verletzt hätte; abır 
ebeu darum, weil Peleus fein Gaſt war, ſcheuete er ſich, 
eine andere Rache an ihm zu nehmen, als daß er ihn 
auf eine Jagd in den mit Raubthieren angefülften Berg 
velios mit ſich nahm, und als Peleus, nachdem er des 
ren’ eine‘ geoße Menge erlegt hatte; endlih vor Edmü⸗ 
dung eingeſchlafen war, Ihm fein Schwert wegnahnt 
2: 


‚wa DIE hen 


Adikolo 908. 
= Ein Schwert? da bat ei “it feines 
Tugend was Großes gewonnen, der arme Schäs 
her! Hingegen 
Hat Hyperbolos bloß durd Unven 
ſchaͤmtheit aus feinen 
Rampen viel taufend Thaler gezogen, Das ift 
doch was anders 
Se Us ein Degen! 
| Difaologos. 
Aber Peleus erhielt auch um feiner 
Zuͤchtigkeit willen die Hand der göttlihen Th es 
tis, der — 
4340 Unter den Nereiden, — —— 
Adikologos. 
Die bald nach der Hochzeit ihn wieder 
Eigen fieß; und warum? Bloß weil er kein 
rüftiger Kerl war, 
| Und fie die ganze Naht, vor lauter Befchers 
denheit, ruhig 
Sdlafen ließ. — Alter Herr, du ſcheinſt dich 
| fchlehr auf die Weiber 
Zu Zu verfiehen. *). — Doc laß du dich durch fein 
en nicht irren ‚ 


and ihn alſo wehrlos in Diefer Wildniß liegen Ike, in 
Hoffnung, daß er unfehlbar ein Raub der wilden Thiere 
werden mößte, welches auch erfolge wäre, wenn nicht 
die Götter dem Schuldloſen gu Belohnung feiner Tugend 
dur den Merfur ein anderes vom Vulkan ſelbſt ver. 
fertigted Schwert zugeſchickt hätten. 

*) Der Lefer vermuthet wohl von ſelbſt, daß diefe Stelle 
nicht mit der ganzen Stärke des ————— Uustructes 
N werben konnte. 
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Rieder Jüngling! Da ſieh einmahl, * 
dem zücht'gen und ehrbar'n 
Weſen herauskommt. Auf Knaben und Weiber, 
auf luſtige Kränzchen, 
Niedliche Schüſſeln und guten Wein, und 
ſchwaͤrmende Naͤchte 
Müßteſt du dann Verzicht thun; und, ohne 
das alles, verlohnte 
Side denn wohl der Mühe zu leben? Doc 
Bafta! und auf was 
- 3590 Anders! Am Ende behaupter dann doch die 
- Natur ihre Redte: 
Setze den möglichen Zall, du hätteft einmahl 
& dich vergangen, ’ 
Eine Jungfrau zu alle gebracht, ein Eh’weib 
dem Manne , 
Untreu gemadt, und würdeſt ertappt, fo; bift 
du verloren; 
Denn bey ihm haft du nihs reden gelernt — 
Wofern du hingegen 
Did zu mir haltft, magft du Alles, was “ 
gelüftet, 
Treiben, ſchaͤlern und fchwärmen ,- und kur, y 
dir Alles erlauben; 
Birf du ‚dann auch im Eb'bruch errappt, was 
| thut's? du behaupteſt 
Dreiſte dem Mann in's Geſicht, er habe ſich 
| nichts zu beffagen , 
Und berufft dich auf Zeus, der's noch meit är⸗ 
ger vor Zeiten 
1360 Dedre, und immer bald diefer, bald jener 
- Enten nachſchlich. 


em ZI, om 
Kann man wohl von dir fordern, du ſchwaches 


3 —— Menſchenkind ſollteſt 
gaibungen widerſteh'n, die den Götterkönig be⸗ 
— pe! zwangen? 
eh - Difaologod 
. Aber wenn er dann auch bie Be ‚beiner 
Maximen 


—— wenn man die Haare mit glübender 
ae oo —Aſche ibm wegſengt, 
‚om om einen —— Rettig in's Hintertheil 
einkeilt *), — 
| Was für ein Argument wirſt bu dann erfinden, 
”»" 0.0. zu maden 
Def ibm der Steiß nit zu weit wird or) 


en. * 


% Eine nicht ferrene ‚ dem SHeleidigten Ehemanne, in der 
erſten Hitze, vom Geſetze nachgeſebene ut fih an dem 
ertappten Frevler zu räden. . 
EN Billige Leſer werden, ohne mein Erinnern, von felbft 
. einfeben, daß bier keine Möglichkeit war, Das, was num 
doch einmahl gefagt werden müßte, auf eine anftändis 
dere Urt ju fagen. Die gute Dame Dacier befand fi 
bey diefer Stelle, wie man denken kann, in einer fchrede 
lichen Verlegenheit, und ihre beynabe ſchwärmeriſche 
Ziebhaberey für dieſes Stüch läßt mich nicht zweifeln, 
def. fie ſich nicht ohne einen harten Kampf endlich ent» 
i ſchloſſen habe, ſich fo ſchwer an den ariftofanifhen Gras 
zien zu verſündigen, und den Vers 1079 und 1080 (in 
“meiner Überfehung 1364 bis 67) fo zu dolmetſchen: mais 
si en snivsnt tes helles maximer jl est puni de la 
. ‚mäniere dont oa punit ordinairement les adulte- 
res; comınent son eloquence persuadera - t- elle 
qu il n’est point infame? Das Schlimmſte 
war, daß fie ſich nun genötigt fabe, den Difäologos 
auf’ alle die Folgenden Fragen feines Gegners "eine Ants 
wort geben zu laſſen, die den Witz ihres Lieblings veh 
thren des Sriegifigen unkundigen Lefern um allen Gre 


none Lıd wo a 


-Adikologos, 
Und wenn aud ? was kann es ihm [haben $ 
Dikaologos. 
Kann denn einem was Ärgers in ſeinem Leben 
begegnen? 
Adikologos. 
— ich dir das widerlege, was wirſt du 
—R | fagen? 
BEE —— —Dikäologos. 
ar Ich werde 
1970 Schweigen; was konnt. ich fonft ? 
Adikologos. 


RE So gib mir auf meine Fragen 
Antwort: die Advocaten, was meinft du? auf 
= mas für Gefüßen 
Bigen fie wohl?! * 
* Dikäologos, 
un Auf weiten," 
Adikologos. 
nn, Und unfre Tragddienmader? 
Bi iEäokogo 6 (ie Achſeln zugend). 
Auch auf weiten. “ Ä 


dit bringen lt. denn auf diefe Fragen, z. B. Or 

ca, die- moi, quelles gens sont ce que les Ora- 
eurs, — et les Comediens, — etles Magistrats — 

'et ces Messierirs les: "Spectateuis, — muß die arme 
Au utiee (mie fie den Ditäos Logos benahmſet) 
immer antworten: de ces infames. — FSreplich iſt 

. Diefe: gange Stelle nit de mise en bonne compagnie, 
wie ber neueſte franzöſiſche liberfeger der Wolken ſagt: 

* ade. eine Menge Stellen in Goltaire’ % Candide,- 
pucelle d’ Orleans, Taureau blanc etc. etc. find 
wahrlich in guter Gefellfeyaft üben ſo wenig de mise, 

-< und» wurden dennoch von der guten Geſellſchaft gelefen. 
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Adikologos. 
Getroffen! die. Demagogen * 

Dikaͤologos. 
Auf weiten. 

Adikologos. 


Siehſt du nun ein, wie unrecht du hatteſt? 
Und vollends da unten 
Sm Parterr’ ‚ bie größere Mehrheit, auf was 
für weldyen ? 
Sieh dich rechte um! 


Dikäaologos. — 
| Das thu’ ich. 
— Adikologos. 
or | - Nat was fiehft but 
Di käologos. 
Bey allen 
Böttern! wer hätt’ es gedacht ? die Allermeiſten 
auf weiten. 


Wirklich weiß ich's von die ſem gewiß — und 
| von Diefem und diefem, 
Und. — von dem Zottelkopf dort. 
Adikologos. 
Was haft du nun weiter zu ſagen? 
DiEaologos, | 
138 nid. Ich habe verloren. Ihr Weiten von 
beyderley Gattung *), 
Fangt meinen Mantel auf! was bleibt mir an⸗ 
ders noch übrig, 
Als zu ud überzufaufen ? 
(Er wirft — Mantei herab, und fpringt unter die 
Zufchauer.) 


| * mahmiſc —R& und —RR& denn das — 
gilt won beyden. Im Originale wendet ſich Dlraolo⸗ 
908 bloß an die letztern. 
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Sokrates 
(zum Strepfiaded, der fo eben wiedergekommen if). 
Wie geht es? Kommft du, deinen Sohn 
Zurückzunehmen, oder foll ih ihn 
Die-Kunft zu reden lehren?! " 
Strepſiades. 
Nimm ihn immerhin 
In Lehr' und Zucht, und thu' dein Beſtes, 
daß 
Er mir ein tüchtig Mundſtück kriegt. Er hat 
Zwey derbe Backen; den linken, dächt' ich, 
lehrſt 
Du ihn zu kleinen Lumpenhändeln, und 
Den rechten zu/ den Hauptprogeflen brauden, 
Sokrates. 
1590 Sey unbeſorgt, er ſoll dir als ein tüchtiger 
Sofiſt aus meiner Zucht nach — kommen. 
| Feidippides. 
Unfehlbar als ein armer blaſſer Schlucker! 
Sokrates. 
So geht nun! 
 (Strenfiades entfernt fi.) 
Feidippides, 
(indem er dem Sokrates in feine Wohnung nachfolgt). 
Die Reue, denk' ich, wird nicht außen bleiben. 





Der Chor der Wolken. 
(Un die Zufchauer.) 

Was die Richter zu gewinnen haben follen, 
Wenn fie diefem Stüde fein gebührend Recht 
erweifen 
Werden, wollen wir eud unverhalten laffen. 

Erſtens, wenn fie im Frühling ihre Selber 


1 
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Wieder beftellen, wollen wir juerft bey ihnen 


1400 


Regnen, und die andern indeflen warten laffen. 


berner wollen wir ihre Reben, wenn ſie 


Trauben 


Angeſetzt haben, vor zu großer Duͤrre 


Und zu häufigem Regen mit gleicher Sorgfalt 
ſchützen. 


Sollte ſich aber einer unterfangen, 


Er, ein Sterblicher, uns, die wir Göttinnen 
Sind, die ſchuldige Ehrfurcht zu verſagen: 


Der mag ſich die ſchweren Strafen 
Wohl zu Herzen nehmen, die ihm von uns be⸗ 


| use 


vorſteh'n. 


Weder Wein, noch Korn noch etwas Anders 


Soll ſein Boden ihm tragen; ſeine Oliven 

Und fein Weinſtock, wie ſchön fie auch geblüpet, 

Sollen ihm Eur; und klein zermalmet ‚werden, 

Aus io mächtigen Schlaͤudern wollen wir die 
Schloßen 


Auf ſie herunter werfen. Seh'n wir, daß er 


— 


Ziegel ſtreicht, ſe wollen wir recht aus vollen 
Eimern regnen laſſen, und fo ſchrecklich hageln, 
Daß kein ganzer Ziegel auf ſeinem Dache 
Bleiben ſoll; und macht entweder er ſelber, 


Oder ſeiner Befteundeten einer, Hochzeit, 
Wollen wir fo arg die ganze Nacht durch für: 


men, 


Daß er — am Ende der Welt geweſen waͤre, 


Als zu unſerm Nachtheil geſprochen haben möchte. 





eu 


&Sehbte Scene, 


S trep f ia d e6 tommt mit einem Sacke you Miht auf dcr 
Schulter aus feinem Haufe gegangen, und ſpricht mit ſich 
tion, \ Da : 


Ned fünf, dann vier, dann drey, dann nur 


noch zwiy, 
Und dann von allen Tagen der verhaßtefte, 


Vor dem ich beb’ und zitt're, der verwünſchte Alte 


Und Neue *). Denn da iſt kein anderer Rath 


Als auszuzahlen. Alle meine Gläubiger 


Sind eingefommen, haben ſchon geſchworen, 


| Das —— ſchon erlegt, und dro« 
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hen, mich 
Von Haus und Hof zu treiben, ob ich gleich 


Die beſten Wörichen geb’, und nur, was recht 
"Und billig ift, verlange, — Preſſe mich 


Nur nicht juſt auf den Tag, mein Beſter, ſag' ich 
Zum Einen; einen Andern bitt' ich noch 


Um Aufſchub, einen Dritten um Erlaſſung 
Der ganzen Schuld. — So fümen wir ja nie 


D Der dreyßigſte, und, nach dem — attiſchen 


Kalender, letzte Tag eines jeden Monaths wurde in Der 


Svrache des gemeinen Lebens fo genannt, weil an ihm 


der alte Monath zu Ende ging, und ein neuer mit dem 
Neumond begann, weßwegen ber folgende erfte Tag d % 


neuangegangenen Monatbs Numenta bieß. Die Urſa⸗ 
he, warum diefer Tag dem Alten fo verhaßt iſt, war, 


weil an ibm Die: Schuldner, die am 20ften des Monaths 
mit den verfallenen Zinſen im Rückſtande geblieben waren, 
vor Gericht: erfcheinen , und wofern der Glaubiger dar⸗ 


auf befand. Capital und Intereffen zugleich bezahlen 


mußten. 
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em 8230 — 
Zum Unſern, ſprechen fie, und hängen mie 
Noch Lofe Reden an, und droh'n mir mit 
Prozeſſen. — Aber laß fie prozefliren, : 
So viel fie wollen, was kümmert's mich, wenn 
: nur | 
Mein Sohn Zeidippides die Kunft zu reden. recht 


Begriffen bat, — Sch muß doch fehen, wie 


: Komm bod heraus! 


1450 


Es mit 6 ihm ſteht. (Er pocht bey Sokrates an) Sohn 
Hola! Zunge! Junge! 


Fi 


(Die Thür gebt auf, und Sotrat te & tritt hervor.) 
Sokrates. 


Aha, Strepfiades! Gott grüße big! 


Stessllaben. | 
Die au! 
Fr «Erſte, nimm da die fen, in Empfang! 
(OEGr ſtellt ihm den Mehlſack vor die Tpür,) 
Ich muß dem Lehrer meines Sohns doch zei⸗ 
| gen, daß | 
Ich danfbar bin und weiß, was fich gebührt; 
And, wenn id) fragen darf, wie fteht’s 
Mir meinem Jungen? Hat er ihn nun recht im 
Kopfe 


Den Handgriff, den du Eürzlich aufgebracht daft $ 


Sokrates, 


| Vollkommen! 


Serepfiabes. 


Dank der großen Weltbeherrſcherinn | 


Chicane! 
| Sokrates. 
Du kannſt dich nun aus jedem Handel dh, 


N 


wen QQL we 


Strepſiades. 
Auch wenn der Kläger Zeugen bat, die mid 
Das Geld am Wechſeltiſch' erheben fahen ? 
| Sokrates. 
Und haͤtt' er iauſend Zeugen, deſto beſſer! 
Strepſiades 
(aanz außer ih, tangend und fpringend). 
Victoria! Victoria! Möchi' ich's ihnen doch 
Noch lauter in die Ohren fhreyen Eönnen: - 
Das Heulen ift nun an eud, ihr Pfennigſchaber ı 
2460 Könnt nun mit euren Capitälden und Zinfen: 
zinſen 
Zum Henker geh'n, mir ſollt ihr keine 
Schlafloſe Nacht mehr machen! habe 
Nun einen Sohn im Haufe, daß ihr's wißt, 
Der euch den Meifter zeigen fol! 
Der bat mir eine Zunge 
Wie 'n zweyſchneidig Schwert! 
Der iſt nun mein Verfechtet, 
Der Retter meines Hauſes, 
Und meiner Feinde Peſt! 
1470 Der iſt der Mann, der ſeinen Vater 


Aus allen ſeinen ſchweren Nöthen ziehen tann! R 
(Zu Sofrateö.) 
Geh doch geſchwind, und ruf ihn mir — 
(Sokrates gebt hinein.) 
Mein Kind! mein Sohn, mein Goldſohn, komm 


Heraus, dein Vater ruft. 
(Soktrates kommt mis Feidippides ander Hand zurüd.) 
Sokrates. | 
Da ift er ſchon. 
Strepfiades 
— (feinem Sohne um den Hals fallend). 
Du lieber, lieber Zunge! 


* 
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Sokrates. 
Du Fannft ihn nun mit dir nad Haufe — 
(Er gebt ad.) 
Stre Pfiades (ganz ausgelaffen fröhlich). 
Ju beifa! 3 unge, luſtig! Su, ju, ju! 
Was du für eine gelehrte Farbe haft! 
Das freu't mich! Ju! — Du ſiehſt mir auch 
ſo recht | 
1480 ie einer aus, der'alles vor der Fauſt 
Weglaͤugnet, altem widerſpricht, 
Und dem der rechte Ton, wie unſer heim iſch es 
„Bas ſagſt nun du?” geſprochen ſeyn oil, 
und 
Det : Ppirf, wenn wir dem And er nunrecht thun, 
Uns zu geberden, als geſchaͤb' es uns, 
\ Schon ganz geläufig it — 
Mir einem Wort, du haft die wahre achte 
Athenermi ene *)! Nun dann, ba du mich 
Zu Grunde gerichtet haft, fo thu' nun auch 
1490 Dein Beſtes, mich zu retten. 


Die Athener waren ſich der Vortheile, die ihnen ihr ip, 
die Gelaͤufigkeit ihrer Zungen, ihre größere Eultur, und 
alle ihre übrigen Vorzüge vor anderen Heflenen, befonders 
vor ihren Nachbarn, den Wöotiern, Megarern und:den 
Infulanern des ägeifchen und joniſchen Meexes gaben, ſo 
ſtart bewußt, daß ſich das daraus entfpringende Selb ſt⸗ 
gefühl auch in einem gewiſſen unverſchämt zuverſichtlichen 
Blide (arrızov BAsrös) ausdrüchte, woran man einen 
attiſchen Dürger fonleib von einem Fremden unterſchei⸗ 
den fonnte, Aus eben diefer Quelle kam auch die eins 
heimiſche (erıyapıos) d. i. dem Athener eigene Ge⸗ 
wohnbeit, wenn er etwas gefage hatte, dem Andern 
Durch die Frage Tı Asysıs ov, Und den inipertinenten 
Ton, womit er fie vorbradte ; (don zum voraus zu fa: 
gen, daß er nichts Kluges zu antworten habe, 
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Feidippides (Gußerſt kalt). 


Was fürchteſt dur? 


Den Alten und 
Feidi 
Mas fiht denn de 


Strepfiades. 


den Weuen. 
ppides. 
r dich an? Was hat der Alte 


Und Neue denn vor andern Tagen? 
© trepftrades, 


Wiet- 


e* fragft du * ‚ mein Sohn? Es iſt 
Der Tag, an welchem meine Gläubiger 


— wollen. 
Feidi 


ppides. 


Das ſoll ihnen ſchlecht — 
Ein * kann doch unmöglich z we y ſeyhn. 
Strepfiades. 


Feibi 


Kann nicht, ſagſt du? 
ppides. 


Es« ſey dann, daß ein altes Muͤtterchen 
Ein junges Maͤdchen ſeyn kann. 


| ©trepfiades. 


3300 Die Sebung fd. 


en lautet 


[N 


Feidippides. 
es Die Leute mögen wohl. 
Die Meinung der Geſetze falſch e 
| Strepfiades, 9 
Was meint es bann? | 
| Feidippides. 


Ein Bürgerfreund. 


Der alte Solon war. 


Strepſiades. 


| Und Neuen gemein ? 


S 


Was hat das mit dem Alten 


men BI — 
Feidippides. 
Die Abſicht Solons, da er 
Die Ladung auf zwey Toge, den Alten und 
Neuen, fegte, 
War Eeine andere, als damit die Hinterlegung 
Des Succumbenzgeld8 auf den Neumond falle. 
Strepſiades. 
Warm denn aber fegt’er noch den Alten vor? 
F eidippides. | 


Warum einfoͤlt'ger Mann! daß bie Beklagten, 


1510 


Wenn ſie den Tag zuvor erſchienen, ſich 
Mit ihren Klaͤgern in der Güte 
Vergleichen könnten, oder widrigen Falls 
Sogleich am Neumond deſto — 
Geaͤngſtigt würden. 
Strepſiades. | 

Ä Warum aber nehmen - 

Die Richter denn dad Succumbenzgeld nicht 


- Am Neumond, fondern am Alten und Neuen ein ? 


Feidippides. 
Vermuthlich weil ihr Appetit ſo groß iſt, daß 
Sie ſich des Geldes lieber einen Tag 


Zu früh' bemächt'gen wollen als zu fpät. 


1520 


Strepfiades (u den Bufdauern). 
Nun wohl, ihr armen Schäfer, was fißt ihr da 
Und gafft herum, und merk nit, daß wir 
MWeifen 
Eud nur zum Veften haben ? daß ihr gegen uns 
Nur Stöcke, Kloge und dumme Schafe ſeyd? 
Ha! Wenn id mich und diefen meinen Zohn 
Mit eu ch vergleiche, wie koͤnnt' ich mich enthalten 
Mir einen Lobgeſang zu ſimen? 
«fr ſingt.) 
„Unter 


wer 225 n.. | 
„Unter welchen glüdlihen Zeichen, 
O Ötrepfindes! 
Qui du geboren, daß du 
1550 Selbſt fo Eug bift und noch einen 
| Solchen Sobn erzogen haft!” 
So werden alle meine Freunde und 
Gemeindsgenoifen mir, nicht ohne Eiferfucht, 
Entgegenrufen, wenn fie ſeh'n, wie bu 
Durd deine Kunft mir einen Handel nad dem 
— andern 
Gewinneſt. Komm indeß mit mir nach Hauſe, 
Es iſt nicht mehr als billig, daß ich dir 
Bor allen Dingen eine hübſche Mahlzeit gebe. 
(Beidippides geht ab.) 





Eiebente Scens 


Pafias, ein Freund, den er ald Zeugen mitbringt, 
bernah Strepfiades, und, nad einer Weis 
“fe, Amyniasdr : 


Paſias 
(mit feinem Zeugen auf des Strepſiades Wohnung zugehend, 
zu ſeinem Begleiter). 


* 


Was? Andern Leuten zu Gefallen fol ein Mann 
1540 Sich felber um das Seine bringen? Nimmers 
| mehr! | 
Geſcheidter wär’ es freylich gewefeh, ohne Scheu 
Gleich Anfangs nein zu fagen, und dadurch 
Sich ſolche boje Händel gu erſparen. 
Nun ſeh' ih mich genöthigt, wenn ich nit 
Die Wolten. £ u P 
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Um Alles kommen will, dih, Meinen Fteund 
Mit einer Zeugſchaft zu bemühen, und mir einen 
Gemeindsgenoſſen wider meinen Willen 
a Feinde zu machen. Aber, meinem Waters 
lande 
| Zur Schande, als ein Lump zu leben, gebt 
1550 Doc auch nicht an. Mas bleibt mir alſo übrig, 
Als den Strepfiabes auf ber un vor 
Gericht zu laden? 
er trepfiades ——— 
| Mer nennt mid hier? 
9 aſias. 
Auf den Alten und Neuen! 
Strepfiades (Gu den Zuſchauern). 
Seyd Zeugen, daß er auf zwey Tage fagte. 
Und was betrifft eg? 
Paſias. 
Die zwey hundert Thaler , 
Diedu, den Schecken zu Eaufen, von mir borgteft. 
Strepfiades (zu den Zuſchauern). 
Den Sheden? Hört ihr’s, einen Scheden, id, 
1560' Der, wie ihr alle wißt, nichts arger haſſe 
as Pferde? 
| Pafias, | 
Und ſchwurſt bey allen Goͤttern, mir das Geld 
Bald wieder heimzuzahlen. 
Stxepſiades. 
Damahls hatte freylich 
Mein Sohn den Handgriff, immmer Recht 
zu haben, 
Noch nicht gelernt. 
| Paſias. 
Und darum willſt du nun die Schuld 
Ablaͤugnen? | 
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Strepfiades. 
Narr, was hätt’ ich denn von feinem 
Studieren font? 
Paſias. 
Und du getraueſt dir 
Dieß bey den Göttern zu beſch wören, wenn ich dich 
Zum Eide treibe? 
Strepſiades. 
Welchen Goͤttern? 
O afias (über vie Frage ſtutzend.) 
Nun, beym 38, 
Beym Hermes, beym Pofeidon — 
Strepfiades. | 
Und warum nicht? 
Ich gebe dir ein Triobolon nod oben d'rein, 
Damit ich nur zum Schwören komme. | 
Paſias. 
| En: | Nun, 
Das heiß’ ich unverfchams! Allein- es fol 
1570 Dir ſchlecht bekommen! 
Strepſiades. 
| Dir befäm’s wohl auch 
Nicht übel, wenn du tücdhtig rn würbeft. 
Paſias. 
Ich glaube gar, du ſpotteſt meiner noch? 
Ötrepfiades. 
Ich gäbe felber ein Paar Megen Sal; dazu. 
Paſias. 
Beym großen Jupiter und allen Goͤttern, 
Das ſoll dir nicht ſo ungenoſſen hingeh n! 
©trepfiades. 
Du machſt mir großen en mit deinen Göttern, 
P 2. 
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— Jupiter zu ſchwören! ! Über [6 was — 
Ein Mann wie id. 


Pafıas. 
Für dieſe Reden wirſt 
Du einſt erſchrecklich büßen. Aber ich 
1580 Verberbe meine Zeit. Erklaͤre dich, willſt du 
Bezahlen oder nicht *)? 


Strepfiades. | 
Nicht einen rothen Heller! 
Paſias. 
gItt das dein letztes Wort? 
Strepſiades. 


So viel ich weiß; 
Nun made, daß du forttommf Winſ du geh'n? 


) Aus eben der Urſache, twarum in der 3ten Scene zwey 
und zwanzig Verſe weggelaſſen werden mußten, fallen 
auch bier von den Worten sys vov H suxos an, fieben 
ariftofanifhe Verſe weg. Strepfiades heißt nahmlich den 
Paſias fich einen Uugenbiid gediiden, und läuft in fein 
Haus hinein. Was mag er wehl vorhaden? fagt Paſias 
zu feinem Zeugen, Ich denfe, er geht,” dir dein Geld zu 
hohlen, antwortet Diefer. Indem kommt Strepfiades mit, 
einem Badtroge zurüd, und fragt den Paſias, mas 

— iſt das? — Was fol es denn anders ſeyn ald ein Back⸗ 
tr0g (Kardopos)? antwortet diefer. „Was? verfeht 
Strepſiades, und ein,folder Dummkopf unterſteht ſich 
noch Geld von mir zu verlangen? Ib? Golltt einem, 
der im Stande ift, eine Kardope Kardopos au 

. nennen, noch Geld dazu geben? Nicht einen Dbotes!” 
— Dieß ift der ganze Spaß, der in unferer Sprache ver⸗ 
loren gebt» wie manche andere von gleichem Schlage. 
Übrigens ift nicht gu Iäugnen, daß er auf der Bühne 
und dur Die Action eine fehr Fomifche Pin thun 
mußte. 


— 
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Paftas. 
Ich gebe, aber gleich mit diefem Sie aufs 
Rathhaus, 
Und mn die Prozefgebühren. 
(Gr geht ab.) 
Strepſiades. 
Die kannſt du meinetwegen den zwey hundert 
| Thalern 
Nachwerfen, wenn dein Geld dir laftig if. 
Amhnias trite auf). > 
D weh! o weh! | 
Strepfiades. 
Was gıbt’5? was winfelt mir 
Da um die Obren ?. Oder luͤßt ſich einer von 
1590 Des Karkinos Dämonen hören *). 
Ampnias, 
) Weier ich bin, 
Fragſt du? Ein armer, ruinirter Mann, 
Ötrepfiades, 
oed deines Weg's. 
Amynias. 
+, hartes Schickſal! Mein, fo bat 
Das Glüuͤck noch keinem armen Roßkamm mits 
geſpielt, 
Wie mir. „ D Paltas, konnteſt du mid 
fo verlaffen **)!” 


®) Rarfinod war einer von den bamafligen vielen Tragds 
tienmachern, deren Werte ihre Verfaſſer nicht überlebt 
‚baden. Ariſtofanes fpottet, wie es fheint, im Vorbey⸗ 
gehen darüber, daß Karfinos in einem feiner Stüde ſo⸗ 
gar Götter in diefer Manier wehklagen lief. 

*) Dieſe drey Berfe feheinen eine Paradies einer Stelle aus 
einer unbefannten Tragödie au ſeyn, werin Tlepolemos, 


) 
\ w 
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Strepfiades. 

Was bat dir denn Tlepolemos zu Leid gethan ? 
Amy ntaß. | | 

Statt meinernod zu fpotten, ſage beinem Sobne, 

Er foll das Geld mir wiedergeben, das 

Er von mir bat, zumahl ich jetzt in ſo betrübten 


Umſtanden bin. Sum Er 9 
Strepfiades. 
Was für ein Geld verlangft du? 
Ampnias. 
ae X, das er von mir borgte. 
©trepfiades. \ 
Das iſt freylich 


Betrübt für dich, ih muß es ſelbſt geftehbn; 
Da bift du übel d’ran ! 
Amynias. 
Ja wohl, ſehr übel, 
Sehr übel d'ran, weiß Gott! Ich fiel beym Pfer⸗ 
derennen 
Vom Wagen herab — 
Strepfiades. 
Und faͤngſt da einen Jammer an, 
Als ob du vom Eſel gefallen wäreft, Pinſel! 
Amynias. 
- Wenn id ein Pinfel bin, fo war ich's damabls, 
Als ich mein Geld euch lieh, nicht da ich's wieder 
ford’re. 


einer von den Söhnen des Herkules , wie es ſcheint, eis 

ner andern Perfon des Stückes gu dieſer Ausrufung Uns 

iaß gab. Mit diefen Paradien , die ehemahls für Die Zus 

ſchauer fo vielen Reitz hatten, geben file uns eine 

Menge Facetien unfers Dichters verloren; denn alle 
‘feine Stüde find voll davon, 


‚ei0 
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Strepſiades. 
Es ſteht nicht recht mit dir, du biſt nicht nah, 


Amynias. 
Wie ſo? 
Strepſiades. | 
Sch denke dein Gehirn ifl.angegriffen. 
| Amynias. 
Und ih, beym Hermes, denk', ich werde dic 
gerichtlich 
Anger, wenn du mir mein Geld nicht wies 
der gibft. 
Strepſiades. 


Erſt ſag' mir, wenn es regnet, glaubſt du, daß 

Es Zevs iſt, der dann Waſſer macht, und daß 

Die Sonne dieſes Waſſer wieder aufzieht? 
Amyhnias. 

Das weiß ich nicht und kümm're mich nicht d'rum. 
Strepſiades. 

Was? du verſtehſt nichts von den Dingen über 

| uns, 
Und willſt berechtigt feyn, dein Geld zurickzu⸗ 
nehmen? 

Amynias. 

Wofern du etwa nicht * Caſſe biſt 

So zahle nur den Zins vom Capital. 
Strepſiades. 

Den Zins? Was für ein Wunderthier iſt das? 
Amynias. 

Was wird es ſeyn, als daß ein Cepital, 


So wie die Zeit dahin fließt, monathlich 


Und täglich immer'meht und mehr wird. 
- Otrepfiades. 
. Schon! 


. 
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Was folgt nun daraus? Glaubſt du, der Ocean 
Sey heut zu Tage höher angeſchwollen, als 
Bordem ? 
Amy n ias. 
Ich glaub', er bleibt ſich gleich, und PR nicht, 
Warum er böber follte angefhwollen feyn. 
Strepſiades. 
Miet was? das Weltmeer bleibt ſich immer gleich, 
Und ame von all’ den Flüſſen, die ſich d'rein 
ergießen, 
1630 Nice an, und du verlangit, bein Geld fon i im⸗ 
mer ſchwellen? 
Bin * dich gleich von meinem Hauſe packen, 
Du Schurke? — Hey da, Hausknecht, eine 
Peitſche ber! 
Amynias du den Zuſchauern). 
34 nehm’ euch alle zu Zeugen. ' - 
f Sttrepſiades. 
Troll' dich, ſag' ih dir! 
Bas ftebit du und befinnft dich! Hott to, 
Schweißfuchs! 
Amynias. 
Welch unerbörter Srevel! . 
. ©tre p ſiades (die Peitſche ſchwingend). 
Willſt du auszieh'n? 
Muß ich dir mit der Peitſche Beine machen, 
Du Riemengaul! — Gut, daß du Läufit; fonft 


hätt’ ich dich 
Mit deinem ganzen Fuhrwerk garſtig heimges 
; ſchickt. 


ge (Er geht in fein Haus hinein.) 





€ bon 
Da feht ihr nun, wohin’s mit einem fommen 
kann,  - 
2640 der von der Luſt zu ſchlechten Streichen ſich 
Verführen läßt. Wie unverſchaͤmt 
Der Alte ſeine Glaͤubiger | 
Um ihr gelieb'nes Geld betriegen will! 
Allein, es Eann nicht fehlen, daß | 
Nicht heute noch fi was ereignet, s 
Wodurch der alte Schalk für diefe Streiche 
Unverfebens feinen Lohn erhalt. 
Ich denk’, er wird nur allzu bald 
Erfahren, daß fein Sohn, ivie er gewünſcht, 
1650 Ein furgtbarer Meiſter in der Kunſt gemorten, 
Das Gegentheil von dem, was wahr | 
Und recht iſt, auszufechten, 
Und daß er fi den Sieg verſchaffen könne, 
Auch wenn er die verruchteſten Maximen 
Der Wahrheit in's Geſicht behauptet. 
Gewiß, gewiß, kommt noch die Zeit, 
Da er wünſchen wird, ihn lieber 
Stumm und dumm als ſo beredt zu ſehen! 





Achte Scene. 


Strepf inb es, Lin größter Unordnung, von feinem Sohne 
verfolgt, aus dem Haufe herausſtürzend). 


Zu EN el ‚, Freunde, Stammge⸗ 

noffen 
1660 Helft! rettet mich Er ſchlaͤgt mich todt. Ich ar⸗ 
mer Mann! 


a 


— BA — 
O weh! mein Kopf! O meine Backenknochen! 
Gottloſer Menſch, du legſt die ie Hand 
An deinen Vater? 
Feidippides (Kate). 
Ja, das thu' ih, Vater. 
Strepſiades. 
Da bört ihr's! Er bekennt es ſelber, daß 
€ mich geichlagen bat, Ä 
Feidippides. = 
Ich läugn' ed nicht. 
Strepfiades. 
———— Bube, Vatermoͤrder, Unmenſch! 
Feidippides. 
O ſag' mir doch noch einmahl und noch mehr dazu, 


Ich hör' es gern, je aͤrger deſto lieber. 


Strepfiades. 

Du Scheuſal! | 
Feidippides. 

Wirf mir noch viel ſolche Roſen zu! 
Strepſiades. 


u Den Vater fchlagen ! 


Feidippides. | 
Und ih will, beym Zevs! 
No oben d’rein beweifen, daß ich ii | 
Daran gethan. | 
Strepſiades. | 
Du ausgeſchaͤmter Böfewict, 
Wie Fonnt' es jemahls recht ſeyn, feinen eig'nen 
Vater 
Zu ſchlagen? 
Bei bippides. 
| O das will ich klar beweiſen, 
Und gegen dich und jedermann ———— 


— ei 


Strepfiades. 


| Du willſt fo was behaupten $ 


Feidippides. 
Ohne Mühe. 
Ich laſſe dir die Wahl, in welcher von 


Den beyden Methoden ich beweiſen ſoll. 
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Strepſiades. 
Was für Methoden? 

Feidippides. 
| Bon oben herunter, oder 
Bon unten hinauf. 

Strepfiades. 4 

En ‚Und dazu alfa hätt’ ich dich. 
Die Rabulifterey ftudieren laflen, - 
Damit du mir beweifen lernteſt, daß 
Den Vater prügeln, recht und löblich ſey? 

Feidippides. 
Du ſelber ſollſt kein Wort dagegen einzuwenden 


Vermögend feyn, fo deutlih will ich dieß be— 


weifen. 
Strepfiades. 


Das möcht' ich hören! 


Chor. 
a) jegt gilt’$ den Verftand zufammen zu 
nehmen, 
Daß du des Zünglings Meifter werdeſt; 


Denn ſo gar verwegen wär’ er doch nicht ge⸗ 


weſen, 
Wenn er keinen Rückhalt wüßte. 
Klar iſt's, er trotzt auf etwas; dieſe Sprache 
Führt nur, wer des Sieges gewiß iſt. 
Aber, vor allen Dingen, bericht' uns, Alter, 
Was zu dieſer Fehde den Stoff gegeben. 


ron 936 man | 0 | 
Strepfiades. | 
Hoͤret dann an. Wie ihr wißt, fo hatr ich 
— ein kleines 
* Gaſtmahl dieſem Menſchen zu Ehren ange« 
2 ordnet, 
Als wir nun abgegeflen, bieß ich ihn die Leyer 
Nebmen, und uns dad Trinklied vom Si im o⸗ 
nides fingen, 
Das fd anfangt: „Der Widder war ges 
Ä ſchoren.“ 
1700 Wer nicht wollte, war mein Junker; zum 
| Trinken, fagt’ er, 
Zither zu ſpielen und zu ſingen, wie die Weiber, 
Wenn ſie gedörrte Gerſte IN fey ſchon 
lange | 
Aus der Mode — , 
Feidippides 
Hätteft du nicht ſchon — 
Durchgewalkt und mit Füßen getreten werden 
ſollen, 
Da du mir zu ſingen befahlſt, als pätteft 
Du Cikaden zu deinem Schmaufe geladen ? 
Strepfiades. 
Het ihr's? Solche ſchnöde Reden führt er 
d'rinnen 
Schon bey Tiſch', und ſchalt ſogar den Simo⸗ 
nides einen 
Schlechten Dichter. Das verdroß mich; — 
— wohl ſchluckt' ich's 
ane — hinunter, und bath ihn, wenn er 
ja nicht 
Luk zum Singen hätte, den Myrtenweig zu 
er 


- 
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Und mir aus dem Äſchylos was ju beclas 
miren. 

Nun, was meint ihr, daß er mir zur Antwort 
Gab ? Den Aſchylos halt' ich für den erſten 
Aller Dichter, wenn Schwulſt und Horte und 
ellenlange | 
Paußbadenndrter und Diangel an Plan und 

| Wahrheit I 
Einen großen Dichter machen. Denkt nun ſelber, 
Wie mir die Galle ſchwellen mußte; * ver⸗ 
biß ich 

Meinen Zorn und ſagte: Nu, ſo wähle 

1720 Selbſt und declamir’ und was aus einem Neupın, 
Etwas Ertrafeined, nah der heutigen Mode, 
Augenblicklich fangt er an und fingt uns eine 
Stelle aus dem Euripides vor, worin ein 


Bruder — 

Gott ſey bey uns! mit ſeiner leiblichen 
Schweſter 

Zaboͤlt *). Laͤnger mich zu halten, war nicht 
moͤglich, 


Und, ich muß geſteh'n, ich brach in— heft ge 

Reden aus. Nun gab ein Wort das and're, 

Wie gewöhnlich, bis.er auf mich zuſpringt, 

=. der Kehle mich anpadt , und mit Fauſt 
und Ferſe u 


*) Guripides hatte eine Tragödie "gegeben, Äolos betis 
telt, von welcher die unglüdlichen Folgen der dlutſchän⸗ 
derifben Leidenfchaft bed Makareus (eines der Söh⸗ 
ne des Äolos) zu feiner Schweſter Ranate den Stoff 
— 
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1750 So zerbln t, zerſtampft und würgt und auss 
driſcht, 
Daß mir Hören und Seh'n verging. 
Feidippides. 
Und haſt du etwa 
Minder verſchuldet, daß du ben weiſeſten unf’rer 
Dichter J den Euripides *), nicht lobeſt 
Strepſiades. 
Er der Weiſeſte? DO, wo find’ id ein Schimpf⸗ 
| work, 
Das für dich nie immer nod zu milb iſt! 
Doch, da Erieg ih nur neue Schläge — 
Feidippides. 
Wie recht und billig. 
| Ötrepfiades. | 
Recht und billig, du unerbörter Schurke ? 
Und ih habe von Kindesbeinen dich mit folder 
Liebe auferzogen, und, da du nichts als 
| ftammeln 
* Konnteſt, ſogleich errathen, was du haben 
wollteſt! 
Riefſt du Bryn, gleich bracht' ich bir zu 
trinken, 
Wollteſt du Mammam, lief ich, dir Brod 
zu hohlen, | 
Und kaum Eonnteit du Kaka fagen, ſo nahm ich 
Auf den Arm di, und trug did vor die Thür, 
und | 
Hielt dich, bis du fertig warf. Und du hine 
| gegen, 
*) Die hohe Meinung : von Guripides hatte Beidippides aus 


der Schule des Sokrates mitgebracht, deſſen Vorliede 
Ffür dieſen Dichter und * Tragöbien befannt ift. 
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ey du mich fo zuſammendrückteſt, daß mir’) 
Noth that, 
Und ich jappelnd ſchrie, du follteft wig gehen 
laſſen, 
Du, anſtatt mich vor die Thür hinaus zu 
tragen, 
Ließe nicht von mir ab, verruchter Bube, 
1750 Bis ih unterm Würgen Kaka — 
Der Chor. 
Jetzt, denk' ich, mag euch andern jungen Reuten 
Das Herz gewaltig vor Erwartung pochen, 
Wie der Züngling fi aus der Sache 
Zieben werde. Denn wahrlih, wenn er 
Solche Handlungen noch rechtfertig'n Eönnte, 
Würde künftig niemand eine hohle Erbſe 
Um die Haut von einem alten Mann geben. 
Deine Sache iſt's nun, du Verfechter der neuen 
Maximen, 
Eine Wendung zu finden, wodurch du die Wahr⸗ 
heit auf deiner | e 
1760 ©eite zu haben und. Recht zu behalten, den 
Hörenden weiß madft. 
Feidippides. 
D, wie angenehm iſt's, mit den neuen Erfin⸗ 
dungen unf'rer 
Weifen vertraut zu feyn, und auf die conven⸗ 
tionellen 
Bürgergeſetze mit ſtolzer Verachtung berabſeb' n 
zu Eönnen ! 
Eh'mahls, da ih noch. bloß mit Reiten und 
Fahren mich abgab, 
War ih nit im Stande, drey Worte zufame - - 
men zu bringen, 
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Obne zu ſtottern; und jetzt, ſeitdem mein Va⸗ 
ter hier ſelber 
2 Mich davon abzog, und mir Gelegenheit mad» 
te, die feiniten | 
| — der Dialektik mir eigen zu machen, ge— 
trau’ ich 
Dr, zu behaupten, es fey nicht unrecht, den 
Vater zu prügeln! 
Strepfiades. 
2770 I, fo reitedod, bis du genug haft! Ich halte 
dir lieber 
- Mod zwey Pferde dazu, als daf ich die Kno⸗ 
chen mir mürbe | 
Schlagen laffe: | 
Feidippides. 
Davon iſt jetzt die Rede nicht: Bleibe 
Hübſch bey der Klinge, und gib mir auf meine 
Frage die Antwort. | 
Shlagſt du mich, als ich Knabe noch war? 
Strepſiades. 
Ja freylich, aus lauter 
Liebe und Sorge‘ für dich. 
Feidippides. 
Sehr wohl! Wenn alſo, nach' deinem 
NT Schloͤge und Liebe ſich —— 
warum dann 
Sollt' ich dir meine Liebe nicht auch durch Schlaͤ⸗ 
ge beweifen ? 
Mas für ein Vorrecht follte dein Fell vor * 
| meinigen haben? 
Bin ich nicht eben fo frey, wie du, geboren? 
Und krieg’ ich 
1780 
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1780 Dennod die Ruthe, als Kind, warum nicht 
der Vater, als Vater? 
Strepfiades, 
Und warum denn der Varer? 
Feidippides. 
Du willſt damit ſagen, die Ruthe 
Schicke ſich nur für die Kindert Auch gut! So 
ſag' ich dagegen, 
Alte ar fi nd zwey Mahl Kinder. Und ift es 
nicht doppelt 
Billig, daß alle Geden die Ruthe flärker bes 
fommen, 
Da fie für ihre Sottifen viel minder Eniſchul— 
digung haben? 
Strepſiades. | 
Nenne mir dod ein Fand, worin die Geſetze 
| den Wätern 
Dieß zu leiden geböchen ! 
Feidippides. | 
Und diefe Geſetze, wer gab fie? 
Doch wohl ein Menſch, wie du und ich? Und 
follten fie gelten, I 
Mußt' er die damahls lebenden Menſchen dazu 
überreden. 
1790, Und warum follte denn mir nice auch wie je⸗ 
nem erlaubt feyn, 
Künftig ein neues Geſetz zu Gunften der Söh— 
ne zu geben, 
Das uns — den Vaͤtern bie Schläge 
| zurück zu bezahlen, 
Die r wir von — empfangen? Sie können zu⸗ 
frieden ſeyn, wenn wir 
Die Wolren. Pr > 
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Ihnen alles, was vor dem Geſetz gefheh'n 
iſt, erlaflen, 
"Und und dareın ergeben, umfonft zufammene 
gehauen - 
Worden zu feyn. Sieh nur, wie die Haͤhne 
und andere Xhiere Fr 
Gegen die Väter fi fpreigen; und was für ein 
| Unterfchied ift wohl 
Zwiſchen ihnen und uns, als daß ſie keine 
Decrete 
Publiciren? | 
Strepfiades. 
Warum, wenn du die Hähne zu deinen 
1800 Muftern gewählt haft; ſcharrſt du nicht auch auf 
dem Mifte, und Para nicht 
Auf der Stange, wie fie? 
Geidippides. 
Das ift nun wieder ein Anders; 
Sokrates würde das felbft nicht verlangen. 
Strepfiades. 
So laß auch das PPTERS 
j Unter ud wofern du nicht auf die Zukunft 
dir ſelber 
Reue — willſt. 
Feidippides. 
Wie ſo? 
Strepſiades. | 
Wofern ich befugt bin, 
Did zu züchtigen , wirft du dereinft befugt 
feyn, dasfelbe 
* Deinem Sohne zu thun. 
| Feidippides. 
Und wenn ich nun keinen bekomme, 


® 
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Haͤtt ” nicht meine Prügel umfonft, und du 
| lachteſt in's Fauſtchen? 
Strepfſiades zu den Zuſchauern). 
Soll id euch, meine Brüder an Jahren, "wie 
mis um's Herz if, 
Frey gefteben? Der Junge hat Recht, und was 
recht iſt, das werden 
1810 Wir denn auch wohl den Jüngern für's Künf— 
tige zugeſteh'n müſſen. 
Nichts kann billiger ſeyn, als daß wir die Ru⸗ 
| the Eriegen, 
Wenn wir nicht recht thun. 
Feidippides.“ 
Laß dir jetzt noch was Anders beweiſen. 
| Strepſiades. 
Wenn's nicht an's Leben geht. 
Feidippides. 
Im Gegentheil könnt' es dir dienen, 
Was du gelitten haft, um fe viel leichter zu 
tragen. 
Strepfiadet. 
Nun, wie willft du das maden, um etwas zu 
meinem Behufe 
Aus dem Vergangenen zu zieh’! 
Feidippides. 
Ich will nun — die Mutter 
Ebenfalt ſchlagen, wie dich. 
Strepſiades. 
Was ſagſt du? Das fehlt noch! Das waͤre 
* was Entſetziches! 


Feidippides,. * | 
Bie, wenn id dir von unten auf 
wirklich 


Q a 


Demonftrire, es fey ſogar Pf licht, die Mutter 
zu ſchlagen? 
 ıB20 Het Was fagteft du dann! 
Zu | a 
5 Ach ſagte, wenn bu fo etwas 
Fahig wäreft, fo bleibe nichts übrig ‚ als daß 
du dich felber , 
Dig und deinen Sokrates, ſammt dem Ber 
“ weife von unten, 
Stehenden Fußes in's Barathron flürze 
te. — Ihr Wolken, ihr Wolken, 
an das hab' id) euch. und meiner. Odmwagpeit 
zu banken, 
Er ich mein Wohl und Weh' in euere Hünde 
. gegeben! 
Der Chor, | 
Klage niemand an als dic ſelbſt! du haſt dich 
au eig'ner 
Squld i in böfe Händel verwidelt. 
Stre ſiades. 
Das hättet ihr mir gleich 
Anfangs fagen, und nicht mir armen, einfältis 
gen Sandmann 
Lange ‚Zähne machen, und mid mit nichtiger 


Hoffnung 
4b30 Kaufen follen. | 
Der Chor. — 
So halten wir's ſtets mit Allen, bey welchen 
| Bir verborgene Luft zu böfen Streichen ent⸗ 


| beden, 
Einen Solden führen wir imnier tiefer. in's 
a 4 . Unglüd, / 


20 er die Götter fürchten lern’ ! 
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Strepfiades. 
Es iſt grauſam, ihr Wolken, 
An gerecht! Denn freylich hätte mich's nie: 
| mahls gelüſten 
Sollen, das Geld, das ich aufgenommen, mir 
trieg'riſcher Weiſe 
Zuzueignen! — Nun aber komm, mein Lieb⸗ 
— ſter, und laß uns 
Rache an Sokrates und dem verruchten Chaͤ⸗ 
refon nehmen, 
Die uns beyde ſo ſchaͤndlich betrogen! — 
Feidippides. 
— Ich ſollt' an meinen Lehrern mich vergreifen? 
Das thu' ich nimmermehr! 
Strepſiades. 
Ey, wie gewiſſenhaft! 
An Zevs hingegen, deiner Vaͤter Gott, 
Zu freveln, trägft du keine Shen! 
—— ——— 

Komm mir 
ige wieder mit den abgedroſch'nen Mappen! 
Wer ift denn Zeus? J 

Sitrepſiades. 
Genug, er iſt. 
Feidippides. 
Er iſt nicht, ſag' ich. 
Kepiert denn Dinos nide? Hat ihn nice 
Dinos 
Dom Thron geftürzt *)? 


2 Seidippides giebt hier feinen Water fpostweife Die von 
ibm felbft empfangene Lehre zurück. Die Vieldeutigkeit 
der griehifhen Wortes Dinos macht, daß die Stellen 
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Orrepfrades, 
Das‘ wird er bleiben laſſen! 
Wiewohl ih damahls mir weiß maden ließ, 
Ich weiß nicht welcher Dinos ſey nun Zers. 
| D war ich doch, fo dumm, und fah | 
1850 Für den großen Topf den Dinos an *). 
Feidippides. 


* 


Wißt ihr was! 


dieſer Komsdie, mo eb vorkommt, nicht wohl anders zu 
überfegen find, als mit Beybebaltung diefed Wortes, wel⸗ 
ches Strepfiades, da ibm Sokrates (in ber 2ten 
Scene B. 487) den Donner vermittelft eines ätheriſchen 
Wirbels (Dinos) erklärt, für den Nahmen 
eines neuen Gottes hält, der Jupitern der Welts 
regierung entfegt babe (6 wäre daher deſſer geweſen, 
wenn ih das griehifche Wort ſchon im B. 458, ingleis 
en in Der Scene zwiſchen Strepnades und feinem Soh⸗ 
fe B. 1043 ſtatt des deutfeben, Wirbel, beybebalten hätte. 
5) Ich weiß mir diefe im Texte dunkele Strelle nit beffer 

gu erflaren, als indem ich annehme, daf die dem Apol⸗ 
Io Ugyieus gewidmete Säule, bie, nah atheniſcher 

‚Witte, neben.der Haustbür des Sokrates fland, durch 
Alter, Verwitterung oder andere Bufäle nad und nad 
inre erſte Form dergeftalt verändert babe, daß fie eher 
einer Vaſe, oder (wie Strepſiades fpottweife fagt) eis 
nem Topfe als einer Säule ähnlich gefeben ; welches um 

fo feichter geimehen tonnte, da diefe Säulen (tie ber 
Scholiaſt des Guripides irgend mo anmerkt) unten viel 

ſcdmaler als oben waren. Weil nun eine Art von Ges 
fäßen, die zum Schenktiſche gebörten, und ebenfalls Dis 
nos hießen, ungefähr die nähmliche Geftalt hatten, fe 
gerieth Sirepfiades, da er noch an den Sokrates alaubte, 
in feiner Dummheit (wie er fagt) auf den Einfall, die⸗ 
fer vermeinte Topf werde wohl der Dinos, oder vielmehr 
ein Symbol des von Sotraies an Zupiterd Stelle geſetz⸗ 
ten. Dinos fegn. 
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Wenn ihr noch laͤnger fafeln wollt, fo faſelt 


Sir euch allein; ich gehe. (Ex geht ab.) 


Strepfiades 
(fi vor die Stirn [hlagend). 
Was en ein Thor ich war! Wie konnt' ich den 
Berftand 
So ganz —— haben, einem Sokrates 
Zu Lieb', fogar die Götter wegzumerfen ? 
D zürne nis auf mid), du lieber Dermes, 


Und reibe mich nicht vollends auf! Verzeih' 


1860. 
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es mir, 
Daß ih den Kopf mir von ben Schwägern fo 
Verrüden ließ, und ratbe mir nun, ob 
Ich ayfder Stelle hingeb’n und die Buben 
Verklagen, oder was ich anders thun foil! 
„Nicht prozeſſiren,“ fliiterft du mir zu? 
„Das Haus den Grillenfängern über'm Kopfe 
„Je bälder je lieber angeftedt!” — Ein guter 
Rath! 
Se, arte komm ber! hohl’ eine Leiter 
Heraus und eine tücht'ge Haue, ſpude did), 
Und ’ wenn du deinen Herren lieb haft, fleige _ 
\ bier 
Am Frontifterion hinauf, und baue mir 
Das Dad zufammen; bis es ihnen auf 
Die Köpfe faͤllt. anthias ſteigt auf's Dach und 
fängt an zu arbeiten.) Und mir 


’ Bring’ einer eine angezünd' te Fackel her! 


Ich will ſie zahlen, wie ſie es um mich 
Verdienten. Wartet nur! der Übermuih 
Soll euch vergeh'n! Ihr ſollt mir lang' 


An dieſen X Tag gedenken! 
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c rfier Schüler. 
Au weh! was gibs? 
Ötrepfiades,. 
Run, liebe Fackel, thu' jetzt deine Schuldig keit, 
Gib doppelte Flammen ! (Er Reigt,aufs Day, und 
| ftedt die Balfen an.) 
€ rſter Schüler. 
9 Menſch, was machſt du dat 
- Strepfiades. 
Was werd’ ich machen. Ich fubtilifire da 
Ein wenig mit den Balken diefes Hauſes. 
Zwehter. Schüler. 
1880 N weh! Wer zündet uns bas Haus an! 
| Strepſiades. | 
Der Naͤhmliche, dem ihr den Mantel — 
Zweyter Schüler. 
Wir find verloren! 
Strepſiades. 
| Das iſt es eben, was ich will, 
RR anders bie Haue ihre Pflicht — und 
ich ſelbſt 
Mir Bier ben Hals nicht breche. 
Sokrates. 
He, du, was machſt du auf dem Dache hier 
Strepfiades,. 
3Ih wandle in der Luft, und ‚Überfeße bier 
Die Sonne. 
Sofrates. | 
O weh mir! id erfic im Rauch, 
Chärefon. 
Und J verbrenne bey lebend'gem Leibe. 


Strepſiades. 

Das iſt der Lohn dafür, daß iht 
1b90 Die Götter höhnter, und Selenen 
Aus Vorwig immer in die Scheibe gudtet! 
Friſch zugehauen, Kanthias! Sie find 
Nichts Beſſers werth ; fie haben, mußt bu wiflen, 
Sich an den lieben Göttern felbft vergriffen. 

Der Chor (zu den Zufhauern). 
1895 Ihr könnt nun geh'n; für heute iſt's genug. 


\ 
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exrl duter ungen, 


L 
| Über die Wörter 
ppovris, Ypevrıaav, Ypovrısys und Ppoyrısmpıor. 


Wenn ich nicht febr irre, fo fiegt die Schwierigkeit, 
diefe Wörter in den ariſtofaniſchen Wolken richtig zu 
überfegen , bloß darin, ob ſich mit Zuverläfitgkeit bes 
kimmen laſſe, in was für ziner Bedeutung fie zu une 
ſers Dickterd Zeiten gewohnlid, d.i. im gemeis 
nen Sprachgebrauche, vorgefonimen? und 2) ob fie 
nicht durch ibn felbit, und den Gebrauch, den er in 
"diefer Komödie von ihnen gemadt , einen niuen Sinn, 
den fie zuvor nicht hatten, befommen haben könnten ? 
Es wäre doch wohl nichr das erfte Mahl, daß ein alls 
gemein beliebter populärer Schriftiteller feine Sprache 
auf dieſe Art bereichert, und die Ehre (wenn es eine 
iſt) gehabt hätte, dag ein von ihm zuerſt unter einem 
befonderen Stämpel ausgemünztes Wort für gültig ane 
erkannt, und unter diefer Bedeutung ın der u 
gang und gäbe *) eat wäre, 


— 


*) Gb ſchreibe * gebe, wie Adelung will, ſondern 
dem alten Schwabenſpiegel und der Ausſprache ge⸗ 
maß gäbe, wie es einem ehrlichen Schwaben zutommt. 
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Ich weiß wohl, daß ich mir viele Mühe hätte er⸗ 
ſparen können, wenn ich mich bey dem entſcheidenden 
Ausſpruche gelehrter Manner, z.B. bes alten Heraus⸗ 
gebers des Onomaſtikon von Jul. Pollux, Rudolf 
Walther (Gualtherus) beruhigt haͤtte, der ad 
vocem gpovrisras (L. IV. c. 6.) im Tone eines 
Mannes, der feiner Sache gewiß ift, fagt: gYpovrıs 
sommentationem proprie significat et 
elaboratam alquam de rebus dubiis con. 
siderationeni Unde Aoyos mepporispevos Pro 
meditata et diligenti cura elaborata oratione 
dieitur. Et quia elaboratis hujusmodi comnen- 
tationibus et oralionibus praeimeditatis Sophi- 
stae et Philosophi vacarent, vulgarı no 
mine utique gporrissu et eorum scholae 
gpovrisrmpia dielae sunt. Aber gerade ſolche Bey⸗ 
ſpiele, wie dieſes, wo von drey Behauptungen zwey 
ganz grundlos und unerweislich ſind, machen mich in 
ſolchen Faͤllen um fo behuthſamer, da ih in der gries 
chiſchen Sprache opinuſis und avrodıdarros bin, und 
diefen zweyfachen Machtheil nur dur verdoppelten 
Fleiß einiger Maßen erfegen Eann. 

Daß gYpovris eine jorgfäftig. ausgearbeitete Ab» 
handlung oder Betrachtung über einen vroblematifchen 
Gegenſtand heiße, wie. Gualtherus verfihert, davon 
ift mir nie ein Bepfpiel vergefommen; aud weiß kein 
mir bekannter Lexikograf etwas davon. Von Arifiofa- 
nes finde ich es drey Mahl gebraucht, in. den Nıts 
tern, V. 609 des Driginald (oder V. 64 meiner Übers 
fegung), wo es in feiner gewöhnlichſten Bedeu— 
tung erfheint („wie große Sorge machte uns beine 
Entfernung !”), und wo es von dem Scholtaften durch 
dyavıa x. yepınya xX, poßos ausgelegi wırd, ferner 
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inder weiblihenBolfsverfammlung V. 568, 
ba der Chor zur Praragora fagt: vu» ön der oe 
—R ppeva zar PıÄo60Pov Eyzıpaıy ppovrida, 
wo es ein geſchaͤrftes angefirengted Sinnen und Über 
legen zu bedeuten fheint; und in den Wolken, wo 
der Schüler ungehalten daruüber ift, daß ihn Strepſia⸗ 
des mitten im der Niederkunft mit einem Gedanken 
(der Auflöfung eines Problems, wie fih aus dem Beh 
genden vermuthen läßt) geftört Babe. 

So wie Sorge oderBefummerniß die ges 
meinte Bedeutung de Wortes ppovris gewefen zu 
ſeyn ſcheint, ſo war auch Hpovrizew , nad) dem He 
ſychios, fo viel als nepyuwär, forgen, fih um ete 
was befümmern,, ſich forgliche Gedanken über etwas 
mathen u. dergl., und in diefer Bedeutung kommt es 
fo wohl bey unferm Dichter, als bey andern Attikern, 
4. B. im erften Kapitel der renofont. Denkwürdigkeis 
ten Sokr. (mo jyepıuvav und pPpovridew als gleich bes 
deutend von den eitein Bemühungen der Sofiften, zu 
erforſchen rıcıv avayzaıs Ixaora yıverar 709 OVvpa= 
vꝛcov, gebraucht werden) öfters vor. So fagt z. B. 
in der Ly ſiſtrata Kinefias zu feiner Frau (die ſich 
wegen Verweigerung einer gewiffen Gefälligkeit mit. 
dem auf fih habenden Eide entſchuldigt): aus eue 
rparoryro, unöen Öpxov Hpovrisys, mache dir Eeine 
Sorge wegen deines Eides, ich nehme die Verants 
wortung anf mich. Weniger gewöhnlich war vielleicht‘ 
der Gebrauch, welchen Sokrates von diefem Worte 
macht, da er, in feinem Gefprädhe mit der fehönen 
ZTheodota (Denkwürd. Sokrat. B. II. & IE): 
anftatt deine Liebhaber oi Ypovrıdovres 'sov jagt, 
qui tui studinsi sunt (wie es Ernefti überfegt), 
die fh Mühe um dich geben, ſich um did be⸗ 
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werben. Aber am wenigſten gemwöhnli mochte das 
mahls die Bedeutung feyn, die der arifkofanıfae - 
Sokrates demjelben gibt, da er es ın der Scene mit 
dem alten Strepfiades mehrmahls für meditiren, 
oder mit Unjtrengung nachdenben, gebrandt. 
Diefe mühfame Art zu denken war weder dem leichte 
finnigen und frivolen Charakter der äußerſt lebhaften 
‚und jinnlihen Achener, no& der Sinnesart unfers 
Dichters angemeflen; auch it, nad) ihm, das folrae 
tifhe Ypovrızeıv, nicht viel befier, als in’s Blaue 
hinein denken und Grillen fangen; er fpridt dan, 
von. als von, einer langweiligen, trübſeligen, jämmere 
lichen Art von Befhäftigung,, oder vielmehr Müßtge 
gang; er betrachtet ed als ein mahres mepıuvar, und 
Gpovrisys und pepıuvoppovriorys find ihm Daper 
gleipbedeutende Wörter, r 
Und was follen wir nun, dieß Alles vorausge⸗ 
ſetzt, von Frontiſtes und Frontiſterion fa. 
gen? — „Proprie Philosophi Ypovrısraı, scho- 
lae eorum ppovrissypia”, ſagt J. 4. Bay un feis 
ner Anmerkung zu einer Stelle des xenofontiſchen 
Spmpofions, von welder ich bald Gebrauch machen 
werde. So fagte Gualtherus fhon vor 200 Jah⸗ 
ren, und wie viele Andere mögen es binnen diefer Zeit 
immer einer dem andern nadgefagt haben? — Anden 
Wolken des Ariftofanes Eönnten diefe Wörter allenfalls, 
für Synonymen gelten; aber waren fie es aud in 
bemdamahligen gemeinen Sprachgebraude ! Wur- 
ben etwa bie Filoſofen von der jonifhen, pye 
tbagorifhen und eleatifhen Schule, oder die 
©Sofiften, deten Nabme und Ruhm um dieje Zeit 
die ganze Hellas erfüllte, Frontiſten genannt? 
Wo ift der Beweis diefes Worgebens? Kann man, 


? 
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außer unſerm Dichter, auch nur eine einzige 
Stelle eines Schriftſtellers qus dem Jabrhunderte des 
Perikles aufweiſen, woraus dieß durch eine richtige 
Folgerung geſchloſſen werden könnte — Aber Heſh⸗ 
chios ſagt doch mit duͤrren Worten! „Ppovrısrar, of’ 
9ıRosoyoı”, — Aa wohl! und eben diefer bekanntlich 
nicht fehr kritiſche Verifograf fagt auch, pepıuvyrar, 
‚si grAosopor: find alfo wohl dıe Filoſofen oder So— 
fiſten ewable proprie Merimneten genennt 
worden? — Eben fo wenig beweiſet für dieſes Vorge⸗ 
ben, wenn Pollur (L. IV. c. 6. pag. 568, edit, 
Wetsten.) fagt: Tovs de rorotrovs (sodısras) ar- 
zep'xaı Tous QIAOSOPovVS eradovv 9povrisus”; 
denn dieſe Stelle läßt es unentfdieden, wer ihnen 
diefen Mahınen aufgebracht habe, und es folge: 
keinesweges daraus, daß fie fthon vor Ariftofanes 
fo genenne worden feyen. Sebr verftäntig tft daher 
die Bemerkung deö gelehrten Jungermann's bey 
diefen Worten des Pollur: „caeterum 70 9povr. et 
‚gpovruarıp. ex NubibusAristoph. petun- 
"tar, ibi enim Soeratis schola = audit, etipse 
"cum diserpulis nepywogpdyrisran.” " 
Meiner Meinung nach war das Wort Frontis' 
ſtes, bevor unfer Didter den Sokrates und feine 
Freunde (pr Schüler, wie er fie nennt, wiewohl 
Sokrates feine Schule hielt) zum Spotte damit 
belegte, noch Bein übhiches Wort, wiewohl Hpov- 
rı2ewv aber immer in Verbindung mit einer dunfeln 
Vorftelung von Sorge, Kummer, faurer oder gar ver⸗ 
gebliher Mühe u. dergl., auch im gemeinen Leben 
(don gewöhnlich ſeyn mochte. Und eben wegen dieſer 
NMebenb edeutung ſchickte ſich das vom Ariſtofanes 
ausdrücklich für den Sofrates geſtaͤmpelte Wort Fron⸗ 
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tifes vorterfific zu der Abſicht, ihn nicht nur fie 
den Moment laͤcherlich zu machen, fondern ihm einen 
im Munde des großen Houfens bleibenden 
Spitznahmen anzuhangen. Daß er diefe bofibafıe 
Abſicht wirklih erreicht babe, darüber laͤßt uns eine 
merkwürdige. Stelle des renofontiſchen Gaſt— 
mabls keinen Zweifel übrig. Sokrates befand fidy 
mir einigen feiner jüngeren Sreunte bey einem Schmau⸗ 
fe, welchen Kalias feinem Liebling Autolylos Au be 
ten gab. Da die Tıfhe weggenommen waren, und es 
nun an's Teinken (als das eigentliche ey m pofion) 
geben ſollte, erſchien ein Syrakuſter mit einer Floöͤ— 
tenſpielerinn, einer Tanzerinn und einem ſehr ſchoͤnen 
Knaben, der zugleich die Zuher ſpielte und ton: se, 
welche der Herr des Gaſtmahls zu Beluſtigung feiner 
Säfte-batte beftellen laffen. Nachdem fir der. Geſell⸗ 
haft einige Proben ihrer Künſte gezeigt harter, ge⸗ 
rieth dieſe, vom Sokrates dazu veranlaßt, unver⸗ 
merkt in fo unterhaltende Geſpraͤche, daß niemund 
mehr auf den Syrakuſier und feine Eleine Truppe he 
gab. Diefe Vernachlaͤſſigung nahm der Menic fo übel, 
daß er fih nicht enthalten Eonnte, dem Sokrates ſein⸗ 
Mißvergnügen etwas unartig zu erbennen zu geben.“ 
Du biſt ja wohl gar, ſagte er zu ihm, der Sokrates, 
dem man den Beynabmen Frontiſtes gegeben har? 

Wär’ es mir etwa rühmlider,,werin ic Aare 
fios (ein Menfh, der ſich um nichts befii me 
'mert) geſcholten würde! verſetzte Sokrates. — „Wenn 
du deinen uͤbernahmen nur nicht bekommen ——— 
weil man glaubt, daß du dich um lauter Meteore 
(überirdifhe, über dem Geſichtskrerſe 
des Menſchen ſchwebende, und ibm alſo une 
erreihbare Dinge) bekümmerſt.“ — Kenneft dit 
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etwas uͤberirdiſcheres (uxrecoporepou) als die Götter? 
erwiederte Sokrates. — Aber zum Jupiter, verſetzte 
der Syrakuſier, man ſagt, du bekümmerſt dich nicht 
um dieſe, ſondern um lauter ganz und gar unnuͤtze 
Dinge (avwgeiesrarwv). Sokrates, der (wie man 
ſieht) in. diefem Eleinen Wortwechfel bloß feinen Scher; 
mit dem Syrakuſier treibt, antwortet ihm’durd ein 
Außerſt froftiges Wortfpiel, mit dem Bepfage: wenn 
ich was Froftiges fage, fo bift du mit deinen Necke— 
veyen Schuld daran. —. Laß ‚das, fuhr jener fort, 
und fage mir dafür , wie viel Füße’ der Floh dort ned 
von mir entfernt iſt? Denn es heißt, du gebeſt dich 
mit dergleichen geometrifhbenAufgaben ab. — 
So handgreiflich es iſt, daß der Syrakuſier hier 
die Wolken des Ariſtofanes im Auge hat, ſo richtig, 
dünkt mich, laßt ſich auch daraus folgern, daß dieſe 
Komödie den Sokrates bey dem gemeinen Manne zu 
Athen in den Ruf eines verächtlichen Grillenfaͤngers, 
der ſich mit nichts als unnügen und laͤcherlichen Spe— 
culationen beſchaͤftige, gebradht-habe, und Urſache ges 
wefen fey, daß ihm der Nahme Frontift, mit als _ 
len pofierlihen und veraͤchtlichen Nebenbedentungen, 
womit er in diefer Komödie fo ftark beladen wird, wo 
nicht auf immer, doch eine geraume Zeit lang, als 
‚ ein Spitznahme geblieben fey,. Das Wort Srontift 
war, als es Arifkofaned gebrauchte, um den Sokra— 
tes dadurch auszuzeihnen und lächerlich zu 
machen, nichts weniger als ein gewöhnliches Wort ; 
wahrſcheinlich dachten fi die wenigſten etwas Be: 
ftimmtes dabey, wiewohles, wegen feiner Berwandt- 
ſchaft mis den Wörtern Frontis und frentizein, 
etwa bie verworrene Vorſtellung von irgend einem 
armfeligen, 1. Grillenfaͤnger bey den un⸗ 
gelehr⸗ 
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‚gelebrten und wohlgenährten- Bewohnern des Peis 
räos und. der Paralia erregen modte. Aber eben 
deßwegen, , und weil ed nun durch alle die Bilder 
und, Erinnerungen, die.fih bey den Zuſchauern 
derWolken damit verfnüpften, eine individuelle 
Bedeutung und Beziehung auf den Sokrates befoms 
men batte, und ausdrücklich für ibn gemacht fheinen 
mußte, mwähite Ariſtofanes diefes Wort, von dem er 
leicht vorausfahe, daß ed Glück machen, und bey eis 
nem Volke, das ohnehin die Spignahmen liebte, an 
dem Helden feines Stüdes hängen bleiben würde, Er 
Eonnte ſich darauf verlaffen, daß ſelbſt der vergeßlichfte 
Zuſchauer, wenn er auch fonft nichts aus diefer Ko— 
mödie behielt, wenigitens den Nahmen Frontiſt, 
und den luſtigen Schwank mir dem Flohe und den 
wädjernen Pantöffelchen, die ihm Sokrates fo funft: 
veich angemeflen hatte, in feinem Leben nie BERN, 
würde. 

Wenn ed mit ppovriarns diefe Bewandtnif bat, 
fo ift ſchon voraus zu vermuthen, daß es mit Hpor- 
rısrmpıov nicht anders ſeyn werde. Es wäre ın der 
That nicht wohl begreifiih, wie diefes Wort, ohne 
eine fo. fonderbare Veranlaffung, in die Sprache der 
Athener hätte Eommen follen. Daß die Hörfäle der 
Sofiten Protagoras, Prodikos, Gorgias u. f. w. 
jemahls zuvor, ehe Arlitofanes die Wolken gab, in 
Schimpf oder Ernfi, Frontifterien genennt wors 
den wären, kann auch nicht mit dem Schatten eines 
Beweiſes dargethban werden, fo wenig, als daß fie 
ſelbſt fib hätten Frontiſten nennen laſſen, und 
‚dur einen fo pedantiſchen Titel ſich noch gar beehrt 
gefunden hätten. Wäre dieß, jo würde der Mahme 
Front iſt (der doch in den Wolken augenſcheinlich 

Die Wolken. R 
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dazu gebraucht wird, den Sefeates (über! ib zu 
machen) ein Ehrentitel geweſen ſeyn. Denn be—⸗ 
kannter Maßen ſtanden die beſagten Sofiſten zu Athen 

in ſehr großem Anſehen, machten keine kleine Figur, 
und konnten um ſo mehr dazu berechtigt ſcheinen, da 
fie nichts weniger, als ſauertöpfiſche oder grillenfän— 
geriſche Pedanten, ſondern Männer von Welt und Leer 
bensart. waren, die in ihren Waterftäßten anfehnliche 
Ehrenftellen bekleidet hatten, und zum Theil in-eis 
nem Öffentlichen Charakter zu Athen erſchienen waren. 
Daß ſo angefehene und berühmte Männer, die für 
ausgemachte Meifter in der Staatskunſt, und in 
der Run ſchoͤn zu reden, und überhaupt fürfeu- 
ie, die Alied mußten und Eonnten, gehalten wurden, 
eine Art von öffentlichen Schulen zum Behuf der atg 
tiſchen Sugend hielten, wurde, anftatt daß es fie in 
den Augen des Publicums harte abwürdigen follen, 
ihnen vielmehr zum Werdienft angerechnet, wiewohl 
ſie ſich gut dafür bezahlen ließen. Über dieß waren 
nicht ſo wohl die fo genannten uerewpa, d. i. Kosmolo- 
gie und Kosmogonie, Naturlehre und Erforſchung der 
Elemente und Grundurſachen der natürlichen Dinge, 
als vielmehr Politik, practifhe Moral und 
Redekunſt der eigentlihe Gegenftand ihres. Unter— 
richts *); aber die Art ihres. Vortrages bewies, dag 
es ihnen. mehr darum zu thun war, dad: Obr, die 
Einbildungskraft und den Fapee der — an 


N) Bicero nennt fie daher scientiae faciendi, ai- 
cendique doctores, de Oratore IH, ı6. Daß 

- Protagoras, als ein Schiler und Mitbürger des Demo⸗ 
kritos, mitunter auch den Naturfundigen machte, ändert 
nichts in der Hauptfache; . denn daß dieſe Sofiſten Aules⸗ 
wiſſer ſeyn wollten, iſt betannt. 
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ſinnreichen dichteriſchen Erſindungen, ſchönen Bildern, 
- feinen. Wendungen und zierlich ausgemeiffelten Perio⸗ 
den zu vergnügen, als ihre Zuhbrer im Ernſte weiſer 
und beffer zu machen. Ihr Unterricht war alfo, weder 
was die Materie noch was die. Form betrifft ,-fo 
befchaffen, vaßıder Nahme Zronstifterton, der als 
lenfalld für die Schule eines Parmenides oder 
Zimäos paflend gewefen feyn möchte, den ihrigen 
ohne Unſchicklichkeit hätte beygelegt- werden Fönnen. 
Aus. allen-diefen Betrachtungen bin ih, fo lange bis 
‘ich eines Andern mit ftattlichen Gründen überzeugt wer⸗ 
de, der Meinung, das Wort Ppowrisrnpiov fey’ von 
unferm Dichter (nad der Analogie von LSrrasrmpıor, 
XPNSTHprIOoV, KovisTnpLov, U. a.) erfunden‘, und mit 
der Eomifhen Bedeutung, die es theils durch ſeine 
Ungewöhnlichkeit,, theils durch die Art, wie er es ge⸗ 
braucht , und den laͤcherlich emfatifhen Ton, womit 
Strepfiades ohne Zweifel den Vers duyar sogwav rour 
E71 Hpovrıorapıov vorbringen mußte, bey feinen Zu— 
ſchauern nicht verfehlen-Eonnte, ausdrücklich dazu ge 
ſtaͤnpelt worden, um bie Eleine Wohnung des Sokra-⸗ 
tes durch einen Spottnahmen, der wenigftens eine Zeit 
lang im Umfaufe bleiben ſollte, auszuzeichnen. Ich 
beeufe mich deßhalben nicht Auf den Heſychios, der 
meine Meinung zu unterflügen ſcheint, da er bey die- 
fen Worte bemerkt, 70 oxypa Zosxpurovs; denn 
dieß beweiſet nichts ‘weiter, als daß der Lerifograf dies 
ſes Wort beym Arifiofanes von ber Wohnung des ˖So⸗ 
krates gebraucht gefunden babe, fo wie die Übrigen 
Bedeutungen, bie er dem nähmlichen Worte beylegt, 
z. B. daß es mit den viel fpäter üblich gewordenen, mit 
Harp z sgoderov und povasrıpıov ‚Synonym fey , 
wahrlich nicht werden beweifen follen , daß es dieſe 
R 2 
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* Bedeutungen ſchon zu Ariftofanes, Zeiten gehabt babe. 
Ich glaube Eeiner andern Unterftügung-meiner Meis 
“nung zu bedürfen, als die bereits erwähnten, aus ber 
Sache felbft genommenen Gründe, und den Umftand, 
daß, fo, yiel-ich weiß, mit Feiner Stelle eines Altern 
‚oder: gleichzeitigen Schriftſtellers belegt werden Eann ‚ 
daß Frontifterion vor Ariftofanes ein übfiches 
Wort gemwefen ſey. Auch daͤucht mich nichts natürli— 
Ser, ald daß man fein Wort für eine Sache hatte, 
die noch nicht vorhanden war. Die Athener zur Zeit 
unſers Dichters müſſen mit den viel ſpätern Athenern, 
unter welchen alle Arten von Gelehrſamkeit und eine 
Menge filoſofiſcher Secten blüheten, nicht vermengt 
‚werben, Aber auch unter dieſen letztern waren Fron— 
tiſt und Frontiſt eri on keine gewöhnlichen oder für 
ſynonym geltenden Benennungen der Filoſofen und ih⸗ 
ver Schulen; und es iſt, denke ich, ziemlich hand» 
greiflih, daßgrontifterion, in der einzigen Stelle, 
wo ed in Lucians Werken vorkommt, (Nero c. ı), 
von dem Filofofen Mufonius bloß fherzweife, als 
Anfpielung auf das fofrati fche Frontifterion in den 
Wolken des Aritofanes , gebraucht werde. 

Alles bisher Angeführte erklärt und rechtfertigt, 
wie ih glaube, hinlänglich, warum ich, nad mehr 
als einem vergeblihen Verfuche, gleichbedeutende deut: 
She Wörter zw finden, um. den Sinn, den-bie grie⸗ 
chiſchen Fronstiftes und Frontifterion an den 
Stellen, wo unſer Dichter fie in den Wolken gebraucht, 
aus zudrücken, mic endlich entſchloſſen habe, die leg: 
teren lieber bepzubehslten *), und fie als Wörter zu 


9 Grau Dacier aibt zro ntiſterion duch ohsıer- 
vaioir & die late iniſchen überſeher durch schola, der 
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San, die man eben fo wenig: überfesen muß, als 
ſolche perfonlihe Nahmen wie Feibippidies, Pras. 
yagora, Enelpidesu. dergl., oder ſolche wie Ars 
bon, Pythia, Amfiktyonen, Dinmpiade, 
Dionpfien u. f.w., die man, weil unfere heutigen 
Sprachen Eeine gleihbedeutenden Wörter haben, ent⸗ 
weder umſchreiben, oder ,' wo Bits en a. Wr 
— muß. Ä J — 


u. 


Kpeiırreov und yrrwv Aoyos. 
Die Worte des Textes find: EBEN 
‚ Eıvaı zap! avrois Basıv aupir ro Aoyın , 
‚T0v party, ders earı, Zar Fo9 yrrova. 
rouroiv Top Erepov roıw Aoyoıp, rov yosova), 

vıroav Aeyovrai pasıv rudıroraru, (V. 11215. 

des Originals.) 

Die Schwierigkeit „ diefe Stelle recht zu überfer 
gen, liegt nicht darin „daß es nicht 'etwaß fehr Be⸗ 
kanntes wäre, mas die Beywörter'jrrior und xperr- 
row in®erbindung mit Aoyos, oder DIE Nedensart vor 
v„770 Aoyov Apeırriy. woteıv *) für einen Sinn hät« 
ten , fondern bloß darin „ was fi der-ungelehrte und 
einfälrige Strepſiades für eine Worftellung von den 
beyden-Aoyn gemacht habe, Ze: 


neuefte franasfifche dur lieu de meditation. Kei⸗ 
‚ner trifft den rechten Sled. | K 

) Über diefe hat und Cicero tängft aus dem Wunder — 
fen: quam ad modum causa inferior (ita enim 
loquebantur) dicendo Seri superior posset. 
De clar. orator. 8. Hier it cansa unftreitig das 
rechte Wort; aber zu Überfegung der obigen Verfe wür⸗ 
de es unbrauchbar ſeyn, und gar ‚keinen Sjnn geben. 


een. 262. — 


Als der berühmte Sofiſt Protag or a s von Ab⸗ 
dera oͤffentlich in Athen bekannt machte, daß man bey 
ihm die Kunſt ronsirren. Aoyoy .xpeirrw roreıv, und 
umgekehrt lernen konne, wollte: er unſtreitig nichts 
Anderes:damit. fagen, ald-Runftgriffe und Wendungen, 
wodurch ein ſchwaches oder fchlechted Argument (Bes 
weisgrund, Raisonnement) das Anfehen gewinne, das 
ſtärkere zu feyn; und alfo, im Gegenfage , das ftär- 
kere ſchwaͤcher fcheine al$ jenes — eine Kunft , die auf 
Rechtshaͤndel angewandt, augenfcheinlich eine fehr ges 
führlihe Waffe in den Händen eines Rabuliften war. 
Mir ift zwar nicht unwahrſcheinlich, daß. Protagoras 
diefer. Kunſt (die er ſich von feinen Lebrlingen ſehr 
theuer bezahlen ließ) eine Farbe von Unfhuld und 
Gemeinnügigkeit , anzuftreichen gewußt ‚haben werde. 
Es iſt nicht nur .billig und. der Humanität gemäß, daß 
einem Beklagten, zumahl wenn es um Ehre, Frey: 
beit‘, ‚oder Leib und Leben gilt, alle. nur erfinnlihen 
BVertheidigungsmitgel, zugeftanden werden ; fondern, 
da es ziemlich oft begegnet, dag ein Beklagter, zu: 
faͤlliger, ihm ungünſtiger Umſtaͤnde wegen, feine Uns 
ſchuld durch keine augenſcheinlichen, eine völlige Über⸗ 
zeugung bewirkenden Gründe darthun kann, ſo müßte 

Die Kunſt, ſchwachen Beweiſen oder Gründen nadp= 
—zuhelfen, und ihnen, ſey es auch durch. Täufhung, 
eıne fiegende Stärke zu leihen, eben darum, weil ein 
Unſchuldiger durch ſie geretter werben Fonnte ; wenig: 
ftens in den Augen des großen Haufens, das Anſehen 
einer edein —— und‘ dem u. ſelbſt, in 
‚sügligen. Kuuſt id Self der weiſe Quin⸗ 
tilian, nachdem er .(im-a, Kap. feines 12. Buches) 
auf's nachdrücklichſte behauptet hat, daß ein Redner 


— 
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oder Sachwalter ein rechtſchaffener Mann ſeyn müſſe, 
gibt fich nicht wenig Mühe, zu zeigen, es gebe man⸗ 
cherley Falle, wo es nice nur zu 'entfchuldigen, ſon⸗ 
dern fogar pflihtmäßig ſey ſich einer in gewiſſem Sin⸗ 
ne ſchlimmen Sache mit allen Hülfsmitteln, welche 
die Kunſt nur immer aufbringen könne, anzunehmen. 
Was für einen verführeriſchen Schein aber auch 
Protagoras feiner Kunſt, die ſchhechte re Sache zur 
beſſeren zu machen, gegeben haben mag, ſo iſt um 
fo weniger zu zweifeln, daß er in Rückſicht auf die 
Anwendung derfelben nicht fehe gewiſſenhaft geweſen, 
und ſich um den guten oder fhlimmen Gebrauch , den 
jeine Lehrlinge von diefer ſpitzfündigen Kunſt machen 
möchten, nirht viel befümmert habe, da es einer der 
Hauptgrimdfage feiner Zilofofie war, daß es für den 
Maenſchen Beine andere.als ſubjective Wahrheit ger 
be; daß wir, was die Dinge felbft betreffe, weder 
für das, wa 3 fie ſeyen, noch felbit dafür,daß jiefeyen, 
eine andere Gewähr ald unfere Vorftellung hätten ; daß 
der Menſch alfo, fo zu fagn, das Maß aller 
Dinge, und bloß unfere Voritellungsart das: fey, 
was etwas zu wahr oder. falfıy, recht oder unrecht 
mache. Mit einer fo gefährlichen Filoſoſie konnt' es, 
wohl nit fehlen, daß die mehrbefagte Kunft des Pro⸗ 
tagoras und anderer Sofiften feines Gelichters, zumahl 
in einem. demofratifchen Staate und unter einem fo 
prozeßfüchtigen und pfiffigem Volke, wie die Athener, 
der Radulifterey fehr zu ftatten Fommen. mußte, und 


— die gelebrten Herren, die für Meifter in derfelben 


galten, bey dem gemeinen Manne in den Ruf bradtz, 
‚daß Fein Handel ſo fhlimm uud verzweifelt ſey, dem 
fie durch ihre aupo» rw Aoyı nicht den Sieg Rechtens 
verfohaffen könnten. Worin diefe zwey Aayo eigentlich 
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Sekfuden; davon hatte Strepſſades, wie: fih durch 
das ganze Stück zeigt, nur eine ſehr verworrene, 
dunfele Borftelung ; : und eben daher, und aus der 
feltfomen Art, wie er von ihnen ald vongebeimen 
Kunſt ſt ücken oder Zauberformeln fpriht*), fo wohl, 
als aus dem poifierfichen Nefpect- und blinden Glau⸗ 
ben, womit er für den Sofrates als einen großen 
Adepten dieſer Kunft eingenommen iſt, entfpringt “ 
ein großer Theil der komiſchen Wirkung , welche der 
Dieter durch den Charakter des Strepſiades und dur 
die Contrafte, in die er.ihn mit feinem Sohne, mit 
dem Schüler, mit Sokrates felbfi, und mit feinen 
Gloͤubigern ſetzt, hervorzubringen wußte, Die ver⸗ 
worrene Worfiellung, die ſich Strepfiades von den het⸗ 
ton und:Freitton Logos madte, wurde: natürli- 
her Weile durch die Vieldeutigkeit und Unbeſtimmt⸗ 
heit ; die das Wort Aoyos in ber griechifchen Sprache 
bat, ſehr befördert; denn Logos ift und heißt ihnen 
beynahe alles, wozu man Vernunft und Sprache nö⸗ 
tbig hat (ald, Wort, Rede, Vernunft, Vernunft⸗ 
ſchluß, Beweisgrund, Spruch, Meinung, Geſchichts⸗ 
erzaͤhlung, Rechnung, Rechenſchaft u. f. w.). Aber 
eben dieſe Vielſinnigkeit des Wortes macht es um ſo 
ſchwerer und beynahe unmöglich, in Ermangelung eis 
nes dem griechiſchen vollig .entfpredenden deutſchen 
Wortes, den Stellen, wo von den beyden Aoyw die 
Rede ift, ein volliged Genüge zu thun. Diefe Schwie> 
rigkeit hat auch alle meine Vorgänger, die lateinir 


*) Daß er firh diefe feltfame Vorſiellung wirklich von ibnen 

gemacht, erhellet vornebmiih aus dem 224 und 225fen 
Verſe unferer Überfegung: „Aber Ichre du mid nur den 
einen deiner beyden Sprüche, dena der die Saul 
ben nicht bezahlt u. ſ. w. * 
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— franzoͤſiſchen und deutfihen Überfeßet der Wol⸗ 
Een, gedrüdt. Der kateinifhe in der küſteriſchen 
Ausgabe (der alte Friſchlin) AUTOREN: B. die oben 
angeführten Verſe: 
‚ Ajunt penes illos esse sermonum duo 
C enera, unum superiusetinferius 
alterum. 


In der brunkiſchen Ausgabe lauten ſie etwas 
beſſer fo: ajunt apud eos esse geminos hos ser- 
mones, meliorem nempe, quisquis ille sit. - 
et pejorem. Sn der harleſiſchen: aj. a. e. e. 
utrumque hunc sermonem, potiorem nempe 
etinferiorem. Bey Mad. Dacier: on dit quiils 
enseignent deux sortes demoyens, lejuste 
et linjuste. Das Wort moyen, das fie glückli— 
her Weife in ihrer Sprade gefunden har, paßt hier 
nicht übel; aber der Eomifhe Anſtrich, den ein 
jeder, qui nasum habet, in den vier ariftofanifhen 
Werfen riehen wird, geht doch dadurch verloren. Ic, 
meine3 Ortes, babe mir beynahe an jeder Stelle, wo 
die beyden Logo vorkommen, auf eine. andere Art 
zu helfen gefuht, wie glüdlich oder unglücklich ‚ mod: 
gen die —— entſcheiden! 


I. i ö 
V. 238 u. f. Er firente feine Aſche auf den m 
. u. ſ. w. 


er babe dieſe raͤthſelhaften vier Verſe woͤrtlich 
überſetzt, ohne mich durch ihre Dunkelheit verleiten 
zu laſſen, die Hypotheſen, wodurch ich ſie mir erklaͤre, 
in den Text ſelbſt hinein zu ſchieben. Brunken 
müffen ſie ſehr verſtaͤndlich vorkommen, da er nichts 


/ 


— 
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dabey zu erinnern hatte, als daß man iparıon, nicht 
Sorparıoy, leſen müſſe. Frau Dacier ſcheint auch 
nichts Dunkeles, und, im Gegentheile, allerley darin 
geſehen zu haben, wovon ich nichts ſehen kann. „il 
dit (fagt fie) que Socrate conrba une broche par 
le but, et qu’il en fit un croc comıne ceux dont 
les voleurs se servent ordinaireffent pour enle- 
ver les choses, ou ils ne peuvent atteindre. Ge 
passage est fort plaisant, et il ya deux 
railleriescontre Socrate; dans lapremiereAri- 
stophane laccuse d’tre voleur, et dans la 
seconde il lui reproche les frequentes promena- 
des qu il faisoit pour voir les jeunes gargons, 
qu'il avoit la reputation de ne pas hair. Ein 
Autor iſt gluͤcklich, wenn er einen ſo enthuſiaſtiſch für 
ihn eingenommenen Ausleger findet, als es dieſe Da⸗ 


‚me für den Ariſtofanes war. Sonſt pflegt die Beſchul⸗ 


digung, dag man ein Dieb fey, für.etwas, qui passe 
la raillerie, gehalten ju werden; und daß der 
Dichter dem Sokrates bier feine häufigen Promenaden 
nad der öffentlichen Kampfſchule und feine Anabenliebe 
vorwerfe, ſagt die gelehrte Dame zwar dem & dj o⸗ 
ia ft en nah, aber um ed im Terte zu finden, muß 
man ed erft feldft hinein legen. NahderPalaftra zu 
fpazierem, war den Athenern etwas fehr Gewöhnliches, 
und wenn Sokrates ed auch häufig gethan hätte, fo 
Eonnte es ihm um fo weniger übel genommen werden, 
da er wahrſcheinlich nur zuweilen feine jungen Freun⸗ 
de, die er als feiner befondern Aufſicht anvertrauer be= 
trachtete, dahin begleitete, wenn ſie ihre Übungen 
machten. Auch ift es eben nicht in der Manier des Ari=- 
ſtofanes, wenn er. jemanden der Pader a ſt i e wegen 
eine Klette anwerfen will, es auf eine ſo verdeckte 


www 267 ann. Tr 
und indireete- Art zu thun, dab man wenigſtens -drey 
Fragen und Antworten nöthig bat, bis man heraus⸗ 
bringt, was er fagen will, — Sokrates ftabl den Man⸗ 
tel durch einen fubtilen Handgriff aus der Paläftra; 
„wie konnt' er. das unbemerkt tun?” — weil nies 
mand auf ibn Acht gab. „Aber warum gab mannıdt 
auf ihn Acht?? — weil man gewohnt war, thn dort 
zu ſehen. — „Aber warum beſuchte er denn die Pa: 
laͤſtra fo fleißig?” — weil erin die ſchönen Anas 
ben, die bort ihre Übungen machten, verliebt war. — 
Wahrlich, ſolche Umwege pflegt Ariftofanes ‚nicht zu 
nebmen, wenn er einem Kinäden an den Pranger 
fielen. will; und gewiß würde er, wofern er dem So⸗ 
frates dieſen Vorwurf hatte machen wollen, es auf 
‚eine weniger verdeckte Art gethan, und in dieſer Kos 
mödie Gelegenheit genug dazu gefunden haben. 

»Die Anmerkung, die Hr. Harles zu diefer Stelle. 
macht, fagt-beynabe dasſelbe, was Mad. Dacier. 
Praeter expectationem, speetatore opinante So- 
cratem -descripsisse figuras, insectatur acerbe 
Comieus, Socratem in palaestra, ubi pueri 
exercentur nudi, surripuisse vestem. "Wenn 
ich. dieſe Worte recht verftebe, fo beftände die, vis co- 
mica diefer Stelle erſtens in der Überraſchung der Zu⸗ 
ſchauer, die, nach der Anſtalt, welche Sokrates zu 

einer mathematiſchen Operation machte, ſich eines ſol⸗ 
hen: Opigbubenftreihd nicht verſahen; und dann in 
dem-indirecten Vorwürfe, er habe die Paläftra bloß 
darum beſucht, weil er gern nackte Knaben geſehen 
Habe. Jene Bemerkung mag auf ihrem Werthe berus 
ben; aber die Bitterkeit des Vorwurfes, der fihon in 
dem bloßen Worte Paläftra liegen fol, fehe ich 
nicht. Es gereichte, wie fhon gefagt, Feinem gefekten 


und fo nit unbefchoftenen Manne zum Bonwurfe,. die 
Paläftra zu befuchen; im Gegentheile, die Anmwefen- 
heit ſolcher Männer war ein Verwahrungsmittel mehr, 
daß nichts gegen Zucht und Ehrbarkeit bey dieſen öf- 
fentlichen Übungen vorgeben konnte. Beſonders pfleg⸗ 
ten Mahler und Bildhauer die Fechtſchule, ihrer Kunſt 
wegen, zu befuchen, und Sokrates war ja ein Bild» 
bauer von Profeflion 5 wie wohl er ſie damahls bereits 
aufgegeben haben mochte. uͤbrigens ſcheint die verwirrte 
und elliptiſche Art, wie der Schüler die Sache erzählt, 
auch dem Hrn. H. aufgefallen zu ſeyn, weil er zu 
dıadyryv Außer die Erklärung hinzufügt, „quum 
exinde cirecinum, quem ipse sibi Socrates e _ 
veruculo confecerat, nactus esset, h. e; 
sibiparasset. Ed mag feyn, dafıdief die Mei⸗ 
nung des Dichters war; aber wenigftend fagen es feine 
Worte nicht, und die Stelle, wie fie im Originale 
ſteht, bleibt immer dunkel und rätbfelhaft. So er- 
zahle man nicht, wenn man dem Zuhörer eine Sache 
begreiflich zu machen gefonnen ift, und wer Scherz 
treiben will, muß vor allen Dingen verftändlich ſeyn. 

Indem ich diefes ſchreibe, gibt mir — vielleicht 
der Genius des Ariftofanes einen Einfall ein; der am 
Ende wohl gar die rechte Auflöfung dieſes Knotens feyn 
dürfte. Der junge Menſch, durch welchen der Dichter 
den Strepfiades gleichfam zu der folgenden Einweihung 
in den Myfterien des vorgeblichen fokratifhen Fronti⸗ 
ſterions vorbereiten läßt, ift (wie aus der ganzen 
Sdcene erhellet), ein nafeweifer, ‚vorlauter, unbeſon⸗ 
nener Pennal, dem es gar zu wohl thut, daß er, nad) 
einem langen gezwungenen Stillſchweigen in der Schu⸗ 
le, einmahl Gelegenheit erhält, feiner Zunge den Lauf 
zu laffen. Seine Abſicht ift zwar, dur Alles, was er 


* 
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fagt ‚ dem Ötrepfiades eine große Meinung von fer 
nem Lehrer beyzubringen; aber, da er einmahl in’s 
Schwatzen gekommen ift, fo fprudelt er. unvermerkt 
mehr herauf, als ein befonnener Menſch gefagt haben 
würde; und fo erhalten wir die fhöne Anecdote, von 
der yursorıs, die den Sokrates befadt, und von der 
fubtilen Erfindung, fih und feinen. Hausgenoffen et— 
was zu eflen zu verfhaffen, in Vertrauen mitgetheilt. 
„Aber geftern (ſagt er) hatten wir nichts zu Nacht zu 
effen. — So? (verfegt der bauerifh neugierige Strep⸗ 
ſiades), und was erfann er denn für ein Mittel, et» 
was zu befommen? — Nun war das aber, wenn es 
umſtaͤndlich hätte erzahlt werden follen, eine.’ etwas 
lange Geſchichte, und dazu hatte der Schüler Eeine 
Zeit; er harte alfo lieber alles mir drey Worten ſagen 
mögen. Indeſſen füngt er doch, um feinen Zuhörer zu 
orientiren, bey dem Umſtande an, wie Sokrates, um 
die Aufmerkjamkeit der Anweſenden von der vorhaben⸗ 
den Mauferey zu entfernen, den Tiſch mit feiner Aſche 
beftreuet habe, und — in dieſem Augenblice trifft ihn 
der Gedanke, daß er ſich nicht fo viel hätte heraus laf: 
fen follen; er wird verlegen, flodt, und, da er ji 
nit anders zu belfen weiß, ſtottert er fein Geſchicht⸗ 
hen, mit ben merkwürdigſten Umftanden, zayıbas 
aßEAısnav — ereıra dıaßyryv Außwr — fo abgebros. 
Ken und verworren heraus, daß fie zwar die Miene 
eines Raͤthſels befommt, aber doc für die Zuhörer 
nod immer deutlich genug if. Man fieht, wie nad 
der Abſicht des Dichters das Verhafßte und 
Schimpfliche, das den Sokrates traf, in der 
Sadhefelbfi, dad Komiſche hingegen, das die 
Zufhauerbeluftigen follte, in der poſſierlichen 
Verlegenheit, wonit der Schaufpieler- diefe Verſe vors 
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trug; und in der laͤcherlichen Pantomime, wodurch er 
das Dunkele ſeiner Erzaͤhlung ergänzte und deutlich 
machte, lag. Vielleicht trug ſelbſt der Umſtand, daß 
gleichwohl das eigentliche Wie der Sache noch dunkel 
blieb, das Seinige dazu bey, den Spaß deſto unter⸗ 
haltender für die Zuſchauer zu machen; und mancher 
geſchwaͤtziger Kechinaͤe r mag beym Herausgehen aus 
dem Theater mit feinem Nachbar darüber geſtritten ha⸗ 
ben, ob Sokrates (wie Hr. Harles meint) den Brat⸗ 
ſpieß zum Zirkel gemacht, oder nicht vielmehr dem Zir⸗ 
Bel feinen natürlichen Gebrauch gelaffen, und während 
er die Augen der Umftehenden auf feine Kreife haͤf⸗ 
tete, mit dem bereits zu Haufe in einen Hafen ver: 
wandelten und unter feinem Mantel verborgenen Brat« 
fpieß eines von den DOberkleidern (die verinuthlid in 
einem. Winkel hinter dem Tifche beyfaminen Tagen) in 
aller Stille zu fi heran gezogen, unter feinem Manz 
‚tel davon getragen, und bey der naͤchſten Trödelfrau 
um fo viel Obolen verhandelt habe, als er zu einer 
Flofopfgen Nachtmahlzeit nöthig hatte. 


IV. 


Seite 150. — durch ſpitzige Fragen, 
Deren man ſich nicht verſieht, die Leute verlegen 

zu machen — 
Und auf jegliche Red’ ein Gegenredchen zu haben. 


Dieß letztere iſt, denke ich, der Sinn des Berfes: 
Raı yvayıdım yvapıv vuBas Erepip avrıRoymsan.. 


| Wie unläugbar ed au ift, daß Ariſtofanes die 
gröbften Verleumdungen und Lügen zu Hülfe nehmen 
mußte, um aus einem! Manne wie Sokrates den vers 
aͤchtlichen geleheten Gaukler und den ſchlechten Men⸗ 
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Shen zu machen, ber in diefer Komödie feinen Nahmen 
ufurpirt ,_fo würde er doch feine Abſicht übel verfehlt 
baben, wenn er feinem Afterfokrates nicht fo viele Züge 
von dem wahren zu geben gefucht hatte, als er nur 
immer aufhaſchen Eonrite. Sein Sokrates ift freylich. 
nur ein Zerrbild, das er, zu allem Überfluffe, noch 
reichlich mit ſchmutzigen Lappen und laͤcherlichen An—⸗ 
haͤngſeln ausſtaffiert hat: aber aus den verzerrten Zuͤ⸗ 
gen ſcheint doch immer gerade ſo viel Ähnlichkeit her— 
vor, als nothig war, um den großen Haufen, der 
den Sohn des Sofroniskos entweder gar nicht oder nur 
fehr unvolllommen Eannte, glauben zu machen, daß 
er wirklich fo ſeyn könnte, wie — der boßhafte Ko⸗ 
miker darſtellte. 

Der obige Vers Elan einen von diefen indi⸗ 
viduellen Zügen, die den Sokrates charakteriſirten, 
und von allen Weiſen vor und nach ihm unterſchieden. 
Er bezieht ſich naͤhmlich (wie mid dünkt) auf die bey 
den Alten fo berüchtigte Zronit, deren er fi) über: 
baupt in vermiſchten muntern Gefellihaften (wie ;. 
B. ın Zenofons Gaſtmahl), aber vornehmlich 
bey Gelegenheiten, wo er mit Sofiften und andeien 
anmaßungsvollen Leuten zufällig ;ufammentraf, oder 
ſich abfihtlih in Geſpräche mit ihnen einließ, zu bes 
dienen pflegte, um fie, unter einem angenommenen 
Scheine von Unwiſſenheit und ſchüchterner Einfalt, un: 
vermerkt in die Enge zu treiben, jede ihrer mit der 
glaubengebiethenden Miene der Gewißheit vorgetrage: 
nen Behauptungen (yrconas) fogleich duch einen mit 
dem demüthigen Tone eines Ungelehrten vorgebrachten 
Heinen Einwurf oder Zweifel (yroyaısıw);, oder durch 
eine Folge von Eleinen Fragſtücken, deren Spike er 
abſichtlich mit einer argloſen Miene zu verdecken wußte, - 
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gleichſam zu hurchſtechen (vuscew); und die eingebifbe- 
‚ten Allwiffer dahin zu bringen, daß fie fih in Wider: 
fprfihe mit fich ſelbſt verwickeln, und wenn fie, nach 
allen möglichen Krümmungen und Wendungen, nicht 
mehr weiter konnten, zuletzt bekennen mußten, daß 
fie auf dem unrechten Wege wären, oder von der vor— 
liegenden Sache nicht niehr wüßten als andere Leute. 
Ich bin zwar mit dem berühmten Berfaffer des Voyage 
d’Anacharsis völlig überzeugt, daß der wirkliche 
Sokrates bey weitem Eeinen fo häufigen und (id möch⸗ 
te hinzufegen) fo fpißfündigen Gebraud von diefer Iro⸗ 
nie gemacht habe, als der Sokrates der platoni— 
fhen Dialogen, in welden wir eigentlih nicht 
‚den Sohn des Sofroniskos, fondern den Plaro jelbit 
bören, der ſich hinter den Nahmen und die Perfon 
besfeiben zu verfteden beliebte, Indeſſen möchte ih 
doch nicht behaupten, daß fie ihm nicht gewöhnlicher 
gewefen fey, ald man freylih annehmen müßte, wenn 
- man bierüber ZRenofons Apbmnemoneumata für die - 
einzige glaubmwilrdige Gewähr halten wollte. Schwer: 
lid. würde Plato die Grenze der Wahrheit. fo weit 
überfchritten. haben, einen ordentliden Zipwv von Pros 
feflion aus feinem Meifter zu machen, wenn es nicht 
etwas Bekanntes gewefen wäre, daf er diefe Art von 
Aeyxos geliebt, für einen Meifter darin gegolien, 
und fi bdesfelben, ald eines ihm eigenen Zalents, 
bäufig genug bedient habe, um der Perfon, die er 
ihn in den platonifchen Dialogen fpielt, hinlaͤngliche 
Wahrſcheinlichkeit zu geben. Do fiher wir alfo anneh⸗ 
men können, daß in der Manier, wie Sokrates die 
Rolle eines Widerſprechers bey Gelegenheit zu hand⸗ 
haben pflegte, etwas war, das in den Augen eines 
Ariſtofanes als Sofifterep erfcheinen konnte ; fo.gewiß 

— if 
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iſt es auch, daß dieß gerade der Charakterzug war, 
wodurch jener unter einem ſo eiteln und einbildiſchen 
Volke, wie die Athener, ſich die meiſten Feinde mas 
chen mußte. Denn wie ſehr ſie auch zum Scherzen 
und Spotten geneigt waren, und wie gut ſie, wenn 
es nicht um Ernſt galt, Scherz verſtanden, ſo konnten 
ſie doch einen Widerſpruch nicht wohl ertragen, der 
ſie in wirkliche Verlegenheit ſetzte, und ihren Witz 
verdaͤchtig machte, indem er ihnen das Anſehen gab, 


ſich einfaͤltiger Weife in ihren eigenen Schlingen ges 


fangen zu haben. Ariſtofanes war alſo ficher ,. feines 

Zweckes niche zu verfehlen, dä er dieſe Eigenheit des 

Sokrates rügte, und fie mit den windichten illuſori— 

ſchen Disputirkniffen der Eriſtiker *) Wh Soſſten 
in einerley Kategorie zu werfen. 

an Übrigens dürfte e8 vielleicht manchent Leſer auf⸗ 

fallen, daf der‘ einfältige unwiſſende Bauer Strepſia⸗ 


des in dieſer Stelle ein wenig aus feinem Charakter 


heraůs zutreten und Dinge zu fägen ſcheint, die über 
feinen Horizont gehen. Allein, außerdem daß ihm die: 
ſes öfter begegnet, weil die alte Komödie ſich auch in 
diefem Stücke alles erlaubte, und es mit der Beybe— 
3. "haltung | des Charakters ihrer Perfonen nicht immer fo 
| ‚genau nahm, fo dient dem Dichter bier zur. Nechtfer- 
tigung, daß Strepfiades bey der Annäherung und dem 
GBefange der Wolken, als der vorgeblichen : großen 
Göttinnen des Sokrates und feiner Anhänger, plötz— 
| lich von einer Art von Nymfolepſie befallen wird, 
und in dieſer Begeiſterung ng, zu feinen eigenen Er⸗ 


*) ». i. der Stereitfühtigen, wie bie Seete des Eu⸗ 
tleides von Megara genennt wurde, welche die Diſputir⸗ 
kunſt als Profeſſion trieb, und die meiften und fpisfüns 

digſten Vexir⸗ Syllogismen erfunden baben ſoll. 

Die Wolten. | @- 
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ſtaunen, über ſich ſelbſt erhaben und mit allen Anla⸗ 


gen zu einem aͤcht ſokratiſchen Windbeutel und Spitz⸗ 
kopf ausgerüſtet fühlt; ein genialiſcher Einfall, der, 
meines Erachtens, einer der ei in — 
ganzen — iſt. 


V. 487. Wer? ber ätherifche Wirbel. 


Sch habe. bereitd erinnert, daß ich beſſer getban | 


hätte, das im Terte befindliche filofofifihe Kunſtwort 
hvos, wiewohl ed unter andern aud einen Wirbel 


bezeichnet, anftatt es zu überfegen, Tieber beyzubehals 


ten, als ob es der eigene Nahme eines bisher unbes 


kannten Gottes wäre; denn dadurch allein - die 


u Nede bes Strepfiades, 
Das wußt ic freylich 
ih ‚ baß Zeus nie ift, und Dinos ats 
feiner regieret. 
in der Üserfegung Sinn. 
Der Dichter macht ſich hier nach ſeiner Weiſe 
Aber die Filoſofen luſtig, welche die Erſcheinungen in 
der Natur, die nach dem gemeinen alten Volksglau⸗ 
ben der willfürlihen Wirkung gewiſſer Götter zuge⸗ 
ſchrieben wurden, Aus der nothwendigen Wirkung na⸗ 
türlicher Urfachen zu e<Hlären’fuchten, wiewohl fie ſich 
dabey, aus Mangel eines genugfamen Vorrathes von 
Beobachtungen, meift mit willkürlichen, mehr oder 
weniger ſcharfſinnig erdichteten Hypotheſen bepalfen. 
Der Dinos oder Wirbel, von welchem in diefer 
Stelle die Rede ift, ſcheint aus der Säule bes Des 


mokritos von Abdera genommen’ zu ſeyn, deſſen 


Schüler und Sandmann, en rotagora 8 die Lehre 


* 


/ 


feines Meifterd von einer allgemieinen wirbefnden Be⸗ 
wegung der Atomen (die er Dine oder Dinos 
nannte) , als der erften Urſache aller Dinge *), ver« 
muthlich zuerft nach Athen brachte. Warum alfo, wenn 
es unferm Komiker (wie feine Vertheidiger fagen) eis 
gentlich nur darum zu thun war, nicht den Sokrates, 


fondern die ſaͤmmtlichen Filoſofen feiner Zeitzu geißeln, . | 
warum fiellte er einen Mann, der fih um den demos 


kratiſchen Wirbel und Überhaupt um Erklärung ber fy« 
fiihen Dinge fo wenig ald um den Mann im Monde 
befümmerte , und nicht vielnrehr den Protagoras 
auf die Bühne, dem er alles, was er jenem fälſchlich 
und verleumderifher Weife andichtet, mit beftem Zug 
und Recht nachſagen konnte? — Frau Dacier glaubt 
(wie es fcheint), ihren Günſtling wenigftens in etwas 
entſchuldigen zu können, indem fie anmerkt: Ariftos 
faneö fchreibe diefe Meinung (vom Wirbe h dem ©os 
rated mit einiger Wahrſcheinlichkeit zu; 
denn es fey die Meinung des Anaragoras, feines. 
Lehrers, gemwefen. Allein, außer dem, daß man den 
Sokrates ohne Grund zum Schüler des Anaragoras 
gemacht bat **), bemerke ih nur, dag Mad, Dacier 
fi) von dem Scholiaſten hat irre führen laflen, der. 


plato ſchreibt im Theätetds, Außer dent Parmes 
nided, Heraklitos und Emped⸗kles, auch nah⸗ 
mentlich den Protagoras die Lehre zu: „Nichts ſeg 
das, was es feine, wirklich und befländig , fondern alles, 
wovon wir unrichtiger Weile fagen; ES ſey, entſtehe 
sx Dopäs, xaı Rıynasws ıXı Kpkosws wpos ann, 
ad einer, Blinden, die Elemente unter einander rütteln⸗ 
den Bervegung, fo daß nichts fey, A alles immer 
(für den Augenblich) werde. E 
7 Bavle bat vielmehr höͤchſt wehuigemua wear: da 
er es nicht geiefen. 
eo 2 ng 
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bey dem aͤtheriſchen Wirbel die — 
macht, ravra de e% röv Avadayopeıwy. Aayßareı. 
Denn daß der Scholiaſt entweder aus einem Gedächt⸗ 
nißfehler, oder aus Mangel an genugſamer Kenntniß 
dieſer Dinge, den Anaxagoras mit dem Protagoras 
‚verwechfelt, ift daraus offenbar, weil die Princie 
pien bes erftern gerade dad Gegentheil von denen 
des andern find. Protagoras erklärte .alled: aus 
‚einer ewigen, blind norhwendigen abfihtlofen Bewer 
‚gung: Anaxagoras ‘hingegen behauptete die Urele— 
mente ber Materien würden, obne die Einwirkung 
einer geiftigen, rationalen: Urkraft , die er Noös 
nannte, und als die erſte Urſache ber gefeß- und 
zweckmäßigen Bewegung der Elemente anſah, in 
erviger Ruhe geblieben feyn. Es ift alfo nicht abzu« 
fehen, wie Ariftofanes das, was er feinen. Afterfo- 
rates von dem aͤtheriſchen Wirbel ſchwatzen laßt, aus 
dem Syſteme des Anaragoras entlehnt haben könn⸗ 
ter). Hätte aber auch der letztere zu Erklärung des 
Donners einen aͤtheriſchen Wirbel als eine mittel— 


= Unaragoras wird awar ſchon von Ariſtoteles (viel⸗ 
- Seit mit Unrecht) befchutdigt: er brauche feinen Novs, 
d. i. feine Die Welt bewegende, beiebende und befeelende 
Intelligenz nur ald «einen Deum ex machina, 
‚wenn er mit Erklärung der, Naturerfcheinungen aus nas 
türlichen und begreiflihen Urfachen nicht-fortfomnmien kön⸗ 
ne; und Clemeno von Ylierandria fpricht fogar 
von gewiffen Sıvoıs aronross, deren er fi in feiner 
Syſit Hediene, und mit welchen fein vous ‚nichts zu ſchaf⸗ 
fen babe. Es Fann aber hier. genug ſeyn, zu bemer» 
ken, daß. die duvos des Unaragoras , wofern man ihm 
nicht die äußerfe Inconſequenz aufbürden will, mit dem 
‚Sıvos ded Protagoras, außer Dem En, wenig oder 
nichts gemein haben Fonnten, 


bare Urfahe gebraucht, warum mußte der arme 
Sokrates dafür büßen, der fih mie mit dergleichen : 
Erklärungen abgab, fondern vielmehr bey.aller Ge: 
Iegenheit fein Mißfallen daran bezeigte, und feine 
Freunde von allen mäßigen Speculationen Bu Art 
obhieft? - 

Übrigens: — J daß Yeiftofanes, — 
welchem wahrſcheinlich nichts gleichgültiger war, als 
genau zu willen, was Demokrit oder Unaragoras 
oder Protagoras mit: ihrem dıvos eigentlich ſagen 
wollten, — von bdiefem neuen Kunftworte der da= 
mahligen Fyſiker bloß darum bier Gebrauch gemacht 
babe, weil die Vieldeutigkeit dieſes Mortes (indem 
es z. B. aud eine Art von Topf bedeutete, und vers 
muthlich bloß deßwegen dem Strepfiades fo fonderbar 
auffiel) ihm mehr als Eine Gelögenheit darboth, 
die Zwerchfelle feiner ungelehrten Zuſchauer auf uns 
vehte Koften (wie man zu fagen pflegt) zu erſchüttern. 

1 
Die Rede des Chors, ©. ıbı. ber uͤberſetzung 
V. 411 —419 des Originals. 

Was ich über die Aufmerkſamkeit unſers Dich: 
ters, ſeinem Zerrbilde ſo viel Ähnlichkeit mit 
dem wirklichen Sokrates zu geben, als ihm, ohne 
ſeiner Abſicht zu ſchaden, nur immer möglich war, 
bereits in der Erläuterung IV. geſagt habe, gilt auch 
vorzüglich von die ſer Stelle, worin der Chor der 
Wolken dem Strepfiaded die Bedingungen vorzählt, 

unter welchen er zu dem größten Rufe der Belehrfams 
keit und Weisheit in Athen und unter allen Hellenen 
emporfteigen werde. Beynahe alle: diefe Bedingun⸗ 
gen find : Züge: des Charakters ‘oder der Lebensweife 
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bes Sokrätes, feines. äuerlichen Benehmens, feiner 
@itten und. Gewohnpeiten; und ber Dichter. würde 


“ Ahn feinen Zuſchauern kaum kenntlicher gemacht ha⸗ 


ben, wenn er dieſe Rede mit dem Epifonem geſchloſ⸗ 
ſen haͤtte: : „init einem Worte, wofern bu ein zwey⸗ 
ter Sokrates biſt.“ Einige dieſer Züge waren nas 
tüuͤrliche Folgen des Verhäͤltniſſes, in welches Sokra⸗ 
tes ſich mit ſeinen Mitbürgern ſetzte, ſo bald er es 
für ſeinen Beruf erkannt hatte ‚ an ihrer Beſſerung 
zu arbeiten, und fih dem immer ſtaͤrker einreißenden 


Wenrderbniſſe der Sitten und der Gemüther und ber 


| Grundſaͤtze entgegen zu ſtellen. Um dieſem edeln Bes 
ruf ein Genüge zu thun, mußte er z. B. ſich haͤufig 
auf den öffentlichen Plätzen und Spaziergängen, auf 
dem Markte, in der Stoa und andern Hallen, in 
“den Werkſtaͤtten der Künftfev und Fabrikanten, im 
Pairäos u, ſ. w. einfinden, und weder der Unger 
maͤchlichkeiten bes Wetters achten, noch, von vielem 
Gehen und Stehen erfhöpft werden. Andere der bes 
fagten Eharakterzüge waren eben fo natürliche Eigene 
ſchaften eines zugleich weiſen und klugen Mannes, 
der in geringen Glücksumſtaͤnden lebt; eine Art von 
practiſcher Nothfiloſofie ‚ welde aber durch 
ben Umſtand, daß feine Armuth freywillig war } 
gar fehr veredelt wurde. Denn wie viele Wege zu 

Anſehen und Reichthum ſtanden nicht einem Manne 
von ſeinen Talenten offen? einem Manne, der die 


| höchſten Seelenkraͤfte mit allen Vortheilen einer ſtar⸗ 


ken Leibesbeſchaffenheit und unzerſtörlichen Geſundheit 
vereinigte? einem Manne, der an Gewandtheit und 
Feinheit des Geiſtes, an Witz und Scharfſinn, un 
perſönlicher Tapferkeit, an allen Arten nützlicher und 
angenehmer Kenntniſſe „ an Beredtſamkeit, Staats⸗ 
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— Gewalt über ſich ſelbſt, und maͤchtiger Ein⸗ 
wirkung ſeines Genius auf Andere, keinem ſeiner 
Zeitgenoſſen wich, und beynahe alle weit hinter ſich 
ließ? Wenn ein ſolcher Mann immer arm bleibt, 
mit der äußerfien Frugalität und Mäßigkeit lebt, ges 
wohnlich Warfer trinkt, ohne Schuhe gebt u. f. w. 


— ſo thut erdas alles, weil er will, und weiß fehr 


— gut warum. Aber wie leicht diefes auch zu fehen 
war, Ariftofanes fah es nicht, und konnte es viel» 
leicht nicht ſehen; würde es wahrſcheinlich (da er 
wenig Sinn für fittlihe Schönheit und Grazie hatte, 
und am allerwenigften den Werth eines ſolchen Cha⸗ 
rakterd zu fhögen, ja nur die Möglichkeit, wie 
man Sokrates feyn könne, zu begreifen fähig 
: war) aud dann nicht gekonnt haben, wenn er feine 
perfonliche Urſache, diefen Mann zu haflen, gehabt 
hätte. Wirklich daͤucht mir, als ob aus diefer indirece 
- ten Schilderung desfelben nicht fo wohl Spott, oder 
Vorſatz, den Sokrates lächerlich zu machen, als viele 
mehr die Abfiht hervor leuchte, ihn durch Züge, wel« 
he zufammen genommen damabls auf keinen Andern 
als ihn paßten, den Zufhauern recht Eenntlich zu 
machen, und die Präfumtion bey ihnen zu erregen, 
daß er ihm auch in den lächerlichen und häßlihen Zü⸗ 
gen, womit feine Darſtellung überladen ift, eben fo _ 
wenig unrecht gethan habe. Nichts ift mir wahrſchein⸗ 
licher, als daß Ariftofanes, der den Werfen faft ims 
mier nur von fern, und höchſtens (miewohl vers 
muthlich ſelten) in großer Geſellſchaft gefehen hatte, 
ihn wirklich für nichts beſſer ald einen aufgebläheten, 
boffärtigen-und übermüthigen Sofiften gehalten, und 
da er diefe Meinung nun einmahl gefaßt hatte, alles, 
was er an ihm fah, im biefem falfchen Lichte gefehen, 


N 
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alles, was er von ibm’ hörte, um fo leichter mißges | 


deuter. habe, da nit ohne Grund zu vermuthen iſt, 


daß die Freymüthigkeit, die ironifche Laune, und 


das natürliche Selbſtgefühl diefes außerordentlichen 
Mannes, zuweilen (ut quisque suos patimur ma- 
nes) wenigfiend eine Schattierung von Muthwillen 


und Begierde Anderen feine Übermacht fühlen zu laſ⸗ 
ſen, angenommen, und alfo:in ſchwachen oder miß—⸗ 


günſtigen Augen einen falſchen Schein auf ihn ger 
worfen haben könnte. . Ein hierher gehöriger Zug 
ſcheint mir in. der erften Anrede der Wolken an den 


Sokrates (1. 465-407. der Überfeg.) merElich zu 


ſeyn, wo dieſe Göttinnen, als einen Beweggrund, 
warum ihnen unter allen Meteoxoſofiſten, naͤchſt dem 
Prodilos, keiner fo angenehm fey als Solyates, 
“anführen, „weil er fp breit durch die Straßen fhreite, 


die Augen fo weit hinauswerfe, und fo ernfte Ge 


ſichter an fie hin’ ſchneide.“ Ich zweifele nicht, daß 
Sokrates im Gange, in der Miene und. dem, Tragen 
des Kopfes etwas haben mochte, das diefe Spötterey 


in den Augen. Vieler, die ihn nur von aufänigem 4 An⸗ | . 


ſehen kannten, rechtfertigte. 


NEE YyL 
S. 166. Anrede an die Zu fdauer. | i 
Dom Chorfühter im Nahmen des Dichters. | 
Diefe für die deur epas Nepedas, di. für ‚die 
zweyte veränderte Ausgabe und Aufführung der Mol: 


fen gefchriebene Anrede an die Zuſchauer verdient aus 
mehrern Rückſichten eine genauere Erwaͤgung, vor⸗ 


nehmlich weil ſie uns einiges Eiche theils über das 
eu diefer Komödie ben der erften Aufführung, 


un Br mem 


und diemit ihre vorgenommenen Veränderungen, theils- 
über den fistlihen Charakter unfers Dichters gibt. 

I. Als Ariftofanes an den Dionyfien des erſten 
Jahres der 89. Olympiode feine Wolken gab, 
kaͤmpfte zu gleicher Zeit auch der alte Kratinos und 
ein anderer Komiker, Nahmens Ameipfias, jener 
mit einem: Ötüde, Pytine (die Weinflafhe) beti⸗ 
telt, diefer mit feinem Konnos *), um den Preis. | 
Ameipfias: war (wie Suidas anmerkt) ein. ziemlich. 
froftiger Komödienmacher diefer Zeit, und Kratinos, 
als er mir feiner Weinflaſche auftrat, in feinem: 
9T: Jahre. Unſer Dichter konnte ſich aljo (wig .er vers, 
muthlih dachte) den Sieg über zwey folde Gegner 
um fo gewiſſer verfpreden, da er (feiner eigenen, 
Verfiherung nad) außerordentlichen Fleiß auf die 
‚Ausarbeitung der Wolken verwandt, und über dieß 
einen ſo berühmten und der Sathre (dem. Anfeben, 
nach) fo unzugänglien Mann, ald Sokrates, zum 
bauptfahlihen Gegenſtande feiner Eomifhen Geißel 
gewählt hatte. Aber die Sache fiel, gegen feme Er: 
wartung, und in der That gegen alle Wehrſchein—⸗ 
lichkeit, anders aud. Die Weinflafche ‚des ſteinalten 
Dichters erhielt den erften, und der Konpos des fros 
fligen Ameipſias den zweyten Preis; die Wolken. 
hingegen fielen gerade dur, und wriden,. wie 6 
ſcheint, Faum ruhig angehört. Ä Ä 


*) Ein Stück, deſſen Inhalt unbekamt if, und.fih aub 
feinem Titel nicht errathen läßt. Daß cd, wie Menas 
» ge meint, eben Dasfelbe gewefen, worin diefer Komiker, 
nah dem Zeugniſſe des Diogenes Laertuis (der etliche 
Verſe daraus anführt), den Sokrates gleiafalls zum Ziele 
feines Spottes genommen, beruher auf Fenem haltbaren 
Grunde · | 
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Ein fo unverbdiented Schifal, in fo fern man 
nähe bloß das poetifhe Verdienſt der Wolken in 
den Anſchlag bringt, würde, wenn es nidt von Ari« 
ſſofanes felbft bezeugt würde, unglaublich, und ohne 
die befondern Lmftande ; die dabey  eintraten, unbes 
— greiflich ſeyn. Ein folder Umftand war 5. B., daß 
‚der fieben und neunzigführige Nebenbuhler unfers 
Dichters ein ehemahliger Günftling des atheniſchen 
Publicums gewefen war, und daß fie ed vermuthlich, 
in einer ihnen nicht ungewohnliden Anwandlung ‚von 
Großmuth, für billig. hielten, den greifen Dichter, 
der in feiner befferen Zeit fie felbft und ihre Väter fo 
lange und fo oft angenehm unterhalten hatte, bey 
dieſem muthvollen Wageftüde, fih noch zum fegten 
Maple mit einem Gegenkämpfer, wie Ariftofanes, zu 
mieſſen, in ihren Schuß zu nehmen, und für das Ver» 
trauen, weldes er auf fie. zu ſetzen ſchien, zu beloh⸗ 
nen. Schon die. bloße Außerordentlichkeit der Sache 
verdiente eine befondere Auszeichnung; und warum 
hätte das Wolf zu Athen, das feine Souverainetäaͤt 
auch im Theater geltend zu machen liebte, in einem 
fo einzigen Halle nicht Gnade vor Recht ergeben. laſ⸗ 
ſen follen? Qumahl da bier noch, der Umftand hinzu⸗ 
kom, daß der arme Eomifche Altvater nur ein Bahr 
zuvor von unkrm Dichter in einem fpöttifchs -mitleis 
digen Tone fir invalid erkfärt, und den Athenern 
ein ſcherzhafter Vorwurf Darüber gemacht worben war, 
daß fie. ihren ebemahligen giebling, „ſeitdem ihm 
wie einer alten Peter die Wirbel ausgefallen ſeyen, 
und er feinen Klang mehr gebe, mit feinem welfen 
Kranze auf der Glatze, verachtet herum irren und 
vor Durfi fterben Tiefen.” Der durch dieſe 
Anzüglicpkeien beleidigte Kratinos hatte fie für eine 


| 


‚Herausforderung angenommen; und, ohne ſich von 
der Ungleichheit des Kampfes ſchrecken zu laſſen, er⸗ 
nr ſchien er gleich im folgenden Jahre vor den Schran⸗ 

ken, und bewies durch ein Stück, worin er ſich ſelbſt 
zum Beſten gab und über ſeine eingeſtandene Liebe 
zur Weinflaſche ſich luſtig machte, daß er von der 


genialiſchen Laune, wodurch er die Athener ein halbes 


Jahrhundert lang beluſtiget hatte, noch nicht ſo ganz 
verlaſſen ſey, als Ariſtofanes vielleicht wünſche. Was 
war alſo billiger ‚ als daß das Publicum auch auf 


. feiner Seite bewies, daß ed edelmüthig und dankbar 


‚genug fey, den guten Alten an feinem übermüthigen 
jungen Mitwerber und Meder zu raͤchen, und ihn 
nicht länger mit einem weiken Kranze auf der Glatze 
verachtet und durſtig herum wanken zu laſſen? 

F Es iſt alſo ziemlich begreiflich, wie, unter ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden, die Wolken des in feiner vollen 


Bluthe ſtebenden Ariſtofanes mit allen ihren Vor⸗ 


zügen der Weinflaſche des beynahe hundertjährigen 


Kratinos unterliegen mußten. Wie aber der froſtige 


Ameiopſias zu der Ehre gekommen, mit feinem, bloß 
dem Nahmen nad bekannten, Konnos, das größte 
Meifterfiück unferd Dichters zu überwältigen, läßt 
fi, wenn man. auch annaͤhme, daß er fo gar froftig 
eben nicht gewefen. fey, als uns Ariftofanes (viel: 
leicht aus bloßer Rachſucht) gleich zu Anfange der 


9 Gebr webricheinuich hatte Suivas (deffen Urtheit ob 
nebin von: feinem Gewicht iſt) Feinen andern Grund, 
den AUmeipfins, fo wie den Lpfis und. Frynichos, für 
froftig auszugeben »- als eben biefe- Gtelle in den ariſto⸗ 
faniſchen Fröſchen, we die Komiker Frynichos, Ly⸗ 
tie und Ameipfias wegen ber vpöbelhaften Spaäße 


—· 


erſten Scene ſeiner Fröſche glauben machen will *), | 
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nicht wohl füglicher erklären, als durch die Cabale, 
durch welche es. (wie ein ſpaͤter ungenannter Gram⸗ 
matifer. verfichert ) dem Alkibiades gelungen -feyn 
fol, die Wolten fo tief herabzudrüden. Wie geringe 
auch. Die Glaubwürdigkeit eines anonymen Zeugen 
ft (zumahl eines folden,, der uns weißmaden 
will, Ariftofanes fey von Anytos und Melitos 
gezwungen worden, diefe Komödie gegen den 
Sokrates zu fehreiben) , — ſo wird dod einem jeden, 
dem der brauſende Chatafter des Alkibiades, feine 
ſonderbare leidenfhaftliche Anhäanglichkeit an den Eos 
krates, und die Benfpiele, welhe Plutarch als Bes 
weife anführt, was er ſich in feiner. Zugend erlaubte, 
und als ein erkläarter ‚Liebling des Volkes ungeftraft - 
‚erlauben durfte, bekannt find,’ mehr als wahr: 
fheinfip vorkommen, daß er alles in der Welt ges 
than haben werde, um den Wolfen, da er ihre Aufs 
führung nicht Hintertreiben Eonnte, wenigftens ein 
ſchmaͤhliches Schickſal zu bereiten. Daß der Dichter, 
wiewohl er feinen Verdruß über das erlittene Unrecht 
nicht zurückhält, des Alkibiades, oder irgend einer 
zu ſeinem Nachtheile geſchäftig geweſenen Cabale, 
mit keinem Worte gedenkt, beweiſet (daͤucht mich) 
nichts weiter, als daß er ſich bey der vorgehabten 
Aufführung. feiner veränderten Wolken noch immer 
Lmit iwisfouas, Zefuriam, drorapiysouar) die fie 
‚Den Laſtträgern in ‚ipren Komödien in den Mund, zu le⸗ 
gen pflegten, ſcharf gegüchtiget werden; eine Rüge, des 
‚zen ſich Ariftofanes um fo mehr hätte enthalten follen, 
„Da beynahe au⸗ ſeine Stüde von dergleichen Sadırägerr 
Sacetien wimmeln. Aber Ameipſias hatte Binnen kechs 
Jahren ſchon siwen Mahi den Bieg über ihn erhalten ; 


hine. illae laczimae!. So— etwas vergißt ſich — fo 
leicht. 
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vor ihm geſcheuet, und einen fo furchtbaren Gegner 
nit noch vorſetzlich habe veigen wollen, 

Wie dem aber gemwefen feyn mag, fo viel jeben 
wir aus diefer Anrede an die Zuſchauer, daß er Über 
die erlittene Kränkung, wie tief er fie auch fühlt, 
fo ſchnell als möglid hinweg eilt, und daß feine 
Hauptabfiht ift, fi) menigftend das Publicum, fo 
er ſich bey. der zweyten Vorſtellung date, durd 
allerley feinere und gröbere Kunfigriffe günftiger zu 
maden, und von einem Kückfalle in feine vormahlige 
tible Laune abzuhalten. | 

Daß wir beyde Ausgaben ber Wolken, die erfte 
gany unverändert und die zweyte mit allen 
| Veränderungen noch vor und haben müßten, um 

fie mit einander vergleichen zu eönnen, iſt nicht ge⸗ 
wiſſer, als daß Frau Dacier ſich irrt, wenn ſie 
das Exemplar, dad auf uns gekommen iſt, für die 
zweyte Ausgabe erklaͤrt. Denn um ſich vom Gegen⸗ 
theile zu überzeugen, bedarf es nichts weiter, als 
die Wolken, ſo wie ſie in allen noch vorhandenen 
Handſchriften lauten, mit dem zu vergleichen, was 
Ariftofanes felbft in diefer Anrede an die Zuſchauer, 
von feinem Stücke fagt. Ex ſtellt ſich naͤhmlich, als 
ob er fih gar einer Veränderungen, gar Feines Uns 
terfchiedes zwifchen der erften und zweyten Ausgabe 
bewußt wäre; wer ed nicht ‚beifer wußte, mußte bey 
der zweyten Aufführung (twofern fie anders Statt 
fand) glauben, er höre eben basfelbe Stück, weldes 
bey der erften Aufführung fo große Unbill erfitten 
babe. Nachdem er feine Komödie (um wenigftens die 
Meichberzigften unter feinen Zufchauern auf feine 
Seite zu bringen) mit ber Elektra, die “an einer 
Hoarloche auf dem Grabe ihres Vaters 'ihreh Gruber 
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Oreſtes erkennt, verglichen, macht er von der Er- 

laubniß ſich ſelbſt auf Unkoſten feiner” Profeſſions⸗ 

verwandten zu loben, vollen Gebrauch, und rühmt 
vor allem die ungemeine Züchtigkeit ſeines lieben 

Töchterchens. „Ihr ſeht, ſagt er, wie ſutſam und 

sure (söppw») fie iſt; fie ift die erfte, 

Die des wenig ehrbar'n Mittels loſet Anaben , 
Durch ein -unanftändiges Angehänge ae 
@rdrıvov) 

Was zu lachen zu geben, ſich enthalt, — 
Micht mit Fackeln in der Hand herausfaͤhrt, 

Oder brüllend Ju, Ju, ſchreyet — 

und in der Folge thut er ſich nicht wenig darauf zu 

gute, daß er, fo bald er dem Kleon den entſcheiden⸗ 

ben Schlag (es rm yasrepa) beygebraht, von ihm 
abgelaffen, und den zu Boden liegenden nit ned 
vollends mit Füßen getreten babe. Aus diefen fo 
pofitiven Verſicherungen ziebe ib nun nadftehende, 
meines Erachtens ganz natürlich aus ihnen fließende 

Folgerungen: 

1) In der verbeſſerten Ausgabe wurde das Haͤus— 
den des Sokrates nicht in den Brand geſteckt; es 
wurde nicht Su, Su, gefhrien, und Eein Ges: 

brauch von dem ledernen Anhängfel. gemacht, deiten 

Ariftofanes fi fonft in feinen Komödien fo gern, ja 

in der Thesmoforien-Feyer und der Lyfiftra 


ta mit der empörendften Schamloſigkeit bedient, und | 


Kleon, den unfer Dichter in den Rittern, und 
gleih im Jahre darauf in den Wolken erfter Aus» 
gabe — und zwey Jahre fpäter (im dritten Jahre 
der 89. Olympiade) der fpattanifhe General Bra ſi⸗ 
das vor Amfipolis, jeder nad feiner Weife, u 
Weden gelegt haste, wurte darin nit mit Sifen 


‚ getreten, Nun finder fi aber in den Wolken, wie 
wır fie dermahlen befißen, von dieſem allen das Ges 


gentheil; der alte Strepſiades iſt mit dem befagten 
Anhaͤngſel decorirt, und macht (laut des 752. Vers 
ſes im Originale) feinen. fehr züchtigen Gebrauch da: 
von *) — Strepfiades eröffnet gleich die er ſt e Scene 
mit Su, Zu! und flürge,-ıwie er von feinem Sohne 
geihlagen wird, mit gräßlihem Ju-Ju⸗ Gefchrey 
zum Haufe berans; — Kleon wird. in einer, der 


“ Zwifchenreden des Chors auf's:gräulichfte mißhandele, 


und in der legten. Scene ſteckt Strepſiades ‚mit 
Hülfe feiner Hausknechte das Häuschen des. Sokrates 
mit Fackeln in Brand.. Es iſt alfo Elar, daß bie 
Ausgabe, welche ‚auf une Erna iſt, bie erſte 
ſeyn muß. er 


2) Die devrepaı Negeraı, wein he ja wire: 
auf den Schauplag gebracht wurden, find wenigftens: 


nit im zweyten Jahre der dg, Olymp, unter dem. 
Archon Aminiad gegeben worden, mas au die fo 
genannten Dibaskalien der Grammatiker fagen mö« 


gen. Sch weiß nicht, mie. es bommt, daß auch gelehrte: 


und achtungswürdige Filologen diefen Didaskalien Fein 
geringeres Anfeben einzuräumen feinen, als ob es 
fauter vidimirte Abfhriften der im Theaterarchiv zu 
Athen niedergelegten Driginalurfunden über die Zeit 
und den Grfolg jedes Öffentlich gegebenen Schauſpie⸗ 
les wären ; da fie doc unläugbar von ungenannfen 
und unbekannten Verfaffern aus viel neueren Zeiten 


) Damit hierüber ia Fein Zweifel übrig Bleibe, merkt der 


Scholiaſt an, diefer Vers fey eigentlich nur eine Pares u 


gigrafe, die dem GSchaufpieler fagt, was er gu thun 
Habe. Ası yap aurov zadegsera, ‚xovra Te Kıdeien, 
zaı Kıpsıdar rev — davrer. 
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‘herrüßren , meiftens (mie der Augenſchein zeigt) nur 
durch Folgerungen aus gewiffen in den Stücken 
ſelbſt angedeuteten Umſtänden herausgebracht ſind, 
und ſchon aus dem einzigen Grunde, weil man nicht 
weiß, wer die Verſaſſer waren, und aus was für 
Quehen fie fhöpften, für ſich ſelbſt nichts beweiſen 
koͤnnen, fondern nur in fo fern gelten, als fie durch 
andere glaubwürdigere Zeugniffe unterftügt werden, 
oder wenigftens Feiner gültigen Einwendung unter« 
worfen find. In vorliegendem Falle wäre , daäucht 
mich; zu EntEräftung ihres Worgebens, ſchon hin— 
veichend, daß die Komödie des Eupolis ( Marikaas 
- betitelt), welche unfer Dichter in.der Anrede an die 
Zufchauer nahmentlich anführt, erft nah Kleons 
Tode, und alſo vermutblich erft im 4ten Sabre der 
 Boften Olympiade gegeben wurde. Und wie hätte Aris 
ftofanes fidy ein Verdienft daraus machen Eönnen, den 
zu Boden liegenden Kleon nicht noch mit Füßen ge= 
treten zu haben, da diefer Demagog im 2ten Jahre 
der beſagten Olympiade, anftatt zu Boden zu liegen, 
vielmehr auf der höchſten Stufe feines Anfehend ftand, 
und erft Eürzlich zum Oberfeldheren und Befehlshaber 
‚ der Republik über. die unter ihrem Schutze ftehenden 

thraziſchen Diftricte ermählt worden war? 
3) Wiewohl die Anrede an’ die Zufchauer , die 
“wir bier vor uns haben, unftreitig für eine zweyte 
Aufführung beſtimmt war, und ich aud nicht zu 
laͤugnen begehre, daß Ariftofanes durch mehrere nad 
und nad in diefem feinem Lieblingsitücde vorgenomz 
mene unerhebliche Veränderungen, den fpäteren Gram— 
matikern und Didaskalienmadern zu der Meinung, 
als ob die Wolken zwey, ja (wie Eidige wähnen) fos 
gar drey RN öffentlich aufgeführt worden feyen , 

ar 
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Anlaß gegeben habe; ſo ſcheint mir doch glaubli⸗ 
cher, daß der Dichter zwar einige Jahre immer mit 
einem ſolchen Vorſatze umgegangen, aber, vermuth⸗ 
lich aus Furcht vor den mächtigen Freunden des Sokra— 
tes, und weil ibm vor einem abermahligen Falle feis 
ned Stückes bange feyn mochte, immer wieder damik 
zurücgeblieben ſey; kurz, daß die zwepte Aufführung 
gar nicht Starr gefunden habe. Wenn die Verfaſſer der 
Divaskalıen fih ın Angabe der Zeit, da fie erfolge 
ſeyn fol, fo-gröblih irren Eonnten, warum follten 
fie fig nicht eben jo wohl in der Meinung, daß. lie 
überhaupt jemabls Stars gefunden, baden ırven föns 
nen? Mir wenigſtens ſcheint dieß immer noch weni— 
ger unglaublih, als daß Ariſtofanes unvorfihtig ge— 
nug geweien ſeyn follte, fein vor noch fo Eurjer Zeit 
fo übel aufgenommenes Stück zum zweyten Mahle 
zu wagen, wenn er ſich nicht zuvor eines glücklicheren 
Ausgangs verſichert gehabt ‚hätte. Übrigens dürfte es 
mir Recht ein günitiges Vorurtheil für meine Mei— 
nung erweden, daß Brunk jelbit, wiewobhl er in 
der Protheorie feiner Anmerkungen zu den Wolken, 
der gemeinen Meinung zu Folge, poſitiv fagt, dieſe 
Komödie ſey zwey Mahl, nahmlıh im erften und im 
zweyten Jahre der Bgften Olympiade gegeben mwor« 
den, gleichwohl in feiner Epronologie der ariftofant- 
ſchen Stüde , beym zweyten Jahre der befagten 
Olympiade, in welchem unfer Dichter mir feinen WW e 6* 
pen aufmar, die Anmerkung madt: eodem anno 
Nuhes emendatas docuit aut docere in animo 
habuit: nam in scenam eas productas fuisse 
incerta opinio est. Die Gründe, melde in 
vorliegendem Falle das Vorgeben der alten Gramma⸗ 
tier verdächtig machen, müflen aljo auch diefem eben 
Die Woiten. | T 
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ſo ſchatfſinnigen als in der griechiſchen Litteratur eine 
heimiſchen und vollendeten Gelehrten einleuchtend ge⸗ 
ſchienen haben. | 
II. Daß Ariftofanes uns in diefer Anrede, viele 
leicht gegen feine Abſicht, einige ziemlich siefe Blide 
in feinen moralijden Charakter thun laßt, muß je 
dem Lefer von felbft aufgefallen feyn. Wenn es aus 
genſcheinlich genug it, daß er wenigfiens kein Hauds 
ler war, und nicht beſcheidener oder edelmüthiger zu 
feinen verlangte, ald er wirklich geweſen fegn mag, 
fo ift doch zu fragen, ob die Unbeſcheidenheit, mit 
welcher er ſich ſelbſt über feine Nebenbuhler um die 
Eomifche Mufe erhebt, und die unbiflige Verachtung, 
womit er von einem Kratinos und Eupolid 
ſpricht, nicht alled Werdienftlige feiner Aufrichrigkeit 
wieder aufhebe, und vielmehr den Verdacht erweden 
müffe, daß feine anfheinende Offenheit und Sreymüs 
thigkeit eher den Nahmen des Übermuthes und der 
Unverfchamtheit verdiene. Gewiß iſt, daß in unſern 
Zeiten kein Schrififteller, wie glänzend. auch feine 
Zalente, oder wie groß feine Popularisät ſeyn möchte, 
im dieſem Tone von ſich felbft und feinen Rivalen mit 
dem Publicum ſprechen, oder, wofern er fih fo weit. 
vergaͤße, nicht wohl dabey fahren würde. Aber andere 
Zeiten, andere Sitten. Die Athener feinen den 
Künftlerneid für etwas, das fih von ſelbſt ver- 
ſtehe, omgefehen, und einem Manne, der aus. dem 
Geſchaͤfte, fie zu beluitigen, feinen Wagen und Pflug 
machte, das Recht, einen ſelbſtbeliebigen Werth auf 
fih und feine Bemühungen zu legen, um fo williger 
zugeftanden zu haben, da fie ſich immer das oberherr⸗ 
iiche Vorrecht vorbehielten, ihm gelegenheitlich, fe 
bald fie die Laune dazu ankam, fo tief herabzufegen, 
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als ihnen beliebte. Das Publicum hat bie — | 
die auf Koften ihrer Perfon oder ihres Wiges für fein, 
Vergnügen arbeiten, zumahl biegenigen, die in die, 
Claſſe der yeaawroxoroı (Lufligmager) gehören, von 
je ber ungefähr eben fo, wie die Schönen, bie ein 
Gewerbe mit ihren Reigen treiben, behandelt: man 
liebt fie, fo lange fie gefallen, und» nah Proportion 
des Vergnügens, das fie gewähren „ oft bis zur 
Schwaͤrmerey; aber .man lächelt, wenn fie auch noch 
auf Hchaptung Anſpruch machen, und eben be: 
wegen erlaubt man ihnen, ſich ſelbſt über diefen Punck 
fo viel und fo lange zu täufben, als fie wollen und 
können. Das hoffürtige Selbſtbewußtſeyn, womit 
Ariftofanes von feinen Talenten und Vorzügen ſpricht, 
und ber veraͤchtliche Blick, den er auf die andern bes 
liebteſten Komiker feiner Zeit herabfallen laßt, möchte 
alſo noch immer als etwas Gewähnlihes, das ihm 
diefe ohne ‚Zweifel reichlich erwiederten, hingehen: 
Er haßte fie, weil fie den. Beyfall und die Liebe det 
Publicums mit ihm theiften; und ftellte ih, als ob 
er. fie verachte, damit man nicht glaube, daß er fie 
feines Haſſes würdig halte, Aber was follen wir zu 
der unbegreiflihen Schamlofigkeit fagen,, Andern bie 
naͤhmlichen Unziemlichkeiten, Pöbelfpäße und Unfläe 
thereyen. mit Bisterkeit vorzumwerfen, mit denen er 
ſelbſt alle feine Stüde befüdeltet Er, der es.fih im 
“einigen derfelden zu einem fhändlihen Ehrenpuncte 
gemacht zu haben ſcheint, in. diefer veraͤchtlichen Art 
dem Geſchmacke des unteriten Pöbels zu fröhnen, alle 
feine Vorgänger, Zeitgenoffen und Nachfolger fo weis 
binter ſich zu laffen, daß es der Scurrilisät ſelbſt ewig 
unmöglich bleiben mülfe, ihn, mis gleichem Wipe und - 
gleicher Genialität, in diefer fublimen Art von Schmutz 
| T 2 
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und Zötenreifferey zu übertreffen. Ih muß geſtehen, 
dieſer Grad von attiſcher Unverſchaͤmtheit iſt ſogar an 
dem Verfaſſer der Lyſtrata noch auffallend, und ich 
ſehe nicht, wie ihn die leidenſchaftlichen Liebhaber, 
die ihm feines Witzes und feiner ſchönen Verfe wegen 
alles zu verzeihen geneigt jind, anders en tſchuldigen 
fönnten, als wenn fie eswa fagen wollten, er habe, 
ba er ſich diefen Ausfall gegen feine Kunfiverwandten 
‚erlaubte , ſelbſt noch keine Ahndung davon gehabt, 
wie weit ihn die Begierde, der Erſte in feiner Are 
und Kunft zu ſeyn, einige Jahre fpäter noch führen 
würde. 

Bemerkens werth iſt vieleicht auch noch die ſchlaue 
Gewandipeit, womit er fih, feinem ſtolzen Selbſt⸗ 
gefühle unbeſchadet, um feine Zuhörer. herummindet, 
‚und wie fein er die Complimente, womit er ihrem 
Verſtande und Geſchmacke ſchmeichelt, zu ſtillſchwei⸗ 
genden Bedingungen des Beyfalls, den er von ihnen 
‚erwartet, zu machen weiß. 

Sollte wohl noch jemand, der dieſe Anrede mit 
einiger Aufmerkſamkeit geleſen hat, zweifeln Eönnen, 
daß ein von allem firtlihen Zartgefühle fo 
| ganz entblößter. Mann unfähig war, der Freund eis 
nes Sokrates zu feyn, oder ihm nur einige Gerede 
tigkeit widerfahren zu laffen? Iſt es nice vielmehr ganz 
natürlich, daß er ihn, ſchon aus bloßer Antipathie ‚ 
. mißverftehen, falſch beutiheilen, und nad) feinem bes 
ften Vermögen lächerlicha und veraͤchtlich zu machen für 
chen mußte? | | Ne 
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VIII. 


Zur zweyten Anrede des Chors an die 
Zuſchauer. ©. 176 und 177. 


Wie gern auch Mad. Dacier ihren geliebten 
- Xriftofanes gegen den Vorwurf, daß er Wiſſenſchaf⸗ 
: fen, wovon er nichts verſtand, verachte und lächerlich 
zu machen ſuche, bätte fhügen mögen, fo ſcheint es 
doch beynahe unmöglih, ihn. von dem gerechten Vers 
dachte frey zu fprehen, daß er, in diefer Eomifchen 
Beihwerde dee Selene (Göttinn des Mondes) 
über die hronologifche Unrichtigkeit, mit welcher die 
öffentlichen Fefttage zu Athen angeordnet wurden, 
den berühmten Aftronomen Meton babe perfifliren 
wollen. Der alte und auf unzulänglie fo wohl als 
wenig genaue aſtronomiſche Beobachtungen gegründete 
Kalender der Athener war mit fo vielen Gebrechen 
behaftet, und fiel gegen das wahre Mond» und Son⸗ 
nenjahr fo fehr zu kurz, daf die Aſtronomen endlich 
eine Verbeſſerung desſelben nöthig fanden, und ihn. 
der vor wenigen Jahren von befagtem Meton ent» 
weder erfundenen oder zuerft in Griechenland bekannt 
gemadten Periodevon 19 Fahren *), berfys 
klos Metons genannt, anzupaffen bemühet waren. 
Wahrſcheinlich fand der nene Kalender, auch bevor er 
von ber Regierung zu Athen fürmlich autorifirt wur: 
de, Benfall bey Allen, die auf mebr als gewöhnliche | 
Kenniniffe Anfpruc machten, und die Magiftratspers 


?) Nach deren Beruf nähmlich Sonne und Mond (nahezu 
weniaftens) in demfelben Puncte des Himmels zufammens 
treffen, und in welcher ungefähr 19 Sonueniahre und 
335 Monathe enthalten find. 
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ſonen, denen ed oblag, die-Zeit der öffentlichen Foſte 
anzukünden, hatten (wie ed ſcheint) zur Zeit, da die 
Wolken aufgeführt wurden , bereits angefangen, fid 
nah dem Jahre ded Meton zu richten. Eine na 
türliche Folge davon war , daß es ſich öfters zutragen 
mußte, daß ein Tag, der nad dem alten Aglenter ein 
Feſttag feym follte, vermöge des neuverbeilerten ein 
gemeiner Werktag war, und umgekehrt; ein Umſtand, 
den unfer auf Alles, was feinem lachenden Wige Ger 
fegenheit zu komiſchen Einfällen gab, allgemeine Jagd 
- machender Dichter, trefflich zu benugen wußte, um 
feine Zuhörer zugleih auf Koften der Aftronomie , 
‚der Göoͤtter und der athenifhen Magiftratöperfonen zu 
deluftigen. Mad. Dacier ſtellt fih die Sache ganz 
‚anders vor. Ihrer Meinung nah war Ariftofanes fo 
‚weis. entfernt, die damahligen aftronomifgen Neues 
ver ‚auspfeifen zu wollen, daß feine Abfiht vielmehr 
war ‚, ihre vorbabende Kalenderreformation ju bes 
fördern, und die Athene“ durch diefe finnreiche Vers 
ſpottung ihrer einem gebildeten Wolke unanflandis 
gen Gleichgültigkeit über die unordentlihe Reguli⸗ 
rung ihrer Zefttage, zur Einführung des metoniſchen 
Jahres zu ndchigen. Ich würde diefer Auslegung, 
wiewohl fie nicht die wahrfcheinlichfte iſt, dem Arıftos- 
fanes und feiner gelehrten Gönnerinn zu Ehren viele 
leicht beygetreten feyn, wofern die Ecene in den Voͤ⸗ 
geln, worin Meton, gerade um die Zeit, da fein 
Kalender öffentlich eingeführt wurde, auf eine Art, 
die dem Dichter gar Feine Entſchuldigung läßt, vers 
ſpottet und mißhandelt wird, nur den Schatten eines 
Zweifels geftattete, daß es aud bier diefem Stern« 
hundigen und feinen Freunden gelte, und nidts ans 
ders als die m von ber althergebrad- 
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ten, Zeitordnung der Feſte, die durch ihn veranlaßt 
wurde, das Ziel feines Spottes in gegenwärsiger Ans 
rede an die Athener fey. &o bald man dieß vorausfeht, 
wird Alles klar. Selene und die übrigen Götter vers 
ftanden ſich nicht auf die neuefte Aftronomie, und hats 
ten angenehmere Befhäftigungen,, ald bey Meton in 
die Schule zu geben. Sie waren nun einmahl ges 
wohnt , daß ihre Feſte alle. Jahre auf den oder den 
Zag einfielen. So wie alfo ein folder Tag anbrach, 
warfen fie fi in's Zeug, und fliegen feyerlich herab, 
um-fih mis den Weihrauchwolken und Opferdii’ten , 
die ihren görtlihen Nafen fo angenehm waren, güts 
lich zu thun. Wenn es fih denn nun traf, daß der 
‚erwartete Feſttag im neuen Kalender nur ein gemöhns 
liher Wochentag war, und die armen Östter alfo mit 
einer langen Naſe hungrig und durftig abziehen mußten, 
fo war es ganz natürlich, daß fie ihre fhlimme Laune 
an der unfchuldigen Selene, als derjenigen, nah 
deren Lauf bie Feſttage von Alters ber geordnet was | 
ren, ausließen, und ihrem unordentlidien Laufe die 
Schuld gaben, daß fie von den Athenern fo ſchlecht 
bedient wurden. 

Ariſtofanes benutzt, feiner Gewohnheit nach, 
dieſe gute Gelegenheit, dem Hyperbolos (mit 
welchem unfere Leſer bereits in den Rittern Ber 
Fannıfhaft gemacht haben) den befchamenden Unfall 
vorzurücken, der ihm als Hieromnemon, oder 
erſten Abgeordneten *) der atheniſchen Republik, zu 


Jeder griechiſche Ztaat, der unter den Amfiktyonen Sitz 
und Stimme hatte, ſchickte zu der Verſammlung derſel⸗ 
ben ("vAaiI® genannt) zwey Abgeordnete (rvAuyopar), 
von welchen der eine und vorfikende, Fepemunkav, Seo 
londers die Beſorgung aller bey dieſer Verſanmmlung vor⸗ 
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bem Amfiktyonentage, welder jährlich zwey 
Mahl zu Thermopylä gebelten wurde, begegnet war, 
indem ein Sturmwind ihm bey feiner Wiederkehr von 
Delfi den Corberfran; vom Kopfe gewehet hatte, wo: 
mit die zu Abnehmung der Rechnungen des gemeinfär 
men beifiihen Tempels verordnieten Deputirten deco⸗ 
rirt zu werden pflegten, und ohne welche, als das 

ehrenvolle Zeichen der hoben Würde, fo fie während 
dieſer Sendung bekleidet hatten, nach Athen zurück 
zu kommen, etwas ſehr Unangenehmes für den bofs 
faͤrtigen und, obnehin übel berüchtigten Hyperbolos 
ſeyn mußte. Daß aber Ariftofanes ihm diefes Unglück 
von der. Mondsadttinn, als-eine gerechte Strafe feis 
mer. wenigen Achtung gegen fie, gerade bey diefer 
Veranlaſſung vorrfiden läßt, bringt mic auf die Ver: 
mutbung, Hyperbolos werde, nah Art aller feines 
Gleichen, um ſich als einen Dann von Kenntniffen 
und freyem Geift auszuzeichnen, einen befondern Eis 
‚ fer für den Aftronomen Meton und feinen neuen Kar 
Iender lade haben. 


REN aottesdienftlichen Verrichtungen und die Ab⸗ 
nahme der Kennung über Pie allen Amfiktyon gemeinſam 
obliegende Unterbaltung des beififhen Tempels auf fig 
hatte, der andere aber, feblecdhtweg pylagoras ge 
nannt, in der Pyläg ſelbſt, Rahmens der Kepubtif, die 

. or vorfiellte, das Wort führte. Dafi der Hierommer 
mon den Rang vor dem andern Pylagoras hatte, hat 
Valois in jeiner (den Memoires de l’ Academie des 
I. et B. L. einverleibten Abhandlung über die Amfit« 
tyonen, binlängli (mie mich dünkt) erwiefen. Der Um—⸗ 
fand, daß die Hieromnemonen allezeit durch's Loos 
erwählt wurden, macht es übrigens allein begreiflich,' wie 
ein fo ſchlechter Menſch als Hyperbolos zu ame ſolchen 
Würde gelangen — 
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Bu ber Anrededes Chord an den Se 
- | krates. S. 189 | 


Frau Dacier macht bier eine — die 
— Sonderbarkeit wegen erwähnt zu- werben ver⸗ 
‚dient. La grande difficulte de ce choeur 
(fagt fie) consiste ä savoir, si les Nudes s’addres- 
‚sent ä Socrate. ou sielles parlent A Strep- 
siade, Les Scholiastes ont: suivi le pre- 
mier sens; et moi je trouve plus.de finesse 
dans’ le dernier; c'est pourqwoi jai ajou- 
re quelque miot. pour faire mieux com: 
prendre la pensee d’Aristofane. Das nenne id 
einen Knoten zufammenftriden, um ſich das Ders 
gnügen zu maden, ihn wieder auflöfen zu Eönnen! 
Die Grille, mehr Finefſe im. Originale fehen zu 
wollen, als darin iſt, nöshigte die gute Dame, den 
Worten des Dichters auch einen anderen Sinn zu ges 
ben „als fie haben, und fo Fam dann. die folgende 
Überfegung heraus: | 


Der Chor zu Strepſiades. 


Tu vois, que tu va tirer mille biens de 
notre faveur et de notre protection, voilä ce 
grand Philosophe dispose ä faire tout ce 
‚que tu demandes de lui. Mais va vite, pro- 
fite de cette occasion, tire tout ce que 
tu pourras de cethomme, quise guinde 
au dessus des Cieux; car ces grands 
Genies, ces esprits subtils sont comıne les 
vapeurs, que le.moindre vent emporte ; 3 ils 
changent dans un moment. 


4 
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Man vergleiche dieſe angebliche uͤberſetzung mit 
dem Originale oder der meinigen (die, wie ich mir 
ſchmeichle, den Sinn desſelben unverfaͤlſcht gibt), 
und man wird über die Freyheiten erſtaunen, welche ſich 

Mad. Dacier mit ihrem Lieblinge herausnimmt. Gleich⸗ 
wohl hat der. Überfeber ber Wolken-in ber neuen Aus⸗ 
gabe des Theatre Greece kein Bedenken getragen, 
das Noͤhmliche zu thun. Er tritt getreulich in die Fuß⸗ 
ſtapfen feiner Vorgaͤngerinn. Auch er verwandelt das 
.- Hofe oͤde (der da) des Atiftofanes in ce grand 
"Philosophe; und wenn er-an ben Platz ihrer grand 
genie und osprit si subtil einen homme émer- 
veille, enorgueilli de l!’espoir. de for- 
mer (ce pauvre.diable de Strepsiade ) feßt, fo 
muß man geſtehen, daß er aus Übel ärger macht; zus 


mahl da ihm nicht verborgen ſeyn Eonnte, daß avyp 


snrerAgypevos gar pavepds erypnevos, ohne gewalte 
ſame Verdrehung der Worte dieſen Sinn gar nicht ha⸗ 
ben kann. 

Das Wahre von der. Sache ift, dag die Sches 
liaſten Recht haben, und daß von der Schwierigkeit, 
welche Mad. Dacier in diefem Shore zu finden — 
Feine Spur im Texte iſt. Strepſiades ſagte zuvor: 
wolle ſogleich gehen und verſuchen, ob er ſeinen * 
bereden könne, an feine Stelle bey Sokrates in die 

Lehre zu geben ; diefer möchte indeß nur hinein gehen 
und ein wenig auf ihn warten; er wolle bald wieder 
da feyn. Hiermit gebt er nattırficher Weife ab, und 

“während Sokrates, anftatt ohne Urſache in fein Haus 
Hinein zu gehen, fteben bleibt, wendet fi der Chor 

der Wolken an ihn, macht die Vortheile gelten, die 


er im®egriffe fey, von feinem Blauben an fie zu jies 


hen, und vermahnt ihn, daß er diefe gute Gelegen« 


— 


— 
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beit den fo ſtark angeſchoſſenen und von thörichter Sof 
nung übergeſchnappten alten Keil tüchtig zu rupfen, 
fich nicht entwiſchen laſſen ſolle. Dieß iſt der natürli⸗ 
che Sinn der Rede des Chors, ſie kann an keinen 
andern als an Sokrates gerichtet ſeyn; die Scholia⸗ 
ſten haben ſie ſehr wohl verſtanden, und das einzige 
Mittel etwas Schwieriges hinein zu bringen, war ber 
Einfall, fie aus eigener Macht. und Gewalt an den 
Etrepfiades zu richten; fo wie dieſe felbft gemachte 


‚Schwierigkeit nicht anders ald dur eine ganz wills 
kürliche und den Tert verfälfhende Auslegung geho⸗ 


ben werden konnte. 
Sokrates, der Melier. ©. ıgı. 
In diefem einzigen Beyworte ſteckte für die Zur 


Schauer eine dreyfache Schalkheit von der giftigften Art. 


1) Man konnte einem Athener wenig fhlimmere 
Dienfte thun, ald wenn man ihn über fein attifches 
Geburtsrecht chicanirte. Ein Mann, wie Sokrates, 


konnte in einer fo volkreihen Stadt, als Athen war, 


nur Wenigen genau bekannt feyn;, und es gab der 
Fremden fo viele, die fih in Athen, dieſes oder je» 
nes löblichen oder unlöblichen Befchäftes oder Erwers 
bed wegen, niederließen. Wenn der Dichter ihn alfo 
von feinem großen Verehrer Strepfiades felbit den 
Melier nennen läßt, fo Eonnte er hoffen, daß mans 


che Zufchauer ed im wörtlichen Sinne nehmen, und. 


fi einbilden würden, Sokrates fey ie ı aus der 
Inſel Melos gebürtig. 

3) Die Melier waren eine alte Colonie ber 
Spartaner, und hatten immer, beſonders auch in 


‚mem 300 Im “ 
dem noch fortbauernden peloponneſiſchen Kriege, woran 
beynahe alle griechiſchen Städte und Inſeln Theil nahe 
„men, oder zu nehmen gendthigt wurden, ihrer vors 
geblichen Neutralität ungeachtet, eine warme Anhänge 
lichkeit an Sparta bewieſen. &ie waren daher ſchon 
allein aus diefem Grunde zu Athen übel angefchrieben; 
mehrere fehlgefchlagene Verſuche, fie zu einer freywil⸗ 
ligen Unterwerfung unter das nicht allzu ſanfte Joch 
der Athener zu bewegen, unterhielten dendgegen fie 
gefaßten Groll; und da zu allen politifhen und mere 
santilifhen Urſachen desfelben, 2 der Umftand hine 
zu Fam, daß 
5) ein gewiſſer —— der die eleuſiniſchen 

Geheimniſſe verrathen zu haben beſchuldiget, und we⸗ 
gen feiner erklärten Verachtung der Götter Kriechen⸗ 
Iandes ber Atheift genannt wurde, ein geborner Mer 
fier war; fo ift zu glauben, daß auch dieß etwas dazu 
beygetragen haben könne, den Nahmen Mefier in 
„Athen verhaßt zu madhen, wiewohl Mad. Dacier 
den Sinn der Worte eines Scholiaſten ju weit aus⸗ 
3 zudehnen ſcheint, wenn fie ſagt: alle Melier wäs 
ren, ihres Landsmannes Diagoras wegen, indem Rufe 
ber, Atheifterey geftanden. Noch ungereimter ifl es, 
‚ wenn ein anderer von den vielen Scholiaften, die diefe 
Stelle dur ihre verworrenen biftorifhen Angaben 
und froftigen Auslegungen nah Möglichkeit verdunkelt 
haben, fi einsilder, die Atheifterey.ded Diagoras 
fey die Urfache geweſen, warum die Athener den ars 
men Meliern nad Eroberung ihrer Hauptſtadt und In⸗ 
ſel ſo übel mitgeſpielt haͤtten. 

Wie dem aber auch ſey, fo dünkt mich, alle an⸗ 
geregten Umſtände machen die Abſicht des Dichters uns 
verkennbar, den Sokrates durch den Beynahmen der 


een 301 — 

Melier bey dem großen Haufen der Zuſchauer in ein 
verbaßtes Licht zu ſtellen, indem er mit diefem einzie 
gen Worte tbeils feine attifche Herkunft und feine Ge⸗ 
finnung gegen die Republik verdächtig machte, theils 
den böſen Eindrud, welden Sokrates ſelbſt in der 2ten 
Scene duch feine Verachtung der wohlhergebrachten 
Götter auf fie gemacht hatte, dadurch verfärkt, daß 
er ihn mit einem fo berußpiigien Goͤrterfeinde, wie 
Diagoras der Melier, in ihrer Smagination zuſam⸗ 
men knüpfte. — „Ja, wenn er ein Melier iſt (wird 
Mancher gedacht haben), ſo wundert's mich freylich 
nicht, daß er ein ſo heilloſer Burſch iſt, und ein 
Atheiſt noch oben d’vein”, 

Übrigens bemerke ich nur noch im Vorhebseben 
daß das Vorgeben eines der ariſtofaniſchen Sdolia⸗ 
ſten, „Sokrates ſey ein Schüler eines gewiſſen Dir 
thyrambenmachers Ariſtagoras von Me— 
les geweſen, der die eleuſiniſchen Myſterien ausge⸗ 
plaudert habe“, ohne allen Grund iſt, und entweder 
(wie Bayle vermuthet) von einem bloßen Schreib— 
fehler, oder von Verweihfelung eines dithyrambiſcheü 
Dichters diefesNahmens mit dem DiagorasXı deos 
herrührt, der (beſage des Decrets, deſſen eigene 
Worte ein Scholiaſt der ariftofanifhen Vögel aus 
dem Geſchichtſchreiber Krateros anführt) von den 
Athenern nicht fo wohl, weil er keine Götter glaubte, 
‚als darum, in die Acht erklärt wurde, weil er die 
(eleuſiniſchen) Myſterien verrathen, und die Leute ab⸗ 
‚gebalten, ſich initiiren zu laſſen, Aus einer aͤhnlichen 
Verwechſelung des Filoſofen Diagoras mit feinem 
Landsmanne Ariftagoras, dem Dirhprambenfabrikane 
ten, entftand vermurhlich die vom -Gertus Empir. ers 


nJ 502 wen Cup? 
mwähnte Sage , daß J Diagoras ein in Dißpremtupein 
gewefen fey. | Ä 
» Bey diefer Gelegenheit fey m mir eine Kleine Digrefs 
fion über diefen Diagoras und feinen Atheismus ers 
faubt. Die wenigen Nachrichten, die man theils aus 
ſolchen Compilatoren, wie Suidas, Valerius Mas 
zimus und Heſychius Illuſtris, theild aus den arifto« 
“ fanifhen Scholiaſten und andern feiner bepläufig er« 
waͤhnenden alten Schriftftelern gezogen bat, find fe 
verworren und übel zuſammen dängend, daß Bar» 
thelemy, um in feinem Anabarfis aus allen 
dieſen einzelnen Zügen ein leidliches Gemählde zuſam⸗ 
men zu fegen, ein wenig mehr Poefie zu Hülfe neh⸗ 
men mußte, als man einem Sefihichtserzähler zu ver: 
fasten ſchuldig if. | 
Meiſtens führen uns bie Nachrichten, die man 
aus dergleichen Quellen ſchöpfen kann (felbft wenn die 
Rede von viel berühmteren Männern ift, als Diagos 
ras), nicht weiter, als bis zu einem gewiſſen Grade 
von Wahrſchkinlichkeit. Mir ſcheint, Alles wohl ers 
wogen, der folgende Begriff von Diagoras und feinem 
vorgeblichen Atheismus der wahrſcheinlichſte zu feyn. 
Die Lage von Melos und der anfehnliche Seehandel, 
den diefe Infulaner trieben, verfhaffte dem Jünglinge, 
den fein Durft nad höheren Kenntniffen frühzeitig aus 
feiner Vaterſtadt trieb, übderflüffige Gelegenheiten, 
nah und nach die Sinfeln und das feite Land der Helles 
nen zu befuden, und mit den vorzüglichſten Köpfen 
feiner Zeit (melde ungefähr zwifchen die 76fte und 
- Olympiade fallt *) ſich bekannt zu machen. Es iſt 


- m Einem ariftofanliihen Schollaſten (4. 323. ®. der Brör 
fe) zu Bolge -tebte. Diagoras mit Gimonides und 
Pindaros zu oleicher Zeit. Dieß kann aber keinen andern 
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kein Zweifel, daß er unter andern berühmten Filoſo⸗ 
fen und Soñſten, die in dieſem Zeitraume blüheten, 
auch einen Demokritos „Anaxagoras und. Protagoras 
kennen gelernt, und in ihrem Umgange den Grund zu 
ſeiner nachmahligen Denkart über die Volks- uud 
Staatsreligion der Griechen gelegt habe. Nichts iſt 
wohl begreiflicher, als wie in einem jungen Manne 
von hellem Kopfe und lebhafter Wifdegierde, der Ge⸗ 
danke herrſchend werden konnte, die Myſterien oder 
geheimen Gottesdienfie.und Einweihungen, von wels 
hen Griechenland fo voll war, und von denen damahls 
nod) fo viel Aufbebens gemadır wurde, aus dem Grunde 
Eennen zu lernen. Diagoras machte, .wie es fheint, 
eine Zeit long fein Aauptgefchäft daraus, fih in den 
kabiriſchen, ſamothraciſchen, orfiſchen, eleuſiniſchen | 
und allen andern Myſterien, welche, damahls irgend 
einem Gott oder Heros zu Ehren in Griechenland und 

Alten gefeyert wurden, initiiren zu laffen, und eım 
| dadurd in den Ruf, daß er ein. teligiöfer Shwärmer, 
a rıs xaı aAkos dasıdayuwv (wie ſich Sextus Ems 
piricus ausdrückt) fey. So natürlich ed war, wenn 
der große Haufe. dieſe Meinung von ihm fahte, fo 
möchte ich doch nicht, wie der Verfaſſer des Anachar⸗ 
fis, dem befugten Sextus als etwas Hiftorifce 
Wahres nachſagen: queson imagination ardente 
le penetra d’une crainte servile à l'égard des 
Dieux; qu’ (en consequence de cette deisi- 
demonie) il chargeoit son culte d’une foule 
de pratiques religienses, et quil parcouroit la 


Sinn Haben, ats daß ſeine Rnabeniahre in die 

Beit ihres Greifenatters gefallen ſeyen; und in 

biefer Borausfegung werden die angegebeuen Zahlen nahe⸗ 
ua richtig ſeyn. 


Ä . men Ok ech 
Grece pour s se : faire initier dans tous les myste= 
res. Zwar die beyden letztern Ausſagen beruhen auf 
Zeugnuſſen, gegen welche, meines Wiſſens, nichts 
einzuwenden iſt; aber die erſte betrifft etwas, das in 
dem inwendigen Menſchen, der nicht in die Sinne 
fallt, vorgegangen: ſeyn müßte; ſie iſt kein Ze u g⸗ 
niß, ſondeen ein kategoriſches Urtheil über die Ur⸗ 
a ch e deſſen, was in die Sinne fiel; ein Urtheil, 
worin man ſich leicht irren konnte; denn Diagoras 
konnte/ ohne alle Deiſidämonie, aus bloßer der 
gierde die Myſterien zw ergründen, und in das Ins 
nerite des Geheimniſſes einzwdringen, den Schein eis 
ner ſchwaͤrmeriſchen Religiofitär annehmen, und mußte 
ſich bann wohl, um feine Abficht zu erreihen, allen 
den Übungen und Obfervangen, die ihm von den Dig: 
ſtagogen vorgeſchrieben wurden, mit guter Art unter: 

werfen. Daß dieß wirklich bey ihm der Fall geweſen 
ſey, daß er ſich aus bloßer Wißbegierde und in bloß 
ſtloſofiſcher und welibür gerlicher Abſicht zu dieſer ſon⸗ 
derbaren Verwendung eines betraͤchtlichen Theils ſei⸗ 
ner Zeu und ſeines Vermögens entſchloſſen babe, iſt 
freylich weder durch Urkunden noch beſchworene Zeug⸗ 
niſſe zu erweiſen; aber es ſcheint mir aus dem Erfolge 
boöchſt wahrſcheinlich zu ſeyn. Die Entdeckungen, die et 
auf diefem Wege machte, wirkten auf ihn, wie auf 
einen hellen, unbefangenen, Waprdeit ſuchenden Men⸗ 
ſchen; auf einen dumpfen, aberglaͤubiſchen götter 
ide wen Schwachkopf würden fie‘ ganz anders gewirkt 
baden. Und wenn wir auch nur, als etwas ſeht Moͤg⸗ 
üches, annehmen, daß er, zu der Zeit, da ex feinen 
Lauf durch alle Myſterien feiner ‚Zeit anıras, noch 
nicht ganz Elar geſehen, aber eben deßwegen, und um 

fiber die wahre Beſchaffenheit des Religionsweſens feis 

ner 
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ner Nation in?d Reine zu kommen, fi in biefe 6 Las 
byrinth hinein gewagt habe; fo bleibt es immer begreifs 
licher, wie ein entfchiedener Unglaube das Nefultat 
feiner Entdeefungen feyn Eonnte, ald wenn wir eine 
Geiftes » und Gemüthsverfaſſung bey ihm vorausfeßen, 
in welcher er durd die Einweihung in den Myfterien, 
natürfiher Weile, vielmehr hätte beftärkt, als aus 
derfelben berauggeworfen werden müſſen. | 

Wie dem Aber auch gewefen feyn mag, genug ber 
Erfolg war, daß Diayoras ſich öffentlih gegen die 
Sottheit der griechiſchen Nationalgötter und die My—⸗ 
ſterien erklaͤrte; ja ſogar kein Bedenken trug, das, 
was in dieſen Letzteren vorging, gezeigt und ge— 
lehrt wurde, allen, die es wiſſen wollten, zu verra— 
then, und jedermann, fo viel an ihm war, von dies 
fen heiligen Myitificationen abzubalten. Daß er das 
Letztere wirklich gethan, ift durch das Decres ber Ather 
ner gegen ihn außer allen Zweifel gefeßt; und da, 
nad dem damahligen gemeinen Wolksglauben, die 
Profanation der eleufinifhen und anderer Myftes 
rien ein den Tempelranb felbft an Abſcheulichkeit über« 
treffendes. Sacrilegium war, deſſen nur ein ausges 
mathter Sottesläugner fähig ſeyn Eonnte, fo begreift 
fi), warum Diagoras , wenn er auch Fein Gottes⸗ 
läugner im Sinne der theiftifhen Religion war, mit 
dem verhaften Beynahmen A9eos gebrandmarkt wer⸗ 
den mußte, Wenigftens gedenft das befagte Decret 
feines andern Beweifes feiner Gottloſigkeit (dseßeıa), 
als dieſer. Indeſſen zweifle ih um fo weniger, daß er 
fi diefes Nahmens auch durd) Beſtreitung des Da⸗ 
ſeyns der Goͤtter überhaupt würdig gemacht habe, da 
Cicero, der ihm einige Jahrhunderte näher war, 
als Sertus, Suidas und die riftlihen Kirchenfcrie 

Die Wolken; u | 
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benten, ganz poſitiv von ihm verfichert: daß er, fo 
wie fpäterhin Theodor von Cyrene, behauptet habe, 


nullos esse omnino Deos. ®ie nun Dia- 


goras eigentlich zu biefem, Unglauben gekommen, wie 


weit.er darin gegangen *), und in wie fern, oder durch 


was für Entbedungen, die Mipfterien, in deren ins 
nerſte Adyta er fih vermuthlich Zugang- zu verfhaffen 
gewußt, die veranlaffende Urſache desfelben geworden, 
laͤßt ih, bey dem gänzlichen Mangel an näheren und 
umſtaͤndlichen Nachrichten, nicht beftimmen : aber das, 
dünkt mich, Eönnte und follte jedem einleuchten „ der 
die nur'gar zu oft lügenhaften und laͤppiſchen Erzaͤh⸗ 
lungen, womis fo mande griechiſchen Anecdotenjäger 
das Andenken merkwürdiger Männer ihrer Nation bes 
ſchmutzt haben, mit gehörigem Mißtrauen prüft, dag 
die von den ariftofanifchen Scholiaften und von ſolchen 
Compilatoren, wie Suidas, vorgegebene Urſache, wars 
um Diagoras von der erbaͤrmlichſten Dei ſid aͤmonie 
auf einmahl zur frecheſten Atheiſterey übergeſprungen 
ſeyn ſoll, zu ungereimt iſt, um den mindeſten Glau— 
ben/zu verdienen. Einer feiner Freunde ſoll naͤhmlich 


*) Der franzoſiſche Anacharſis beſchuldigt ihn d’avoir brise 
“ les Statues des Dieux, und beruft fi, um ein fo uns 
> wahrfcheintiges Borgeben mit Zeugniſſen zu belegen, auf - 
" ben ariftofanifchen Scholiaften zum 628. V. der Wolfen, 
und auf die Kirchenſcribenten Athbenagorasd und 
 &lemens von Alerandrien. Alle drey erwähnen aber 
bloß eines einzigen, vermuthlich aus einerfey Quelle ge: 
ſchöpften Beyſpiels, nähmlich, daß er einſt, da es in 
feiner Küche an Holz; gefehlt, einen hölzernen Herfutes 

‚ gefpaltet und des armen Gottes noch gar mit diefen Wor⸗ 
ten gefpottet Habe: Nun friſch auf! made dich an deine 
dreyzehnte Arbeit und Fo’ ung einen Linfenbep! 
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ein von Diagoras ihm anvertrauetes Depofitum *) ab⸗ 
geläugnet, und, als er deßwegen gerichtlich belangt 
worden, es feyerlich abgeſchworen haben. Nun habe 
Diagoras, vermöge ſeines heroiſchen Glaubens, nicht 
gezweifelt, daß die Götter einen fo frevelhaften Mein: 
eid auf der Stelle rächen würden. Da dieſe aber fi 
gan; gleichgültig und leidend dabey verhalten, fey er 
darüber jo Tugig geworden, daß er (ungewiß ob aus 
Überzeugung oder aus Rachſucht) das Dafepn der Goͤt— 
ter öffentlich geläugnet habe. — Geſetzt auch, das 
Geſchichtchen habe ſich wirkfid) jugetragen, fo hätte 
ein fo fanatifcher Drthodor, wie Diagoras vor dies 
fer Begebenheit gewefen feyn foll, höchſtens einen 
Augenbli in feinem Glauben irre gemacht und vom 
erften Affecte hingeriffen werden Eönnen, in Reden auss 
zubrechen, wie splendida bilis fie in ſolchen Faͤllen 
einem in feiner zuverſichtlichen Erwartung getäufihten 
un etwa eingeben Eönnte. Aber was für ein 
elender Wicht müßte das ſeyn, den der Anblick alles 
Unrechts, aller üÜbelthaten und Frevel, die “u dem 


) Na der Erzählung des mitefifhen Beſychios war 
ein Gedicht, das ihm von einem Defannten entwens 
det Wörden war, die teterrima causa alles ‚diefes Uns 
’ beild. Diagoras verfingte den Verfedieb ; diefer läugnete, 
—ſchwor den Reinigungseid, und publicirte bald darauf 
das Gedicht als fein eigenes Werf, mit großem Beyfall. 
Dieß Fränfte den arınen Vater des gefiöhfenen Kindes fo 
vutertich, daß er den Göttern ihre Gleichgültigkeit ges 
> gen dine foldde Unthat nit vergeiben Eonnte, Bon diefer 
Seit an brad er mündlich und ſchriftlich gegen File los, und. 
hielt Sich vollfommen berechtiget , Denen dad Daſeyn ad» 
3 uſprechen, die durch ihr Stillſchweigen Schuld daran 
datten, daß ihm feine Berfe vom San abgeſprochen 
worden waren. 
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ganzen Erdboden taͤglich, ſtündlich und augenblicklich 
begangen werden, ohne daß die Götter ihren Unwillen 
darüber unmittelbar auf der Stelle auszulaſſen nöthig 
finden, bisher niemahls im geringſten angefochten 
' hätte, und der nun, da ibm ſelbſt einmahl ein zu 
Athen ziemlich gewöhnliches Unrecht gefhah, auf eins 
mahl deßwegen aus dem religiöfeiten Schwärmer zum 
erElärteften Acheiften würde? Eher ließe fih noch hö⸗ 
ren, was einer der ariftofanifchen Scholiaften vorgibt: 
daß das graufame und unverdiente Schickſal, das die 
ganze Eriftenz feiner feit mehreren Jahrhunderten blü⸗ 
henden und in ihrer goldenen Mittelmäßigkeit glücklis 
hen Watertadt im ıften Zahre der gıften. Olymp. 
vernichtete,, tiefe Wirkung auf fein Gemüth gehabt 
hätte, wenn nicht aus anderen Umftanden wahrfchein« 
liher wäre, daß fein Atheismus viel alter und mehr 
eine Frucht kalter Unterſuchungen und Speculationen, 
als des Unmuthes und der Verzweifelung geweſen ſey. 
Im letzteren Falle würde er wohl ſchwerlich deßwegen 
eine Stelle unter den Bilofofen bes Alterthumes erhal⸗ 
ten haben, und dieß um fo weniger, ba fein Tod zients 
lich bald auf die Zerſtörung von Melos folgte, und 
er alfo nicht Zeit genug gehabt hätte, mit feiner neuen 
Lehre Auffehen zu erregen. Sch denke der Wahrheit 
vielleicht am nachften zu Eommen, wenn ich annehme, 
daß Diagoras durch feine Snitiation in allen geheimen 
Gottesdienſten, vielleicht auch durdy eine vertrautere 
Bekanntſchaft mit den Prieftern, wozu fein affectirter 
Fanatismus ihm den Weg gebahnt, nicht nur zu der 
uͤberzeugung (die eben nicht ſchwer zu erlangen war), 
daß die populären Nationalgötter der Griechen keine 
Weſen außer uns feyen, gelangt, fondern bey immer 
fortgefegter Speculation über dieſe Dinge auf bie 
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Meinung gerathen fey: daß weder die Natur im 
Ganzen und im Befonderen, nod die Ofonomie ber 
menſchlichen Dinge dur Vorausfegung einer unſerm 
Verſtande unzugangbaren Grundurſache begreiflider 
werde, und alfg nichts vorhanden ſey, was den den» 
enden Menſchen zu einer ſolchen Vorausfegung, bewes 
gen Eönne. Er war, wofern er fo vernünftelte, wer 
der der erſte noch der lebte feiner Art; und wenn er 
ſich übrigens im Außerlichen der populären Religion 
conformirt, feinen Atheismus ohne Geräufh und Präs 
tenfion als eine bloße kosmologiſche Speculation vor« 
getragen, und die Mpfterien unangetaftet gelaffen hörte, 
fo möchte er fo alt ald Demokrit von Abdera ges 
worden feyn, ohne daß weder die Eumolpiden, nody 
ber Areopagos, noch das fouveraine Volk von Athen 
fih um ihn befümmert hätten. Aber Diagoras Eonnte, 
wie es ſcheint, der Begierde, feine Entdedungen auch 
Andern mitzutheilen, und Proſelyten zu machen, nicht 
widerſtehen. Die Myſterien verrathen, war an ſich 
ſchon eine halsbrechende Sache; aber ſogar mit Ver⸗ 
achtung davon zu reden, und Andere von den Initia⸗ 
tionen abzuhalten, ein folder Frevel war unzrhört, 
und empörte, ba er' endlich ruchtbar wurde, ganz 
Griechenland gegen das Ungeheuer, das deſſen fühig 
war. Mir ift nicht unwahrſcheinlich, daß Diagoras, 
‚der fih gewöhnlich zu Athen aufhielt, fein Spiel ſchon 
fange vorher, bevor das Ungewitter über ihn aud« 
brach, auf eine verdecktere Art gefpiels, und wenige 
ftend daß, was den Athenern und allen Hellenen das 
Heiligſte war, bie eleufinifhen Myſterien ges 
ſchont haben werde. Aber als Athen die armen Mes 
lier feine uͤbermacht auf eine ſo BR Art fühs 
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lenn fieß *), daß wir die Erzählung davon nad) mehr 
abs 2000 Jahren nicht ohne, Ingeimm Tefen Eönnen, 


da mochte wohl aud) der patriotifhe Zorn des Dias 
goras über Götter und Athener fo heftig entbrennen, 

daß er feine Gefinnungen gegen beyde ohne alle Zur 
rückhaltung laut genug werden ließ, um ſich das fürch— 
terliche Decret zuzuziehen, wodurd er ‚für vogelfrep 
erklärt, und demjenigen, der ihn tödten oder leben» 


dig nach Athen liefern würde, jenem ein Zalent, dies 


ſem das Doppelte zur Belohnung verfproden wurde, 


— 


Er hatte ſich zwar noch in Zeiten mit der Flucht zu 
retten geſucht, und upter den Peloponneſiern ſicher zu 


ſeyn gehofft; aber die Wuth der Athener gegen ihn 


verfolgte ihn von Ort zu Ort, brachte es dahin, daß 
er allenthalben als ein erklärter Feind der Götter und 
Verräther der Myſterien proferibirt wurde, und Tief 
nicht eher von dem Unglücklichen ab, bis man erfuhr, 
daß er in einem Fahrzeuge, worin er aus Griechen: 
land entfliehen wollte, zu Grunde gegangen ſey. 
So feße id mir das Wenige, was uns die Als 
ten von diefem merkwürdigen Melier in kleinen uns 
förmlichen Bruchſtücken und einzelnen ſchlecht in einans 
ber paffenden Zügen überliefert haben, zufammen, um 
mir wenigftens etwas einiger Maßen Anfchaulies und 
Degreifliches bey feinem Nahmen denken zu können, 
und einem, der fich felbft nicht mehr vertheidigen kann, 
jo wenig als möglich unrecht zu thun, Ich geftehe übris 
gens gern, baß mich diefer Verſuch nicht gan, befries 


*) Alle Meier, welche Waffen zu tragen fähig waren, wurs 
den gefangen nad Athen gefchleppt, und daſelbſt mit 
taltem Blute ermordet; alle übrigen, Weiber, alte Mäns 
wer und Kinder zu ewiger Sclaverey verdammt. 


— 
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— und daß es, aus Mangel an — — 
Beſtimmung der Hauptepochen ſeines Lebens, immer 
unmöglich bleiben wird, alle durch fo manche 
Schriftſteller von ſehr ungleicher Gültigkeit zerſtreu— 
ten Züge ſo zuſammen zu faſſen, daß ein Bild heraus 
komme, das einem in ſich ſelbſt zuſammenhangenden 
Menſchen ahnlich ſehe. Aber bey wie vielen andern 
ausgezeichneten Perfonen des griechifchen Alterthums 
finden wir uns in eben demfeiben Falle! 
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Über den Jıxzaros und Abdıwos Aoy-os. 
S. 197- | | 


Etrepfiades hatte es endlich dahin gebracht, daß 
fein Sohn Zeidippides ſich, wiewohl nicht mit der be- 
ften Art, dazu bequente, bey Sofrated in die Schule 
zu geben, um die edle Kunſt, wie er den zpeirruv 
und den 7700 Aoyos, oder wenigſtens den letztern, 
zu Übervortheilung feiner Glaͤubiger, gehörig hands 
haben müſſe, baldmöglichſt wegzukriegen. Nun befand 
ſich der Dichter in der Nothwendigkeit, entweder den 
Unterricht, welchen der junge Menſch erhalten ſollte, 
ſelbſt auf die Scene zu bringen, oder etwas anderes 
Zweckmaͤßiges, die Zuſchauer zugleich Unterrichtendes, 
an die Stelle zu ſetzen. Jenes würde eine zweyte 
Schulſcene gegeben haben, die bey aller Kunft, 
womit fie behandelt werden kounte, doch immer der 
erften zu ähnlich gefehen hätte, um eines Dichters, 
der fih (mit Recht) auf feine unerſchöpfliche Erfin« 
bungsgabe viel zu gute that, würdig zu feyn. Gerade 
in folhen Zahlen, die einen Anderen in MWerlegenheit 
gefegt hätten, zeigt ſich die vis comica des ariftofa« 
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niſchen Genius in ihrer ganzen Groͤße. Ich wenigſtens 


zweifele ſehr, daß die zuſammengeſetzte Einbildungs⸗ 
kraft aller Luciane, Rabelais, Cervantes, Lope de 
Vega, Swift und Sterne einen glücklichern Einfall 


hätte aushecken können, als den, die beyden Ayo 


zu verkörpern und als handelnde Perſonen auf die 
Bühne zu ſtellen, damit fie ihre Sache nun ſelbſt 
durch eine Art von eriftifhem Zweykampf ausmas 
hen, und den Süngling, beifen Unterweifung und 
Bildung fie einander ſtreitig machten, dadurch, daß 
jeder zeigte, wer er wäre, was er vermöhte, und 
weſſen fidh der junge Herr zu ihm zu verfehen hätte, 


in den Stand fegen Eönnten, felbft zu wählen, wem 


er ſich übergeben wollte, 
Wie trefflih und aͤcht Eomifc aber auch diefe 
Perfonification des Kreitton und Hetton, oder 


“ (wie fie in diefem Dialoge heißen) des DiEaios und 


AdiEos Logos immer ſeyn mag, fo ift die Sache 
doch fo wohl für den Lefer als den Überfeger nidt ohne 
Schwierigkeit; für jenen, wie und unter welcher Ges 
ftalt ev fich diefe feltfomen allegorifhen Perfonen vors 
fiellen, für diefen, wieer ihre Benennung verdeute 
fhen joat F 

Was den erſten Punct betrifft, ſo gibt uns der 
Schoͤliaſt hierüber eine RAuskunft, deren ſich ſchwerlich 
irgend einer von unſern Leſern verſehen haben dürfte. 


Seine eigenen Worte find: "Troxeivrar de dri rüs 


—⸗ 


sayvjs Ev nAexrois olaioxoıs ot Adyoı, 
dixmv OpvEwv dtapayöueror. Da, außer Map. 


Dacier *), Eeiner der gelehrten Ansleger des Ari⸗ 


*) Sie begnügt fih an der Heinen Unmerfung: le Scho- 
haste zemarque , que la Justice es 3° Injustice pa- 
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 fofanes (fo viel ich weiß) diefes Scholion feiner Aufs 


- 


merkfamkeit gewürdiger bat, fo muß fi ein armer 
Laie helfen, wie er kann. Ich ſehe indeſſen nicht, wie 
dieſe Worte einen andern Sinn haben koͤnnten, als: 
„Die Cogoi werden im zwey geflochtenen Häuse 
chen, d. i. Käfihen, auf die Scene berabgelaflen 
oder vorgefhoben, wie ein Paar Streithähne, 
die mit einander koͤmpfen follen. Dieſemnach zweifele 


ich nicht, daß Ariftofanes die beyden Kampfer in bes 


fiederten Masken, die ihnen auch das äußere Anfes | 
ben von ſolchen Hähnen gegeben, babe auftreten lafe 
fen. Man kann fih den Jubel vorftellen, der beym 
überrafhenden Anblicke diefer mehr als bürlesken Pers 
fonification ded Ereitton und hetton Logos (wos 
von die meiiten Zuhörer bisher fihwerlich einen viel 
Elöreren Begriff gehabt hatten, als der ungelehrte 
Strepfiades) auf einmahl-im Theater erfchallen mußte, 
Ob er fih dadurch nicht ſelbſt allen guten Eindrud, 
den die dem Erfteren in den Mund gelegte fcharfe 
Eenfur der verdorbenen Sitten feiner Zeit hätte mas 
chen können, verfümmere; ja nur, ob es ſchicklich 
fey, den Kreitton, den er (was wohl zu merken 


af) nicht laͤherlich machen wollte, in einem 


roissent dans des paniers d’ osijer en 
machine. Lon der Mafchine ſagt der Scholiaſt 
nichts, und Madeame nichts über opvsay dımv. Brüs 
moi, indem er und fagt: „qu'il faut imaginer ces 
deux choses (le Juste et P’Injuste) com- 
we des acteurs, que le Poäte avoit apparem- 
ment orn& d’un air aussi grotesgque, 
que ses autres mascarades,” fcheint zwar einen Sei⸗ 
tenblick auf den Scoliaften geworfen zu haben, aber 
ohne fih um das Nahere Der Sache zu bekümmern. 
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Käaͤfich und in einer Verklejdung, die mit feinem Chas 
vafter den poſſierlichſten Contraft macht, erfcheinen 
zu lafen, — kuͤmmerte den wigigen Büffon wenig, 
bey dem alle anderen. Zwede feinem großen Zwecke, 
‚den hohen und niedbern Pöbel zu Athen in ein wie: 
berndes Gelächter zu fegen , untergeordnet waren. 
Wir werden uns alfo ichon gefallen laffen müffen, 
unſerm Gefühle des Anftändigen und Schicklichen Ges 
walt anzurbun, und uns die beyden Genien als 
ein Paar mit aufgeſchwollenen Kaämmen und fharfges 

ſpornten Füßen auf einander losgehende Streithaͤhne 
einzubilden. Man iſt es ja ohnehin gewohnt, Genien 
in morgenfändifhen und abendländifhen Mähren 
auch zuweilen in Thiergeflalten, z. B. als Schlan⸗ 
gen, Katzen, Fröſche, Truthähne u. dergl. erſchei⸗ 
nen zu feben.” 

Nun muß ich noch darüber Rechenſchaft geben, 
warum ich fie unter den Nahmen Dikaͤologos und 
Adikologos als Genien in meiner Überſetzung 
aufführe. Sch habe der Schwierigkeit, den kreitton 
und betton Logos ohne Umfhreibung auf“ eine 

ſchickliche Art zu verbeutfhen, ſchon mehrmahls ere 
waͤhnt. Hier, da dieſe entia rationis als fpielende Per 
ſonen auftreten, wurde die Sache noch ſchwieriger. 
Mad. Dacier ſetzt die Gerechtigkeit und die Ungerechtig— 
keit an ihre Stelle, und macht die drollige Anmerkung 
dazu: ilyadans le Gree: jesuis le dis-- 
cours injuste. Mais comme cela seroit ri- 
dieule en uotre fangue, j’ai mis la Justice 
et VY’Injustice à la place des deux discours; 
cela est m&me plus agreable sur le theatre. 


Wirklich müßte fih bie Gerechtigkeit in ber Mass 

















ke eines Streithahns gut ausnehmen! P. Briimois 
macht le bon et le mauvais droit, und an 
einer andern Stelle le Juste et !Injuste (Ju- 
stum et Injustum) daraus. Genen die Benennun: 
gen, Worthalter der Juſtiz und Worthalter 
der Chicane, die ihnen mein neuefter Vorgänger , 
beylegt, babe ich nichts zu erinnern, als daf ber 
Lestere zwar feinen Gegner die ganze Scene dur) 
arg genug dbicanirt, um fi vollfommen zu diefem 
Titel zu legitimiren; aber daß der Erftere, wies 
wohl er, feinem Charakter gemäß, auf dem ewigen 
Unterfdiede zwifhen Necht und Unrecht fteif und 
feſt beſteht, dod ‚mit der fo genannten Juſtiz ei— 
gentlich nichts zu thun bat, fondern fi) in feiner 
Rede bloß auf den Unterfchied einfchranft, zwiſchen 
der ehemahligen und der neumodifchen Erziehung, 
und zwiſchen den wacern Menfhen, die durch jene 
gebildet worden feyen, und den Taugenichtfen, die 
aus der Schule der neuen Sittenverderber und Ver— 
führer der Jugend hervor gingen. Die beyden aflegos 
riſchen Perfonen, welche Ariftofanes in biefer Scene 
auftreten und fih um die Erziehung des jungen Streps 
fiades zanken läßt, find weder weniger noch mehr als 
die Worthalter oder Neprafentanten der gu— 
ten und der böfen Sade; aud behaupten beyde 
ihren Charakter jeder nach feiner Weiſe; Jener, ine 
bem er das, was recht und anftandig ift, bloß. fagt, 
und fich darauf verläßt, daß er den gemeinen Mens 
fhenfinn (Sensus communis) nothwendig immer 
auf feiner Seite habe: Diefer, indem er der fhlid- 
ten Vernunft feines Gegners nichts ald Wis, Sofi— 
fterey, Chicane und Perfiflage entgegenfegt, und 
ihn, fiatt feine Gründe ehrlich zw beantworten, 
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durch fpisfindige Fragen und Zweifel irre zu machen, 
die Lieblingsleidenfchaften der Zuſchauer heimlich zu bes 
fiehen, und am Ende die Lader auf feine Seite zu 

bringen fucht. | 

Wenn allegoriihe Perfonen auf den Schauplag 
geftellt werden, fo ift die ſchickſichſte Art, fie für wirks 
liche Wefen gelten zu laſſen, als daß man fie fih ald Ges 
nien vorftelle; denn dadurd werden fie ſogleich in 
eine Claſſe von Wefen eingewiefen, die wenigftens in 
der Einbildungskraft aller Menſchen eine Art von Rea⸗ 
lität hat. Und da es bey einem Nahmen bloß um ein 
bequemes Wortzeichen zu thun iſt, fo habe ich meine 
Genien, in Ermangelung eines ſchicklichen deutfhen 
Mortes, Diküofogos und Adikologos genannt, hätte 
fie aber auch (mie ich erft jegt gewahr werde) eben fo 
wohl fhlehtweg DiEaos und Adikos nennen kön⸗ 
nen, und, weil zwey Sylben an jebem Nahmen da= 
durch erfpart worden wären , vielleicht befler daran 
gethan. Sch fage vielleicht; denn ich möchte diefe 
Art von Sparfamkeit nicht zu einem Gef etze erho⸗ 
ben wiſſen, da es Faͤlle gibt, wo eine oder zwey Syl⸗ 
ben mehr eine nicht zu verachtende gute Wirkung 
thun. 

Ob Ariſtofanes bey dieſem Streite der bey⸗ 
den, fo groteſkpoſſierlich verkleideten Aoyc ſich ber 
Abſicht, die berühmte Allegorie des Prodikos vom 
iungen Herkules auf dem Scheidewege, 
gewiſſer Maßen zu parodieren, wirklich bewußt gewe⸗ 
ſen ſey, wie mein gelehrter alter Freund Harles 
in feiner ſchaͤtzbaren Ausgabe der Wolken zu ſehen 
glaubt, kann ich weder bejahen noch verneinen. Zum 
Letztern ift in der That zu viel, und zum Ekrftern, 
wie mich daͤucht, nicht genug Ähnlichkeit zwiſchen 
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beyden Stücken; und doch ſcheint es aud mir, als ob 
ſich die Mage mehr auf bie bejahende Seite neige. 

Ein Umftand, den ich nicht unberührt laffen Eann, 
ift die leichtfertige Art, wie der Dichter den Kreits 
ton Logos am Ende diefer Scene plöglich aus feis 
nem eigenen Charakter Heraus, und mit einet uns 
verzeihlichen Poliffonerie, mitten unter die Zuſchauer, 
nachdem er ihnen zuvor feinen Mantel (vermuthlich 
feine Federmaske) zugeworfen bat, hinein fpringen 
läßt. Man Eann freplich zu feiner Rechtfertigung fas 
gen: der Genius der ſchlechten Sache habe, nad dem 
Plane und Beifte des ganzen Stüdes, nun einmahl 
die Oberhand behalten müffen, und der Dichter 
hatte dem Handel ſchwerlich einen Eomifchern und Ius 
fligern, felglih den Zufchauern angenehmeren Auss 
gang geben Fönnen; aber ich zweifle fehr, ob dieß hin« 
reiche, eine fo jhwere Verfündigung an den fitte 
lichen Grazien verzeihlich zu machen. Doch, was 
fümmerten diefe ©razien den Ariftofanes? Sie 
waren es wahrlich nicht, die feine Seele zu ihrem 
Tempel ermählt hatten ! 

Wenn ich den unbedingten Verehrern des großen 
Komikers hierin zu fharf mit ibm zu verfahren ſchei— 
nen ſollte, fo hoffe ich fie dafür durch eine andere 
Betrahtung, womit ich diefe Erläuterung fließen 
will, mit meiner Billigkeitsliebe wieder auszuföhnen. 
Jeden, dem der wahre Sokrates aus Kenofons Denks 
würdigkeiten bekannt ift, muß bey Lefung der Dars 
ftellung der guten alten Bitte und Erziehungsart, 
der Cenfur der neumodifchen practifhen Afterfilofofie 
und der reinen Begriffe, Sefinnungen und Marimen 
überhaupt, welche der Dichter dem Wortbalter der 
guten Sache in ten Mund legt, der Gedanke getrof- 
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fen haben: „das war ed ja eben, was Sokrates durch 
alle jeıne Reden im tägliiyen Umgange mit feinen 
Sreunden fo wohl als mit allen Andern, und noch mehr 
durch fein ganzes Leben, lehrte! Gerade diefe gute 
Sache, und nichts Andered, war 08, welcher den 
Sieg über die böfe und ihre fofiftifhen Verfechter zu 
verfhaffen, das große, ernftlihe, unerimüdete Ger 
fhäft war, dem er alle feine Kräfte widmete! Wie 


war ed möglih, /daß Ariftofanes ihn fo gänzlich vers 


J 


kennen, ihn gerade zum Antipoden deſſen, was er 
wirklich war, machen Eonnte!” — Ich könnte ant— 
worten: dad. mußte er thun, da er nun einmahl 
entfhloffen war, den Mann lächerlich, verächtlich und 
verhaßt zu machen. Wie hätte er ed anders anitellen 
konnen? — Aber wenn Ariftofanes eines folden Vers 
fahrens gegen fein beſſer Wiffen und Gewiſſen fühig 
war, was für ein Bofewicht müßte er gewefen ſeyn? 
— Mein! fo fhlimm von einem Menfhen yu den» 


Een, fo lange noch irgend eine Möglicpkeit vorhanden - 


iſt, fi die Sache anders zu erklären, wäre Verſün⸗ 
digung an der Menfchheie! Ariflofanes Eannte den 
Sofrates wirklich nicht beſſer; er hielt ihm wirklich für 
den Sofiften, den Berführer ber Sugend, ben vers . 
abtungswürdigen Charlatan, den er in diefer Kos 
möbdie aufftellt und Preis gibt; er glaubte ihm, im 
ben wefentlichfien Puncten wenigfiend, Fein Unrecht 
zuthun. — Wie dieß möglich gewefen fen, fol in. 
der verfprocdhenen befondern Abdandlung näher gezeigt 
werden. Genug, es war möglich; denn cd war. Arie 
ftofanes Fan von dem Vorwurfe, ein höchſt leichte 
finniger, ausgelaſſen leichrfertiger, eitler, weſpenarti— 
ger, egoiſtiſcher Menſch gewefen zu ſeyn, nicht frey ges . 
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ſprochen werden; aber er war doch wenigſtens kein 
Ungeheuer. | 


| XU. 

- Über die yvapıas mavdersreıovs, 

und ben Sinn ber Rede des Dikäologos V. gı7 bis 

921 dei Originales (&. 200 der überſ.) 

Hier iſt diefe Stelle in der Urfprade: 

AAIK. dvyusıs RER. Air, su de — su mparreıs 
Kaıroı mporepov y EXT HEUES 

Terepos eıyar Musos Yasıwy, 

en zmpıdıov 

.  Yyopas rpwWyay randehereiovs. 

Und. bier meine Überfegung oder Parafrafe, wenn . 
man will: F 
—Adikol. Du kan‘ ft vor: Shan. 

Dibkaol. Dir geht's ſchon defto beifer. ey 
wohl weiß | 
—Ich eine Zeit, da du ein Bettler war'ſt, und ud. 

Für Telefos aus Myſien ausgabft, und | 

Anſtatt der Arumen, die du aus dem Sanuppiae 

Zuſammenſuchteſt, euripidifcde | 

Sentenzchen kauen mußteft. 

Kürzer und beffer : 

Und enripidifche (pandeletiſche) Sentenze aus 

Dem Schnappfad: frafeft. 

Das Schalkhafte in dieſer Stelle hatte für bie 
Zufdauer, denen Envipides und fein Telefos und der 
Sykofant Pandeletos fammtjih wohl bekannt waren, 
eine Klarheit, die es für unfere Lefer Faum durch ei— 
nen Commentar erhalten kann. Indeſſen gibt uns 
doch der Scholiaft zu ihrein Verftändniffe hinlängliches 
Licht, wiewohl er eine etwas linkiſche Art zu Teuch 


ten bat. Ihm zu Folge trifft der Dichter hier mit eis 
‚nem Pritſchenſchlage den Euripides, einen gewiſſen 
Pandeletos, und die Nebner oder Demagogen, bie, . 
fo bald fie Mittel gefunden hatten, ſich beym Volke bes 
liebt und wichtig zu machen, und durch deifen Gunit 
zu anfehnlihen Staatsbedienungen emporzuffeigen, 
fo ſchnell, wie man eine Hand umkehet, aus Betrlern 
zu reichen Leuten wurden. — Den Telefos des Eum, 
vipides Eennen vermuthlich unfere ungriechiſchen Leſer 
aus einer der Iuftigften Scenen in ten Acharnern, 
von welchen ich vor ‚einigen Jahren eine uͤberſetzung 
im deut. Merkur gegeben habe. Es muß: aber wohl eis 
nen eigenen Grund gehabt haben, warum unfer Spöt⸗ 
ter dem Eurivides feinen Telefos fo gern vorrüdt, 
und ich glaube ihn zu errathen. Das atbenifche Pubs 
licum war gewohnt, königliche und beroifche Perfos 
nen in Tragddien gewöhnlich nicht anders als in eis 
nem ſehr prächtigen und fhimmernden Coſtüm aufs 
treten zu fehen. Wie nun im Telefos des Euripibes 
dieſer myſiſche Königsſohn im armfeligiten Bettler⸗ 
aufzuge, zerlumpt und übel gekämmt, mit einem Ste⸗ 
cken in der Hand und den Schnappſack auf der Schul⸗ 
ter herauskam, und den Zuſchauern in einem jaͤm⸗ 
merlichen Betteltone ſagte: „ich bin der berühmte Te⸗ 
lefos aus Myſien u. ſ. w.“, fo entſtand, anſtatt ber 
Thraͤnen, die der. gute Dichter aus den Augen feiner 
weichherzigen Zuſchauer zu locken gehofft hatte, ver⸗ 
muthlich unter der gröber organifirten Majorität ein 
allgemeines Gelächter, deſſen Folge wahrf&peinlich das 
ganze Stück entgelten mußte. Diefe VBorausfegung 
gibt fo wohl der befagten Scene in den Acharnern, 
als ber Stelle, wovon hier die Rede ift, eine Eomifche 
| | Schalk⸗ 
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ſcheSchalkheit von der pikanteften Art; ba hingegen, 
obne fie, in beyden der Spaß ziemlich froftig wäre,, 
— Madden Pandeler. betrifft, fo würde und, 
obne den Eleinen Hieb, womit ihn Arıitofanes hier 
im Vorbeygehen beehrt, feine Eriftenz ewig verborgen 
geblieben feyn. Er gehörte, wie es ſcheint, zu der 
Claſſe von Menſchen, die man ehemahls in Paris. 
Flie gen (mouches) und, zu Athen Sykofan⸗ 
gen bieß, d. i. Leute, die. vom Aufpaſſen und Ans 
geben Profeffion machten, und fi nebenher, gegen 
gute und prompte Bezahlung, aud zu andern Dien⸗ 
ften, wozu ein derbed Gemiffen und viel Schurkerey 
erforderi wird, gebrauchen ließen. Pandelet ſcheint 
J für einen ſchlechten Kerl dieſer Art allgemein bekannt 
geweſen zu ſeyn, und indem unſer Dichter die Sen⸗ 
tenzen oder Marimen, welche der (bekanntlich) bie 
zum uͤbermaſſe ſpruchreiche Euripides ſeinem Telefos in 
den Mund gelegt zu haben ſcheint, pandeletiſche 
nennt, fo wollte er fie dadurch vermuthlich als frey⸗ 

geiſteriſche Marimen eines frechen, unmoralifhen, jeder 
ſchlechten Handlung fähigen Menſchen harakterıfiven, 
Der eigentliche Sinn diefer Stelle ift alfo wohl Fein ane 
derer als diefer. „Du machſt jet freylich eine ſchmucke⸗ 
re Figur. Aber ed war auch nicht immer fo. Ich weiß 
die Zeit noch wohl, da du noch ein fo armfeliger Schlucker 
warit, daß du dich für den Telefos des Euripides haͤtteſt 
ausgeben fönnen, zumahl da du dir, wenn du verges 
beyaunad ſchimmlichten Brodrinden in deinem Ranzen 
berfümgegriffen barteft, eben fo wie er, ben Hunger mis 
emfatiſch vorgebrachten Spigbuben: Marimen zu vers 
treiben fuchreft. Mich dünkt, die Abſicht des Ariitofas 
nes fey bier, wie der .. wohl bemerkt, hbaupke 
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ſaͤch hich geweſen, gewiffen damahligen Demagogen 
und Agoreten, die durch erſchlichene Volksgunſt in 
kurzer Zeit auf die Beine gekommen waren, einen 
Hieb zu verſetzen: da er aber gern zwey Fliegen auf 
einen Schlag klatſchen mochte, ſo nahm er eine ſol⸗ 
de Wendung dazu, daß er auch den Euripides traf, 
gegen weichen er (wie gegen Sokrates) einen ftarken 
perfönlihen Groll hatte, und den er in einem aus« 
drücklich gegen diefen legtern gerichteten -Stüce um 
fo weniger vergeffen Eorinte, da dieſer Zragıfer für 
einen großen Verehrer und Freund desfelben befanns 
war. — Wenn der Telefos des Euripides ſich noch 
unter feinen auf und gekommenen Tragödien befände, 
würden wir und vieleicht einen deutlicheren Begriff 
davon maden können, mit welchem Grunde oder Schei⸗ 
ne Ariſtofanes ihm pandeletifche, d. i. des Pandeles 
608 würdige Marimen oder Sprüde Schuld ge: 
ben Eonnte; in den wenigen kleinen Sragmenten (die 
ſich nod dazu größten Xheils bloß in Parodien von 
unferm Dichter erhalten haben) findet fih kaum ein 
| einziger Ders, dem von einem böswilligen Menfhen 
allenfalls ein ſchiefer Sinn unterlegt werden könnte. 
uͤbrigens ſieht man nun leicht, daß ich (um ſo mehr, 
da der Stich nicht dem Pandelet, ſondern dem Eu⸗ 
ripides galt), bloß um den Leſern — denen der letz⸗ 
tere doch immer viel bekannter iſt als der erſte, 
den fie gar nicht fennen — auch ohne Anmerkung 
verftändlicher zu feyn, euripidifche Sentenzen für 
pandeletiſche geſetzt habe. 


XIII. 


@. ss: Etwa, wie heutigen Tages. die Säule des 
Frynis mis ihren 
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Künfteleyen und Schwierigkeiten den maͤnn⸗ 
lichen, reinen, | 

Alten Geſang verfaͤlſcht. 

Die Muſik der Griechen, die bisher immer ſehr 
einfach, der Poeſie gänzlich dienſtbar, und je nach⸗ 
dem ſie entweder zu Hymnen oder andern feſtlichen 
und heroiſchen Geſaͤngen oder zu fröhlihen Trinklie⸗ 
dern und Nundgefängen bey Tiſche gebraudt, feyer« 
lich langſam, ernſt, rührend und herzerhebend, oder 
leicht, fröhlich und kunſtlos geweſen war, erlitt um 
die Zeit unſers Dichters eine Revolution, die, ihrer 
Beziehung und ihres wirklichen oder vermeinten Eine 
fluſſes auf die Sitten wegen für fo wichtig angeſehen 
wurde, daß nicht nur Komiker und Kilofofen, fon« 
bern fogar die Negierungen für nöthig fanden, ſich 
der wohlhergebradhten alten Muſik gegen die Neues 
rungen der Frynis, Melanippides, Kinefias u. f. w. 
welche fie zu verfülfhen, zu verfünfteln, zu entner⸗ 
ven, und, kurz, durchaus zu verderben befchuldiges 
wurden, auf's nachbrücklichſte anzunehmen. 

Es ift (wie ich mich nach viel vergeblid aufges 
wandter Zeit und Mühe gänzlich überzeugt habe) 
eben fo unmöglich, daß wir aus dem, was uns bie 
gleichzeitigen alten Schriftfteler von der Beſchaffen⸗ 
heit ihrer Muſik zu wiffen machen, eine genaue, bes 
flimmte, anfchaufiche, oder, wenn id) fo fagen darf, 
unſerm innern Ohre hoͤrbare Vorftellung von der= 
ſelben erhalten Eönnten, als duß Ariftofanes, Plato, 
oder die fpartanifhen Eforen, die dem armen Fry⸗ 
nis von feiner fiedenfattigen Leyer zwey Chorden weg⸗ 
ſchnitten, fich vermittelft des Höchften, was die größe 
ten Sänger und Inſtrumentaliſten ihrer Zeit zu leis 
fien fähig waren, fih auch nur den Schatten eines 
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richtigen Begriffes von unferer heutigen Muſik hät« 
ten vorbilden konnen. E$ wurde alfo vergeblide Muͤ—⸗ 
he feyn, genauer herausforſchen zu wollen, was Aris 
ſtofanes unter feinen im 966 und.görften Verſe des 
w, gebrauchten Ausdrücken, Bopodoysvscsra (Spaß— 
machen, bafeliren), zauzyy rıwa zanzrev (den 
Zon auf eine gefünftelte Ark biegen oder. Eräufeln, 
Schnoörkel im Singen machen), und SusxoAoxaurros 
(ſchwer hexauszubringen), eigentlich verfianden ‚habe, 
und werden uns wohl auch hier, wie in fo.vielen ans» 
dern Fällen mit einem leiblihen quid pro quo ber 
beifen müffen. Da in ſolchen Dingen alles relativ ift,. 
fo wäre, dünkt mid), der richtigſte und kürzeſte Weg, 
um und nicht nur einen Begriff von dem Gtreite 
zwiſchen den Anhängern: der alten und den Liebhabern 
ber nenen Muſik zu unſers Dichters Zeiten, ſondern 
fogar eine Stimme bey biefem Prozefle zu verichafs 
fen, wenn wir Gelegenheit hätten, eine Muſik, die 
im erften Viertel unferd Jahrhunderts für vortrefflich 
galt, z. B. eine Oper von Buononcini mi Öludfs 
Alcefte und Orfeus, ober vie brockeſiſche Paſ—⸗ 
fion von dem einft hochberühmten, jegt gan; vergefs 
fenen Sapellmeifter Kaifer. mit dem Stabat ma= 
ter von Mozars, zu vergleihen. Doc, auch dann 
müßten wir (was kaum möglich zu maden wäre) jene 
alten Compofitionen völlig fo porgetragen hören, wie 
man folwoh! Gefang ald Inſtrumentalmuſik in jelbis 
gen Zeiten vortrug. Noch Eurzer können wir, wenig⸗ 
ftens was ben eigentlichen Geſaug betrifft, davon kom— 
men, wenn wir und vorfiellen,. daß die Melodie eis 
ned fo guten alten Liedes, wie zaAdlada repssrokıy, 
ungefaͤhr wie der fimpelfte unſerer aͤlteſten Choräle 
gelautet haben könne. 
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Unſer Dichter war nicht der einzige, der den 
Kitharoden Frynis öffentlich für einen Verderber 
des guten alten Geſchmackes in der Muſik erklärte. 
Auch der komiſche Dichter Ferekrates (den der 
ariſtofaniſche Scholiaſt, vieleicht aus einem Gedaͤcht⸗ 
nißirrthum, Ariſtokrates nennt) führt ihn in einem 
von Plutarch *) erhaltenen ſchaͤtzbaren Fragmente aus 
ſeinem Chiron — worin er die Muſik, übel zuge⸗ 
richtet, bey der Gerechtigkeit über diejenigen, die ihr 
fo übel mitgeſpielt, bittere Klagen führen laßt — 
naͤchſt dem Melanippides und Kinefias, ald denjenis 
sen auf, der fie durd einen ihm eigenen srpoßıdos 
(Wirbel oder Kreifel) und andere Künfteleyen gänze 
lich zu Grunde gerichtet babe. Die folgenden zwey 
Verſe find kaum einer verftändfichen Überfegung fähig; 
wiewohl Bürette fie in feiner Anmerkung 206 zu 
dem angezogenen plutardifchen Dialog zu erklären 
gefucht hat; wenigſtens bin ich der alten griechiſchen 
Zonfunft nicht Eundig genug, um den VBerfuch zu mar 
hen. Auch berühre ich diefe Stelle bloß, weil vers 
muthlid das, mas Ariflofanes zauızıv SuszoAoxaur“ 
Fov nennt, mit dem Kreifel des Ferekrates einers 
ley zu feyn und eine Art von Nuladen, oder ir⸗ 
gend eine andere von der Gefchwindigkeit der Aus⸗ 
führung abhängende Verzierung, woburd ein Ton 
in eine Menge anderer fi ſchnell um ihn herum⸗ 
drehender Tönchen gleichſam gebrochen wird, bezeich— 
net zu haben ſcheint. 

Übrigens Eonnten weder Komiker, noch Filoſo⸗ 
fen, noch Eforen verhindern, daß die Neuerungen 
in der Muſik von der jüngeren Generation ald wah⸗ 


* Sn feinem Dialoge über die Muſik. 
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re Vervollkommnung der Kunſt mit Entzüden auf: 
‚genommen wurden. Wie hätte auch die ewige Klage, 
daß die neue Mufik ihre Liebhaber entnerve, folglich 
den Sitten verderblih und dem Staate auf mehr als 
eine Art nadtbeilig fey, einige Wirkung thun follen, 
da daslibel, welches man für eine Zrucht derfelden anfah, 
ſchon Zuvor vorhanden, und in der That an den Örier 
chen, zumahl an den Athenern, damahls fhon nichts 
mebr zu verderben war, ald Frynis, Kinefias und 
Zımotbeos die Zahl der Saıten auf der Lyra vermehre 
ten, und fo wohl die Melopöie als die Modulationen 
des Geſanges, und die Fertigkeit der Finger nah und 
nach auf einen vorber unbekannten Grad der Kunft 
trieben, der gleichwohl, wie großes Auffehen er auch 
damahls machte, mit dem, was die Muſik heut zu 
Zage leifter, nicht ii in die geringfte — fonts 
men Eann. 

XIV. 

Zum 21221 bis 1225ſten Verfe der Überfegung 
©. 204. 

Das aöwAov rs — des Originals iſt nicht 
aus einer Schambhaftigkeit, die bier nicht am rechten 
Drte wäre, fondern bloß darum nicht wörtlidh über: 
feßt worden , weil e8 unferer Sprache an einem eben 
fo anftändigen und edeln Worte, als yßm iſt, mangelt, 
Übrigens verdient diefe Stelle, wo der Sachwalter 
der guten alten Sitte fo unbefangen von den Liebhas 
bern der Jünglinge ,. die. fih bey dem Pädotriben 
 (Erercitienmeifter) ganz nadend (auffer daß fie eine 
Art von Schürze um die Hüften gebunden trugen) 
im Ringen übten, als von etwas, das fich von felbft 
verfieht und in der Ordnung ift, ſpricht, als eine 


vorzügliche Veweisftelle angemerkt zu werden, daß 
die. Päderaftie, die, für uns, fogar in ihrer reinften 
Bebeutung,. etwas Anftößiges und mit unfern Sit⸗ 
ten Umverträglihes bat, von den Griechen in einem 
ganz andern Lichte gefehen wurde. Nichts iſt gewiſ⸗ 
fer, als daß eine Zeit war, wo ſie, vornehmlich zu 
. Sparta und Theben, für ein an fi felbit und 
- in den gehörigen Schranfen ganz untabelhafted, ed« 
les, dem Geliebten Ehre machendes und dem Liebhas 
ber große Pflichten auflegendes angefeben wurde. In 
dem von Zenofon befchriebenen Gaſtwahle, welches 
Kallias, einer der vornesmften Athener derfelben 
Zeit, dem Autolikos, einem leidenfhaftlih von 
ihm geliebten Züngling und dem Vater deöfelben 
zu Ehren gab, macht Kallias, des gegenwärtigen Bas 
ters ungeachtet, ganz und gar Fein Geheimniß aus 
' feiner Liebe zu diefem ſchönen Knaben, und die übrie 
gen Gäſte, unter denen, auch Sokrates ift, reden 
: eben. fo unbefangen und unbedenklid davon, als, 

wenn es einer bereits mit ihm verlobten Autolyka ge: 
golten hatte. Auch beftrafte Sokrates (in den renos - 
fontiihen Denkwürdigfeiten) den Krirobules nicht 
wegen feiner Liebe zu dem ſchönen Knaben des Alki⸗ 
biades, fondern weil er ihm einen Kuß gegeben hat» 
te; und wenn er feine felbft nocy-jungen Freunde bey 
diefer Gelegenheit vor der Liebe zu ſchönen Künglins 
gen warnt, fo füllt es deutlich genug in die Augen, 
dag es aus keinem andern Grunde gefhah, als weil 
das allgemeine Verberbniß der Sitten zu Athen aud 
dieſes einft fo ſchöne und öfters fogar tugendhafte 
Verhaͤltniß bereits zu fehr entheiliget hatte, als daß 
‚ee hoffen fonnte, feine jungen Freunde vor der Ane 
ſteckung des Vepfpield durch ein zuverläffigeres Mite 
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tel, als die Vermeidung der Gefahr, verwahren zu 
Tonnen. — Meine Gedanken von feiner vorgkblichen 
Liebe zu dem ſchönen Alkıbiades, und der Beweis, 
daß alles, was er felbft davon fagt, bloße Eironie 
war, nebft Entwicelung der Urſachen, die er dazu 
batie, und: der wahren Abficht feiner AnhänglichEeit 
an diefen fo viel Gutes und Böſes zugleich- verfpre« 

Senden Jüngling, bleibt auf eine andere Gelegenheit 
aufbepalten, F 


Zu V. 1232 bis 1234, S. 204 der uͤberſ. 
— — das riecht nach der Zeit, da der erſte 
Ochſenmord DR ein Feſt gebüßt ward, da man 
die Lieber. 

m "Des es Keleides noch ſang, und goldene Cikaden i * 
ee Haar trug. 
Die Zeit, da die vormahls ziemlich wilden Ber 
wohner von Attıfa ibren von Natur wenig fruchtbar 
ren Boden anzubauen anfingen, fiheine mit dem 
Ügpprer Kekrops angefangen zu haben, der eine Co⸗ 
lonie an diefe Küfte führte, und fo wie überhaupt 
zur Polcirung der rohen Autochthonen, die 
er daſelbſt antraf, zu dem nachmahligen Athen, uns‘ 
ter dem Nahmen Kekropia, den erften Grund lege 
se. Da um jene Zeit die Ochſen, deren man ſich 
ausfhliegfih zum Feldbau bediente, in dieſem zue 
Viehzucht nicht fo gut wie bag weidenreiche Böotien . 
geeigenſchafteten Erdwinfel noch nicht in Menge vor⸗ 
handen feyn Eonnten, fo machte diefer Umftand ein 
Geſetz norhwendig, das die Erhaltung und Vermeh⸗ 
rung dieſer nützlichen Thiere dadurch ſicher ftellte, daß 
das Leben eines Ochſen mit dem Leben eines Menſchen 
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auf — Preis geſetzt wurde. Denn es war bey 
Ledenoſtrafe verbothen, einen Ochſen zu todten, und 
Supiter felbft, dem in fpätern Zeiten ganze Heka⸗ 
tomben diefer Thiere geopfert wurden, mußte fich 
damahls an gefalzenem Mehle und Opferkuchen genüs 
gen lafjen. Der erite Ochfenmord war alfo eine uns 
erhörte den ganzen Eleinen Staat in Bewegung fer 
gende Begebenheit. Er trug fih unter der Regierung 
des Königs Erechtheus unter fonderbaren Umftänden 
zu. Es follte.fo eben an den Düspolien dem Zevs 
Polievs (Stadtbeſchützer) das gewöhnliche feyerliche 
Opfer auf.der Akropolis. dargebradt werden, als von 
ungefähr ein Ochs, der ſich losgeriffen hatte, auf 
den Opfertifch zulief, und fi über den Opferfuchen 
bermaden wollte. Ein gewiſſer Thaulon (oder, nad 
Porfyr, der Priefter Jupiters felbft) vergaß in dies 
fem Augenblide das Geſetz, tödtete, um eine ſolche 
unglüdweiffagende Störung und Entheiligung dee 
Feyerlichkeit zu verhüthen oder zu raͤchen, den facriles 
giſchen Ochfen auf der Stelle, Tieß aber auch fogleich 
vor Schrecken über. die begangene That das Beil 
fallen, und rettete fein Leben durch die Flucht. Von 
nun an wurde dann feftgefegt, daß diefer Tag de$ 
» Bupiterfeftes künftig allegeit unter dem Nahmen Bus 
fonia,.und zwar zum Andenken des erften Ochſen⸗ 
mordes mit befonderen Umftänden gefeyert werben 
folte. Man trieb naͤhmlich, wenn alles zum Opfer 
bereit war, einige Ochſen an den Opfertiſch, und ders 
jenige, der von dem aufgefegten gerofteten Mehle 
oder Kuchen Eoftete, wurde fogleich ergriffen, und von 
‚ einem der Priefter, der defwegen der Boupw@vos 
(Dhfenmörder) hieß, mit dem DOpferbeile getödtet. 
Aber Eaum hatte diefer die That vollbracht, fo mußte 
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er mit allen Zeichen des Entfegens das Beil fallen 
laſſen, und ji über Hald über Kopf aus dem Staus 
be machen; weil aber dody das Gefeg erfüllt werden 
mußte, fo wurde ſogleich Gericht gehalten, und da 
‚man dur eine fictionem juris annahm, daß der 
Thäter der Strafe durch die Flucht entgangen fey, 
Das Beil feyerlich zum Tode verurtheilt und vers 
mutblih in das Barathron hinabgeftürzt. Diefe 
alte Gewohnheit wurde no zu des Paufanias 
 Byten mir allen angeführten Umftanden beobachtet. 

Was den Dichter Kekeidas betrifft, fo ſchei⸗ 
"nen feine Öefänge damahls ſchon fo alt und aus der 
Mode gewefen zu feyn, daß man jie ohne Bedenfen 
mit der Stiftung der Bufonien in ‘Eine Zeit werfen 
konnte. — Der goldenen Cikaden, einer Art von 
Heinen Hafen, womit die Arhener, von uralten Zeis 
. ten ber, ihre aufgeflod:tenen Hoare aufder Scheitel zu⸗ 
: fammenbielten, werden fi unfere Leſer noch aus den 
Rittern erinnern. Thufydides fagt in der Eins 
‚ leitung gu feiner Geſchichte: „es ſey noch nicht 
lange her, feittem alte eure unter der begüters 
‚ ten Glaffe der Athener, der Gemaͤchlichkeit wegen 
' (dia ro kßpodrarrov), aufgehört harten, leinene Klei⸗ 
dungen zu tragen, und die in einen Wirbel zufams 


— mengeſchlungenen Haare mit goldenen Cikaden auf 


dem Kopfe zufammen zu haften. ” Diefe Art von 
männlidem Hauptſchmuck war alfo noch nit lange 
aus der Mode. Aber es ift ein gewöhnlicher bichteri= 
fher Kunſtgriff, in ſolchen Ballen das Neuere durch 
Bufammenftellung mit uralten Dingen in ber Eins 
bildung des Hoͤrers oder Leſers gleichfarh in eben bier 
ſelbe Entfernung, worin ihm die ie erſcheinen, 
zurück zu drücken. 


en 331 ver 
En: XVI. 
Zum dritten Verſe der S. 205. der uͤberſ. 


Unſere Sitten laſſen keine deutlichere Nachbil— 
dung des darſtellenden Ausdruckes „ryy äüoiöd rs 
“was zpoeywv” zu. Es gehörte mit zu ben Feyerlich— 
keiten des Pallasfeftes, daf die athenifchen Sünglinge 
(vermutblih zum Andenken der wundervollen Geburt 
diefer, Göttinn, welde in voller Waffenrüftung aus 
den vom Vulkan gefpalteten Haupte Supiterd hervors 
geſprungen war) mit Schild und Speer bewaffnet, 
die Arme und die Beine bis über die Schenkel bloß, 
und nur mit einem kurzen Kriegsrocke bekleidet, in 
der großen Proceſſion, worin das ganze atheniſche Volk 
durch die Hauptſtraßen der Stadt zum Tempel ihrer 
Schutzgöttinn (Parthenon) auf der kekropiſchen Burg 
binaufzog, in einer Art von kriegeriſchem Tanz ein« 
herſchritten. In jenen alten Zeiten der Sieger bey 
"Marathon, als Einfalt der Sitten und öffentliche 
Ehrbarkeit noch den zuverlaͤſſigſten Schleyer um die 
Schamhaftigkeit webten, kümmerten die wackern Jüng⸗ 
linge, deren Aufmerkſamkeit bloß darauf gerichtet 
war, der Goͤttinn zu Ehren ihre Schuldigkeit zu thun, 
fih wenig darum, ob unter den vorgefhriebenen Be: 
wegungen und Figuren diefes gottegdienitlihen Tanzes 
jemand von ungefähr etwas gewahr werden könnte, 
das niemanden ärgerte, und deffen fie fich nicht zu ſchaͤ⸗ 
men hatten; fie trugen alfo ihre Schilde, wie es feit 
Homers Zeiten immer üblich geweſen war, die Bruſt, 
nicht was unter dem Nabel iſt, zu decken. Aber in den 
Tagen unſers Dichters, von deren ungeheuerer Verdor⸗ 
benheit feine Komödien die vollftändigften Urkunden 
find, mochte wohl mancher diefer jungen Herren Lrs 


Fi 


—* 332 ra 

ſache ſeinen Schild vorwaͤrts herabhangen zu 
laſſen, um auf alle Fälle die verrätheriſchen Zeichen 
eines afotifhen Lebens vielleiht (wie Hr. Harles 
anmerft, das, was er weiter unten, durch @oAmn 
peyaayv andeutet), nad Möglichkeit unfichtbar zu 

machen. 
xvu. 


⸗ 


Sum 995. Verſe bes Driginald. E & 205. ber Üserf. 


Diefer Werd wird auf mehr als eine Art gelefen 
und ausgelegt. Nach der gemeinen Lefeart lautet bie 
zweifelhafte Stelle: — 

orı rys röoüs s pEAAEıS 7 äyanıı aya “An geıv, 
nah Friſchlins Überfegung : 

adeoque pudoris vivun exemplum in tedare 
und bey Mad. Dacier: Tu dois etre un modele de 
- pudeur. 

Das Wort dvarıyseı» wird bier in feiner gewöhnlich 
fien Bedeutung, für errüllen, vollftändig machen oder 
| darftellen, genommen. In einem etwas willkürlichen 
und gezwungenen Sinne nahm es der Scholiaſt, der 
ed durch eizep neAAcıs Tas ardoüs TA dydApara - 
pwseıy, wenn du die Bilder der Aido vollzaͤhlich ma⸗ 
hen willſt, parafrafirt; — eine Auslegung, welche 
ſchwerlich einem Andern als ihm bey den Worten bes 
Tertes einfallen Eonnte. Aber eben diefer Scholiaft bes 
merkt auch, baß in einigen Eremplaren, flatt dva- 
aAnseıV, Apavızeır gefunden werde. Da die gemeine 
Leſeart, wegen Ungewöhnlichkeit des Wortes avariy: 
seıv in Verbindung mit aͤyaana, nicht ohne Schwie⸗ 
rigleit iſt, fo haben Küfter und Reiz geglaubt, 
in diefer leßtern einen BEI Sinn zu finden, Kür 
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fier, weil er allerdings hatte zeigen follen, „qua 
pacto universae hujus loci sententiae (istud 
. dpavızeıv) accommodari possit,” und ed nit ge— 
than hat, wird defwegen von Heren Brunk fharf 
gezüchtiget. Reiz hingegen hatte (don im Sabre 1779 
in der Vorrede zu feiner Chreftomathie biefe Pflicht 
erfüllt, und gefunden, daß, wofern man, ‚mit einer 
Eleinen Änderung im Texte, drı....peAdeı... dpa: 
sızeıv lefe, der ganz bequeme Sinn berausfomme: 
neque aliud quicquam turpe facere, quod ob- 
scuraturumm sitlaudem et decus pudoris. B run 
findet die Veränderung in einem Anhange zu feiner Arte 
merkung ad v. 995 ebenfalls nothiwendig, wiewohl 
ohne feines Vorgängers zu erwähnen. Quiistud dya- 
vızcıv (fagt er) audacter et imperite Comico olim 
obtruserat, legehat pr ocul dubio: «a. r. a. aı. 

x..crı rjs Arbdoüs neAAoı (vel neAAcı) r'ayalı dpa- 
yızaıv zer fegt aber in feiner lakonifchen Manier hinzu: 

sed hocnihiliest, ohne den Örund, warum? 
anzugeben; — der mir vornehmlich darin zu liegen 
fheint, daß laus et decus pudoris für ayadya ein 
unpoetifches quid pro quo iſt. Eben fo firenge und 
Eur; ſpricht Br. über die gemeine Leſeart dyarAyseıy 
ab, indem er fagt: quod quid sit nemo unquam 
dixit, neque dicet. Gleichwohl hatte es der alte 
Scholiaſt und Friſchlin und Mad. Dacier, die doch 
auch ein wenig Griechiſch konnten, zu verſtehen gea 
glaubt. — Wie dem aber ſey, Hr. Br. hat kein Be⸗ 
denken getragen, das ihm anſtößige Wort auszumer—⸗ 
zen, und dafür das in einer Handſchrift gefundene 
dvarkasaeıy, oder nach attifher Mundart dvandar- 
reıv, in den Text zu feßen; wodurd dann der Sinn 
herauskommt: quia pudoris siguum debes effin- 
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gere. Obgleich fi nun auch hier fragen ließe: warum 
der Jüngling eine Bildfänle der Schamhaftigkeit aud« 
arbeiten müffe? oder, ob Ariftofanes, wenn er habe 
fagen wollen, „der Züngling müſſe ſich felbft als 
ein lebendiges Bild der Aido darftellen,” ſei— 


nen Gedanken nit etwas zu efliptifch und gejmungen 


ausgedrudt habe ?—fo leuchtete mir doch diefe Ce fe- 
art um fo mehr ein, da’ ich mid) erinnerte, Daß, nach 
dem Zeugniffe bes Paufanias und Anderer, die 
Schamhaftigkeit einen Altar auf der Burg zu Athen 
hatte, der vermuthlich von hohem Alterthum und ohne 


‚eine Bildfäule diefer zu einer allegorifchen Söttinn ere 
bobenen fittliben Grazie war. Sollte, dacht’ ich, Arts 
fiofanes nicht auf diefen Umftand angefpielt haben, als 
wollt' er den Dikaios L. fagen laffen: die Atdo habe 
Fein Standbild, weil jeder Jüngling in feiner Perfon 
und in feinem ganzen Betragen ein lebendiges Bıld ders 
ſelben darftellen, und fi) felbft dazu auszubilden bes 
mühet feyn ſollte. — In dieſem Sinne überfeßte ich dieſe 


Stelle ſo, wie man ſie geleſen hat. Ich geſtehe aber 


unverhohlen, daß es mir jetzt bey mehrerem Nachden⸗ 
ken vorkommt, als ob auch dieſe Auslegung (mit Hrn. 
Br. zu reden) nihili ſey. Denn außer dem, daß ein 


ſolcher Gedanke’ faft zu ſchön für einem Scurra, wie 


Ariſtofanes und wenigſtens gar nicht in feiner Marier 


iſt, fo kann man fi aud, wenn man den Zufammens 


bang und die Conftruction der ganjen Periode genau 
anſieht, nit wohl verbergen, daß dem Texte einige 


Gewalt dadurd gefhieht, und A. dae wenigftens nicht 


deutlich genug fagt, was man ihn fagen läßt. 


Noch zeigt ung Hr. Harles in feiner gelehrien 


Anmerkung zu diefem Verfe einen dritten Ausweg, ins 


dem er vorſchlagt, das Wort ayadyıa (dab zu Ariſto⸗ 
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fanes Zeiten in der Bedertung, die es beym Homet 
bat, wohl nicht mehr gehört wurde, und gewöhnlich 
immer nur von Werken der Bildhauerkunft, vornehme 
fih von Götterbildern *), gebraucht wurde, in feiner 
erſten und äfteften Bedeutung zu nehmen, orı in ö ra 
und neAAsıs in paAAcı zu Andern, dad Wort avazäp 
seıv aber in einem ungemwöhnlihen Sinne, für in- 
quinare, worin es, nad Suidas, von Plato eins 

mahl gebraud;t worden fey **) beyzubehalten, und for 
mit zu überfegen: neque aliud quicquam facere, 
quod pudoris decus, de estantiam sit 
polluturum. — 

Unfere gelehrten Leſer mögen nun, wofern ſie 
nicht etwa eine neue Auslegung vorzuſchlagen haben, 
unter diefen vieren oder fünfen nad eigenem Gefal⸗ 
‚fen wählen. Mir, in fo fern ein Überfeger mit dem 
ftevtifhdennonliquet nidt ausreicht, fcheint die 
brunkifche Leſeart am Ende immer noch die plaufibelite 
zu feyn, und meine Parafrafe vieleicht den leidlichſten 
Sinn zu geben; wiewohl ich die Hand nicht dafür in's 
Feuer ſtecken möchte, daß fie das, was fid Ariſtofa⸗ 
nes dachte, genau getroffen habe. 


*) Man finder zwar beym Plato auch dyxAuara aperäs 
und Eyros dyaluara, es ifk aber augenſcheinlich, daß 
der wetaforifhe Sinn, morin er diefed Wort von ideas 
liſchen Bildern der Tugend, oder den Ideen in unſe⸗ 
ter Seele überhaupt gebraucht, von der damahls gewöhne 
fihen eigentlichen Bedeutung desfelben entlehnt if. 

*t) Etwa, wie man in Sachſen, in der niedrigen Volkb⸗ 

ſprache fich vollmachen, für befudein ſagt. 
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über die Frage: ob und wie fern Ariſtofanes gegen 
den Vorwurf, den Sokrotes in den Wolfen, 


perſonlich mißhandelt zu haben, gerechtfertigt⸗ 
oder ——— werden könne ? 


14 


© strates, — ein sen mit weiche wir Pr 
wohnt find, die Vorftelung von Allem, was an ei 
nem Sterblichen das Schätzbarſte und Ehrwürdigſte iſt, 
zu verbinden, — Göfrates, von welchem ſchon zu 
feiner Zeit die Rede ging, daß ex von dem deififchen 
Apollo für den-Weifeften aller Menſchen erklärt wor⸗ 
den fey, den (was noch mehr ift) alle folgenden Zeis 


ten einſtimmig dafür erklärten, und dem (wenn wir 


und auch ohne’alle Übertreibungen bloß an die ſchichte 
Darſtellung ſeines Charakters halten, die uns ſein 
edelſter Zögling hinterlaſſen hat) wenigſtens kein wei⸗ 
ſerer und beſſerer Mann aus allen, die vor und nach 
ibm lebten, entgegengeſtellt werden kann, — dieſer 
Sokrates, von dem allgemein anerkannten Fürſten der 
griechiſchen Komiker als der verächtlichſte ſiloſofiſche 
Gaukler, lächerlichſte Pedant und ſchamloſeſte Betries 
ger, Verführer der Jugend und erklaͤrter Feind der 
Religion ſeines Landes, als ein Menſch, deſſen ganze 
| Weiss 


Weiöheit in windichten Spigfündigkeiten, Hirngefpins 
ften, Wortfpielen und fofiftifhen Mäufefallen beſtehe, 
im ſechs und vierzigften Jahre feines Lebens, ba ihn 
doch wahrfheinlih zu Athen jedermann hätte beifer 
Eennen follen, auf die öffentlihe Schaubühne geſtellt, — 
ift in der Ihat eine Eriheinung, deren Realität uns 
ſchwerlich irgend ein hiftorifches Zeugnig Glauben mas 
chen könnte, wofern nicht von mehr als funfzig Komö— 
dien des Ariftofanes gerade die Wolken eine der eilfen 
wäre, die der Genius der Eomifhen Mufe aus dem 
allgemeinen Schiffbruche der alten Komödie der Gries 
den gerettet bat. 

Natürliher Weife entfpringt aus einer fo feltfa« 
men Thatſache eine Srage, deren Beantwortung, feit 
Plutard und Ai an, den Öelebrten, zumahl den 
enthuſiaſtiſchen Verehrern des Ariſtofanes, nicht we⸗ 
nig zu ſchaffen gemacht hat. Wie war es möglich, 
daß ein Mann wie Sokrates von einem Manne wie 
Ariſtofanes ſo unwürdig behandelt wurde? Wie konnte 
ber Weiſe, deſſen Schüler zu ſeyn Kenofon und Plato 
ſich zur Ehre ſchaͤtzten, von einem Dichter, in deſſen 
Seele dieſer Plato ſelbſt die Grazien ihren unvergäng— 
lichſten Tempel finden ließ, — wie konnte ein ſo ed⸗ 
ler und guter Mann von einem Zeitgenoſſen und Mite 
bürger‘, defien Werke zwar mit Denkmählern feines 
Haſſes gegen die Böſen angefüllt find, aber (den So— 
Erated und Euripides allein ausgenommen) Feinem eins 
zigen Manne von anerfanntem Verdienfte unrecht thun, 
fo gaäͤnzlich verkannt, fo. fhandlih und graufam miße 
handelt werden ? 

2. 

Die leichtefte Art dieſen gordiſchen Anoten zu loͤ— 

fen, wäre freylih, wenn man beweifen könnte, daß 
Die Wolken, 
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ber Sokrates, der in den Wolken eine fo veraͤchtliche 
Holle fpreit, und Sokrates, der Sohn des Sofronis ⸗ 
E08, zwey ganz verſchledene Perſonen gew eſen ſeyen. 
Daß dieß wirklich von dem ſtoiſchen Filofofen Pan vor 
ttos bebaupter worden, fagt uns ein unbefannter 
Scholieſt in feiner Anmerkung zu einer Stelle in den 
Fröfchen unjers Dichters (WB. 1959 — 1947), wor⸗ 
in Euripides empfindlich deßwegen gegeigelt wird, 
daß er die Kunit der tragifhen Muſe vernachläflige, 
um feine Zeit im Umgange mit einem fo windidten 
Schwager, wie Sokrates, zu verderben. „Panätios 
fagt (dieß find die eigenen Worte des Scholiaften ), 
das Alles gelte einem andern Gofras 
tes“. — | 
Wir müßten die Etelle, wo Panaͤtios das fagte, 
in ihrem ganzen Zufammenbange lefen können, um. 
und vor allen Dingen gewiß zu maden, ob er mehr 
damit babe fagen wollen, als Ariftofanes babe in den 
angezogenen Berfen (und folglich aud in den Wolfen) 
den Charakter des Sokrates gänzlih verfannt; der 
wahre Sokrates fey ein ganz anderer Mann gewefen 
und dergleichen; welchen Falls er nicht mehr damit ges 
fagt hatte, als was jedermann. glaubt, und was man 
ihm zugeben kann, ohne darum weniger überzeugt zus 
feun, daß es dem wirklichen Sokrates, dem einzigen, 
dem es gelten Eonnte, gegolten habe. Denn wenn 
auch eine ganze Wolfe folder Zeugen wie Panätios 
uns dad Gegentheil verficherten, fo bedürfte eö doch 
keines anderen Gegenbeweiſes, als der übereinſtimmen⸗ 
den Zeugniſſe Plato's und Xenofon's, die uns 
hierüber keine Möglichkeit eines Zweifels übrig laſ— 
fen. Oder könnte man ſich wohl etwas Widerfinnifches 
res denken, als daß die erklärteften Anhänger des So⸗ 


krates fih in den Kopf baben follten, ihren ſo 
ſehr verehrten Freund und Meiſter in’den Wolken 
auf die Schandbühne geſtellt zu ſehen, wenn die ge— 
ringſte Möglichkeit geweſen wäre, eine ſo ſchmähliche 
Zuüchtigung einem Andern auf den Rucken zu ſchieben? 
Und wie kaͤm' es, daß Panätiod der Einzige gewe— 
fen wäre, dev nach drey hundert Jahren (denn er wat 
ein Zeirgenoß von Scipio- und Lälius) die Ent-⸗ 
deckung aemacht hätte, daß in der S9ſten Olyınpıade 
noch eın anderer Sokrates zu Athen gelebt gabe, von 
deſſen Daſeyn weder ferne Zeitgenojfem, noch fonft je— 
mand die geringfte Kenntnig genommen, ungeadtet 
Ariftofanes fein Moͤglichſtes gethan harte, ihm einen 
Nahmen zu machen? 


3. 


Indeſſen war es doch vielleicht dieſes unſtatcbafte 
Vorgeben, was einige der eiftrigſten Verehrer des Arie 
ftofanes auf den Gedanken führte, ihm dadurch auss 
zubelfen, daß fie behaupteten: feine eigentliche Abs 
ſicht ſey nicht jo wohl gewefen, den Sokrates für feine 
“eigene Perfon, als vielmehr die Sofiften übers 
haupt, eine Art von Gelrhrten, die (nah Cicero’s 
Deutung biefer Damapis noch ehrenvollen Benennung) 
aus Diientation oder Gewinnfaogt-filofos 
firten, in eın verbaftes Licht zu feßen, und den 
von ihren glänzenden Talenten verblenteten und be⸗ 
thörten Athenern die Augen Über bie Folgen des Zus 
trauens oder der Sorgloſigkeit zu öffnen, womit ſie 
ihren Söhnen die Schulen dieſer verführerifchen After⸗ 
weiſen zu beſuchen geſtatteten. Der Sokrates, dem in 
den Wolken fo übel mitgeſpielt wird, iſt (ſagt, many. 
bloß der Repräfentam und Wortbalter dies 
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fer Sofiſten, deren Lehre und Einfluß unfer Dichten 
mit Racht als eine Haupturfache des überhandnehmen- 
den Sittenverderbniſſes anſah; und daß feine Wahl auf 
den armen unfhuldigen Sokrates und nit vielmehr 
auf einen Protagoras oder Gorgias fiel, hätte einen 
dreyfachen Grund. Erſtens, weil Sokrates bey dem 
großen Haufen zu Athen wirfli für einen der ſpitzfün— 
digften Eofifien galt; zweytens, weil Ariftofanes 
es nicht wagen durfte, ſich an jo angeſehenen Frem— 
den, wie z. B. Protagoras von Abdera, Polos 
. von Agrigent, Hippias von Elea, Gorgias von 
Leontion waren, zu vergreifen; an Männern, die 
zum Theil ın ihren. Vateritädten wichtige Perfonen 
vorfteliten, und unter einem refpectabeln öffentlichen 
Charakter zu Athen lebten, theils von den vornehms 
ften arherifhen Häufern protegirt wurden, und übers 
haupt eine dem Pöbel zu fehr imponirende Figur mad): 

ten, als daß unfer Dichter fih von einem directen 
Angriffe. auf ihre Perfonen einen guten Erfolg hatte 
verfprechen dürfen; da hingegen Sokrates, als ein ge= 
borner Achener,, von geringer Herkunft, ohne Vers 
mögen, Anſehen und Einfluß, fih am Ende gern 
oder ungern gefallen laffen mußte, die Schläge gedul⸗ 
dig auf feinen Rücken zu nehmen, die der ſatyriſche 
Dichter eigenilih dem ganzen Sofiltenorden zugedacht 
hatte, und die. er ihm fo reichlich und empfindlich zus 
zumefjen um jo weniger Bedenken trug, weil Sokra— 
ted (drittens) feine Verachtung und Mißbilligung 
des baufigen Mißbrauchs, den die komiſchen Dichter 
von ihrem Talente und ber Freyheit des Theaters made 
ten, bey jedes Selegenheit öffentlich zu erkennen gab, 
und Ariftiofanes alfo noch eine feiner eigenen Perfon 
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und feiner ganzen Innung zugefügte Beleidigung zu 


— hatte. 


4. 


Sch geſtehe, daß mir unbegreiflich if, wie man 
fih einbilden kann, dem Ariftofanes duch eine folde 
Wendung und Anfiht der Sache einen Dienft zu 
thun; denn augenjgeinlich wird der Anoten, der das 
durch geldiet werden fol, nur noch ſchaͤrfer zuſammen⸗ 
geſtrickt; der Dichter, anftatt gerechtfertigt zu wers 
den, erfheint nur in einem deſto haßlicheren Lichte, 
und die Frage: wie Fommen Sokrates und die 
Wolfen zufammen? bleibt noch immer unbeants 
wortet. 

„Ariſtofanes durfte es nicht wagen (ſagt man), 
Männer wie Protagoras, Gorgias, Hippias, nah— 
mentlich anzugreifen, geſchweige auf's Theater zu ſtel⸗ 
len“. — Und woher ſollte ihm denn dieſe ſo ganz und 
gar nicht in ſeinem Charakter liegende Furchtſamkeit 
gekommen ſeyn? Ihm, der kühn genug war, auf ei—⸗ 
nes der erſten Haͤupter der Republik, einen Abgott des 
Volks, im Zenith feiner Macht einen fo wüthenden 
Angriff zu thun, wie wir in den Rittern gefehen 
haben? Ihm, der fih nicht ſcheuete, das fouveraine 
Volk von Athen felbft in einem ſchwachherzigen und 
aberwigigen alten Spießbürger perfonificirt auf den 
Schauplatz zu fiellen, und feinem u Gelächter 
Preis zu geben? 

Sefegt aber auch, die Sofften — ſo furcht⸗ 
bare Leute in den Augen des Dichters geweſen, mit 
welcher Stirn konnt' er einen Sokrates, — ge 
rade den öffentlichften erklärteften Gegn er dieſer Af—⸗ 
terweiſen — zum Stellvertreter ihres ganzen 


Drdens mahen?, Mit welder Stirn ibn für den Vor—⸗ 
fieber einer eigenen Schule ausgeben, worin er die 
Rabuliftenfunit, Lüge zu Wahrbeit und Wahrbeit zu 
Lüge zu maden, und dadurd einer ſchlimmen Sache 
ben Sieg zu verfchaffen , mit der niederträchtigiten 
Gewinnſucht um bares Geld oder einen Sad von Mehl 
lehre? Mit welder Stirn ihn befhuldigen, daß er von 
einer angeblichen Wiffenfchaft der Dinge über uns 
und von allen Arten unnuger Spinnemwebereyen und 
lappiſcher Specularionen Profeffion mahe? Ihn, von 
dem Jeder, der ibn Eannte ( und er lebte doch üffents 
lid genug, um bekannt zu. ſeyn), willen mußte, daßer 
‚Immer ‚gerade dad Gegentheil von dizſem Allem gethan 
barte? Was würde man von einem Satyriſten fagen, 
der in der Abfihr bie Kalter und Ausfhmwerfungen zu 
rügen, bie von alten Zeiten ber unter einem großen 
heile der: hohen Elerifey im Schwange gegangen feyn 
follen, einen $enelon oder Franz vom Sales, 
oder Carl Borromeo, ald das Ideal eines hoffaͤr— 
tigen, wollujtigen, herrſchſüchtigen und raubgierigen 
‚Pfaffen aufftellen wollte! — Wie tadelhaft auch der 
moraliſche Charakter des Ariftofanes gemwefen ſeyn mag, 
fo. ſchomhos und verrucht war er doch [hiverlich, 
um einer ſolchen Büberey fähig zu ſeyn? — Der 
‚ließe fie fih etwa. dur die Leidenfchaft entſchuldigen, 
die man bey ihm vorausfegen zu dürfen glaubt, weil 
Sokrates wenig perfönlihe Achtung für ihn zeigte, 
und überhaupt weder von der Kunit, aus welder Arie 
fiofanes das Geſchaͤft feines Lebens machte, noch von 
ber übermäßigen Freyheit, die den EomifhenChBs 
ven zu Athen zugeflanden- wurde, günftig zu urtbeis 
len pflegte ?- Wie groß wir aud die Empfindlichkeit une 
ſers Dichters über eine folde Beleidigung annehmen 


wollen, fo mußte doch die Nahe in einiger Propor⸗ 
tion mis dem vermeintlichen Unrechte ſtehen; zumabl 
da Sokrates gewiß nicht der Einzige war, der die 
ſchmutzigen Scurrilitäten und die ekelhafte Obſcöni— 
tät der damahligen Komödie mißbilligte. Etliche ſolche 
Hiebe mit der komiſchen Pritſche, wie er ihm z. ©. 
am Schluſſe der Fröſche und in den Vögeln V. 
1552 — 65 gibt, waͤren dazu mehr als genug gewe⸗ 
ſen. Aber eine ſo grauſame Rache, wie er (nah dieſer 
Morausfeßung) in den Wolfen ſich erlaubt, kann durch 
feine Art von Beleidigung gerechtfertiget werden; der 
Mann, der fie zunehmen fähig wäre, würde in den 
Augen aller Denfhen von Gefuhl ewig einer der ver: 
ächtlichſten und haſſenswürdigſten ſeyn, die jemahls die 
menſchliche Gattung geſchaͤndet hatten, 


* 
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Wir werden alſo wohl, um eine wahrſcheinli— 
chere Auflöſung des Problems zu ſuchen, einen ans 
dern Weg einſchlagen müſſen; und da daucht mir, der 
nächte und jiderfte fey, uns fa viel nur immer 
möglich in Ort und Zeit, in den individuellen Charak⸗ 
"ger der Männer, über deren Sache wir richten follen, 
und in ihr Verhältniß gegen einander fo wohl, ald ges 
gen das atheniſche Publicum, eur; in alle die befon= 
deren Umitände hinein zu denken, welche zuſammen⸗ 
trafen, und zufammentreffen mußten, um ein foldes 
Stüuͤck, wie die Wolfen find, möglich zu machen, 
Ich zweifle nicht, daß wir, — ungeathtet die Rede 
von einer mehr «Id zweytauſendjaͤhrigen Thatſache iſt, 
und die Hllfsquellen, deren wir benöthigt wären, 
fehr unvollſtaͤndig und dürftig -find, — auf diefem 
Wege zu einem ziemlich befriedigenden Aufſchluſſe die⸗ 


ſes merfwürdigen moralifhen Raͤthſels gelangen wer: 
den. Es fragt fih alfo vor allen Dingen: 

1. Was für eine Art von Volksbeluſtigung war die 
alte Komödie ber Griehen überhaupt? Melde 
Freyheit oder vielmehr welde willkürliche Uns 
gebundenheit im Scherzen, Spotten, Perfiflie 
ren und Merieumden geftattete fie den komi— 
fhen Dichtern? Was war die nähere Urſache und 
Abfiht, warum die Polizey in Athen eine ge« 
raume Zeit lang fo viel Nachſicht mit-der zü⸗ 
gellofen Frechheit diefer Wiglinge trug? Hatte 
die öffentliche Mißhandlung eines atheniſchen Bürs 
gers aufdem Schauplatze einen merkliden Eins 
fluß auf fein Schickſal? Und was für Folgen hats 
ten die Wolken infonderheit für den Mann, 
dem fo übel darin mitgefpielt wurde ? 

2. Was für eine Vorftellung huben wir uns von 
der Perfon und dem Charakter des Ariftofa« 
nes zu mahen? Was war ber allgemeine, was 
der befondere Zwed feiner Stüde überhaupt ? 
und wozu nöthigte ihn dad Beſtreben, beyde zu— 
gleidh zu erreichen, ‚da Eeinem von beyden ohne 
Nachtheil des andern volle Genüge geleiftet 
werden Eonnte? Was fcheint der wahre Grund 
des immerwährenden Krieges, den er als komi⸗ 
fher Dichter mit den verborbenen Sitten und dem 
demokratiſchen Abderitismus-feiner werthen 
Mitbürger führt, geweſen zu ſeyn, und wie läßt 

fih feine meiſtens ziemiich gefunde ‚Art, über 
menfhlihe und bürgerliche Verhältniffe zu den: 

fen, mitder grenzenlofen Qeichtfertigkeit und Afo« 

tie vereinigen, die alle feine Stücke mehr oder 
weniger befudelt, und vermuthlich eine Ha upts 


urfade war, warum Cofrates feine jungen 
Freunde abhielt, das komiſche Theater zu befus 

chen? Hatte er wohl jemahls einen inneren Trieb 
oder eine äußere nähere Gelegenheit, fih von 
Sofrates eine richtigere Vorftellung zu machen, 
als die des großen Haufens der Arhener? Und, 
wenn er aud zuweilen in den Fall Eam, biefen 
außerordentliben Mann in der Nähe zu feben, 
woran lag es, daß er ihn mahtfheinlih immer 
in einer f&iefen Richtung und durd ein verfäl: 
fhendes Medium ſahe? 

Wenn wir erft über alle diefe Puncte im Klaren 
find, fo wird ſich die geſuchte Auflöfung des Problems 
von ſelbſt finder, und wir werden uns auf die Fragen: 

Was war es denn eigentlich , was Ariftofanes 
mit feinen Wolken beabfichtigte ? und 
wie kam Sokrates dazu, fo unwürdig von 
ihm behandelt zu werden ? Ä 
nahezu biefelbe Antwort geben können, die ein Frem— 
der, der im eriten Zahre ber dgften Olympiade der Aufr 
führung diefes Schaufpieles beygewohnt hätte, von eis 
nem vertrauten Freunde des mißbandelten Weifen er: 
halten haben würde, 


| 6. 

1 Die Komödie der Griechen ſcheint die Form, 
in welcher fie, unter der Benennung der alten Ko— 
mödie ungefähr eine Zeit von Bo Jahren gedauert 
haben mag, von dem Pythagoräer Epiharmos er 
halten zubaben, der unter der Regierung Hieron I. 
zu. Syrakus lebte, and von Plato an die Spige aller 
komischen Dichter geftelt wird, Es ift nicht unwahr: 
ſcheinlich, daß Epich armos die Komödie als eine 
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Hute Öelegenheit betrachtete, an dem Hofe eines von 
Schmeichlern verwöhnten und.verderbten Fürſten ſtarke 
Wahrheiten ungeſtraft fagen zu dürfen, und feine 
Stücke zeichneten ſich daher durch Sittenſprüche und 
Maximen aus, wie ſie von einem Genoſſen des py⸗ 
thagorifchen Ordens zu vermutben find *). Ihr Unter⸗ 
gang iſt um ſo mehr zu beklagen, da der Schritt von 
der epicharmiſchen Komödie zu der menan—⸗ 
driſchen wahrſcheinlich bey weitem fo groß nicht war, 
als von der ariſtofaniſchen. Daß fie weder fo 
abenteuerlich in der Erfindung, noch fo zügellos 
‚ousfhweifend in der Ausführung war, als die legs 
tere, laͤßt fih fo wohl aus dem Charakter des Die 
ters, als darand abnehmen, daß die Römer, wenn 
fie ihre Komödiendichter mit den griedifchen vergli— 
ben, dem Epiharmos ihren Plautus, fo wie 
dem Menander ihren Cäcilins entgegenftellten. - 

Bey den Athenern war die glänzende und als 
fen ſchönen Künften fo günftige, beynahe' vierzigjaͤh⸗ 
tige Staatsverwaltung des Perikles der eigentliche 
‚Zeitraum, worin die Komödie ihre vormals Auferft 
rohe Geftalt veränderte, und durch einige gute Kö— 
pfe, die den ſyrakuſiſchen Dichter theils zum 
Muſter nahmen, theils zu Übertreffen ſuchten, wenigs 
ftens fo viel Bildung erhielt, daß fie von der Regie— 
rung ſelbſt, von welder fie ehemahls nur’ geduldet 
worden war, aufgemuntert, beſchützt und den 
öffentlichen ——— der Republik beygeſellt 
wurde. 


” Die Splitter, die von feinen Werfen noch übrig find, 
bedeuten fo wenig, dag man ſich daraus: keinen Begrifl 
von denfelden machen kann. 


% 
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In diefem Zeitraume war ed, wo bie. Eomifchen 
Didter Magnes, Kratinod, Krates und Eu— 
polis.fih vor mehreren Andern bervortbaten, und 
dem viel jüngeren Ariftofanes den Weg bahnten, auf 
dem ed ihm gelang, ihnen allen den Rang abjulaufen. 
Da von den Stücken diefer Komödienmacher Feines bis 
auf uns gefommen ift, fo ift ihre vermuthliche Analos 
gie mie den ariſtofaniſchen und die kritiſche Mufterung, 
die unfer Dichter fie in den Rittern paffiren läßt, 
‚nngefähralles, mas uns zu einem allgemeinen Begriffe 
von der Befhaffenheit und dem Zwecke der Komödie 
unter der Staatöverwaltung des Perikles, in. fo fern 
er zu unferer —— Abſicht RAD iſt, verhel⸗ 
fen kann. 

Die größte. Wittkürlichkeit in Erfin— 
dung und Zuſammenſetzung bed Süjets, bie 
größte Zügelloſigkeit einer grotesfen Santafie und 
eines lebhaften, aber noch ungeläuterten Wiges und 
bie unbefhranftefte Freyheit, ſich, ohne Rück— 
fiht auf Anftändigfeit, Geſchmack und Sittlichkeit, 
aller nur erfinnlihen Mittel zu bedienen, um ein 
freyes, genialifches. und vorzüglih an ben Bac— 
chusfeſten ganz zur leichtfertigften Sröblichfeit ges 
ſtimmtes Volk zu beiuftigen, und fo laut als mög: 
lich lachen zu machen, — madte ben Charafter 
diefes, im engeften Sinne des Wortes, populär: 
ven Schauſpieles aus. Götter und Helden, mythor 
logiſche Perfonen und lebende Zeitgenofien, Staats— 
männer, Seldberren und SPrivatperfonen von allen 
Ständen, Claſſen und Profeffionen, waren darın der 
muthwillig Iuftigen Laune des Dichterd und feiner 
Zuhörer Preis gegeben; je leichtfertiger, je befier; 
bie Zuhörer wollten lachen, und der Dichter durfte 
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Alles wagen, wenn er nur die ſe Forderung — 
zwar nicht die einzige, aber doch die erſte und uners 
läglihfte, die man an ihn machte — zu befriedigen 
nıe verfeblte. 
JJ Aller Wahrſcheinlichkeit nach wohnte Perikles 
ſelbſt (der ſich ſogar in den politiſchen Volksverſamm— 
lungen nur bey den wichtigſten Gelegenheiten und in 
entſcheidenden Momenten ſehen ließ) dieſen Volksbe⸗ 
luſtigungen äußerſt ſelten oder niemahls bey. Er und 
ſeines Gleichen uͤberließen ſie dem Pöbel, für den ſie 
eigentlich beſtimmt waren, und dem ſie in ihrer ur— 
ſprünglichen Geſtalt ausſchließlich angehört hatten; 
und wiewohl nicht zu zweifeln iſt, daß er dem Volke, 
das er bloß durch ſeine kluge Popularität beherrſchte, 
zu gefallen, auch die komiſchen Chöre und das, was 
zu ihrer gefäligften Daritellung erforderlih war, nicht 
vernadpläfliget haben’ werde: fo war doch die Tragö— 
die, als das eigentlihe Schaufpiel für die gebildetere 
Claſſe, dasjenige, fo er am meiften aufmunterte, und 
auf deſſen prachtvolleſte Aufführung er um fo mehr Auf⸗ 
wand machte, da die benden Dichter, welde jur Vers 
vollkommnung der tragifhen Kunft am meiften gerhan 
haben, zu feiner Zeit blüheten, und diefes auf edlere 
Zwecde, ald Erfhütterung des Zwerchfelles berechnete 
Schauſpiel, nicht wenig dazu beytrug, den unter feis 
ner Dtaatöverwaltung zufehends fteigenden Glan; ber 
Minervenftadr zu vermehren, und eine Menge 
‚von Fremden aus allen Theilen Griechenlands zu ih⸗ 
ren herrlichſten Feſten herbeyzulocken. Überhaupt. itans 
den die tragifhen Dichter in der öffentlihen Achtung 
viel höher, ald man gewöhnlich glaubt, über den ko— 
mifchen ; und diefer Umſtand jeigt und vielleicht in der 
Eifer fucht der letztern den hauptſächlichſten Be: 


wegungsgrund zu den ewigen Anfpielungen und 
Parodien, wodurd fie die noch ın frifhem Ans 
denen liegenden Tragddien zu einer Fundgrube laͤcher⸗ 
licher Einfälle, poſſierlicher Verdrehungen und wißiger 
oder wigelnder Scherze und Nedereyen ju maden 
wußten. 

Indeſſen wurbe doch der Nachtheil, worin die 
Komödiendichter in Anſehung der öffentlichen Achtung 
gegen die Tragiker ſtanden, auf einer andern Seite 
durch die Freyheit der perſönlichen Satyre, die 
ihnen zugelaſſen war, reichlich erſetzt; eine Freyheit, 
die ſchon tm erften Lirfprunge der Komödie fehr groß 
war, aber in der Epoche, wovon die Rede ift, nad 
und nad) ihre weirefte Ausdehnung erhielt, und wie 
ich anders wo ſchon bemerkt habe, den Eomifchen Dich⸗ 
ter zu einer Art von außerordentlibem Sitrenauf⸗ 
feher machte, deffen Gerichtsbarkeit fih nicht nur 
"über ale Arten von Lächerlichem und Ungebübrlichem 
erftrecfte, fondern der auch Raftern und Verbrechen, 
die entweder von der ordentlichen Obrigkeit überjeben 
wurden, oder vor welden fie die Augen vorſetzlich 
zudrückte, dur ungefcheuete Nennung der Eduls: 
digen. eine Publicität geben durfte, die, wenn fie 
gleich feine andern unmittelbaren Folgen hatte, ſol— 
hen Perfonen doch immer einen böfen Ruf made, 
und die öffenslihe Meinung um fo mehr gegen fie 
flimmte, da der Dichter die Vermuthung, Feinen Uns 
fhuldigen anzufallen, für fi hatte, und feine Geis 
fel gewöhnlich nur auf Menfhen führte, die ihre 
Sade turd eine Injurienklage nicht ne haben 
würden. 

Waͤhrſcheinlich trug die vom Perikles — 
Verwandlung der gemiſchten atheniſchen Staatsver— 
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faſſung in eine abfolute Demokratie nicht we 
nig bey, diefer theatralifcken Eforie oder Genfur 
eine undefchranktere Ausdehnung einzuräumen. Die 
niedergedrückte, wiewohl nie gaͤnzlich unterdrückte 
ariſtökratiſche Partey betrachtete fie vermuth— 
lich als ein Gegengewicht gegen die natürlichen Fol⸗ 
gen der Volksſouverainetat bey einem fo leichtſinni— 
gen und zu Ausihwerfungen aller Art fo geneigten 
Volke, wie das arhenifhe: die Zreunde der Demos 
kratie hingegen als ein indirectes Mittel, die 
Spur Adel des Geſchlechtes oder Reichthum oder große 
Talente hervorragenden Bürger in Nefpect zu erhal⸗ 
ten, und zu verhindern, dem Staate durch ihr per—⸗ 
ſoönliches Anſehen gefährlich zu werden; Perikleb -feibit 
ertrug, ohne fauer dazu zu fehen, die Weſpenſtiche 
der Komödienmacher feiner Zeit; vermuthlich aus eben 
dem Grunde, warum Alkibiades es gern fahe, daB 
die Athener ſich über feine Narrheit, einem aufere 
ordentlichen großen und fchonen Hunde, der ihn über 
taufend Thaler gekofter harte, den Schwan; abbauen 
zu laſſen, Tuftig mochten *). Die mächtigften Demar 
gogen mochten ed wohl leiden, daß fie ungefähr alle 
Jahre rihrig an den Dionpyfien und Lenden auf 
der Schuubühne ihren Theil bekamen; wohl zufries 
den, wenn das Volk, das die Freyheit der Komiker 
als einen Zweig feiner eigenen anfahb, über die 
Geißelhiebe, die feinen Günjtlingen adminiſtrirt wur⸗ 
den, zu lachen fi begnügte, und fie dafür befte 


#) Als ihm feine Kameraden fagten, jedermann halte fi 
mächtig Darüber auf, daß er einen fo fhönen Hund fo 
vrrunſtaltet habe, verfehte er lachend: das if es, eben 

was ih will. Die Athener folfen davon [bias 
gen, damit fie nichts Schlimmeres von mir reden 
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ungeſtrafter tbun ließ, was ſie wollten. Solchergeſtalt 
fand jedermann feine Rechnung bey dieſer Ungebun— 
denheit der komiſchen Muſe; und wer weiß, ob nicht 
Sokrates felbf einen großen Theil feiner Gele: 
britar in Griedenfänd der durch die Wolken des 
Arifiofanes auf ihm gezogenen öffentlichen Aufmerk⸗ 
ſamkeit (ald bey welher ein Mann wie er nur ges 
mwinnen fonnte) zu danken haben mochte. Wenig: 
ſtens it gewiß, daß dieie-Perfonalfotyre, fo weit 
fie auch getrieben war, wahrend der drey bis vier 
und zwanzig Jahre, die zwiſchen ber Aufiuhrung der 
Wolken und feıner Veruribeilung auf die Anklage 
des Anytos verfloflen, ohne alle nachtheiligen cder uns 
“angenehmen Folgen für ihn bitch, 

Die unbeihränkte Freybeit zu fpotten, zu ſte— 
den und zu züchtigen, deren die Komodie fi bes 
mächtige hatte, ging nun durch den Wetiſtreit dev 
Dichter, es einander tarin juror zu thun, immer 
weiter, und blieb nicht eber ftehen, bis fie, mit der 
ebenfailö wohl hergebrachten Befugniß Zoren zu reißen 
und afotıfhe Daritellungen vor die Mugen der Zus 
fbaner zu bringen, endlich auf einen fo hoben Grad 
geitiegen war, daß die komiſchen Poeten, anftatt 
Aufſeher und Bewahrer der Sitten, vielmehr Sit— 
tenverderber genannt zu werden verdient bätten, 
wenn an den Athenern noch etwas zu verderben ge— 
weſen, und die freche Ausgelaffenheit der Komödie 
nicht vielmehr als ein bloßer Zweig der allgemeis 
nen Unfittlihfeit zu betrachten wäre, zu welder 
Athen unter den Demagogen, die auf Perikles 
folgten, im Laufe des fieben und zwanzigjährigen 
peloponnefifhen Krieges berabfank, und wos 
zu Maͤchſt diefen beyden Haupturſachen) die ungeheuere 
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Volksmenge, die fih, aus Furcht vor den Eitreifer 
veyen ber Peloponnefier, ans dem platten Lande in 
die Mauern der Hauptitadt zufammengedrängt hatte, 
das Meifte beygetragen zu haben feheint. 


J. 

— IE. In dieſen Zeitraum fiel nun die erſte komi— 
ſche Laufbahn, welche Ariſtofanes bald nach 
tem Tode des Perikles zu beſchreiben anfing, und 
die er nicht eher verließ, bis nach dem unglücklichen 
Ausgange des Krieges, die von den Spartanern in 
Athen errichtete oligarchiſche Regiernng der 
alten Komödie zugleich mit der Demokra— 
tie, ihrer Pflegemutter und Beſchützerinn, ein Ende 
machte. | | 

Ariftofanes hätte in Feine Zeit fallen können, 
die einem Genie feiner Art günftiger gewefen ware, 
und ibm einen weiteren Spielraum verfhafft harte, 
feine an kühnen, finnreihen und überrafhenden Er— 
findungen unerfhöpflihe Einbildungsfraft, und feinen 
an Fomifhen Einfällen, von der feineren fo,mohl als 
von ber burlesfen, grotesfen .und pöbelhaften Gat— 
tung, eben fo unerfhöpfliden Wie, mit aller möge 
lichen Willkürlichkeit der muthwilligſten' Laune, die 
jemahls einem genialiſchen Spaßmacher zu Gebothe 
ſtand, nach Herzensluſt herumzutummeln. Ein Dice 
ter, wie er, war in dieſem trübſeligen Zeitraume der 
Republik ein wahrer Schatz für die Athener; und um 
allen möglihen Genuß von einem ihrem Gef ma 
Keund ihrem Fedürfniffe fo vollig zufaogenten, 
ihrer ganzen Sinnesart fo congenialifhen Wire 
tuofen der komiſchen Kunft zu haben, ertheilten fie 
ihm eine Art von fiiNfchmeigender Crlaubniß, nichts, 

was 


won 353 — 


woas fie beluftigen Eönnte, unverfucht zu laſſen, und 
raumten ihm zu diefem Ende Vorrechte ein, beren 
Feiner von feinen Vorgängern, wenigftens nicht mit 
folder Ungebundendeit , fih anzumaßen gewagt 
hatte. Diefe hatten zwar immer ihren ſatyriſchen Wig 
an läderlihen oder anftößigen und Übel berüchtigten 
Perſonen ausgelaflen,; aber meiftens nur durch eins 
zelne, gleihfam im Vorbeygehen ausgetheilte Hiebe 
mit der Pritſche oder der Geißel. 

Ariſtofanes war der Erfte, der Männer, wie 
Kleon, wie Euripides, wie Sokrates, zum 
Ziele des beißendften Spottes und ber bitterften Pers 
fonalfatgre in eigenen bloß dazu ausgefonnenen 
Stücken auf die Bühne ftellte. Auch Andere vor 
ihm hatten fi zumeilen gegen die vornehmften Staats⸗ 
männer 'und Feldherren der Republik Freyheiten her⸗ 
ausgenommen; aber noch immer mit einiger Zurück⸗ 
haltung; und erſt, nachdem beym Ausbruche des 
Krieges das Mißvergnügen des Volkes Über die Maße 
regeln des Perikles fo Taut und ungeflim wurde, 
dab der nabe Fall diefes fonft allvermögenden und 
immer vom Glücke begünftigten Demagogen Teiche 
vorauszufehen war, wagte ed der Komddienmader 
Hermippos (vermurhlidh von Kleon dazu gebuns 
gen), feinen Huf gegen den fterbenden Löwen aufzu⸗ 
beben, und ben erften Mann bes Staates in einem 
frechen, befeidigenden Tone mit Vorwürfen zu übers 
häufen. Aber Ariftofanes durfte. noch mehr wagen; 
er brachte das gefammte arhenifche Volk ſelbſt, vers 
mittelit einer aͤußerſt poffierlihen und ſpoͤttiſchen 
Perfonification ‚ auf die Schaubühne, und hatte 
Geiſt und Gewandtpeit genug, den alten, BEN: 

"Die Bolten, 


gen und halb kindiſchen ——— ungeſtraft über 
feine eigenen Thorheiten und Albernheiten lachen u 
machen. 

Der größte Theil der ariſtofaniſchen Komödien 
bat eine politiſche Tendenz, und iſt mit der beis 
Genditen. Satyre bald über die Athener überhaupt, 
bald über ihre Regierung, über ben Senat, die De 
liaften,, die Gerichtshöfe, die Volksverſammlungen, 
die Feldherren, Volksredner und andere öffentlichen 
Beamten angefüllt. Er betrat, in dieſer Rückſicht, 
einen ganz neuen Weg; feine Stücke gewannen das; 
durch ein Intereſſe, das die Komodie noch nie gehabt 
hatte; und da er fein und fohlau genug war, die 
Linie, wie weit er geben durfte, nie zu verfehlen, 
der Eitelkeit der Athener immer wieder ju rechter 
Zeit zu ſchmeicheln, kurz, die Pillen, die er ihnen 
zu verſchlucken gab, fo angenehm zu verſüßen, oder 
fo zierlih zu vergolden,. daß fie leicht genug hinunter 
gingen, fo wußte er fih auf einem Wege, worauf 
vielleicht jeder Andere verunglücdt wäre, die größte 
Popularität gerade durch die Mittel zu verſchaffen, 
welchè, dem Anfcheine nad, das Gegentheil hätten 
bewirken follen. | 

Man begreift nun, daß dem Manne, von befien 
feltenem und unübertrefflihem Talente für ihre Liebs 
ingsbeluftigung die Athener ſtark genug bezaubert 
waren, um fogar ſich felbft feinem muthwilligen 
Perfiflage ganzlih Preis zu geben, eben darum ges 
gen jeden andern Alles erlaubt feyn mußte; und 
daß Ariſtofanes ein Jahr darauf, nachdem er ben 
atbenifhen Demos und deilen großen Günftling 
Kleon in den Rittern anf eine fo unerhörte Art 
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gegeißelt und veripottet hatte, und dafür mit bem 
ſchmeichelhafteſten Beyfalle geköönt worden war, ſicher 
darauf rechnen Fonnte, niemand werde ed befremdiuch 
fiiden, wenn. er einem fo unbedeutenden Privato 
manne, wie der Sohn des Steinmetzen Cofronis« 
kos und der Hebamme Zänarete ſcheinen mußte, eben 
diefelde Ehre anthue, die er vor,einem Jahre feinem 
Spuverain in Perſon erwiefen hatte. 

Noch ein Umitand, der nicht überfehen werden. 
darf, ift diefer: daß die Unſchadlichkeit der 
Perſonalſatyre auf der komiſchen Schaubühne zu 
chen in eben dem Maße, wie die Zügellofigs 
Feit derfelben zunahm. Das Volk beſuchte die 
Komddie, um was Meues zu fehen und zu hören, 
und nad Herzensluſt zu lachen; gleihviel über wen, 
über Gptter oder Menſchen, über den Bacchus oder 
den Euripides, über die Feldherren Nikias und Las. 
machos, oder über den Lampenhaͤndler Hyverbolos. 
Ze derber die Sathre, je leichtfertiger der Spott, 
je laͤcherlicher das Zerrbild, unter welchem jemand 
aufgeſtellt wurde, deſto vergnügter die Zuſchauer. Ans 
dere dem Verſpotteten und Mißhandelten nachtbeis 
fige Folgen harte die Sache nicht, Euripides blıch, 
den Fröſchen und EfElefiazufen zum Trotze, eıs 
ser der.beliebteften und angefebeniten tragifchen Dich⸗ 
ter, und Nikias an der Spitze einer maͤchtigen 
Martey; Kleon wurde, bald nad. Auffübrung der 
NRitter zum Obergeneral der Armee gegen den Bra— 
fidas, und Hpperbolos, wiewohl er das ewige 
und gemeinfchafrliche Ziel. aller Komiker war, zu, der 
boden Ehrenſtelle eines Hieromnemou erwählt. 
Man verlangte und erwartete von dem Ko⸗ 
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mbdiendichter fehle m wahre Darftelung, feinen ern 
tig und feharf gezeichneten Charakter; man erwartete 
bloße Karikaturen, die nur gerade fo viel Ahn- 
lichkeit hatten, daß man fehen EFonnte, wem es galt; 
je übertriebener-fie waren, defto weniger Fonnten fie . 
ſchaden, denn deſto ſicherer hielt man fih, daß alles 
bloßer Spaß fey. Auch ift eine auf die Natur 
der Sache und die Erfahrung gegründete Bemers 
kung, daß fogar in dem Falle, da eine Menge 
Volks gegen jemanden aͤußerſt aufgebradht ift, «es 
kein gewifleres Mittel, einen ſolchen Menfhen zu 
vetten, gibt, ald wenn man fie über ihn zu lachen 
machen kann. 

Wiewohl das bisher Geſagte ſich —— Maßen 
auch auf die Wolben anwenden läßt, und wenige 
ftens fo. viel daraus erhellet, daß Ariſtofanes nicht 
babe erwarten Eönnen , dem Sokrates fonderlihen 
Schaden dadurch zu thun, fo wird fih doch — außer 
den Runftliebbabern, welde die Ermordung 
eines unfchuldig zum Tode Verurtheilten nichts anfidht, 
wenn ihn der Scharfrichter nur Eunfimäßig ge 
richtet hat — ſchwerlich ein einziger unbefangener 
Lofer der Wolken finden, dem es nicht noch immer 
unbegreiflich bliebe, wie der Dichter, ohne ein hoͤchſt 
Schlechter Menſch und böſer Bube zu. feyn, einen 
Mann, wie Sokrates, fo fhändlih habe mißhandeln 
können. Wir werden alfo, um dieß begreiflicher zu 
finden , fo wohl mit der Perfon des Ariftofanes als 
mit feinem Verbältniffe gegen den Sohn tes Sofro— 
niskos etwas näher bekannt werden müffen. 


8. 

Da die Nachrichten von ber Perfon, dem Leben 
und den Umftänden des Fürften der griechiſchen Ko: 
mifer, die fih aus den Werken der Alten zufammens 
Bringen laffen, eben fo unbebeutend als fparfam find, 
fo find wir, um ihn etwas näher Eennen zu lernen, 
genöthiget, uns theils an die ziemlich naiven Geftänds 
niffe , die er feinen Zuhörern in einigen Stücken durch 
den Dienft feiner Chöre macht, theild an die verräs 
tberifhen Züge und Spuren feiner Ginnevart zu 
halten, die er, wie jeder andere Werkmeifter, uns 
vorfeglih und unwiſſender Weife, feinen aa eine 
gebrüdt hat. , 

Wie gereht aud der Ruhm ift, den er, wegen 
feines entfchiedenen und unnachahmlichen Talentes für 
die Fomifche und fatyrifhe Dichterey und Darftels 
lungskunſt feit mehr als zwey taufend Jahren behaup⸗ 
tet, und wie willig die feinften Kenner von jeher die 
Lobrede unterſchrieben haben, die er fich ſelbſt in den 
Wolken und Wefpen befonders in Abficht des 
außerordentlihen Fleißes, den er auf die Ausarz 
beitung feiner Stücke wende, gehalten bat, und wo⸗ 
von die unübersrefflihe Schönheit feiner Sprade und 
die MufiE feiner Verſe, vornehmlich in den Chorges 
fangen, die fprechendften Beweife ablegen; wie aus⸗ 
gemacht alfo feine Vorzüge und Verdienfte find, wenn 
man ihn bloß ald Mann von Wig und Laune, als 
Meifter der Eomifhen Kunft und Günftling der froh: 
lien, lachenden, veißvollen und obrbezaubernden 
Öirene, die er feine Mufe nennt, betrachtet: 
fo ift doch nicht zu Täugnen, daß er ald Menſch 
von Seiten bed Herzens, der Sinnesart und bes 
fittlihen Charakters, wenig oder gar Feine Anfprüde 
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an die Achtung ebler und guter Menſchen zu maden 
batte. Ich will hier nicht wiederhohlen, was ich be— 
reits in der Erläuterung VII. gefagt habe. Wer ſich 
mit den ariftofanifhen Komödien nur etwas bekannt 
gemacht hat, und diefes Urtheil zu ſtrenge findet, 
mit dem werde ich nicht. darüber hadern. Man ftreis 
tet mit niemand tiber Wohlgeruch oder ͤbelgeruch, 
wenn er mit dem Schnupfen behaftet iſt. — Ein ſo 
eitler, fo leichtfektiger, ſo weſpenartiger Menſch, 
wie er ſich uns ungeſcheuet darſtellt, ein Menſch, dem 
es gleichviel galt, ob das, was er ſagt, wahr oder 
falſch, recht oder unrecht war, wenn es nur in ſei— 
nen Kram taugte; ein Menſch, der ſo wenig Achtung 
gegen ſich ſelbſt und fo wenig Scheu vor dem Ur— 
theile der Beſten har, wie der Verfaſſer der Lyſi— 
ſtrat a haben mußte, um ſie ſchreiben zu können, 
und bey dem alle anderen Zwede dem Zwede, der 
Menge zu gefallen und den Pöbel laden zu ma— 
ben, dergeſtalt untergeordnet find, daß er lieber ſei— 
nen guten Nahmen- aufopfert, als fid eine Gelegen« 
heit entgehen läßt, Sadrräger, Zimmer: und Schmie⸗ 
beburfben, Salzfiſchkraͤmer, Matrofen und den uns 
gezogenften Theil des attifhen Landvolkes durch fo 
ekeibaft ſchamloſe Darftellungen, wie 4. B. ber 
Schluß der Eirene, oder die Ecene zwiſchen Lyſi— 
firata und ihrem von der Armee zurückkommenden 
Manne iſt, zu beluftigen und zu kitzeln, — ein ſol⸗ 
her Menſch Eonnte (wenigſtens nah meinem Ge— 
fühl und Urtheile) fein edler — fo wie der Wer: - 
faffer der Wolfen (wenn auch fonft nichts gegen ihn 
jeugte) Eein guter Mann feyn. | 
Daß er in allen feinen Stüden viele feinen Site 
tenlehren vorbringt; daß er fi) überall ald einen er⸗ 
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Eärten Feind und unverſöhnlichen Gegner folder 
Männer, die er dem Gemeinwefen für ſchoͤdlich hielt, 
darſtellt; daß er den Athenern derbe Wahrheiten in's 
Geſicht fagt, und ſich bey jeder Gelegenheit für die 
alte Sitte und die alte Muſik erklaͤrt, wol— 
len wir ihm nicht niedriger noch höher anrechnen, als 
billig ift. Alles das iſt löblıh; aber es ift (wenigitens 
in dem. größern Theile feiner Stücke) bloße Neben 
ſache, und gleihfam nur ein gutes Unterfutter, 
womit er das loſe Tarentinidion feiner hbetä- 
riſch en Mu fe ein wenig anſehnlicher und haltbas 
rer macht. Von feinen Kritiken, Scherzen und Spöt— 
teregen tiber die umweife Regierung der Republik, 
über die Mifbraucde und Schelmereyen , die bey den 
Sinanzen, der Polizey, der Juſtiz und anderen 
Zweigen der Dtaatdverwaltung im Schwunge- gingen, 
kurz, über die vielen und jedem Werfländigen in 
die Augen leuchtenden Gebrechen des Steates, auf 
feine patriorifchen und fittlihen Tugenden zu ſchlie— 
Ben, wäre eben fo viel, ald wenn man z. B. bie 
Herausgeber der meiſten politifhen Sournale in Pas 
ris, oder die Erfinder und Verfertiger der faryrifchen 
Karikaturen in London, aus dem nähmlichen Grunde 
für gar treffliche Patrioten halten wollte. Wie wenig. 
ed ihm darum zu thun war, bie fittlihe Beſſerung 
ber Athener wirklich befördern zu helfen, hätte er 
doch wohl ſchwerlich auffallender und unzweydeutiger 
zu Tage legen Eönnen, als durch den leichtfertigen 
Einfall, den Dikaios und Adikos Logos als 
Streithaͤhne verkleidet gegen einander peroriren und 
wigeln zu laſſen, und durch bie. ärgerlich laͤcherliche 
Art, wie er zuletzt den Verfechter der guten Sache 
ſeinem ſchändlichen Gegner gewonnen geben laͤßt. Wie 
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follte es auch jein Ernſt gewefen feyn, wenn er die gu 
‘ten alten Sitten aus den Zeiten der ©ieger bey Mira» 
thon zurücd zu wünfchen fheint? Sein und feiner Pro» 
fefjionsverwandten Vortheil wäre ed wahrlich nicht ges 
wefen, wenn diefe Zeit wiedergefommen wäre; unb 
Bürger, wie fein Dikaios fie erzogen fehen will, würs 
ben feine Lyſiſtrata ſchwerlich wohl aufgenommen haben. 
‚Man glaube nicht, ibm über den Vorwurf 
ber unartigen und zum Theil widerlich unzüchtigen 
Poliſſonnerien, womit alle feine Stücke mehr oder 
weniger befudelt ſind, durd die große Verſchiedenheit 
der Art, wie man damahls ſolche Dinge angefeben 
have, von der beutigen, überheifen zu fönnen *). 
Alle rechtlichen und gebildeten Leute (xaAoı zar aya9oı) 
zu Athen urtbeilten über die Ausgelaifenbeit ıbres 
komiſchen Schauplatzes gerade fo, wie Perfonen dies 
- fer Ars heut zu Tage davon urtbeilen: fo wie man 
‚verjihert feyn Eann, daß die Hefen des Pöbels und 
bie in gleihem Wertbe mit ihnen ftehenden liederlis 
hen Leute aus den höheren Ständen, in jeder ders 
mahlıgen Hauptſtadt Europens gewiffe Scenen aus 
den Thbesmoforiazufen und der Lyſiſtrata, 
wenn fie ihnen in einer Schaufpielbube, wo fie bloß 
unter ihres leihen wären, mit der vollitändigiten 
ariftofanıfhen Mimik zum Beften gegeben würden, 
eine eben fo ausgelaflene Freude darüber bezeigen wärs 

den, als ihre ehemaligen Brüder zu Athen. 
Das Beftreben, dem ungefittetften Theile des 
Pöbels durch ſolche Scenen und ſolche Scherze, 


-®) So fagt z. B. Brunt: Si apud Comicum multa oc- _ 
currunt, quae nostris moribus repugnant, id illi 
vitio vertendum non est; pepularibus enim zuis, 
aon nobis, scripsit. 
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wie fie in ben ariftofanifhen Komödien häufig-genug 
vorfommen, zu gefallen, würde auch dann gegen die 
Moralirar des Dichters entfcheiden, wenn es ihn eis 
nige Selbftverlaugnung gekofter hätte. Aber 
es fällt nur zu fehr in die Augen, daß er con amore 
an ſolchen Scenen arbeitete, daß er mit der größten 
Behaglichkeit in diefem Schmutze herumwühlt. Bey 
ihm kann man fehr fiber von feinen Zoren auf 


feine Sitten, und von feinen Sitten auf feine 


Geſellſchaft ſchließen. Sollten wohl Männer, 
wie Perikles, Kimon, Nikias und ihres Gleichen, 
— mwofern aud fein Wig und die genialıfhe Laune, 
die ihn vermuthlich auch im Umgange auszeich⸗ 
nete, ihm den Zutritt zu ihnen verfhafft hätte, — 
ihn höher, als wie einen in feinem Fache vorzüge 
lihen yeAorwroıos (Spaßmacher) und angenehmen 
Zifchfreund, geahtet, oder. ihn auf einen andern 
Buß behandelt haben? Ih glaube es nicht. Zus 
dem ift nicht wahrfcheinlih, daß er Geſellſchaften dies 
fer Art ſehr gefuht haben follte. Perfonen von 
fo freyem Geifte und lofem Humor, wie er, haſſen 
allen Zwang, und befinden ſich nirgends beffer, als 
unter Menfhen, bey welden fie nicht nöthig haben, 
an fih zu halten und auf ſich felbit Acht zu geben, 
die ed mir dem un poco piü o meno fo ges 
nau nicht nehmen, und denen man defto mehr gefällt, 
je freyer man fih geben laßt. Es ift alfo fhon aus 
diefem Grunde nicht zu glauben, daß er gewohnlih 
in der beften Gefellfihaft gelebt habe. Über dieß zeigen 
fih aud in feinen Merken Eeine Spuren, daß feine 
Erziehung über die damahls gewöhnliche der Kin⸗ 
der von geringerem Stande, oder feine Gelehrfamteit 
und Geiftesbildung Aber die Kenntnifle hinausgegans 
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gen wären , bie aus der Bekanntſchaft mit ben Wer⸗ 
ken der äfteren Dichter und aus Beſuchung der öffent« 
lichen Verſammlungsoͤrter, des Theaters, des Piräos 
‚ u. bergl. geihöpft werden koönnten. Selbſt feine na- 
türliche Anlage und Neigung zur Eomifhen Dichterey, 
die fih (jeinem eigenen Geftändniffe nah) ſchon lange 
zuvor, ehe er einen komiſchen Chor in Perfon anführ- 
te, bey ihm geäußert hatte, entfernte ihn vom Um—⸗ 
5 gange mit ernften und gefegten Charaktern, und 
trieb ihn natürlicher Weife in das Sewimmel des ger 
meinen lebens, unter den großen. vermifchten Haufen 
von Leuten aller Arten aus den mittleren und unteren 
Clafen, mo es ihm zu allen Zeiten an einer reichen 
Ernte von Eomifchen Chavakterzügen, Karikaturen 
aller Art, Anecdoten, Stadtnenigkeiten und andern 
Materialien zu Eünftigem Gebrauche nie fehlen 
fonnte, und wo er die befte Gelegenheit hatte, bie 
pöbelhaften Späße, Schimpfreden und Zoten, die er 
3. ©. dem Wurſthändler in den Rittern, und 
andern Perfonen aus der niedrigften Claſſe in feinen 
übrigen Stücken in den Mund legt „aus Dev 
Quelle zu ſchöpfen. 
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Alles dieß, denke ich, iſt mehr als hinreichend, 
und begreiflich zu machen, wie ed kam, daß Ariſtofa⸗ 
ned wenig Gelegenheit gehabt hätte, ſich mis 
der Derfon und dem Charakter des Sokrates in: der 
Nähe bekannt zu mahen; ja, es Eönnte leicht ge- 
ſchehen feyn, daß fie einander nie in gefchloifener Ge— 
felfhaft (wie wir zu fügen pflegen), oder höchſtens 
etwa zufalliger Weife bey einem großen Gaſtmahle in 
einem vornehmen Haufe, getroffen hatten, Das Leg» 
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tere geſchah (wenn Plato's Eympofion als eine 
zulänglihe Gewahr angefehen werden könnte) bey dem 
zweytägigen Feſte, welches der Dichter Agatben 
aus einer für ihm ebrenvolen Weranlaffung gab, 
Wahrſcheinlich it diefes Gaftmahl, fo wie es Plato 
bejchreibt (dev damahls, ald es gegeben wurde, noch 
‚ein Knabe war), eine bloße Erdidrung, wie ber 
hiſtoriſche Theil aller feiner Dialogen. Wenn aber 
auch Arıftofanes bey diefer Gelegenheit einer von Aga— 
thons Gaͤſten geweien wäre, fo würde dieß gegen 
meine obige Behauptung nichts beweiſen. Ich zweifele 
nicht, daß er den Sokrates öfters an offentliden 
Drren gefehen und gehört habe , und mis deifen 
Außenfeire und Allem, was ihm beym erften Anblicke 
. auszeichnete, ganz gut bekannt gewefen fey. Wie 
häufig er fid aber auch mit ihm auf diefe Art zuſam⸗ 
men gefunden haben möchte, ſo würde der wahre ine 
nere Sokrates ihm dor immer ein Geheimniß 
und Raͤthfel geblieben ſeyn. Denn um einen ſolchen 
Mann reht zu Eennen und zu beurtbeilen, muß man 
fein Geiftesverwandter feyn, fih in feinem 
Umgange gefallen, und. dad, was man felbfi am mei« 
ften fhäge und liebt, an ibm erkennen. Ein güter 
Menfh Eann wohl endlih mit Zeit und Erfahrung 
dahin gelangen, ſich zur Noth einige Vorſtellung das 
von zu machen, wie ein verkehrter Menih — ein 
verkehrter Menſch ſeyn Eönne: aber man muß felbft 
gut ſeyn, um in einem außerordentlich guten Mens 
ſchen nicht einen verfihmigten Betrieger zu argwöh— 
nen; fo wie man felbft weife feyn muß, um einen 
fehr weifen Mann nicht, wenigitens in feinem Herzen, 
für einen großen Thoren zu halten. Daß Ariftofanes 
ben Sokrates nice zu fhagen wußte, und ihn für 
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einen windichten Schwäger und fofiftifhen Spitzkopf 
hielt, ift an einem Menſchen, der weder filofofifhen 
Geiſt noh filofofifhe Kenntniffe beſaß, nichts, wors 
über fih zu verwundern wäre. Eher follte man fid 
wundern laflen, daß er nis weit mehr von den 
Eigenheiten des Mannes, den er lächerlich mas 
chen wollte, mußte, und aus Mangel einer genaueren 
Kenntniß feiner Perſon, fid) genöthigt fah, ihm eine 
Menge von fo ganz falfhen Zügen anzudichten, daß 
fein Zerrbild unkenntlich dadurch hätte werden müſſen, 
wenn nicht die armlihe Kleidung, die in den 
Zeiten der Sieger bey Marathon fehr gemeine 
Gewgohnheit,'ohne Schuhe zu gehen, das Eleis- 
ne Wohnhäuschen, und vor allen Dingen ber 
Nahme Sokrates (welcher freylih in Athen bes 
Bannter war, als der Mann) das Beſte dabey ger 
than hätten, Mir iſt dieß ein ficheres Merkzeichen, 
daß Artitofanes diefen feinen Mitbürger wenig ges 
nauer Eannte, noch es je der Mühe werth gebalten - 
hatte, ibn befler Eennen zu lernen, ald Myriaden 
Bewohner von Athen, deren größtem Theile Sokra⸗ 
tes ſchwerlich anders als höchſtens dem Nahmen nad 
bekannt war. Denn wir würden uns fehr irren, wenn 
wir uns einbildeten , diefer nach feinem Tode fo bes 
rühmt gewordene Mann fey in den Augen feiner 
Mitbürger und Zeitgenofien eben fo. groß und ehr- 
würdig gewefen, ald in den unfrigen. Athen war eine 
ſehr große Stadt, und enthielt um die Zeit, ba bie 
Wolken gegeben wurden, ‚mehrere hundert taufend 
Einwohner. Man Eann ein fehr berühmter Mann in 
der Welt und doch in feiner eigenen Vaterftadt ſehr 
unbekannt feyn. Und wie hätte Sofrated unter bem 
athenifchen Wolke Auffehen gemacht haben follen ? Er, 
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ber von Geburt nichts mehr, als jeber ehrfame Bäre 
ger zu Athen, feinen Glüdsumftänden nah, einer 
der aͤrmſten war, und in den acht und vierzig Jahren, 
die er damahls zaͤhlte, weder irgend eine anſehnliche 
bürgerliche oder militäriſche Bedienung bekleidet, noch 
etwas gethan hatte, wodurch man die Öffentliche Aufs 
merkfamkeit auf fih ziehen Bann? Sein Vater war 
ein Bildhauer, ohne Nahmen in feiner Kunft, und 
vermuthlih wenig mehr als ein bloßer Steinmetz. 
Sokrates lernte die Profeffion feines Vaters, und 
erhielt wahrſcheinlich Eeine andere Erziehung, als die 
gewöhnliche aller Kinder feines Standes zu Athen. 
Wenn er auch nicht durch feinen Vormund um, die 
Heine väterliche Erbſchaft gebracht worden wäre, hätte 
er fich doch immer gendthiget geſehen, wenigftens eine 
Zeit lang, von der einzigen Kunft, die er erlernt hate 
te, zu leben. Seine eigentlihe Bildung erhielt er, 
wie alle feine Geiftesverwandten, von innen ber- 
aus; und was Anaragoras, Archelaos, Prodikos 
und Andere in der Folge dazu beytrugen, war doch 
wohl (wie fich von ſelbſt verfteht) nur bloße Veran 
Iaffung. Wie alle außerordentlihen Menfhen ihren 
Genius haben, ſo führte ihn der feinige einem reis 
- chen und ebelmütbigen Manne, Nahmens Kriton, 
zu, der in feiner Art vermuthlih fo einzig in 
Athen war, als Sokrates in der feinigen. Die Uns 
terftügung dieſes edeln Freundes und Gefährten ſei⸗ 
nes ganzen Lebens machte es ihm möglich, eine 
Kunft, für welde er Feine Anmuthung in ſich fühlte, 
fahren zu Taffen, um die Vervolllommnung feines ei= 
genen Geiſtes und die Entwidelung der fhönen Ans 
lagen, die er an andern, befonders noch jungen 
Leuten, «entdeckte, zum Hauptgeſchaͤfte feines Les 
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bens zu machen *). Sokrates hielt Feine Schule, 
war von feiner Secte, und ftiftete Feine Secte; 
aber er hatte deſſen ungeachtet immer viele lehrbegierige 
Sünglinge und andere Sreunde um ſich, mit denen en 
fi davon unterhielt, 
— quod magis adnos 
Pertinet et nescire malum est, etc. 
hörte dann zu, mer wollte. In den Augen des grofien 
Heufend der müßigen und beihäfrigten Athener war 
er ein So fiſt, d. i. ei Gelehrter, ohne daß fie 
ſich viel darum bekümmerten, was er lehre; dieſer 
und jener, der gerade nichts Anderes zu thun hatte, 
ſtand auch wohl hin, um zu hören, was geſprochen 
wurde, und wenn es ihn nicht intereſſirte, oder 
wenn er's nicht verſtand, ging er kopfſchüttelnd das 
von, und hielt ven langen Mann mit der Si— 
(enenafe in feinem nothfilofofifhen Coftum 
für einen gefehrten Taſchenſbieler, der den reichen 
Jünglingen, die ihm mit offenem Munde zubörten, 
dad Geld aus dem Beutel zu ſchwatzen ſuche. 
Ungefähr in eben dieſem Lichte ſah ihn auch Arie 
ftofaned. Da er fi weder von ihm angezogen fühlte, 
noch das, wodurch er ihn hätte begreifen und ſchätzen 
können, in ſich ſelber fand; fo erklärte er ſich daß, 
was ihm in die Augen fiel, nad) feiner Vorftellungs- 


) Es iſt hier weder um eine vollftändige noch kritiſche Bis— 
grafie des Sokrates zu thun. Ich iverde aber Fünftig Ger 
legenheit finden, in das verworrene: Chacs von’ Hal 
wahrheiten, Widerſprüchen, Lügen ‚und Atberuheiten: 
womit Diogenes Laertius und andere ſpätere Littora ⸗ 

u toren das Menige, was man yon den Lebens umſtänden 

— dieles werkwürdigen Maunes weiß, ‚gefüttert und ande 
| ‚Rafre haben, einiges Licht qu beinsen. * 3 
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art, wie er glaubte, auf die natürlichfte Weife. So⸗ 
Erstes ſagte oft ſehr ernfthafte Dinge mit einer fiherze 
hafıen Wendung, und hatte fih aus ber Jranie, 
die ihn befondersgut Eleidete, eine Art von Methode 
oder Werkzeug gemacht, das er, nach Gelegen⸗ 
heit, jo oder fo gebrauchen Eonnte; bey dem Einen 
zumunterrichte; bey einem Andern zur Selbſt— 
webhte; bey einem Dritten zum verdedten Ans 
Hriffe. Arifiofanes, der hiervon gehört, oder vielleicht 
bey Gelegenheit felbit . etwas davon erfahren haben 
mochte, legte ibm diefe Falıblütige Manier zu difpus 
tiren, diefe verſtellte Unmifjenheit, die, wenn man es 
mit einem hochgelehrten Allwiffer und Sgneoranten zu 
thun hat, zu vielen und oft höchſt beſchwerlichen Fra— 
gen berechtigt, für eine canillatorifhe Art, dem Andern 
Fallen zu fielen, und mit. einer unrechten Sache Recht 
zu behalten, aus. — Sokrates paffırte für einen So⸗ 
fiſten, d. i. für einen Gelehrten von Profeffion, ging 
mit Sofiſten um, diſputirte mit Sofiſten u, f. w., 
alfo war er ihres Gleichen, fpeculirte, wie fie, über 
bie Dinge supra nos, behauptete, wie fie, daß eben 
dasſelbe wahr und falfh zugleich fey, nahm, mie fie, 
Eeinen inneren Unterfchied zwifhen Recht und Unrecht 
an, glaubte nie an die Götter des Landes und dergl. 
— Sokrates war arm, trieb fein Gewerbe, und hatte 
doch fih und eine Familie zw ernähren: movon hätte 
er olſo leben follen, wenn er fi nicht, wie andere 
Sofiſten auch, von feinen Lehrlingen hätte bezahlen 
laflen? Er lehrte alfo um Gewinnjtes willen u. f. w. 
Wenn diefe Art zu ſchließen weder der Logik, noch der 
Gewiſſenhaftigkeit unſers Komikers große Ehre macht, 
ſo iſt wenigſtens nicht zu laugnen, daß ſie ſehr gewöhn⸗ 
I, Wr und daß unzählige Urtheile, die man im täg« 
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lichen Leben ausſprechen hört, auf keinem feſteren 
Grunde ſtehen. Gewöbnlich hat das Herz (worunter 
ich hier Gemüth, Leidenſchaft, vorgefaßte Zu- oder 
Abneigung, Sympathie und Antipathie begriffen 
haben will) an den Urtheilen, die wir von unſern 
Mitbürgern und Zeitgenoflen fallen, mehr Antheil als 
der Kopf. Wem wir, ed fey nun aus welhem Grunde 
es wolle, günftig find, an dem fehen wir Alles in eie 
nem milden und verfehonernden Lichte; und umgekehrt, 
pflegt nicht etwa nur Groll oder Feindſchaft oder Ems 
pfindlichkeit über erfittene wirkliche oder vermeinte Bes 
leidigungen, fondern fchon der bloße Mangelan Sym⸗ 
pathie und perfönlicher Zuneigung bey den Meiften, 
aud ohne daß fie fich deſſen allezeit bewußt find, bie 
Wirkung zu thun, daß fie ed in ihren Urtheilen über 
eine Perfon mit zu viel oder zu wenig fo genau nicht 
nehmen, und immer geneigter find, ohne Unterfus 
dung das Schlimmere von ihr zu denken und zu reden, 
als daß fie fih die Mühe nehmen follten, nachzufor⸗ 
fhen, ob Wahrheit und Billigkeit ihnen nicht ein mile 
deres und behuthfameres Urtheil zur Pflicht machen 
könnten. Kommt dann nod vollends dazu (mie dieß 
der Fall zwifchen Ariftofanes und Sokrates war), 
daß Jemand, für den wir Feine perfänliche Anmuchung 
noch Achtung fühlen, der Freund eines Mannes ift, 
den wir nicht leiden können, oder daß er und Beweife 
. feiner geringen Meinung von und und dem, worauf 
wir unfere angelegenfien Anfprüce gründen, gegeben 
haat, fo iſt (wenigſtens an einem Menſchen, wie wie 
uns den Ariftofanes von Seiten feines ſittlichen Chas 
rakters vorzuftellen überflüffige Urfache haben) nichts 
al ale daß er fi gegen eine ſolche Perfon 
Alles, 
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Alles, wod urch er fie lächerlich und veraͤchtlich machen 
kann, für er laubt halten wird. 

Was ich von dem Charakter unſers Dichters und 
von feinem vermuthlichen perſönlichen Verhältniſſe ger 
gen Sokrates bisher behauptet habe, vorausgeſetzt, 
wird man ſich nun die moraliſche Möglichkeit, — wie 
er kein Bedenken tragen konnte, einem, in unſern 
durh das Medium von mehr ald 2000 Jahren fer 
henden Augen, fo ehrwirdigen Manne fo keihtfertig, 
wie er in den Wolken gerban bat, mitzufpielen, — 
um fo leichter vorftellen konnen, wenn man noch hin« 
zudenkt: daß, ob es gleich dem komiſchen Schalfe ganz 
"angenehm feyn mochte, fein Müthchen bey diefer gus 
ten Belegenbeit un einem Manne, von dem er fic 
perſönlich und auf der empfindlichften Seite beleidigt 
bielt, Eühlen zu Eönnen, fein Hauptzweck bey den 
Wolken dennod Eeinesweges war, dem Sokrates 
wehe, geſchweige Schaden ‚u tbun. 

Und was war denn fein Hauptzweck? were 
den Viele fragen, denen diefe Behauptung, nad al- 
lem Vorhergegangenen, unermwartet-und parader Eline 
gen mag, Die Antwort liegt dem Sragenden fo nahe, 
und iſt fo ſehr das Erfte, was einem jeden fogleid) 
einfallen ſollte, daß fie, wiewohl die einzig wahre, 
‚doch vieleicht ebendeßwegen den Wenigften eıne 
fallen. wird, 

Auiſo, kurz und gut, fein erfter und letzter Zweck, 
der, dem bey jedem feiner Stücke alle andern uns 
tergeordnet waren, war aud bey den Wolken kein 
‚anderer, als — feinen Zuſchauern in möglichſt 
bobem Grade zu gefallen, fie recht oft und laut 
laden zu maden, und über feine Mitbewerber den 
Sieg davon zu tragen. Darum allein war es ibm 
Die Weiten. Eu Ur 


* 


BEE Sn 


* Ende zu thun, und haͤtte er die ſatziſhkomiſche 
Darſtellung des Sokrates nicht für ein unfehlbares 


Mittel gehalten, diefen-Zwed zu erreichen ‚ fowürde _ 


Sokrates wohl gute Ruhe vor ihm gehabt haben: 


Man erlaube mir, etwas ausführliher vorzutragen, 


wie ih mir die Sache vorſtelle, und dadurch zus 


gleich das bisher Gefagte unter Einen Geſichtspunct 


A 


zu Bringen, Ä 
Ariftofanes hatte ſich, feit einigen Sahren, der 


Profeſſion, Komödien für die Athener zu machen, 


mit dem entſchiedenſten Zalente gewidmet. Geine er= 


fen Städe waren mit dem glücklichſten Erfolge ge⸗ 


krönt worden. Er hatte dem Kratinos felbft, ber 
(wid es ſcheint) im vieljährigen Beſitze der erſten Stel⸗ 


fe unter den komiſchen Dichtern feiner Zeit geweſen 


wär, den Nang abgelaufen: Es kam nun darauf an, 
ſich auf feinem Poſten zu erhalten, und dief war, 
ſelbſt für einen Künftler wie er, Feine leichte Sache. 
Kratinos, fo lange der Günftling des Eomifchen 
Publicums zu Athen, mußte, als ein alter At h⸗ 
let, ber jeßt gleihfam auf Leben und Tod mit ihm 
zu kämpfen entfhloffen war, ibm noch immer furcht— 
bar feyn; auch ſcheint er unter feinen jüngeren Neben⸗ 
buhfern den Eupolis, der ungefahr von gleihem 
Alter mit ihm war, und ihm von Horaz und Quin= 
tilian an die Seite gefegt wird, für deſto gefährlicher 
gehalten zu haben, je mehr er ihn zu verachten affec⸗ 
tirt. Über dieß war daß Publicum, flr welches er ar 
beitere, nicht leicht zu befriedigen. Die Athener ver- 
langten nit nur immer etwas Neues, Geltfames 
und Unerhörted; in einem Stücke, das ihnen gefals 
fen follte, mußte fih Wig und Laune mit gefunder 
Urtheilökraft, das Abenteuerliche und Groteske mit 
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Natur und Wahrheit, das Poffenhafte mit dem fei— 


“nen Komifchen paaren; das Salz, womit es durch— 


würzt fegn mußte, Eonnte nie ſcharf genug feyn;. und 
wenn gleich Beluftigung der erfte Zwed des Zuſchauers 


war, fo wollte er doch auch aus dem muthwilligſten 


Poſſenſpiele etwas Nugbares zur Lehre, zur Warnung 
und zur Züchtigung mit nad Haufe nehmen. Arijtos 
fanes felbft hatte ſich das Gefchaft durch feine. bisheri— 


gen Siege fehwerer gemadt. Es war nicht genug, fi 


gleich zu bleiben; man wollte natürlider Weiſe, daß 


er fi) immer felbft übertreffen, und an jedem wiebers 


Fehrenden Bacchusfeſte mit einem neuen Werke erfcheis 
nen folte, dag noch unerhörter, noch wigiger, noch 
pikanter und leichtfertiger,, Fur;, in allen Stücken, 
die zu einer guten Komödie erfordert wurden, noch 
volltommener wäre, als was man fihon von ihm ger 


ſehen hatte. Die Aharner und die Ritter, die 


ungefähr in. eines Jahres Friſt auf einander folgten, 
hatten großen Succeß gehabt. Beyde waren durchaus 
auf einen politiſchen Zweck angelegt; jene, den Athe⸗ 
nern die ſchleunigſte Wiederherſtellung der öffentlichen 
Nude zu empfehlen, dieſe, ihnen die Nothwendig— 


Zeit, ibre Staatsverwaltung in beffere Sande zu legen, 


anfhaulih zu machen, beyde, fie auf die vielfachen 
Gebrechen ihrer Negierung und Staatswirthſchaft aufs 
merkſaw zu machen. Unmittelbar auf dieſe politiſchen 
Stücke wieder mit einem ſolchen aufzuziehen, war in 
Eeiner Hinſicht ratbſam. Nicht nur die Ausführung, 
der Stoff ſelbſt mußte etwas ganz Neues aus einem 
andern Fache, aber auch ſo beſchaffen ſeyn, daß ſein 


Witz darin den freyeſten Spielraum erhielt, und daß 


er zugleich alle ſeine Kunſt auf die vortheilhafteſte Art 
zeigen konnte. Denn wie hätte es ihm unbekannt bleis 
a2 
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ben können, daß der alte Kratin, über beſſen klaͤg⸗ 
lichen Verfall er ſich in den Rittern in einem fo fo: 
miſch-⸗ empfindfamen Tone luſtig gemacht hatte, alle 
feine noch übrigen Kräfte zufammenraffen wollte, um 
ihm zu zeigen, er babe deren noch genug, dem rüffige 
ften Gegenfämpfer die Krone freitig zu machen? Kurz, 
5 galt eine aroße Wette, und man fieht aus dem 
ganzen Tone feiner für eine zwegte Vorftelung der 
Wolken beftimmten Anrede an das Publi— 
cum, wie wichtig ihm die Sache gemefen war, Sein 
‚erfindungsvoller Genius ließ ihn nicht im Stiche. Er 
find eines der reichbaltigften Süjets auf, Das je auf 
die Fomifche Bühne gebracht worden ift; eine Kabel, 
worin er die ſchlimmen Folgen einer-Heirath über feir 
nen Dtand und einer modifhen Erziehung der Kinder, 
‚und den beillofen Einfluß der damahligen Modefiloſo⸗ 
fie auf die Denkart und Sitten der jungen Leute, zus 
‚gleich und in ihrer Beziehung auf einander, in einem 
fehr auffallenden Lichte darftelien fonnte., Die Modes 
filoſofie auf dieſe Weiſe zu perfifliren und dem öffents 
lichen Belächter Preis zu geben, war ein deito glücks 
licherer Gedanke, da ihn der Geift Capriccio, der 
noch keinem andern Ster blichen fo gern und oft zu Ger 
bothe fand wie ihm, außer der pofjierlich ernfthaften 
Kampfſcene der beyden ald Streithähtte verkleideren 
Reprafentanten der guten und der ſchlimmen Sade, 
in dem böchft genialen Einfalle, die. Wolken zu den 
defondern Schußgöttinnen der Kilofofen zu maden, 
einen Chor finden ließ, der eine ganz neue Erfdeis 
nung auf dem Schauplage war, und Gelegenpeit zu 
feltfamen , die Augen des gaffenden Haufens in em 
poſſi erliches Erſtaunen ſetzenden Masken, Decoratio⸗ 
nen und Aufzlgen gab s don benen-er billig erwarten 
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‚Eonnte, daß fie eine trefflihe Wirkung thun würden, 
Nun kam ed nur noch darauf an, einen Filofofen auss 
findig zu machen, der dazu geeigenfchaftet wäre, ſich alle 
Lacherlichfeiten, Ungereimtheiten und Niederträdtige 
Eeiten, womit diefer Charakter überladen werden fol 
te, aufbalfen zu laffen. Die Protagoraffe, Gorgiaffe, 
Hippiaffe und ihres Gleichen waren zu vornehm dazu, 
und eine unbekannte oder gar nur erdichtete Perfon 
hatte den -gebörigen Effect nicht gemacht. Vermuth⸗ 
lich blieb Ariſtofanes nicht lange verlegen, wo er den 
Mann, den er nörhig haste, ſuchen ſollte. War nicht 
der Sohn des Steinhauers Sofroniskos bey der Hand, 
mit dem er ohnehin noch ein Hühnchen zu pflücden 
hatte? Der harte (feiner Meinung nad) alles, was 
au einem Sofiſten oder Frontiſten, wie er einem in 


feinem Stüde braudte, erforderlich war; man fab - - 


ibn häufig an Ööffentlihen Orten, fein Außerliches , 
feine Zyfiodomie parte viel Nusgezeichnetes, jedermann 
kannte ihn von Perfon; über die war er, wiewohl er 
die Naſe hoch genug trug, ein armer Schluder, und 
wußte ihm noch Dank dafür wiſſen, daß er ihm zu 
einer Art von Gelebrität im ganzen Sriechenlande vers 
baff. Ob Alles, was er ihm nachſagte, fo genau paß⸗ 
te, — ob ihm nicht bier umd da zu viel geſchah — 
kümmerte den wisigen Karifarurmahler wenig. Was 


Eonnte es dem Manne fhaden? Alles war ja am Ende 


nur Spaß, und feine Schultern waren breit genug, 
um fo was zu tragen. Theilte er nicht auch bey jeder 
Gelegenheit rechts umd lints aus? — Hatte er ſich 
Nie an der komiſchen Muse felbit gröblich verfündigt? 
Genug, er war ein Sofiſt fo gut wie Andere, und 
(diefte ih am beften dazu, die Diebe auf ferien dere 
ben Rucken zu nehmen‘ , die der ganzen Sanung gal⸗ 
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ten. — So ungefaͤhr ſah unſer genialiſcher Dichter 

die Sache an, und nun machte er ſich eifrig und fro— 
ben Muthes über das Werk her. In der Ausführung 
geht man bey Arbeiten diefer Art gewöhnlich immer wei- 
ter, ald man gedacht hatte‘; ein pofiterlicher Einfall weckt 
ben andern; ein ſatyriſcher Kopf braudt, um die boß⸗ 
bafteften Einfälle zu haben, Eein böſes Herz; und eis 
nem Menfchen, wie Ariftofanes vermuthlich war, ift 
genug, daß er die Meinung von jemand bat, er ver—⸗ 
diene eine Züchtigung, um es mit mehr cder weniger, 
gelindern oder fhärfern Hieben, die er ihm admini⸗ 
ſtrirt, fo genau nicht zu nehmen. Kurz, wenn unfer 
Dichter je ein Stück con amore machte, fo waren es 
die Wolken, und man braucht nur feine vorangezo⸗ 
gene Anrede au die Zuſchauer mit einigem Bedachte 
zu leſen, um zu fehen, daß et, weit entferus fih auch 
nur im mindeften Söfes dabey bewufit zu feyn, übers 
zeugt war, ‚fein Beftes gethan und pin Kunſtwerk aufe 
geſtellt zu haben, das eine beifere Aufnahme verdieng 
hätte, als ihm widerfuhr. Denn es erhellet aus allen 

Umftänden, daß er fich eher alles Andern verfeben 
haͤtte, als def fein Lieblingsftuf, woran er mit fo 
großem Fleiße gearbeitet, und das noch jekt für das 
vollfommenfte feiner Werke anerkannt wird, das Uns 
glück haben follte, nicht nur der Flaſche des Kratis 
uos, fogar dem Kannes bes Ameipfies nachgeſetzt zu 
werden. 

Ob und in wie weit unfer Dieter durch dieß 
Alles gerechtfertigt oder entſchuldigt werde, bleibt nun 
dem Urtheile des Leſers anheim geſtellt. Mir war es 
weder um das Eine noch das Andere, ſondern bloß 
darum zu thun, wie Ariſtofanes ſelbſt, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, ſich die Sache gedacht haben müſſe, 
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um dad, was er ſich gegen Sokrates erlaubte, vor. 
fih felbft zu rehtfertigen. Ein Hauptums 
ſtand, der hierbey nicht überſehen werden darf, it, 
daf der Dichter den Filofofen (wie man den Sokrates, 
vielleicht etwas uneigentlih, zu nennen. gewohnt ıft) 
nicht in dem Lichte ſahe, noch ſehen Eonnte, worin er 
(vornehmlich durch die Bemühungen Plato's und Ke: 
nofons) der Nach welt erfheinen mußte; aber daz 

kommt noch, daß er ihn auch nicht in dem Lichte fer 
ben Eonnte, worin er einem Theile feiner Mitbürger 
und Zeitgenoffen erfhien. Kurz, er ſah ihn aus eie 
nem fhiefen Geſichtspuncte, in einem falſchen 
Lichte, und dabey noch mit gelbſüchtigen Augen. 
Daß er ihm großes Unrecht that, iſt etwas Tängft 
Ausgemachtes und liegt am Tage ; daß er ibm nicht 


unrecht thun wollte, noch unrecht gerhan zu haben 


glaubte, ſcheint mir nicht weniger wahr, und. ift 
wohl dad Statthaftefte, was zu feiner Entſchuldigung 
geltend gemacht —— kann. 








} « 
f 
. 
& . 
. — 
J 
J 
% 
’ 
‘ . » ‘ 
. 
’ ! I, er ” + ö * br . “ 2 E ‘ 
J 
* 
” ” J * = 
F . “ % A nd * 
a » 
* * = 2 
2— 
⸗ x 
Zu “ > v 
— » * ⸗ * — 
.. + - F u. “ E * 
y t = — 
4 * - a * 
a i * # .. Pr F 
- + , ‘ * 
Pa » F . = Pa x L ‚ 
? . rn - hg 
. * - $ . r 
. ? - f) ⸗ tt. - . 
- P ., RR r ‚ . + . * 
“ . . 
* r ’ 
“ > ’ * 4— 
* 7 X 
- ” — - - . ‘ 
* ⸗ 5 
FF N + 
5 ’ 
8 . e « —* 
* 7 “ as ⸗ 
wo. R « . er £ 
4 ® ’ = * 
* J * — 
I = 
. 8 4 pr * — x 
. . b . ; - 1 1 
— 8 
- 4. — * 
— — * 
583* 
« Ai 7 # + s = 
‘ ’ . * a — I 
.. 
- . « 
. + 5 n D £ j ‚ , >. 
* 
* 





3— » 
. . r R j . R 
* 
> r 
4‘ — * * 
* Pr . . = = . > ‘ 
. . F — * * 
I * . — . 
- . ® -_ J — + ae . 5 ä No. 
* * Pr Pr . * J >». Ps | * 
ei . ee re uE 
J 
- 
“ r f a + 
’ u - + 
’ € * u . 
. — 5 a 
- — —xX PR ‘ 
: - 
- ” “ “ 
r J 
— a — — FE ——— ar ann nee zug er en et en ...- — ie Din pe N Fe ae wi ae 


— — — 


—— — — 1 











Digitized by Google 





—— 
O Die Ritter 


oder 


die Demagogen. 
Die gel, 


Aus 
dem Griehifhen des Ariftofanes 
überfegt und erläutert 


von 


C. M. Wieland 





— 


Sn Eommiffion bey Anton Dolt. 


Digitized by Google 
— —. 





Die Ritter 
oder | 
| des 


Ariſtofanes. 


x 


“ . 
’ 
. 
% 2 ’ F . [2 
‚ ® ki 
+ - 
r 5 ‚ x B 
. 
u « 
a 
I » « 
1 * % 
“ ’ 
— 


x 


t ’ 
\ j j 
* * 
* 
« 
j x 
. Eu ’ 
= Fa 
— ra - 2 ; . 
— * t — F 
fi 2 2, ns 
* 
« 
w 
— 
1 
—8 * hat ⸗ 2 J 
a * 
4 er zu 
= « 
k - 
> ee 2 
Tu 
r . 
. a a 
‚ 26 
un 
Ä + 
„ 2 1 . 
E23 * * 
* en. ui * 
a r 
> * “ u H uud * 
+ 
L } 4 
x 
ü . 
nn 
. ⸗ u 
4 
‚ # 
5 ‚ = j 
. x 
- J 
* 
J 
Lo 
“ 
” s ’ x * 
5 > Ehe 
” Pr ‘ ” 
. 92 
* “ - . 
* 
4 “ 
2 = 
. 
* > . 
> @ E = 
+ 3 F 
J 
[3 
#Ö > 
“ 
“ 
* J 
1 
- 
* 


Digitized by Google 


DIITENNIIETDEIBTDESERNNSEERNIANRNDENN PPPFFRFERBRRUEBRVELDERPELEETEUEUETUTTNN 


Einleitung. 

3 
Unter allen Komödien des Ariftofanes, bie den 
Zähnen der Zeit und der Barbarey entgangen find, 
feheint mir diegerrige, an welder ich hier, nach meis 
nem erften Verſuche einer metriſchen Überfegung der 
Ahbarner (©. N. Deutih. Merkur 1794) den 
zweyten made, für uns und unfere Zeit bey weiten 
die merkwärdigfte und intereffantefte zu ſeyn. Nicht 
als ob fie in Anfehung der Erfindung, oder der Fein⸗ 
beit des artifchen Salzes, womit bie politifchen oder 
fatyrifchen Poflenfpiele diefes in feiner Art einzigen 
Dichters fo reichlich gewürzt find, vor dem übrigen 
etwas voraus hätte — denn ich möchte eher fagen, 
Ariftofanes babe ſich in diefem Stücke theils vom 
Stoffe felbft, theils von feinem Eifer, den Mann, 
deifen Anfeben in der Mepubli er durch die bitterite 
Perfonalfatyre, wo. möglih, ganz und gar vernid- 
ten wollte, lächerlich und veräcdtlidy zu machen, nur 
zu oft felbft über die äufferften Grenzlinien der Wohl⸗ 
anſtändigkeit und Urbanitaͤt hinreiſſen laſſen, — ſon⸗ 
dern weil keine feiner Komödien, und, meines Wife 
ſens, überhaupt Eein anderes überbleibſel aus jenen 
Zeiten uns ſchaärfere Blicke in den heilloſen inne— 
ren Zuſtand der atheniſchen Republik während ihrer 
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glänzendften Epoche thun läßt, und geſchickter if, 
uns ein wahres lebendiges Bild von ber tiefen Ver— 
dorbenheit zu geben, zu welder ein aͤuſſerſt Iebhaftes 
und feuriges, Teiht bewegliches, zur Schwaͤrmerey 
geneigtes, eitles, ehrgeißiged, in allen feinen. Nei— 
gungen, Leitenfhaften, Wünſchen und Entwürfen 
ausfhweifendes, und mit der größten Leichtigkeit von 
einem Aufferften zum andern überfpringendes Volk, 
zumahl in der fufiihen und politifchen Lage der Athes 
ner, durh eine demokratiſche Verfallung und 
demagogiſche Regierung herunter Brad wer⸗ 
den. kann. 

Aus dieſem Geſichtspuncte beétrachte ich dieſes 
Stück (alles abgerechnet was die vis comica des 
Dichters und feine befonderen Abfigten an den Zügen 
feiner Originale übertrieben haben mag) als ei- 
ne der wichtigſten hiſtoriſchen Urkunden der 
Zeit des peloponneſiſchen Krieges, welche über die 
eigentlihen Geſchichtſchreiber derſelben ein ſtarkes 
Licht verbreitet, und uns, ſo zu ſagen, den gehei⸗ 
men Schlüſſel zu manchen Begebenheiten in die Hand 
ſpielt, welche ſonſt keum begreiflih wären; fo wie 
auf der andern Seite nicht weniger wahr it, daß 
die Geſchichte des Ihufydides Beläge zu diefer ariſto— 
fanifhen Komödie gibt, ohne welche man ſich ſchwer⸗ 
lich erwehren könnte, das Totalgemahlde, fo’ fie von 
dem damahligen Zuſtande der atheniſchen Demokratie 
in der Einbildungskraft des Leſers zurücklaͤßt, für ein 
bloßes zum Lachen erfundenes Zerrbild zu halten. 

Doch daß dieß Letztere auf keinen Fall bey uns 
fern heutigen Lefern möglich feyn dürfte, hat Ariftor 
fanes vornehmlich der feit einigen Jahren, durch eine, 
in ihrer Art einzige Revolution, vor unfern Augen ' 
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entftanbenen franzöfifhen Republik zu banken, 
worin wir diefe Nation die Perfon des ariſtofaniſchen 
Demos, und einige ihrer berüctigften Demagogen 
die Rollen des Paflagoniers und Wurſthänd— 
lers, für bloße Anfänger in der demofratifhen Kunſt 
wie fie. find, mit einer Fertigkeit und Gewandtheit 
fpielen gefeben haben, wodurd fie fogar ihren gries 
chiſchen Vorgängern und Muftern felbit den Vorzug 
Rreitig maden, und wenigftens unfern Eomifdhen 
Didier gegen allen Verdacht, die Grenzen deilen, 
was vermöge der menfhlidhen Natur möglich ift, 
überfchritten zu haben, völlig ficher ftellen. 

Wie leicht auch der. auffallende Gontraft, den 
diefeg Stud überhaupt und im Befondern mit un« 
fern berrfhenden Begriffen, Gewohnheiten und 
©itten, zumahl in denjenigen beutfhen ©taaten, 
worin die Regierungsform monardifc oder ariftofra= 
tiſch iſt, macht, aus der Natur der Demokratie zu 
erklären ift, fo iſt doch, vermuthlich, die Verwegen⸗ 
beit des Dichters, nicht nur einen der erften und 
mädhtigften Männer in der Republik auf eine fo infuls 
tante Art auf der öffentlihen Schaubühne zu beſchim⸗ 
pfen, zu geißeln, und bis auf die Anochen zu brands 
marken, fondern das fouveraine Volk felbft 
in feiner eigenen Gegenwart zu verfpotten und in ber 
lächerlichſten Blöße darzuftellen, eine Erſcheinung, 
die man kaum feinen Augen glauben kann. Man be— 
greift weder, wie Ariftofanes fih vor der Rache ei: 
nes fo fürdterlih und unverzeihlich beieidigten, all⸗ 
vermögenden Demagogen fiher halten, noch .wie die 
Athener, ohne zu zürnen, in einen folhen Spiegel fe- 
ben, und über ihre eigene Thorheit und Schwäche fo 
unbefangen und froben Muthes, als ob die Sache fie 
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— angehe, lachen, noch, wie die Republik bey 
“einer fo ſchrankenloſen Freyheit auch nur einige Wo⸗ 
chen lang, ohne in ſich ſelbſt zuſammen zu fallen, habe 
befteben fönnen. And dennoch, wie fihwer es uns 
auch fälle, fobald wir und mit dem gehörigen Grade 
von Lebhaftigfeit in unfern Gedanken an Zeit, Ort 
und Stelle verfegen, dieß alles ald möglıd zu den⸗ 
Een, fo findet fi) doch noch etwas zu bemerken, das 
noch viel unglaublicher iſt; und dieß war: daß der fo 
jammerlih in diefem Stücke verfpottete Demo$ 
von Athen die Freyheiten, die fich der Dichter 
mit ihm herausnahm, fo wenig übel empfand, daß 
‚er diefem vielmehr den Siegespreis über feine dbamahe 
ligen Mitbewerber, Kratinos und Ariſtomenes, 
‚zuerkannte ; und daß Kleon, ungeachtet eine fo blus 
tige Perfonalfatyre über feine Perfon und Staats— 
verwaltung Öffentlich gekrönt worden war, dennoch 
dadurch fo wenig an feinem’ Anfeben und Einfluſſe 
in der Republik verlor, daß beydes vielmehr feit 
diefer Zeit fogar zugenommen zu haben ſcheint. 
Indeſſen, wie an allen menſchlichen Dingen das 
Wunderbare und Unbegreifliche verfhmindet, fo bald 
man fie ſchärfer betrachtet und fi mit allen Umftäns 


ben derfelben genauer bekannt gemadt hat, d. i. fo 


bald es uns Ernft ift, fie begreifen zu wollen; fo 
füllt auch bier das Unglaubliche meiftensd weg, wenn 
man ben Charakter der Athener, die damahlige Vers 
foffung und Lage ihrer Republik, und den Geiſt der 
fo genannten alten Komödie Überhaupt zur. Ers 
Härung desfelben zu Hülfe nimmt. Ohne mich hiers 
über in eine Ausfährlichkeit einzulaſſen, deren ein 
der Gefchichte diefed Volkes nicht ganz unfundiger Les 
fer leicht entbehren Tann, ſchränke ih mi nur auf 


einige hauptſaͤchliche Thatſachen und Bemerkungen 
ein, die uns einen binlänglihen Aufſchluß uber die- 
ſes Problem geben können. 

Die Athener zeichneten fi vor den meiften gries 
chiſchen Völkern durch eine aufferordentiuhe Empfangs 
lichkere, für Wig und Laune aus, und waren dabey 
gutartig und verftändig genug, eben fo willig über, 
ſich ſcherzen zu laffen, als fie geneigt waren, über An⸗ 
dere zu fherzen. Der Leihtfinn, der einen Hauptzug 
ihres Charakters ausmacht, folgte ihnen fogar in die 

Öffentlihen Staatöverfammlungen; ein Bonmot, 
zu rechter Zeit von einem Volksredner angebracht, 
entſchied nicht ſelten die wichtigſten Entſchließungen, 
und die horaziſche Bemerkung: 


— — ridiculum aeri 
Fortins et melius magnas Pemman secat 
res, 
ſcheint ausdrüdtih ihnen abgefehen zu FR 


Die fo genannte alte Komödie (d. i, die Komö⸗ 
die ber erfien von den drey Perioden, welde 
diefe Gattung der öffentlichen Wolfsbeluftigungen zu 
Arhen durchlief) harte ſich, gleich von ihrem Urſprun— 
‚ge an, in den Beſitz einer beynahe fohrankenlofen 
Freyheit der Zunge gefest, und, Kraft des ihr ſtill⸗ 
fehweigend eingeräumren Nechtes über Alles zu ſcher⸗ 
zen und zu ſpotten, fi) auch erlaubt, jeden, der ihr 
irgend eine Blöße gab, fogar nahmentlih dem 
Öffentlichen Gelächter Preis zu geben. 

Diefe Freiheit wurde von den komiſchen Dich⸗ 
tern, beſonders nachdem ſich die Verfaſſung der Re— 
publik in eine völlige Demokratie verwandelt hatte, 
folglich der Geift der Freyheit und Gleichheit 
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ſtaͤrker als jemahls in Athen wehete, fo weit ausge: 
dehnt, daß die erfien Männer im Staate und bie 
verdienftvolleften und unſtraͤflichſten Bürger vor der 
Pritſche oder Geißel diefer Luſtigmacher eben fo wenig 
fiber waren, als ein Hyperbolos oder Pauſon. 

Die ſonſt ziemlich ſtrenge und wachſame Polizey 
von Athen fand eine Einſchraͤnkung dieſer Licenz ent⸗ 
weder unnöthig, oder wagte ſie nicht, ſo lange 
die Demokratie beſtand. Wie oft und wie ſehr auch 
die Komödienmacher die ihnen zugeſtandene Freyheit 
mißbrauchten, ſo ſcheint man ſie doch als eine Art von 
öffentlichen Cenſoren betrachtet zu haben, 
deren Dienſt der Republik eher wohlthatig als gefaͤhr— 
lich ſeyn könnte. Denn da ſie (um mich der Worte 
Horazens zu bedienen) einen Jeden | 


— .den.böfe Sitten oder Übelthaten 

Der Ahndung würdig machten, auf die Bühne 
Stellten, und Eein Taugenichts, Eein Dieb, 
Kein Ehebrecher oder Mörder fiber 
Vor ihrem Strafamt war, — 


ſo konnte man billig erwarten, daß Mancher, deſſen 
ſittliches Gefühl noch nicht ganz abgeſtumpft, oder 
dem die gute Meinung feiner Mitbürger nit ganz 
gleihgültig ſeyn durfte, dadurd von, Ausfhweifuns 
gen abgeſchreckt und wenigitens in ben Schranken der 
Anftandigfeit zurückgehalten werden mochte. 

Aber auch ohne diefe Rücdfihe würde das ſouve⸗ 
raine Volk von Athen es ſchwerlich zugegeben haben, 
wenn die Polizey ſich hätte anmaßen wollen, bie for 
mifhen Dichter im Befige ihres verjahrten Rechtes, 
unter dem Vorwande ded davon gemachten Miße 
brauchs, zu flören. Die gemeinen Bürger ſahen es 
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zu gern, daß die Ariftokraten (denen fie übrigens den 
Glanz, den fie von ihren Ahnen borgten, und die 
Vortbeile, die ihnen Erziehung, Familien-Beyſpiele 
und Vermögen gaben, nicht flreitig zu machen bee 
gehrten ) auf dem Theater ihrer Sterblichkeit erinnert 
wurden, und fi gefallen laſſen mußten, von -einem 
Eupolid oder 'Kratinos eben fo frey behandelt zu wer: 
den, als Leute aus dem niedrigften Pöbel. In dies 
fen Puncte nichts voraus zu haben, gehörte zur de— 
mofratifhen Gleichheit: und wenn aud die Dichter 
“(wie nicht felten geſchah) aus Parteylichfeit, Rach— 
ſucht oder Beftehung ‚ ihren Wig zum Organ eige— 
ner ober fremder Boßheit machten; fo fand doch die 
den meiften Menfchen beyiwohnende unartige Neigung, 
emporragende Perfonen zu ſich berabgezogen zu fer 
"ben, ihre Rechnung zu fehr dabey, als daß man dar— 
an gedacht hätte, ſich ſelbſt diefer Quelle seines für 
Eleine Seelen fo füßen Bergnügens zu berauben. 

Bey folder  Bewandtnig. der Sache, und ba 
überhaupt der Befiger eines Rechtes, deffen Grenzen 
nicht beftimmt find, in deffen Ausübung immer weis 
ter um fi zu greifen pflegt, artete freylich die Ko— 
mödie zu Athen in eine privilegirte Läfterfchule aus, 
wo Wis und Laune fih alles erlauben durften, was 
- der Meigung des grofem Haufens der Zufchauer, fich 
an Demürbhigung und Werfpottung ihrer durch An— 


feben und Reichthum, oder Talente und Verdienſte 


ausgezeichneten Mitbürger. zu beluftigen, Nahrung 
gab. Ein Volk, das ſo geneigt war, ſich felbft 
nichts übel zu nehmen, feste auch, um feines eigenen 
Vergnügens willen ; den Komödienmachern Feine 
‚Grenzen; und warum nicht? Am Ende war ja doch 


alles nur Spaß und Muthwille. Ein Perikles ver⸗ 
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for, der Sarkasmen eined. Eupolid wegen, eben fo 
wenig von feinem Anfehen und Einfluffe, als ein &os 
Erates dadurch, daß Ariftofanes ihn zur luſtigen Pers 
fon eines feiner wigigften und poſſierlichſten Stücke 
machte, verhindert wurde, noch vier und zwanzig 
Sabre lang frey und ungeftort eben derfelbe zu feyn, 
- ber er vorher gewefen, ja fogar während biefes lan⸗ 
gen Zeitraumes öffentliche Ehrenftellen zu befleiden, 
und bis an feinen Tod, an welchem Arıftofanes ſehr 
unfhuldig war, im Befige der höchſten Achtung und 
Liebe aller edeln und guten Menfchen feiner Zeit 
(deren freylich nicht viele waren) zu bleiben. 

Es: begreift ſich ſchon aus dem bisher Gefagten, 
auf der einen Seite, warum die große Popularität, 
welche der ebemahlige Lederhaͤndler Kleon fih in 
den erften Jahren des peloponnefifhen Krieges zu erwers 
ben gewußt batte, unfern Dichter nicht abzuſchrecken 
vermochte, ihn auf dem öffentlihen Schauplage zum 
Ziele feines muthwilligften Wiges zu machen; aufder 
andern, warum ein folder Angriff ohne. Folgen blieb, 
und weder dem Spötter noch dem Verſpotteten fons 
berlihen Schaden that. Indeſſen traten doch bey dem 
gegenwärtigen Stücke einige befondere Umftände ein, 
ohne welde Ariftofanes es ſchwerlich gewagt hätte, 
die Sache fo weit fiber das gewöhnliche Maß zu Eteis 
ben, und, anftatt den Kleon bloß lächerlich zu ma⸗ 
hen, einen Angriff aufihn zu thun, ber das Anfes 

hen eines Kampfes auf Leben oder Tod hat. _ 
| Wir haben fhon bey den Acharnern angemerkt, 
dag Ariftofanes, aller Wahrfeinlichkeit nah, im 
Solde der noch immer anſehnlichen ariftofratifhen 
Partey ftand, und, auf-ihren Beyftand ſich verlafe 
fend, fein Talent um fo getrofter und freyer zum 
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Dienfte diefer Partey (deren Sache — mei⸗ 
ſtens die gute Sache war) gegen die unwürdigen 
Günftlinge und Leiter des Volkes gebrauden durfte, 
da eben diefes dem Athenern fo beliebte Talent ſchon 
an ſich ſelbſt ihm zur Agide diente, und auch ıhm 
eine Art von Popularität gab, vor welder fid jene 
noch mehr zu fürchten hatten, als er vor der ıhrigen, 
Ben feinem diefmahligen Hauptangriffe Eonnte er, 
auiler den beyden Feldherren Nıkıas und Demos 
fihbenes mir ihrem Anbange, nod befonders auf die 
‚ganze Claſſe der Ritter (die zweyte in der Republik), 
welche damahls in einer Art von offener Fehde mit 
Kleon begriffen war, Rechnung machen; oder es 
ift vielmehr zu vermutben, daß eben diefe es waren, 
die ihn nicht nur aufmunterten, feinen ganzen Köcher 
gegen den ihnen fo fehr verhaßten Demagogen zu lees 
ven, fondern ihm auch zur öffentlihen Aufführung 
desfelben, und zu dem zweyfachen Siege, ben er üver 
feine Mitwerber um den Preis und über den Kleon 
erhielt, am meiften behülflich waren. 

So wie alle dieſe Umftände ung die beyſpielloſe 
und wohl nur in einer Republik, wie Athen damahls 
war, mögliche Verwegenheit unſers Dichters, einen 


Mann wie Kleon, zwar unter einem fremden Nahe 


men, aber deſto ftärker und unverkennbarer bezeichnet, 
auf den Offentlihen Scauplag zu fielen und ohne 
ale Schonung zu mißhandeln, begreiflich machen; 
fo fallt auch, auf der andern Seite, die Möglichkeit, 
“ wie Ariftofanes. das fouveraine Volk von Athen ſelbſt, 
in der Perfon eines alten ſchwachköpfigen, blödfinnie 
gen, grillenhaften Spießbürgers aufitellen, und 
durd die Zaubermadt ‘des komiſchen Genius über 
ferne eigenen Thorheiten zu laden nöthigen durfte, in 
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die Augen, fo bald wir und der Urfache erinnern, wars 
um Eeine einzelne Perfon ſich durch eine Satyre, wel« 
che Allen gilt, wovon aber jeder ſich felbft als eine 
Ausnahme betrachten Eann, beleidiget zu finden pflegt. 
Ein Tadel, eine Spötterey, ein Vorwurf, der fehr 
Diele zugleich trifft, Eann auf Eeinen ſchwer fallen, 
Se größer die Anzahl_der Getroffenen, deſto Eleiner 
der Antheil, der auf jeden Einzelnen kommt; und 
auch dieß Wenige weiß die Eigenliebe, deren ‚gute 
Dienfte dem Satyriſten in ſolchen Zällen immer fehr 
zu fasten kommen, auf etwas unendlich Kleines her: 
abzubringen., deſſen leife, mehr Eigelnde als ſtechende 
Berjihrung uns nicht verhindern kann, über die mo— 
rafıfhe Perfon, die ber Gegenftand des Spottes iſt, 
eben fo herzlich mit zu lachen, als ob wir nicht im ge— 
ringften dabey betroffen wären. Bis 

Wollte indeffen jemand die Füblloſigkeit, bie 
dazu gehörte, um eine fo beiffende Satyre auf fi 
felbft äufferft fpafibaft zu finden, für eine Wirkung 
der DVerdorbenheit der damahligen Athener anfeben, 
fo wüßte ich nicht, ob mit Grunde viel dagegen zu fa: 
gen wäre. In der That findet fi häufig, daß Feine 
Leute williger find, ihre Unarten und Thorbeiten ein: 
zugeiteben und bey Gelegenheit felbft zu beladen, 
als diejenigen, die am wenigften Luft haben ſich zu 
‚beifern. | . 
Sch merke nur noch im Vorbeygehen an, daß 
ein berühmter Schriftiteller ſich die ſer Komödie des 
Arıftofanes nicht erinnert haben muß, alser, bey Ge⸗ 
legenbeit der Wolfen, ganz zuverfihtlih behaup⸗ 
tete, „kein Eomifcher Dichter habe fih unteritanden 
das Wolf anzutaften;” die gegenmwä'sige Komödie 
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jſt ein laut redender Beweis des Gegentheils *). Ari— 
ſtofanes unterſtand ſich nicht nur dieſes gefaährlichen 
Abenteuers, ſondern wagte es ſogar, das atheniſche 
Volk unter deſſen eigenen Nahmen (Demos Ather 
näſon) in eben demfelben Stüde aufs Theater zu 
ftelen und läcerlih zu machen, worin er fih nicht 
getrauere, einen Kleon mit gleicher Freyheit zu behan— 
dein, fondern ihn bloß unter der Maske und Benens 
nung eines paflagonifhen Sclaven aufführte. Ja 
(was beynahe noch ftärfer beweifet, wie wenig fi 
das Volk aus ſolchen Facetien machte), Ariftofanes 
batte Feine Mühe, einen Ecdaufpieler zu finden, ber 
die Perſon des Demos auf fih nahm; da er bins 
gegen die Rolle des Paflagoniers felbft fpielen mußte, 
weil Eein anverer Muih genug hatte, ſich durch ein 
ſolches Wageftüc die Ungnade des Demagogen auf 
den Hals ‚u laden. | 

Sch ſehe nur zu gut voraus, was für eine wis 
derlihe Wirkung die bis zum Ekel pobelhaften Sce— 
nen zwifden dem Wurfthändler und Paflagonier, und 
die auch in der behuthſamſten Überfegung nicht im⸗ 
mer und ganz vermeidlichen Obfcönitäten, wovon 
diefe Komödie (wie alle andern unfers Dichters) wim— 
melt, auf Leſer von Geſchmack und Sittlichkeit machen 


*) Das Volk wird in ihe nicht nur ziemlich grob angetafter, 
es ift fogar die Hauptfigur im Gemälde, auf weiche ſich 
alles Andere bezieht; und es muß jedem Lefer in die Aus 
gen fpringen, daß es dem Dichter weniger darum zu thun 
war, den Kleon zu züchtigen, ald dem Volke den Nebel 
von den Augen zu milden, und Durch VBorbaltung des läs 
cherlichſten Eontrafts deffen mas es war, mit dem, was es 
ſeyn follte und konnte, es, wo nit zur Befferung, wenige 

| -ftens zum Gefühl feiner Thorheite au bringen. 


s 
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müſſen. Was ih in dieſer Ruͤckſicht für mich ſelbſt 
zu tagen haste, liegt in meinem Zwecke; jur Recht⸗ 
fertigung des Dichters habe ich nichts zu ſagen, als 
daß er für Zubörer arbeitete, bey denen er, wie arg 
er es auch machte, Feiner Rechtfertigung bedurfte, 
Unangenehm genug, daß alles das, worin er alle 
anderen komiſchen Dichter aller Völker und Zeiten 
hinter ſich zurück laßt, eine Frucht iſt, zu deren Ge— 
nuß man nur auf einem oft ſehr ſchmutzigen Wege, 
wo man alle Minuten über eine Pfütze wegſetzen muß, 
gelangen kann. Es iſt aber nun einmahl nicht anders. 
Was der- iharffinnige La Brüpyere von Rabes 
lais fagt, gılt-in einem nod hoheren Grade von 
Ariſtofanes: „feine Werke find ein monſtröſes Ges 
„mild von feiner, geiftoofler Moral und ſchmutziger 
„Verdorbenheit. Wo er es arg madt, Hat er jeden 
„Andern in die Unmöglichkeit gefeßt, es noch ärger zu 
„madben; c’est le charme de la canaille: wo er 
„gut ıft, kann der lederite Saum kein köſtlicheres 
„Gericht verlangen.” — Um zu einer folgen cuena 
Deüm zu gelangen, kann man fih ja wohl eıne neu 
römiſche Marmortreppe gefallen laſſen. 
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Kurze diftorifhe Darftellung der Begebenheiten, 
die den nächſten Anlaß zu diefem Gtüde 
| gegeben haben. 





Di Ritter ded Ariflofanes wurben in ber zwey⸗ 
ten Hälfte des vierten Sabres der Böften Olympiade 
und des ten des peloponnefifhen Krieges, ungefähr 
fünftehalb Kahre nach dem Tode des Perikles, an ben 
Fleinen Dionyfien oder Anthefterien, d. i. an dem« 
jenigen Bacchusfeſte, welches im Monathe Anthefter 
rion *) gefeyert MuNe, zu an öffentlih aufs 
geführt. 
” 7 Die Verwaltung der Republik fhwankte damahls 
in den Händen verfchiedener Ehrgeigigen, die fich 
das Vertrauen und die Gunft eines leicht bemweglis 
chen, aber unbeftändigen launenvollen Volkes durch 
alle die parafitıfhen und falſchpolitiſchen Kunftgriffe, 
welde Perikles verachtet hatte, weil er ihrer nicht bee 
durfte, ausſchließlich zu erringen oder zu erſchleichen 
ſuchten. 

In den wenigen Jahren, die ſeit dem Tode die⸗ 
ſes großen Staatsmannes verfloſſen waren, hatten 
die beyden Parteyen, die er durch die Obermacht ſei⸗ 


9 Welcher größten Theils in unſern Hornung fällt, 
Die Ritter. us B * 
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ned Genius und die Größe ſeiner Verdienſte überwäl— 
tigt hatte, auf einmahl wieder Luft bekommen: und 
wiewohl einige unruhige und habſüchtige Menſchen 
aus der niedrigſten Volksclaſſe, ein Eukbrates, ein 
Lyſikles, ein Aleon, ohne irgend eine Eigen- 
haft, melde fie zu Rathgebern und Vorftehern des 
"Staats qualificirte, fih, fo lange die aura popula- 
ris ihre Segel fäwellte, eines hoben Grades von 
Anfehen und Einfluß zu bemadtigen gewußt hatten; 
fo blieb doch die ariftofratifhe Partey nicht fo unthäs 
tig, noch ließ fih das Volk von’ feinen neuen Günft 
Iingen fo blindlings an der Nafe führen, daß jene, 
die noch immer einige Männer von Verdienft in ihrem 
Mittel aufweifen konnte, die Hoffnung hätte aufges 
ben ſollen, ın einem fo Eritifhen Zeitpuncte, da die 
Republik mehr ald jemahls tauglicher Diener vonnds 
. then hatte, über lang oder kurz das ehemahlige Übers 
gewicht wieder zu erlangen, | 
| Um bie Zeit, in welde die öffentliche Aufführung 
der Ritter falle, fanden Nikias und Kleon an 
ber Spitze dieſer beyden Parteyen, welche, wiewohl 
der auswärtige Krieg fie von gewaltfamen Ausbrüden 
ihrer wechfelfeitigen Eiferfucht zurückhielt, und fie im 
Gegentheile in die Morhwendigkeit feßte, gegen die 
zum Untergange ihrer Republik verbündeten Pelopon- 
nefier für Einen Mann zu ſtehen, gleichwohl unter 
ber Hand Alles, mas Popularität und Wohlredenheit, 
Ränke und Cabalen vermodten, in die Wette ane 
wendeten, um einander aus dem Sattel zu heben, 
und fih, wo möglich, des Steuerruders ausfchließ« 
lich zu bemädtigen; — ein ber Demokratie gan; be: 
fonders eigenes Radicalübel, in welchem man (beys 
läufig zu fagen) die währe Urſache, warum diefer 
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Krieg fo unglücklich für Kihen ausfiel, hauptſaͤchlich 
zu ſuchen hat. 

Nikias hatte ſein Anſehen größten Theils der frey— 
gebigen Anwendung feiner großen NReichthümer, und 
zum Theil auch allerley kleinen Kunſtgriffen zu dan— 
ken, wodurch er ſich die Gunſt des Volkes zu erſchlei— 
chen wußte, die der verwegene, unverſchämte, mit 
einer ungeſtümen Art von natürlicher Beredtſamkeit 


und (was in Demokratien ein nicht geringer Vortheil 


iſt) mit einer athletjſchen Bruft und ftentormäßigen 
Stimme begabte Kleon, fo zu fagen, mit Sturm 
eroberte. 

Der ſchwache und aus Bewußtſeyn feiner Schwaͤ⸗ 
be, außer dem Schlachtfelde, Überall furchtſame Ni— 
kias war alſo kein ſehr tauglicher Gegenkaͤmofer gegen 
dieſen immer. weiter ur ſich greifenden Demiu rgen, 
der, mit ſolchen perſönlichen Wortbeilen , fait immer 
auf den atbenifhen Pobel und das zublreihe Heer 
der Heliaften, ja felbft auf die Majorität um Ser 
nate zählen Eonnte , und daber, immer furchtbar blieb, 
wiewohl er den beattterten Volksclaſſen und der Fleis 
nen Zabl der wabren Freunde ihres Vaterlandes glei 
verhaßt war. Allein eben darum war ed um fo nöthi— 
ger, kein Mittel unverſucht zu laſſen, das ſeinen Sturz 
befördern, oder wenigſtens ſein Anſehen bey dem gro⸗ 
ßen Haufen ſchwaͤchen konnte. 
| Mir ift daher ſehr mwahrfheinfih, daß unfer 
Dichter von den Häuptern der artitofratifchen Par: 
tey wo nicht gedungen, dod gewiß aufgemunz 
tert worden, in diefer Komödie einen fo ungewöhn— 
lich heftigen und (wie fie vielleicht Denken) entſchei⸗ 
denden Angriff auf ihren Feind zu thun. Je größer und 
friſcher die Klagen waren, die ſie über m zu führen 
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hatten ‚ defto -erwünfchter mußte es ibnten fegn, ein 
fo ſcharf eingreifendes Werkzeug ihrer Nabe ın einem 
Dichter zu finden, der in den wenigen Jahren, feite 
dem er als der Gegenkämpfer eines Eupolıs. und 
Kratinos die Scene betreten, alle feine Vorgänger 
und Nebenbuhler hinter fich gelaffen, und fo wohl 
durd) den großen Verſtand, womit er fi des außer—⸗ 
ordenslihen Reichthumes feiner Eühnen ‚ erfindungss 
reihen Santajie, und der unerfgöpflihen Fülle und 


Gewandeheis jeines Wiges zu Schimpf und Ernſt zu 


gebrauchen wußte, ald durch die ausnehmende Schön» 
beit feiner Sprache und Verſe bey dem für alles die 
fo ſehr empfindlichen ashenifhen Volke eine Popularis 
as errungen hatte, die ihn einem Seden, der fo uns 
glücklich war, das Ziel feiner Satyre zu ſeyn, — 
wenigſtens jedem Andern, als einem Sokrates — 
furchtbar, und dem Kleon befondersd um io furchtba⸗ 


x 


rer maden mußte, da diejer ſchon zwey Mahl erfahe 


ren hatte, was ed fey, unter die Geißel diefes Feine 
Schonung kennenden Satyrs ;u fallen. 

Die Gegenpartey Kieon’s hatte damahls vor« 
nehmlich zwey von ihm empfangene ganz frifhe Ber 
leidigungen zu ragen. Die eine, daß er allein Schuld 
daran geweſen war, daß die mir äußerſt billigen Frie— 
densoorſchlägen nah Athen abgeſchickte fpartanifche 
Geſandiſchaft auf's Kaltfinnigfte empfangen, und un⸗ 
verrichteter Dinge — — wurde; ba es diel⸗ 
mehr das dringendſte Intereſſe der Republik war, 
diefe Gelegenheit, wo fie fo unverbofft einen ehren⸗ 
vollen und nüglıhen Srieden erhalten Eonnte, mit 
beyden Händen zu ergreifen; die andere, daf Kleon, 


nachdem die Feindſeligkeiten wieder erneuert wors 


den waren, Mittel gefunden hatte, dem Demoſthe⸗ 
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nes die Ehre, welche ihm die Beendigung der vom 
ibm begonnenen und ſchon nahe zu ihrer Endſchaft 
gediehenen Unternehmung bey Pylos gemacht haben 
würde, unverfhämter "Meife aus den Haͤnden zit 
fpielen, und ſich ſelbſt zuzueignen, wiewohl er nicht 
den geringften rechtmäßigen Anfpruch daran zu mas 
chen hatte. | 

Da das vor uns liegende Stüd fih vornehm⸗ 
ih um diefe zwey Hauptbeſchwerden gegen den Kleon 


drehet, jo können wir uns der Mühe nicht überheben, 


zu Gunſten folder Leſer, die fi nicht gern weiter 
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weifen laffen, den eigentlihen Verlauf diefer Sade, 


fo weit 28 zu befferem Werftändniffe des Stuͤckes nöthig 
ift, nad dem Thukydides mit einiger Umſtaͤndlich— 
keit darzufegen. 

Im Anfange des Aten Jahres der Bdften Olym⸗ 
piade machten die Athener Anftalten, das fih auf 
ihre Seite wendende Kriegsglück mit einigem Eifer 
in ‚benugen. Demofihenes, einer ihrer tüchtigften” 
Feldherren in diefem Zeityuncte, hatte, mit Hülfe 
ber Akarnanen und Meffenier von Näupaktos ‚ die 


von Sparta und Rorinth unterftligten Ütolier und‘ 


Ambracioten genöthigt, die Belagerung der Städte 

taupaftos und Argos (in Amfilohien, einem Die 
ftricte der Provinz Akarnanien) mit großem Verluſte 
aufzugeben. Da die Zeit feines Commando verfloffen 
war, Bam er nad Athen zurück, fuchte und erhielt 
aber bald darauf wieder die Erlaubniß, ſich mit einer 


Anzahl Meffenier, die ihm gefolgt waren, als Freye 


willige mir der Flotte, Die den Korcyhraͤern zu Hilfe 
gefhidt wurde, abzugeben, und wofern fih an der 
peloponnefifhen Küfte, welde man umfegeln muß» 
te, eine Öelegenheit jeigen würde, irgend etwas zum 


\ 


Bortbeile von Athen zu — ſeine Meſſenier 


dazu gebrauchen zu dürfen. Als dieſe Flotte laͤngs der 
ſüdlichen Küſte des Peloponneſos fortſteuerte, erregte 
der Aublick des einft fo blühenden und nun ſeit dem 
‚unglüdlihen Ausgange bes zweyten und dritten meſ— 
feniihen Krieges ın Ruinen liegenden und den Spare 
tanern dienfibaren Landes ihrer WVoraltern einen fo 
heftigen Tumult ‚von Gefühlen und Leidenfhaften in 
den Meileniern, daß fie ſich nicht entbalten Eonnten, 
die Vorſtellungen, womit dieger Anblick fie erbigte, 
dem Demofibenes mitjutheilen, der dieje Wirkung 
vieleicht ſchon zu' Athen vorausgeiehen und erwartet 
hatte. Wie dem, auch jey, das Nefultat davon war, 
daß Demoftdenes ven Befehlshabern der Flotte, So— 


fokles und Eurgmedon, vorftellte, wie leicht ed wäre, 


fiy von Pylos (des nun zerfiorten und von den Spar⸗ 
tanern gänzlid vernadläffigten alten Sitzes des home— 
rifhen Nefiors) Meiſter zu machen; wie leicht. dies 
fer bon von ber Natur ſelbſt befsitigte, mit einem 
> fehr bequemen Hafen verfehene und von Sparta kaum 
fieben oder acht Meilen entlegene Poften zu einem 
der feſteſten und. haltbarſten Plaͤtze gemacht werden 
könnte; und von welcher unendlichen Wichtigkeit eine 
ſolche von den Umſtänden des. Augendblickes fo fehr 
begünſtigte Unternehmung durch ihre Folgen für Athen 
werden könnte. Wiewohl nun die befagten Feldher- 
ren nit zu überreden waren, in biefe Idee einzuges 
den, fo fügte ſich's doch, daf die Zlotte durch einen 
unperfehenen, Sturm genörhigt wurde, in die Bucht 
von Pylos einzulaufen, und fi fo Tange dafelbit zu 
verweilen, bis endli die einer fo fangen Unshatig- 


Feit ungewohnten Matrofen und Soldaten das Werk 


von freyen Stücken angriffen, und, von den fehwärs 
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merifh dafür eingenommenen Meffeniern angefeuert, 
mit folhem Wetteifer daran arbeiteten, daß Pylos 
in ſechs Tagen mit einem hohen Walle umgeben, und 
von allen Seiten ſo ſtark befeſtigt war, daß eine von 
‚wenigen Schiffen unterſtützte Beſatzung beym Angriffe | 
eines zahlreichen Heeres darin Trog biethen konnte. 

Die Athener-verfolgten nun ihren Weg nad Korchra, 
und. Demoſthenes blieb mit feinen Meifeniern und 
fünf bemannten Schiffen, die man ihm gelaifen hatte, 
zu Behauptung feiner neuen Eroberung jurüd. Die 
Spartaner, die diefes Unternehmen Anfangs kaum bes 
merkt und mit Verachtung angefehen hatten, wurden 
jegt plöglich anderen Sinnes, riefen ihren König 
Agis von feinem Einfalle in Attika und ihre Flotte 
von der Unternehmung gegen Korcyra zurüd, und 
firengten ale ihre Kräfte an, um ſich eines Poftens, 
welchen jie nun mit Grund als einen Schlüjfel zu ih» 
vem Lande betrachteten, den fie nicht in feindlichen 
Händen laffen durften, noch vorher zu bemädtigen, 
ehe die nad Korcyra beftimmte arhenifhe Flotte den 
Belagerten zu Hülfe Eommen könnte. Aber Demo— 
fihenes und fein Eleiner Haufe festen ihnen einen une 
erſchöpflichen Muth entgegen; alle Angriffe zu Land 
und Waffer wurden dadurd) vereitelt, und Euryme— 
don, der ſich noch bey Zakynth befand, als er von 
der Gefahr feiner Mitbürger zu Pylos Nachricht ere 
hielt, eilte mit feiner Flotte zu ihrem Entfage herbey. 

Die Spartaner, die fih deifen verſahen, glaubten 
Alles gethan zu haben, um die Abſicht des feindlichen 
Admirals zu vereiteln. Der Eingang des Hafens von 
Pylos, worin ihre eigene Flotte vor Anker lag, wurde 
durch die kleine Inſel Sfafteria, ein unbewohn⸗ 
tes, dicht mit Holy bewachſenes Eiland von ungefähr 
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einer Waertelmeile im Umkreiſe, , kekälie und fo enge 
zugefchloffen, daß auf der Seite der neuen Feſtungs⸗ 
werke nur zwey, und auf der entgegengefeßten höch⸗ 
ftend neun Schiffe neben: einander einfahren Eonnten. 
Diefe Eleine Inſel hatten fie mir 400 fpartanifhen 
Hopliten, aus dem Kerne ihres Heeres, befegt, 
und da auf ber ganzen Küfte, den Hafen ausgenoms 


men, nirgends.eine Landung möglich war, und das 


Ufer über dieß von ihren Landtruppen beſchützt wurde, 
fo hielten fie es für unmöglich, daß die inzwiſchen 
ungefaͤhr / funfzig Segel ftarf angelangte. atheniſche 
Flotte der von allen Seiten bedrängten Feſtung einis 
gen Beyſtand würde leilten können; ja fie waren ihrer 
Überlegenheit, und im Falle fie von den Athenern 
dennoch angegriffen würden, des Sieges fo gewiß, 
daß fie ihren erfien Vorſatz, die Einfahrt des Hafens 
durch Schiffe zu verftopfen, als eine ihrer unwürdige 
Vorfiht wieder aufgaben, und den Feinden bloß den ’ 
Meg, zu ihrer defto gemwifferen Niederlage offen zu laſ⸗ 
fen glaubten. Aber der Ausgang betrog ihre Hoffe 
nung fehr; die athenifhe Flotte, nachdem fie ver- 
gebens erwartet hatte, daß ihr die peloponnefifche in 
offener See entgegenfommen würde, drang burd) beyde 
Offnungen zugleich in den Hafen, und es erfolgte 
im Hafen ſelbſt eines der hitzigſten Treffen, worin die 
Spartaner, des tapferſten Widerſtandes ungeachtet, 
den, zur See gewöhnlich überlegenen Arhenern den 
Sieg, einen Theil ihrer Schiffe und den Beſitz des 
Hafens. von Pylos überlaffen mußten. Das 'Kräne 
kendite bey diefer Niederlage war, daß fie keine Mög« 
lichkeit ſahen, die vier hundert und zwanzig fpars 
tanifchen Hopliten zu vetten, die fie, vorbefagter 
Maßen, indie Heine Infel Sfakteria eingefperst hatten, 
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um Zuſchauer eines Gefechtes, woran fie Eeinen An⸗ 
theil nehmen Eonnten, zu feyn, und die nun von 
atheniſchen Wachſchiffen ſo enge eingeſchloſſen gehal⸗ 
ten wurden, daß es, um ſie zur Übergabe zu zwine 
gen, nichts anders als den Mangel an Lebensmite 
teln braudte, den fie bald genug, erfahren würden. 
Vier Hundert fpartanifhe Krieger waren in den Augen 
bed Genates und der gefammten Bürgerfhaft von 
Sparta mehr werth, als alle andern Peloponnefier 
zufammen genommen ; und der Gedanke, fie vers 
loren zu geben „war ihnen fo unertraͤglich, und ſetzte 
ſie in eine ſolche Beſtürzung und Verlegenheit, daß 
ſie zur Verhüthung eines ſo großen Unglücks keinen 
andern Rath fanden, als den Athenern — den Frie⸗ 
den, ſogar auf Bedingungen, wozu ſie ſich unter 
andern Umſtaͤnden nie bequemt hätten, anzubiethen. 
Da bie atheniſchen Feldherren ſelbſt nichts eifriger 
wünſchten, ſo ſaͤumten ſie ſich nicht, den zu dieſem 
Ende angetragenen Waffenſtillſtand unter verſchie⸗ 
denen harten Bedingungen, welche fie zu ihrer Si⸗ 
cherheit für nöthig hielten, zu bewilligen. Eine ber 
dornehmften war, daß die in der Heinen Inſel eins 
gefhloffenen Spartaner , bis zu Austrage der Sache, 
. ald eine Art von Kriegsgefangenen betrachtet, und 
nicht anders, ald wenn der Griebensantrag von dem 
Volke zu Athen genehmiget worden wäre, in Freyheit 
gefeßt werden follten. 

Die Gefandten von Sparta — ohne Zwei⸗ 
fel von beyden Parteyen als Bothen des Friedens, 
nach welchen alle Landeigenthümer in Attika ſchon 
lange ſeufzten, günftig aufgenommen worden ſeyn, 
wenn Kleon, dem mit Frieden Eeinesweges gedient 
war, und beifen Gewalt über feine Mitbürger größten 
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ruhete, nicht alle ſeine demagogiſchen Kunſtgriffe 
aufgebothen hätte, den Eindruck zu zerſtören, den 
ber öffentlihe Vortrag der fpartanifhen Gefandten 
auf die Athener harte machen müjlen, wenn fie ihrem 
‚eigenen Gefühle überlaflen worden wären. Unglücde 
licher Weife für bie ganze Hellas und für Athen 
ſelbſt wurde es ihm nur zu leicht, eine ohnehin 
zum Übermuth im Glücke geneigte Menge, durch 
den Anblick der Demüthigung, wozu fie ihre ewigen 
Mebenbuhler um die Hegemonie bereitd gebracht 
faben, zu fo überfpannten und unbilligen Zorderuns 
gen zu bewegen, daß er leicht vorberfehen Eonnte‘, 
‚die Spartaner würden, ehe fie fih vor den Augen 
der ganzen Hellas zu fo fhmählihen Bedingungen 
verftänden , lieber das Außerfte wagen wollen. Die, 
Geſandten, ohne ſich über die erhaltene Antwort zu 
erklären, bathen nur, daß eine Cominiffion niederges 
‚ feßt werden möchte, mit welcher fie mit kaltblütiger 
ruhiger Überlegung die befagten Bedingengen Punck 
vor Punct erörtern Eönnten, um fih, wo möglid, 
durch beyderfeitiges Annahern zu einem billigen und 
anftändigen Vergleiche zu vereinigen. Je gerechter und 
zweckmäßiger dieſer Antrag war, deflo mehr war dem 
beillofen Kleon daran gelegen, dem Molke Eeine Zeit 
zur Beſinnung zu laffen. Er brach alfo mit großer 
Heftigkeit. in Vorwürfe gegen die Spartaner los, 
befhuldigte fie unredlicher , hinterliſtiger Abſichten, 
und behauptete, es brauche deffen Eeinen andern Bes 
weis, ald daß fie ſich nicht vor der öffentlichen Volks⸗ 
verfammlung erklären, fondern nur mit einem Aus— 
ſchuſſe von wenigen Perfonen, welche fie leichter auf 


ihre Seite zu ziehen hoffen Eönnten, unterhandeln 
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wollten. Wenn fie eö ehrlich meinten, fo follten fie 
auf ber Stelle fagen, ob fie ſich zu den Bedinguns 
gen verftehen wollten oder nicht. Da die laktdamonie 
fhen Gefandten hierzu weder Vollmacht hatten, noch 
ſich der Verantwortung ausſetzen wollten, eigenmäch— 
tig etwas zugeſtanden zu haben, was’ ihrer Republik 
und ihren Bundesgenoſſen nachtheilig wäre, und da 
fie durch Kleon’s Übergewicht alle Hoffnung verloren, 
ihren billigen Vorfhlägen Eingang zu verfcaffen, fo 
kehrten fie unverrichteter Sachen nah Pylos zurück, 
der / Waffenſtillſtand hörte auf, und die Feindfeligs 
keiten wurden anf beyden Seiten mit neuem Eifer 
wieder angefangen. Der Preis, um welchen man jest 
käaͤmpfte, waren die 400 in Sfakteria eingeſchloſſenen 
‚Epartaner. Um fie durch Hunger zu zwingen, fi den 
Athenern auf Gnade oder Ungnade zu ergeben, wels 
ches diefen der, leictefte und fiherfte Weg dazu fchien, 
wurde das Eleine Eiland Tag und Nacht aufs forg= 
fältigfte bewacht. Aber defto größer war der Eifer 
der Peloponnefier , die durch große Belohnungen von 
Sparta aufgemuntert wurden, den Eingeſchloſſenen 
heimlich Lebensmittel zuzuſchanzen; wiewohl die Unter« 
nehmer oft ihr eigenes Leben dabey wagten. Da Demo—⸗ 
ſthenes ſich nicht entſchließen konnte, die Eroberung dieſer 
Inſel zu verſuchen, wobey er einen ungewiſſen Erfolg 
mit zu großen Aufopferungen haͤtte erkaufen müſſen, 
die Blokade aber wegen des hartnaͤckigen Widerſtan⸗ 
des der Spartaner ſich in die Lange zog, fo gebrach 
ed endlich der Eleinen und immer enger von den Pelo— 
ponnefiern eingeſchloſſenen Befagung von Pylos felbit 
an Lebensmitteln und Waffer. Die Nachricht von 
ihrer Sage, welche täglich mißlicher wurde, und ſo— 
gar gefährlich werden Eonnte, wofern die Befagung 
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vom Winter überrafcht würde, wo die Unmögligkeit, 
fib langer zu erbalten, ſie zuletzt zwingen mußte, 
ſich dem Feinde ſelbſt gefangen zu geben, Fam endlich 
nach Athen, und erregte eine fehr lebhafte Unruhe, 
Man fing an ſich den Übermutb reuen zu lajfen, wca 
mit man die von Eparta fo ernitlich nachgeſuchte 
Ausſöhnung von der Hand gewieſen hatte, und das 
Volk ſelbſt murrete ziemlich laut gegen feinen Günſt— 
ling Kleon, von welchem es ſich dazu hatte verleiten 
laſſen. Aber der Demagog half ſich durch feine ge: 
wohniiche Unverfchämcheit, indem er ganz dreift vers 
fiherte, daß an allen dieſen R achrigpten fein wahres 
Wort fey. Diejenigen, welde fie gebracht hatten, 
verlangten, wenn man ihnen nicht glaube, fellte 
man Abgeordnete an Drt und Stelle fhiden, und 
fi von ihnen berichten laſſen, was fie geſehen häte 
ten. Die Regierung, die ſich dieß gefalen ließ, trug 


dieſes Geſchaͤft dem Theagenes und dem Kleon ſelbſt 


auf: aber diefer, dem mit Net bange war, daß die 
Untsrfuhung zu feiner Befbamung ausfallen würde, 
309 nun andere Saiten auf, ftellte dem Wolfe vor, 
daß man durch diefe Mafiregel nur die Eoftddre Zeit 


„verlieren würde; wenn man die erhaltenen Nachrich— 


ten für wahr halte, fo fey Eein anderer Rath, als 
fih unverzüglich einzufhiffen, und die Spartaner 


in Sfakteria anzugreifen; einem Generale, der ein 


Mann von Herz wäre, müßte es ein Leichtes ſeyn, 
mit einer folhen Hand voll Leute fertig zu werden, 
und er felbit wollte ſich hierzu anheiſchig machen, wenn 
er dad Commando hätte. Sedermann fühlte, daß dieß 
dem Nikias galt, der damahls erfter Kriegsoberfter 
zu Athen war, und, wiewohl es ihm nicht an pers 
fönfiger Tapferkeit fehlte, dod wegen einer Unent« 


Thlojfenyeit bekannt war, die ihm von feinen Gegnern 
für Furchtſamkeit ausgelegt wurde. Ein Theil des 
Volkes murrete über Kleon's Rede, und man rief ihm 
zu, warum er denn nicht auf der Stelle gehe, wenn 
die Sache ſo leicht fen? Nikias, dem fie vermuthlich⸗ 
nicht fo leicht vorkam, erkiarte ſich ſogleich, er vers 
lange mit Pylos nichts zu ſchaffen zu haben, und ſey 
bereit, ihm das Commando abzutreten, wenn er 
ſich damit beladen wolle. Kleon, der nicht glaubte, 
ober vermuthlich nicht wünſchte, daß es jenem Ernſt 
fey, wolte nun zurüdtreten; aber Nikias erklarce 
fiy darüber nochmahls vor dem ganzen Volke, und 
da die Menge dem fih nocd immer weigernden Kleon 
immer flürker zufegte, fand ſich Diefer, um dem 
Verdachte der Feigheit zu entgehen, genöthigt, die 
Befehlshaberftelle anjunehmen. Nunmehr trat er 
mit feiner gewohnten Frechheit und Großfprecderey 
hervor, und verficherte, er fürdte fih fo wenig vor 
den Spartanern, daß er nicht eınen einzigen Mann 
aus der Stadt zu diefer Erpedition verlange, ſon— 
dern bloß die gerade anwefenden Truppen aus Lem— 
nos und Imbros, und einige hundert Peltaſten und 
Bogenfhügen vom verfdiedenen Orten ber dazu ges 
brauchen wolle, mit welchen allein, er binnen zwan—⸗ 
jig Tagen, die Sportaner bey Pylos entweder les 
bendig nah Athen iu bringen, oder todt auf dem 
Platze zu laſſen verfprede. Man lachte über dieſe 
Prahlerey, und alle Wohldenkenden (fagt Thukydi— 
des) freueten fi darüber, daß doch eines von zweyen 
unfehlbar erfolgen müffe, entweder Kleon's los zu werz 
den, mweldyes das war, was fie erwarteten, oder im 
ſchlimmſten Sale, wenigftens die Spartaner in ihre 
Gewalt zu bekommen, 


— —30 — 

| Kleon brachte es nun dahin, daß von den di: 
mahligen Strategen zu Pylos nur Demoftbenes 
allein beybehalten und ihm zum Collegen beygefügt- 
wurde, und dieß, weil er heimlihe Kundſchaft eins 
gezogen hatte, daß Demoſthenes die Ungeduld ſeiner 
Soldaten, einen Sturm auf die kleine Inſel zu was 
gen, ſchwerlich Tänger werde zurückhalten Fönnen, 
und er alfo bey feiner Ankunft entweder das Schwerfte. \ 
fhon getban finden, oder doch wenig Mühe haben 
werde, mit Hülfe eines fo geſchickten und erfahrenen 
Collegen glüdlih und bald zu vollenden, was jener 
allein angefangen hatte. Das Lestere erfolgte denn 
au: und wiewohl aus der umſtändlichen Erzählung 
des Gefhichtfchreibers deutlih genug erbellet, daß 
Kleon wertig mehr als einen Zufhauer bey der Ein- 
nahme von Sfakteria vorftellte, und der glückliche 
Ausgang diefer Unternehmung theils einen den Spar⸗ 
tanern nacdtheiligen, den Athenern hingegen vor« 
theilhaften Zufall, theils der überlegenen Anzahl der 
legtern, tbeils und bauprfählich der Entſchloſſenheit 
der Meifenier und ihres Anführers zuzufchreiben war; 
fo wußte Kleon doh den Umftand, daß er die zu 
Kriegsgefangenen gemachten 292 Cpartaner , die 
von 420 noch übrig waren, wirklich, fo wie er tolls 
dreifter Weiſe verfprocen hatte, binnen zwanzig Tas 
gen nach Athen abführte, bey feinen Anbangern” und 
‚dem großen Haufen dermaßen geltend ;u Machen, 
daß er allein die Ehre davon einerntete, und- (wie 
Ariftofanes, fih in Gemoͤßbeit der, Allegorie - mehr 
zum Scherze als um fie zu verſtecken, einfchleyert) 
fih das WVerdienft bey dem alten Demos, feinem 
Herrn, beylegte, ald ob er den. Kuchen gebaden 


f 
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hätte, welden Demoftpenes für denſelben zubereitet 
hatte. | 

Alles dieß hatte fih ungefähr ein halbes Jahr 
vor der Aufführung diefer Komödie zugetragen, und 
ed fey nun, daß unſer Dichter von Demoſthenes und 
Nikias heimlich dazu gedungen worden, oder dieſen 
Angriff aus eigener Bewegung, und um ſeine eigenen 
Beleidigungen zu raächen, auf den Demagogen ges 
than, je ift wenigitens fo viel klar, daß er die ganze 
ariſtokratiſche Parten und alle guten Bürger, ja übers 
haupt alle, die nach einem baldigen Ende dieſes vers 
derblichen Krieges ſich fehnten, d. i. nicht weniger 
als alle hellenifhen Völker, fih durch diefes Stück 
verbindlich zu machen hoffen durfte. 


Perfonen 


4 


⸗ 


Demos, ein alter Bürger zu Athen, in welchem das ganze 
athenifche Volk perfonificit wird. 

Demoft b ened 

Niklas, 

Der Paflagonier (Kleon), Hausverwalter des Demos, 


} alte Diener deöfelben. 


. Ein Wurfthändter (in der Folge Agorakritoh). 


Shor von Rittern, 


Erſter Yet, 


(Die Scene ift por dem Wohnhaͤuſe des alten Detet) 


Densofipenes c (alein).. 


9, weh! das ift nicht länger auszuhalten ! 
Zum Henker mit dem neuerkauften Schurken 
Bon Paflagonier und feinen Raͤnken! 
Seitdem er in dieß Haus ſich eindrang, bat er micht⸗ | 
Zu thun, als auf die alten Knechte loszuprügeln. 

Nikias (vom einer andern Seite). 
Ja wohl, zum Henker mit dem paflagoniſchſten 
Der Paflagonier und feinem Laͤſtermaul! 


Demoſthenes⸗ 
Wie geht's dir, armer Kauz } 
Nikias: 
& ſchlecht als Dir! 
STE 


So komm, und laß uns, nad ber alten Weiſe 
Olamps *), zwepftimmig was zufammen heulen. 


#) OAuurs voor. Der Tonfünfkier, von welchem Hier die 
. Rede iſt, ledte noch vor dem trojanifchen Kriege , und die 
Sage machte ihn zu einem Geiler des berühmten Pfei⸗ 

Die Ritter. C 


m/f 


A Behyde. 
—— WR — u. “wor 
Mymy, Mymy, Mymy, Mymp, Mymy, 
Mymy! 
Demoſthenes. 


Was kann dieß Wimmern helfen? Waͤr's nicht beſſer, 


Wir dächten, Hart zu heulen, auf ein Rettungs— 
mittel? 
Nikias. 


Wo kaͤme das her Weiße tu eins, fo rede! 


. Demoftbenes. 
Schlag | du was vor! Ich eif're nicht mit dir. 
Nikias. 
Mein, beym Apollo! ich nicht; rede du nur zu, 


Ich will dann gleichfalls ſagen, was ich meine. 


Demoſthenes. 
Wie wei bu mir fagen, was ich fagen ſou *)1 


* 


* ars Seine Compoſitionen waren meiſtens von 
Der. meinerlihen Urt, Threnodien und Leichengefänge- 

9— Ein Vers aus der berühmten Scene zwiſchen Fädra und 
ihrer Vertrauten im Hippolytos des Euripides. &o 
wohl die neue ſte frangöfiihe überſetzung (Theatre des 
Grecs T.XI.p.39), als die fateinifche, die dem bruns 
sifhen XArtfiofanes angehängt ift, geben Diefem Berfe 
einen andern (freylich N): Sinn. . ma ſagt 
Zädra: 

„D mögteft du mir fagen, was ich — fo! 
Aber das fagt Fädra nit; fie hätte ſich ſchon zu verra⸗ 
then geglaubt, wenn fie ſich fo deutlich erfiärt hätte, Die, 

* ͤberfetzuno⸗ die ich hier gebe, iſt wörtlich, und dem Text 
laßt Feine andere zuz fie iſt (zumahl wenn man ſie mit 

der worgehenden Rede der Vertrauten, 
5 „Noch weh ich immer nicht, was ich zu. hören wünſche“ 
vergleicht) dunkel und särhfelhaft ; aber: das wollte Gurir 


— 


35 mw 
Nikras. 
u mangelt mir an Herz! Wie mot’ ich bir eb auch 
So euripidifch zierlich fagen Eönnen. 
Demofthenes. i 
Micht doch! nit dech! Bodsbartifire x) nicht 
Mit mir; gib lieber g’rade zu ein Mittel an, 
Bon unferm Herrn auf ein Mahl los zu kommen. 
_ Nikias. 
So ſprich denn — laufen wir — — — 
damit! 
| Demoſthenes. 
Gut! alſo — laufen wir. — 
Nikias. 
Nun haͤng' an — wir 


Das Wort „davon” — 
Ä Demofipeneh: 
‚Davon: 


hides eben; und drauf bezieht ſich die A Antwort der Ver⸗ 
trauten: 

>33 Sin feine Wahrfagerinn ; um den Sinn einer - 

So duntein Rede ju werfichen.” 
Bermuthlich Liegt gerade in diefer affectirten Dunketheit 
(wodurch in der That der Vers der Faͤdra gar feinen Sinn 
zu haben fcheint) der Grund, warum ihn Heiftofanes Hier 
parodirt, um nahmlich zu verſtehen zu geben, Euripides 
habe das Zartgefühl feiner Fädra His zu einer Hain 
Spikfündigfeit getrichen: 

®) Ich mußte dieſes bürleske Wort wagen, um das Arie 

faniihe Sıaoxavdınıgsıv ausjudrüden, momis er imar ſo 
viel als auprardigsım fagen will, aber dem. Guripides zus 
Hleip feine Mutter: vorwirft, die eine Semüfehändierinn 
var, und beſchuldigt wurde, Daß fie den Leuten zuweilen 
Bockobart für Pererfitie (wie ihe Sohn, Witz und Spitz⸗ 
fündigkeiten für wahre Gefühle und Gedanken): werfanft 


habe, 


Nikias. 
BU Vortrefflich! Nr 
Sprich a ganz langſaw, langſam, „laufen wir,” 
Dann immer häufiger und fchneller das davon — 
Du weißt ja, was ich meine! — 
; De mo fthene 8, © 
ie Laufen — laufen win 
Davon ; Davon, davon! 
nz | Nikias. °; BE 
Nu! Wie — 
Demoſthenes. 
Beym Zevs! nicht übel, außer daß das Fell 
un Bi Bufe 7) 
Nikias. 
Alſo blieb' uns aa 
Als unfre Zufludt zu den Götterbildern 
Zu nehmen? 
Demoftbenes. | 
| ‘ Bildern! welchen Bildern? ꝛ 
Du glaubſt an Götter, du *5.) 
mn 4... * 
—— "6mißt 
. — 8 was den mehr Ars’ platten Spaß Siefer ganzen: Seet⸗ 
‘ fe für den atheniſchen Pöbel pikant machte, iſt eine uns 
Kberfetzliche Bote, die, zu deſto größerer Befriedigung der 
würdigen Zufchauer, noch durch die Action in ihr gehori⸗ 
ges Licht geſetzt wurde: 
u en Und eine kolche Frage durfte der Dichter feinent Demo» 
ſthenes auf öfferitlihem Schauplatze ungeftraft in dei Mund 
legen , und das in eben der Stadt, wo Sokrates in der 
Folge den Giftbecher trinken mußte, weil er beſchuldigt 
en wurde de e die Götter der Fame nicht für Wörter 


— 57 — 
Demoſthenes. 
Aus melde Grunde ? | ’ 
Nikias. | 
| | Weil fie wir gebäffigdfnp, | 
Wiewohl —* nicht um ſie verſchuldet habe. 
Demofi 2 ene 8, 
Das ar fi hören! 
ee, Nikias. 
Alſo ſuchen wir was Anders! 
Demoſthenes. 
Wie ‚, wenn wir den Zuſchauern unfern 23 ente 
| - deckten? | 
| a; Nikias. 
Mit üßert: — Eins nur wollen wir fie bicien 
Durch Zeichen uns bekannt zu machen, | 
Ob ihnen unfre Handlungen: und. Br 
ne ind HR . — 
Demo ſthe ene — 
So ſey es denn gewagt! 
Gu den Zuſchauern).. 
Uns beyden ward ein ziemlich ſeltſamer 
Patron zu Theil, ein fanerröpfifher, 
Heißgrät’ ger Mann, der ſich mit Bohnen füttert f 
Biel Galle macht, auch etwas übel hört, / 
Kurz, ein gewiſſer Demos aus bem Pnyx **), 
Ein grillichter „Sriesgraͤm ger alter Kauz. 


*) Wah rſcheinlich erfolgte hier das verlangte Beyfalls zeichen 
der Yufchaner. 
) Annos Ilvvxırns, als ob Puytites dab Beywort ſey, 
das er, na Gewohnheit der Athener, von den attifhen 
Dorfe oder Fleden, wo feine Familie unfpränglich zu 
Haufe ware, führte; weit der Play, mo die Volt sver⸗ 
lemmlung gewähntich gehalten wurde, "vo hießß. 


— 


wenn DU — 
Am legten Neumond kaufte biefer unfer Herr 
Sich einen Scläven, einen Garberburfhen 
Aus Paflagonien *), aber.den durchtriebenſten 
Boßhaft'ſten Buben in ber. weiten Welt, 
Der, weil er flugs des Alten ſchwache Seite 
Meg hatte; fih, durch Lecken, Schwanzeln, Schmeidelg 
Und kleine Leverfipnigel, vie er zum Geſchenk 
Ihm drachte, dald in Gunſt bey ihm zu fegen, 
Und ſeiner ganz ſich zu bemeiſtern mußte, 
Da hieß es: Lieber Demos, geb’ in's Bad; 
Du haſt nun dein Triobolon verdient FH), . 
Laß es dabey! Nimm einen Biſſen zu dir, ſchlürf 
Ein Brühchen, laß dir was belieben. Sol ic dir 
Dein Abendeflen bringen!” — Alles, wa 
Wir andern dann berejser haben, fchnappt 
Der Paflagonier. weg, und macht beym Herrn 
Sich ein Verdienft daraus. Erſt neulich, ba ich ihm 
Zu DIE ein Iabanitart Backwerk base, kommt 


) Ateon war ; eineh Bis. Sem, und, bevor er Mittek 
fand, ſich in der Repubtiß wichtig zu machen, wo nicht ſelbſt 
ein Lohgärber, wenigfend ein Sederhändfer geweien. Der 
Grund, warum ihn Ariftofaneg zum Paflagonier macht, 

“war vermuthlich, weil die Schaven aus diefem Lande in 
Anfehung: des Verſtandes und der Sitten vor andern in 
ſchlechtem Rufe fanden. 

*) Das gewöhnliche Seraäft der müßigen Bürger von Athen 

war, zu Gericht zu figen, wozu es das prozeffüctigfte 

Wolf in der Melt nie an Getegenneit fehlen lie, Jeder 

 Nicpter erhielt für eine Eigung drey Obolen (d. i. 

eine halbe -Drachme), und. fe geringe‘ diefer Taglohn war , 

ſo koſtete er doch (nach der Ausrechnung einea Scheljaſten 

des Ariſtofanes) die Republit jährlich über 160,000 Thaler, 

da die Anzabt der Richter in allen Dicafierien gewoͤhnlich 
er 5000 kis — beſtand. * 


Der Bube nicht um mid) herum gefchlichen , 
Reise mir den Kuchen aus der Hand, und fegt ihn, 
Als ſelbſt gemacht, ihm vor. Uns aber jagt 
Er weg, und will nicht leiden, daß ein Anderer, 
Als er, den Herrn bey Tiſch bediene, fondern ſteht 
Mit feinem Riemen hinter ihm, und peitſcht 
Die Leute, die was vorzutragen haben *), fort. 
Auch ſingt er ibm Orakel, und nun traumt 
Dem Alten immer von Sibyllen. Jener 
Hingegen, da er ſieht, daß dieſe Dinge | 
"Den blöden Graukopf.ganz zum Kinde machen, 
Treibt nun ſein Weſen ungeſtört, und laßt 
Im ganzen Hauſe niemand ungehudelt; 
Nicht Einer iſt vor feiner Laͤſterzunge * 
Und feinen Lügen ſicher; immer fühlen wie 
Die Peitſche auf dem Rüden — immer läuft... 
Der Paflagonier hinter. dem Gefinde her, . - | 
erlangt bald die bald das, und ängflige fleu.. 
Um ihnen Gaben abzupreſſen. Seht ihr da 
Den Hylas, ſpricht er, mie erbärmlich er 
Bloß auf mein Wort: gegeißelt. wird? Laßt's u 
Zur Warnung dienen, oder rechnet d'rauf, — 
Ihr ſeyd verloren! Und ſo geben wir 
Ihm Alles hin; wo nicht, ſo müſſen wir's 
Dem Alten — mit der Haut bezahlen. 

(Zu Nitias.) . % 
Und nun, mein Lieber, laß uns unf're Köpfe 
Zuſammenſtecken, um ein Mittel auszufinnen , 
Wie und durch wen und noch zu helfen feyn mag. 

Nikias. 

Das Beſte, Freund, iſt, was ich Be geſcht/ 
Davon zu-laufen 


gm Oxiginale rus frröpes. 


on A0 nu | 
— Demoftheneb. | * 
| Aber wie, damit 
Der Paflagonier nichts merke? Denn er hat 
Die Augen überall, ſteht mir dem einen Bein 
Zn Pylos, mis dem andern in der Volksverſamm⸗ 
| lung 9, 
Nikias. | 
Nun, wenn und dann nichts übrig ift, als erben, 
So laß uns wenigftens die männlihfte 
De Todesarten wählen ! 
eig Demoſthenes, 
Und was nenneſt du 
Die mannlichſte der Todesarten ? 
Nikias, J 
Ochſenblut 
Zu trinben, wäre wohl für und das Edelſte. 
So farb Themiftokles; mas fönnten wir 
Uns Beſſars wählen? 
Demoftbeneß, 
O, beym Zeus! ich wähle min 
Den ungemifhten Wein bes guten Dämons, ber 
Uns bald was Beſſeres erdenken Er 
ner & 
Sprigt ı er nicht | 
Don purem Wein? Um’s Trinken ift dir's alſo? 
Was Kluges könnt' ein trunfner Mann erfinnen? 
| | nr 
*) Die Wortfpiele der drey Werfe, welche hier wegaelaffen 
worden, find ohne geografiiche Erklärung unverſtändlich, 
ui yerlören ſchon Dadurch, daß man fie nur mit der Lande 
karti in der Hand werftehen Fönnte, das Spaßhafte , das 
für die Mateofen und Lafträger im Piräos darin liegen 
mochte , eine Claſſe von. Zufchäuern, meldher zu Gefallen 
Wrifofaned nur zu oft Sittlichteit und Woblſtand aufepfert- 


d 
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F Demoſthenes. 
De böre man ben fchalen Waſſerſchlucker! Du 
Erfrecheſt dich, dem Weine nachzuſagen, 
Er ſey der uͤberlegung ſchäͤdlich! Finde mir 
Doc einen rüftigern Sefchäftsbeförd’ rer, als 
Den Weinkrug! Siehſt du nit, To bald die Leute 
| | trinken, 
So find fie reich und unternehmend , ihre | 
Prozeffe find gewonnen, fie find glücklich wie 
Die Götter, und ihre Freunde dürfen nur 
Verlangen, was fie wollen. Alfo geh, 
Und hohle flugs mir einen Krug mis Wein heraus, 
Um meine Denkkraft anzufeudten, und 
Was Tauglich's auszufinnen. | 
Nikias, 
Ich fürcht', ed wird 
Mit deinem Trunk Bein gutes Ende nehmen, 
Demofthenes. | 
D! ein ſehr gutes! Hohle Hur den Wein, 
Ich will indeß in Poſitur mich fegen. 
Laß mich nur erſt betrunken feyn, da ſollſt du fehn, 
Wie rafch die Plänen , die Senten;chen und | 
Die Pfiffchen mir vom Munde ftieben werden. 
: Nikias 
(mit einem Kruge Wein herauskommend). 
Wie glücklich, daß ich nicht auf frifher That 
Ertappt ward! 
Demofthenes, 
Sag, was macht der Paflagonier } 
Nikias. 
Mit confiscirten Kuchen vollgepfropft 
Bis an die Kehle, liegt der Schäker, ſtark beraufht, 


| — AU — 
Auf Leberpolftern , reckt die Bein’ empor ⸗und 
| | ſchnarcht. 
Demoſtbenes. | 
Nun hurtig, eingeihenfi! bis oben and _ 
Nikias. 
Erſt einen Opferguß dem guten Daͤmon! 
Dann einen tüche'gen Zug dem Genius 
Des Pramnerweins *).;u Ehren! 
| Demoftbenes 
(trinkt, und ruft dann , wie begeiftert, aus). 
D guter Damen! dein iſt mu Einfall, 
Nicht mein! Ä 
Nikias, 
Sag’ an, ich bitte dich, was ist 
Demofthbenes. | 
Schleich eifends wieder dich hinein, und ſtiehl 
Dem Paflagonier, eh’ er — fein 
Drafelbud. 
NMikias. FE: - 
Das wär’ ed alfo, was ein — 
Dir eingeblaſen? Ich furchte es war ein aaa 


*) Ein berühmter Wein aus der — von Smyrna , defe 


fen fchon Homer in der Ilias erwähnt: 


»dierin (in einen großengoldenen Becher) 
mengte das: ‚Weib, an Geſtalt den Goͤttinnen 
ähnlich 

„Ihnen des pramniſchen Weins, und res mie 
eherner Rafpel 

 „Biegenfäfe darauf, nit weißem Mehl ihn beſtreuend, 

„Röthigte dann zu trinken vom wohlbereiteten Wein⸗ 
muß. * 

Nah Voffens überſ. XI, V. 65% 

Ich hatie nicht mithalten mögen} 


Demoſthenes. 
Hohl’ du es nur, ich will indeffen ſhen 
Mich ſelbſt bedienen. 
(Nitias geht twieder in's Haus Hinein, Demoftpeneh ſpricht 
ingreifchen der Kanne zu). 
| Nikias 
(mit den Orakein berausfommend). 
Der Schurke ſchnarcht fo arg, 
Daß mir's ein Leichtes war, ſein Buch ihm weg zu 
maufen N] 
Wie gut er's auch verwahrt zu haben glaubte. 
Demoſthenes. 
Du großer Meiſter in der Kunſt, gib her 
Und laß mic) leſen. Schenk indeſſen ein, 
Und ſpude dich! — Laß fehen, was da d'rin ift! 
O herrliches Orakel! — Hurtig, burg! 
SuM’ mir den Becher! 
Nikias. | | 
Hier! — Was fagt er denn? 
Demofihbenes 
(arten er den Becher ausgetrunken). 
nd einen eingefchenkt ! 
Mikias. 
Steht das im 1 Buch r, 
Noch einen eingefhenkt” 
Demoft 4 enes. 
O großer Bakis *)! 


— 


H Die Athener hatten einen ſtarren Glauben an gewiſſe ans 
gebliche Weisſaqungen, die der Sibylle, dem Muſaͤos, und 
andern begeiſterten Perſonen der fabelhaften und her oiſchen 
Zeit zugeſchrieben wurden. Nan trug ſich mit ganzen 
Sammlungen ſolcher alten Orakel, und der Reſpect für 
— mar fo groß, dat Onomarrſtos; weil er übertwies 


un Ah men 
Nikiaek 
Wat iſt es bennt ET ee 
—— — 
Geſchwind', den Becher her! 
| Nikias. 

Dein Bakis, ſcheint es, guckte fleißig i in-den Becher, 

Demofihenes : 
cachdem er einige. Augenblicke getafen sat). | 

D du — Paflagonier! — in 
Tas war es alfo, was dich immer fo 
Auf deiner Huth ſeyn machte? Graute bie 
Vor'm Schidfal, das dir. ‚angekündigt ift? 


Nikias. 
Wie fo} 


Ten worden, dem Muſäosé eine Weisfagung von feiner 
eigenen Erfindung untergefchoben in haben, von dem Pififiras - 
tiven Hipparchos aus Athen verbannt wurde. In vor⸗ 
süglihem Gredite ſtanden, wie es ſcheint, diejenigen, die 
den Nahmen eines gewiſſen Bakis aus Böotien an der 
Stirn führten, von weichem man glaubte, daß er die 
Gabe der Weisfagung von den Nymfen empfangen, die 
auf dem Berge Kirhäron einen uralten Tempel hatten. 
Schon Herodot führt einige Orakel diefed Nomfes 
Teptenan, die auf den mediſchen Krieg gedeutet wur⸗ 
den. Wahrfcheintich waren einzelne Perfoney oder Familien, 
zu Athen im Befige ganzer Sammlungen von ſolchen die⸗ 
ſem Bakis zugefchriebenen Ch resmologien, glaubten 
daran einen großen Schatz zu beiigen, und liefen fi gen 
Legenheittich von den Schlautöpfen betriegen, welche den 
Schlüſſet zu diefen in ſeltſame räthfelhafte Bilder yud 
Ausdrüde eingehüllten Gehzeimniſſen zu befigen vorgaben. 
Dat au Kteon einen Werth auf folhe Dinge gelenkt 
Habe, ſcheint mit Grund aus diofer und der folgenden 
Scene gefchloffen zu werden, und ift um fo glaublicher, da 
er an Herkunft , Erziehung und Sitten mit dem naurtes 
Poͤbel yon Athen im einer Linie ſtand. 


! 
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Demoftbene 8. 
Bin ſteht's — was den Buben 
Su Orunte sichten wird: . 
Fe — rs; 
Ä Und was. denn # 
Demo ft b enes. | 
Was? 
Da ſteht's mit — Worten! Das Orakel ſagt: 
Erſt werd’ ein Werrighaͤndler den Geſchaͤften 
Der Stadt ſich unterziehen *). 


Mikias. * 
Ein Haͤndter alſo! 
Unndanın? 0.7 ..% 
Dentofthenes. 
Der zweyte werd’ ein Schafehaͤndler ſeyn. 
Nikias. 


Das wären nun zwey —— — und was ſoll 
Aus dieſem werden? 
Demoſthenes. 

| Was? Regieren fol er, und 
So lange, bis ein aͤrg rer Schelm als er 
Geboren wird; dann mög er vor die Hunde geh'n! 
Denn nach ihm kommt der paflagonfhe Ted ers 
händler, 


I vu 1 
ur 


. u Diele ı ganıe — it, wie man ſieht, eine bietere Sa⸗ 
tyre über den Verfall der atheniſchen Demofratie nach 
dem Tode des großen Perikles, deſſen Nachfolger in der 
Demagogie Stach$- oder Seintwandhändfer, Viehhändter 
und Lederhändier waren. Unter dert erften war (nach dent 
Scholiaſten) Eufrates gemeint, der von feinem erften 

Bandwerte den Beynahmen Sth ppaxr führte; unter dene 
azweyten Syſikles, mit melden die berühmte Aſpaſia 
nach dem Tode des Perittes ſich wieder, bormählt haben 
fol ; unter Dem dritten der Held unters Szickes. 
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Ein Mann mit langen Fingern und ber Donner imme 
Von einem Charlatan. 

Nikias. 
Das Sqidſal will — 
Der Saqafchanier ſoll von einem N 
al werben $ | 

Demof se ene Fr 
Dhue Gnade! 


Nikias. » 
Se — es a 


Wo nehmen wir noch einen Haͤndler her, 
Der en ſtürzt! | 
Demoſthenes. 
| ' Es gibt- noch Einen, dei 
Die gar’ ein treffliches Gewerbe treibt: - 

Nikias. 
3h bitte dich, wer iſt das? 

we Demoſthenes. | 
W Soll ich's fagen ? 

Nikias. 


Ba doch! 
| Demoſthenes entautch. BR 
. Ein Blutwurſthändler wird ihn ſtüͤrzen! 
Nikias. 
Ein Blutwurfthändler? — O almuchtiget Poſeidon! 
Welch ein Gewerbe! — Aber ſag', wo finden wir 
Den Mann? | = 
J Demoſthenes. 
Erſt wollen wir ihn ſuchen. 
Nikias Kr 
en auf fie zu kommenden Wurftpändier von er sisnen), 


Da Emm er ja, als wie von: einem Gott, -«« 
Uns zugeſchickt, den Marks-herab; = 
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Demoſthenes. 


* 


— O komm, 
Preiswuͤrd'ger Blutwurſthaͤndler! Lenke deinen Schritt 
wieder, o du des Staats und unfer Netter! 
| Der — 
Was gibrs? Wer ruft mir? 
Demoftbenes. 
Komm, und la dir fagen, 
Mas für ein großes, Übergroßes Glück 
Did aufſucht. 
Nikiäs. 
Nimm ibm ſeinen Wurſtiſch ab | 
Und lies ihm bas Orakel vor. Sch geh’ ai * 
Und ſehe nach dem Paflagonier. 
Demoſthenes (zum Wurſthändler). 
Wohlan, du, ſetze deinen Kram hier ab, 
Dann küſſ' die Erd’.und ſag' den Göttern Dank. 
Wurftbhä ndler, 
Warum denn das? 
Demoftbenes. | 
| O dü, dein Glück und Reichthum zuſtrömt! 
Jetzt zwar noch nichts, doch morgen ſchon ein großer 
ann, 
Und einer von den Glücklichen Athens! 
' Wurfihändter. 
Mas fol das, guter Freund? Was laͤßt du mid 
Nicht meine Darme wafchen und meine Würſte 
Verkaufen, ſtatt zum beſten mich zu haben? 
Demoſthenes. 
Was Daͤrme naͤrr'ſcher Menſch! komm her und ſieh! 
Siehſt du die a Scharen Volkes dort? 
- Burfipändien 
D ja! 
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Demoſthenes. 
Von allen dieſen wirft du oberſter 
Regent ſeyn, und vom Markte, von ben Säfen, and 
Dom Pryrz; wirft den Senat mit Füßen treten, 
Die Feldherr'n ftugen, binden, ins Gefängniß werfen, 
Im Prytaneon H*r*n — | 
Wurftbändler 
2 Ich? 
Demoſthenes. | 
a, du! a. 
Doqh „das iſt noch nicht Alles: Steig einmahl 
Auf deinen Wurfttifh, Freund, und . 
Die Inſeln alle dort im Kreiſ'. 
| Wurſthaͤnd ler. 
Ich ſehe. 
— 
Und ftebft du auch die Niederlagen und 
Die ——— | 
Wurſthändler— 
Ja. 
Demoſthenes. 

Wo wäre denn 
Ein Glücklicher wie du? Nun drehe mie, 
- Das rechte Auge hier nah Rarien, | 
Das linke nach Kalcedon *) — 

E 


Wurſt⸗ 
*) Die Kakofonie des Wortes Chalkedon,; wenn es nach 
deutfcher Weile ausgefproden wird, rechtfertigt hoffent⸗ 
fi die Ausnahme, die ich hier von feiner griechiſchen 
Rechtſchreibung mache. Karien und Kalcedon Bezeihnen die 
Aufferften Puncte der damahligen, wiewoht ſehr unſichern 
und umfchlägigen Herrſchaft der Stadt Athen. 


eg m 

Wurfthändler. 

Wird mich's glücklich maden; 
Wenn ich die Augen Mir verdrehe? 
Demoſthenes. 

— Das nicht! aber 

Mit allem dieſem ſchalteſt du nach Herzensluſt; 

Denn dem Orakel hier zu Folge, biſt du im Begriff, 
Ein maͤchtig großer Mann zu werden. | 
MWurfthänpdler. 
Ich? 
Ein —— UT, ich ein Mann im Staat? 
Wie ſoll das zugeh'n? 
Demoſthenes. 
Eben dadurch wirſt 
Du's werden, daß du ein gemeiner, poͤbelhafter⸗ 
Verweg'net Burſche biſt. 
| Wurfthändler. | 

. | Ta, fo viel trau’ ich mit 
Nicht zu — . . 
Demoſthene's. 

(Ey was! Ein Mann, wie du; 
Was follte der fich ſelbſt nicht zutrau’n dürfen? 
Bald muß ich denken, du feyft dir mehr bewußt; 
Als man dir angeht. Sollteſt du vielleicht 
Aus gutem Haufe feyn? | ; 

Wuritpändlen 
Re: I — Bey Gott! Aus einem 
Der allerſchlechteſten *): | Zu 


) 

*) Ich müßte mich fehr itren, wenn Ich bier der rechten Bes 
deutung, worin dad Wort z2Aos xayados im Gegeunſatze 
von wovynpos zu Athen gewoͤhnlich genommen wurde, nicht 
ſehr nahe gekommen wäre. Wenigſtens gibt Ariftofanes. 
in den gleich folgenden Reden deutlich genug zu erkennen, 

Die Ritter. D | 


or 
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Demofthenes, 
| O defto beſſer 

Für dich! Da haſt du einen großen Vorſprung, 
Um deinen Weg im Staat zu machen! 

Wurſthändler. 
= | Aber 

Bedenke, daß ich in der Schule nichts 

Gelernt hab’, als ein wenig lefen, und 
Das ae o genug. 


daß or 08 fo genommen. Ein Menſch von guter Erste. 
bung, ein uuoıxos ayap xaı ypnsos Pas Tpo=ss (mas 
nur mit andern Werten fo viel ald zaAoxg@yades fagt), 
und ein Menſch von gutem Haufe hieß au Athen eben 
dadfelte ; denn nur biefe legteren genoffen. ordentlicher 
Weile, das, was man zu Athen eine gute (liberale) Ettie⸗ 
hung hieß. Eben fo waren, ordentlicher Weife, ein Menſch 
son niedriger Herkunft und geringen Glücksumſtänden (dus, 
Bavavoss, aysıns ex rav oAAmy) und ein ſchlechter, 
ungefcliffener , unmiffender , pöbelhafter Menſch (-ovn- 
posı xaxos, auasoos, auadns, etc). Sauter Snnonymen : 
daß es auch Ausnahmen gegeben haben werde, verfteht 
Hd von ſelbſt. Die Bedeutung, die man dem xaAos xa- 
yados gewöhnlich beylegt, war (tie ich vermuthe) dem 
Sotkrates eigen, der fid ein Geſchäft Daraus machte, 
denen , die mit ihm ungingen, von allen folhen Wörtern 
und Redensarten, mit welchen gewöhnlich mur fehr verwors 
kene und unbeſtimmte fittliche Begriffe verbunden wurden, 
deutliche und wahre zu geben. Durch die fofratifche Schule 
wurde denn auch diefer edlere und höhere Sinn des Wor⸗ 
tes Ralotagathie mehr in Umlauf gebracht; wahrs 
feheintich aber Fam das Wort eben dadurch unvermerkt aus 
dem gemeinen Bebrauche; vermutblih weil man «8 beque⸗ 


ner fand, bloß ein xx«Aos fchlechtweg, ald noch ayados 
dazu, zu ſeyn. 


— 
Demoſtbenes. 
Dieß Einz'ge könnte allenfalld 
Dir (haben, daß du lefen Eannft , wie ſchlecht 
Es immer ſey. Demaägogie, mein Freund, 
Iſt keine Sache mehr für einen Mann 
Bon Sitten und Erziehung; ungelehrid 
‚Und ungezog’ne Leute ſchicken fi dazu 
Am allerbeften, Weig're alfo dich 
Nicht länger, dem Veruf zu folgen, ben 
Die Götter dir durch das Orakel fenden N 
Wurſtbaͤndler. 
Was ſagt denn das Orakel? 
Demoftbenes. 
| O! fehr ſchoͤne Saben, 
Wiewohl ein wenig bunt und rätbfelhaft. 
(Er tiert aus dem Buche.) 
Denn, fo bald der krummſchnablige Lederadfer mit 
feinen 
Starken Kinnbacken den dummen bluttrinfenden Dras 
hen erfaßt hat, | 
Wird die Gaͤrberlau ge der Paflagonen verderben, 
Großen Triumph hingegen ein Gott den Kaldaunen⸗ 
verkaͤufern 
Schenken, wofern fie nicht ſelbſt den Handel mit Würs 
ſten ihm vorzieh’n. 
Wurſthaͤndler. 
Was geht das aber mich an? Das erkläre mie 
Demoftbenes. 
Der Lederadler ik der Paflagonier dort. 
| Wurſthändler. 
Wie heißt er denn krummſchnablig? 
Da 


Daß er zum Rauben emnm⸗ Finger hat. 


* Demopenen 
— Anzudeuten, 


— Wurſthaͤndler. 
Allein was ſoll der Drache? 
Demoſthenes. 
Nichts kann Elärer Leyn 
Der — if lans,: das ift die Blutwurft aud, 


- Und beydey.Drab und Blutwurft, trinken Blut. 


Yun, heißt es, folder Drach' den Lederadler 


Bezwingen, wenn er nur mit Worten ſich 


Nicht ködern laßt. | 
| Wurfthändler. 
Ich ſehe, das Orakel 


= Gilt mir, und kann mich dennoch nit genug 


Verwundern, wie ich die Geſchaͤfte 


‚Des, D emo ⸗ zu beſorgen taugen Eönnte: 


Demoſthenes. 


Die leicht'ſte Sache von der Welt! Was du. 

Bisher gerban, das thuſt du ferner; hackeſt 

Und xühreſt die Geſchoͤfte durch einander, 

Als ob es Wurſtgut waͤre; und beym Demos immer 
Sn Gunſt zu feyn, bedarf es nichts, als ihm 
Eh füge Worten in den Mund zu flreihen.« 


Auch baft du jedes and're demagogiſche 
Erforderniß, die ungeheure Stimme, 
Die Schelmerey von Haud aus und die Kraͤmerkniffe. 
Zudem ſind die Orakel, ſelbſt das pythiſche, 
Fa offenbar für dich. — Seh’ alfo, Eranze ig, 
Und opfre e dem Koalemos*), damit 


®) Dem Genie der EN ein Halbgott von üns 
ters Dichters eigener Erfindung, wie es ſcheint. 


AR 


Du Über diefen Menichen Meifter wmerdeft } 
ee Wurftbändler. 
Mer aber wird auf meiner Seite feyn ? 
Die Reihen fürdten ihn, den Armen macht 
Bein bloßen Nahme Grimmen, ar 
Demoſthenes. 


Hingegen werden dich 


Die Nitte r unterſtützen, tauſend brave Männer, die 


Ihm gram find, und tie edelſten und wackerſten 
Der Bürger, und von unfern Zufchauern bier 

Eın jeder, dem das Herz am rerhren Flecke ſitzt, 
Und ich mit ihnen; über dieß iſt ja 
Ein Gott auf unſrer Seite. — Und was wolli'ſt du auch 
Vor ihm did fürdten, da er ja fich ſelbſt : 
Nicht glei ſieht*); denn, ihm nachzubilden, hatte 


%) Die Komiker nahmen fih damahls, von der Polizey noch 
ungehindert, die Freyheit heraus, Perfonen, welche fie 
dem Volke verhaßt oder lächerlich machen wollten, nicht 
nur nabmensli aufs Teichtfertigfte zu befpotten und zu 
mighandeln, fordern fie fogar aufdie Bühne zu fielen, und 
um den Zuſchauern die Mühe des Nachfragens, wen «es 
eigentlich gelte , zu erfparen „dem Schaufpieler, der einen 

ſolchen Mann vorzuftellen hatte, eine Larve machen zu laſ⸗ 
fen» die mit den charat teriſtiſchen Geſichtszügen desfelben 
die ſprechendſte Ähnlichtk eit hatte. Auf dieſe Weiſe gab uns 
ſer Dichter den Sokrates, den Euripides, den Feld⸗ 
herrn Lamon und manchen andern Ehrenmanr. dem Muth⸗ 
willen deß atheniſchen Volkes Preis, und es iſt kein Zwei⸗ 
{el daß auch die beyden Feldherren, Nikias und Des 
moftbenes, welche als Hausknechte des alten Demos 
in diefem Stücke fpielen, dur folge Larven kenntlich ges 
macht waren. Wie e$ aber Darum zu thun war, auch eine 
Sarve, die den Ateon darftellte, machen zu laſſen, hatte kein 

Larvenmacher Kühnheit genug, es zu wagen, und der Schau— 
lpieler, der den Kleon agierte. mußte in einer gewöhnli—⸗ 


2 


Bon allen Larvenmachern feiner Herz genug 
Indeſſen wird man ihn darum nicht weniger 
Erkennen; unfre Zuſchauer haben feine Naſen. 
Mikias (ans dem Haufe berausftürgent). 
D weh! Der Paflage nier kommt uns auf den Halt. 
Kleon (u Demafdenes und Nitias). 
Bey den zwölf großen Göttern! wenig Freude ſoll 
Euch dieſe ſchon vor Langem angezettelte 
Verſchwörung gegen meinen Demos bringen! 
= (Bu Demoſthenes. ) 
Wie Eommft du da zu dem kalcid'ſchen *) Becher? 
Verderben über euch verruchte Buben! 
Dewmoſthenes (zum Wutbäedte), 
He, du ‚ was läufft du fo ? 
So bleib doch, edler Blutwurſthaͤndler, gib 
Die gute Sache nicht ſo elend auf! 
Auf, ihr Rister, laßt euch feben! Nun in’ Zeit! 
Panaͤtios, | 
Simon! mot ihr nicht den Angriff auf dem rechten 
Flügel machen? 


chen Selavenlarbe fpieten. Der Teufel verlor indeffen 
nichts dabep , und die poffierlihe ZBendung, womit der 
Dichter feine Zufhauer mit dieſem Umftande bekannt macht, 
mar dem bemagogifchen Lederhandler vielleicht empfindlicher, 
ats die Kränfung , bie ihm die, gurchtſamteit der Larven⸗ 
macher erſparte. 
9) Ineinerumf chreibung müste dieß ungefähr fo lauten: 
„Ihr ſeyd mit den Kalcidiern einderſtanden⸗ 
nr hetzt fie auf,” — 
Kalcis die mächtigfte unter den Städten der Infel Eus 
Hin, hielt er ie mit den Peloponneſiern gegen 
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(Zum Wurfthändier.) 

Muth gefaßt! Sie find im Anmarſch; diefe Wolfen 
Staubs verkünden, 

Daß fie im Galopp fi) nahen Friſch zur Wehre dich 
geſtellt! 

Ruͤch ihm herzhaft vor die Augen, draͤng' ihn, treib 

| Abm in die Flucht! 

Chor der Ritter, 
Bau’ in, bau’ den Erzfpigbuben, hau’ mir den Schwa⸗ 

J dronenſtürmer, 

zum Zöllner; diefen Abgrund, den Eein Rqub er: 
füllen kann, 

Diefen Er. und Erzfpigbuben! Denn wie koͤnnt' ic) 
ibm fo oft 

@einen rechten Nahmen geben, ald er es des Tas 

| ges iſt? 

Auf ihn zu, verfolg ihn, ſchreck' ihn, laß ihn nicht zu 
Athem kommen, 

Hilf uns, ihn in feine Ohren mit Verwünſchungen be⸗ 
tauben! 

Daß er ja und nit entwifhe! Denn der Weg, wie 
durch die Kleyen *) 

Eh'mahls Eukrates entwifchte, ift ihm nur zu wohl 
befanns, 


) Mihmlich, der Weg der Beſtechung Nachdem Eukratet 
durh den Flachshandel ein Capitälchen gewonnen hatte , 
fegte er fi auf den Handel mit Mehl, und wußte fich 
feiner Vortheile dabey fo gut zu bedienen, daß er ein reis 
der Mann und eine Zeit lang einer der vielvormögendſten 
Demagsgen wurde. Wie es fcheint, behandelte er nun auch 
Die Republik als eine Zundgrube, und strich es fo arg, daß 
eine Anklage aegen ihn erhoben wurde , gegen welche er 
fi nur durch Aufopferung eines Theils befleny was er au 
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- Kleon. 
D ihr alten Heliaften, liebe Drey:Obolen- Brüder n, 

Die ıh durch mein Schreyen fütt're, ohne daß ihr euch 
bekümmert, 

ob ich Recht hab' oder Unrecht, helft mir, tettetmig 

von diefen 
Gegen mich berſchwornen Prännern, die mit Sglaͤgen 
| mich mißhandeln. 
Ä ‚ Chor. 

Und mit Bye! da du gemeined Gut verſchlingſt, be⸗ 
vor man noch 

D’rum geloſet, und die Leute, die du anzuklagen lüſterſt, 

Erſt mit leiſem Druck, als ob du Feigen pflücken woll ſt, 

| befühleft, | 

Ob fie unreif oder zeitig, weicher oder harter find; 

Immer unter Se dich nad) jedem reichen 
Schafkopf | 

Umfiehft, der von gutem Haufe ift, und fi vor Pros 
zeſſen fürchtet, 

Und ſo baͤld du einen auftreibſt, der dir als ein ſchwacher, 

Gändelfgeuer Zropf bekannt ift, ihn bis aus dem Chers 
fonefus 


* feine SG preu und, Kleyre gewonnen hatte, rets 
ten Fonnte. Die war es, was die komiſche Redensart, er 
babe ſich durch die Kleyen davon gemacht, ſagen will, die 
den Zufchauern des Ariftofanes freylich ohne Sommentar 
verftändtich war, 

%) Die Heliäa mar, nachdem der — fein uraltes-Ans 
fehen verloren hatte, das vornehmfte unter den zehen Dis 

""cafterien in Athen. Die Richter wurden alle. Jahre durche 
Loos aus der Bürgerſchaft gewählt, und. ihre Anzahl flieg 

— uuweilen, wenn man in fehr wichtigen Angelegenheiten 

: für gut fand, mehrere Tribunglien amt den Heliaften zu 
gereinigen „ bis — 6000, Ä 


{ 
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Her hob, ihn umſchlingſt und drängit und würgeft, 
und nicht von ihm ablaͤſſ'ſt, 
Bis du ihn mit umgebogner Schulter unter dich gebradht. 


Kleon. 
Wie? Auch ihr ſeyd mir entgegen ? Und doch leid’ ich 
dieſe Schlaͤge 
Euertwegen! bloß des Vortrags wegen, den ich ma⸗ 
chen wollte, 
Daß es ſich gebübre, Männern, die fo tapfer ſich be⸗ 
wieſen, 
In der Stadt ein öffentliches ——— auſzu⸗ 
ſtellen. 
Chor. | 


Wie er keck und ſchlau zugleich iſt! Wie er, uns als 
ſteifen Greiſen 
Sich'rer auf den Leib zu kommen, unter unſerm Streich 
ſich duckt! 
Aber, was ihm oft ſchon glückte, ſoll ihm dieß Mahl 
| wenig beifen, 
Und der Stutzbock fon das Stoßen und mit feiner 
Nafe büßen *). 
Kleon (ſchreyend). 


Bürger! Demos! welchen wilden Beſtien laßt ihr mich 


zum Raube! 


*) Dieß iſt, denke ich, nahe zu der Sinn dieſer etwas dun⸗ 
kein Verſe des Driginald, welde den Zuſchauern nur durch 
die mimifchen Geberden und Lazzt des Chorführerd 
deulich wurden, und eben darum Feine möärtlichere überſe⸗ 

‚ Hung zulaffen, Das Wort zupıfaseı, welches ber Dichter 
auf den Kieon anwendet, erwedte in den Zuſchauern das 

- Bild eined Zwenfampfes zwifchen Schafböcken oder audern 
gehörnten Thieren, die den vorgeftredien Kopf niederbüden, - 
um einen deftg ſtärkern Stoß anfwärıs thun au fünnen. 


\ 


Der Chor. | | 
Und du ſchreyſt noch, du, der Stifter alles Unbeite 
in der Stadt? 
Der Wurftpändler (gu Ken). 
Wenns * Schreyen ankommt, ſollſt du bald die 
Flucht ergreifen müſſen. 
Der Chor (um Wurſthändler). 
Siegteft du auch nur im Schreyen, fo verdienft du ein 
Triumpblied, 
Er du gar in Unverfhämtheir, ba! dann ift der 
Kuchen Anet = \ 
‚Kleon, Ä 
(lauter fehreyend, und auf ben Wurfthändter geigend.) 
Diefen Mann bier denuncire id) hiermit, und fag', er 
führe 
Denspeloponnefer Schiffen Takelwerf und — Würfte zu. 
Wurſthändler (nos lauter). 
Und ich die en, daß er täglich mit verjhrumpftem 


Bauche 
Nach dem Prytaneion rennet, und mit vollem wieder⸗ 
kehrt. 
Demoſthenes. 
Ja daraus fogar verboch'ne Waren, Brod und greife | 
, und Fiſche, 
Erportirt er); was doch Perikles ſelbſt fih niemapls 
angemaßt. 


H Anfpielung auf eine athenifde Gewohnhzeit, bey naqhuil⸗ 
hen Schmäufen einen Preistuchen aufjufehen , den derie⸗ 
nige unter den Spmpofiaßen gewann, der am Tängften im 
Baden und Trinken aushalten konnte, | 

“*) Bey allen Privatgaſtmählern der Athener war es uͤblich 
daß die Gäſte (deren jedem von allen Gerichten feine eis 
gene reichliche Portion vorgeſetzt wurde), mas fie nicht eſſen 
konnten oder wollten, durch einen Bedienten nach Haufe 


K e on (immer —** 
Sterben ſollt ihr auf der Stelle *), 
J Wurſthaͤndler (no lauter). 
Schrey nur, ich überſchrey' dich dreyfach. 
Kleon (oressendo): 
Ich bruͤlle, bis ich dich nieberbrüffe. 
x Burfihändler. 
Ich blöke, bis ich dich niederblöke. 
Kleon. 
3 calumnire dich, wenn du Feldherr wirft **), 
Wurſthändler. 
So klopf' ich dir den Rücken aus. 
Aleon. 
Den übermutb will ich wohl ſtuhen. 
Wurſthaͤndler. 
Ich, deine Plaͤnchen dir zerſchneiden. 
Kleon. | 
Wag's, und hau mir feſt in's Auge; 


tragen liefen. Diefer kalmäuſeriſchen @itte ſcheinen Ab 
auch einige der Herren, die im Prytanelon zu ſpeiſen be⸗ 
rechtigt waren, ohne Zweifel heimlich und bush einen 
Mißbrauch ihres Anfeheng, anf Unkoſten des Staats, präs 
valirt zu haben. 

) Da der gweykampf im Schreyen immer hitziaer wird, äns 
dert Nriftofaned das Metron, und macht die Berfe kürzer 
und freyer. 

Wie es ſich zeigt, daß Kleyn dem Wurfhändferim Sch r ev en 
nicht gewachſen iſt, ſo beginnt er nun den zweyten Kawpf; 
den, wer von beyden die Schamlofigteit am weile 
ſten treiben ibnne. In diefem Diatoge war mir nicht, 

+ Sänger mögtig. aud nur den Schein dei arifofanifchen 
Versſmaßes beyzubehalten/ und ich muß mich dem atheniſchen 
Komiter in der Verſekunſt, wie im der Kunſt au ſchimpfem 
werwunden geben. 


"ES mm 60 mm 
Wurſthaͤndler. 
Bin ich doch auch aufm Markt erzogen! 
| 0. Bleon 
Sch zerhacke dich zu Wurfigut, wenn du noch muckſeſt. 
Wurſthändler. 
Sch ſchmiere dir — was auf's Maul, wenn du's noch 
aufihuſt. 
Kleon. 
Ich bekenne, daß ich geſtohlen habe; ſo viel 
Herz haſt du nicht *). 
Wurftbändler. 
Mein! beym Hermes Agoraos! 
Man könnte mir zufeh’n, ich ſchwür' es ab. 
Kleon. 
Da ſtümperſt du in ein fremdes Handwerk — 


Ich gebe dich bey den Prytanen an, 
Daß du den Göttern von den Opferdaͤrmen 
Den Zehnten vorenthältſt **8). 


*) Der Wurſthändter wird (mie man ſiehet) gleich fo grob, 
das Kleon nicht hoffen kann, ihn in diefer Tonart zu übers 
wältigen. Er ändert aifo die Art der Unverfhämtbeif 
und fagt etwas in einem fo hohen Grade Mor al iſch⸗ 
Schamloſes, daß er billig hoffen kann, dem Kampfe mit 
dieſem einzigen Streich ein Ende zu machen. 
) Kleon ſcheint ſich Durch dieſen Vers, deſſen Gehörigfeit 
beym erſten Anblicke nicht gleich in die Uugen fällt, bloß 
von dem Erftaunen erhohlen zu wollen, worein er geräth, 
da er feinen Gegner mit foicher Leichtigfeit etwas noch Stärs. 
keres, als er ſelbſt gefagt hatte, fagen hört. Ein fo [ublis 
mer Brad von Schamlofigfeit komme nur ihm ſelb ſt u, 
meint er, keinem ſolchen Lumpenkerl. und nun ändert er 
die Art des Angriffes abermahls. * —* 
"*#) Diefer Vorwurf macht (mie es ſcheint) den Wurftpändfer, - 
der ſich getroffen fühlt, ſtutzen; der Chor kommt ihm aia. 
nach ſeiner Pflicht, eilends zu Hülfe. | 
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ern. GL meh | 
Der Chor. 
O du verruchter frecher Schreyer, 
Sſt nicht deines Übermurhes 
Der ganze Erdfreis, 
Die ganze Gemeine, 
Zolbhäufer und Kanzfeyen 
Und Diaſterien vol! 
O du, deſſen einz'ge Luſt iſt, 
Unflath aufzurühren, und 
Sn der ‚ganzen Republik 
Alles durch einander zu mengen, 
Du, der unfer Athen mit deinem Brüllen betäubft, 
urd von den Belfen 
Hoch herunter auf die Zölle wie ein Thunfiſchfaͤnger 
| lauerſt. 
Kle on. 
> ich weiß recht wohl, wer alles dieß vorlnsſt zu⸗ 
ſammenflickte. 
Wurſthändler. 
3, wenn du did auch aufs Flicken nicht verftändeft, 
ware 
zig verftänd ib nichts von Därmen. Wie bu unferm 
guten Landvolk 
Soblenleder von wagem Ochſen noch verlaufteſt/ ae 
teſt du's | 
So ſitbubiſt zuzuſchneiden, daß es dicht und‘ derb 
fchien; aber | 
€ fie's einen Tag getragen, war ed um zwey Span⸗ 
| nen länger. 
| Demoibenes. 
ga, behm Zevs, mir felber hat er dieſen Streich ge⸗ 
ſpielt, und mich— 


Bum Gelächter meiner Nachbarn und Befteundeten ge⸗ 
madt; 

Eh ihH Pergafa*) erreichte, ſchwamm ich ſchon in 
meinen Schuhen. 

> Chor. 

Haft du alfo nicht von jeher 

Dich durch diefe Unverfchämteheit * 

Ausgezeihnet, die unſ'ret Redner 

Einziges Gefeg ift? 

Wenn du nicht auf fie Sertraiefk ‚ wärft du, feiöft 
der Reichſten einer, 

Faͤhig, jeden Fremden, der dir in die Augen flicht, zu 
plündern **), 

Gleichviel, der Ausgeraubte ſich darob zu Tobe 

haͤrmt. 

Aber es hat fh ein anderer Mann gefunden, 

Der, noch viel verruichter, als du, mir die Freude 

Machen wird, dir in Kurzem das Handwerk zu legen; 


) So hieß her attitäe Stamwiort, aus werden 3 die Fami⸗ 
lie des Demoſthenes gebürtig mar. 

®*) Ariſtofanes bedient fi, um dieß zu fagen, aweyer Mes 
taferu (napmınos und aueAysiv), welche das Bild eineg 
reich mit Früchten behangenen Baumes erwecken, der vor 
der Zeit abgeleert wird, und Darüber ſelbſt abdorret und 
zu Grunde geht. Much führt er, ſtatt ſich allgemein auszu⸗ 
drücken, den uns unbekannten Sohn eines gewiffen Hip 
podamos zum Beufpiei an, welchen Kleon vermuthlich, 
unser irgend einem Vorwande, um fein väterliches Erbgue 
aebracht, und deffen Geſchichte Aufſehens genug gemacht 
haben mochte, um einem großen Theile der Zuſchauer Des 
tannt zu ſeyn. 


Ma er bir augenfheinlich an Verwegenheit 

Und Koboldftreihen *) überlegen ift. 

| (Sum Wurftipändter.) 

Qu aber, den Geburt und Erziehung fo wohl beredhtigt, 

An die großen Männer des Tages dic) anzuſchließen, 

Auf, und zeig uns, daß wohlerzogen zu feyn, 
jetzt nichts mehr gift! 


| Wurſthandler. u 
So höret alle dann, was für ein Bürger der ba iſt! 

| Kleon. | | 
Wie, du willſt mir das Wort nicht Iaffen ? 
| Wurſthändler. — 
Din ih etwa nicht ſchlecht genug, ed mit bir aufzu⸗ 

nehmen? 
Fechten wir gleich vor Allem aus, wer zuerſt reden font. 
Chor. 


Und will er dir nit weichen, fo — berufe dich auf 
> 0 beine Ahnen, 

N Kleon. | 
Du willſt mich alfo nicht reden laſſen? 

Wurſthändler; 

Beym Jupiter, ich will nice! 

| Kleon. 

Beym Jupiter, du ſollſt! | 

* . WBurftbändler, 
Beym Pofeidon, ich thu' es nicht! 


®) Koßakınsyuaöi, von Kobalos, welches einen (tie 
es ſcheint) zum attiſchen Bolfsglauben gehörigen Dämon 
bezeichnet , der ſich ein Geſchäft daraus macht, die Leute 
‚su neden, und ihnen alleriey Peine Streiche iu fpielen. 
Ghafefyears Pur im Midfummernights: Dream if 
sin ſolcher Kobalos, und unfere Kobolde find ihm dem 
Napımen und Gparafter nach nahe verwandt. | 


‘ 


Kleon. 
3% möchte berfien. 
—— 
— Ich laſſ' es nimmermehr geſchehn — 
Chor 
Laß in, bey allen Göttern ; doch berſten „wenn er 
mi! 
Kleon. 
Wie kannſt du dich erfrechen, mir das Wort zu 
nehmen ? 
WBurftbändfer. 
As 06 “ nicht au reden und — Soßen made 
fonnte ! 
Kleon. 
Tu, reden? Ich möchte ſehen, wie bu ein Geſchaͤfte, 
das dir in 
Die Hände fiele, zu paden Eriegen, zerbacken, und 
bantieren würdeft ! 
Ich will dir fagen, wie dir's gehts Wie vielen andern. 
Du haft einmahl 
Ein Haͤndelchen gegen einen armen Hinterſoſſen aus⸗ 
gefochten 
Und weil du die ganze Nacht dir, was du ſagen wols 
left, vorgemurmelt, 
Dann, halblaut mit dir felber vedend, es auf den 
Straßen wiederhohlt, | 
Und Waſſer dazu gelhludt, und deine Freunde mit Fra⸗ 
gen, zifts fo regt?” 
Geplast baſt/ ſo waͤhnſt du Dummkopf nun, was für 
ein Redeheld du ſeyſt. 
Wurſthaͤndler. 
Und was haſt du geſchluckt, daß du allein das große 
Wort führft, | 
Und 


— 65 — 
Und wenn du nur den Mund aufthu'ſt, die ganze 
| Stadt verfiummen fol? 
Rleon. 
Mo wär’ Di einer, den du mir entgegenftellen wei. 
Ä tet? 
Mir, ber nur einen halben Thunfifch brüppeiß aufzus 
eſſen 
Und eine Kanne Thaſoswein dazu zu leeren braucht, 
Um den Feldherren zu Pylos die Feige zu weijen. 
Wurſtbaͤndler. | 
Hab’ ih nur eine derbe Echwartenwurft und einen 
Gefüllten Ochſenmagen eingeführt, und ungemwafchen 
Die SM dazu gefoffen, ſchnüt' ich allen euern Red⸗ 


nern 

Die Kehlen zu, und bringe ſelbſt den Nikias aus der 
Faſſung *). 

Chor. | 

Das Andre alles ift-mir vet; nur daß du uns bie 
Brühe 

So ganz allein ausſchlürfen ſollſt, das will mir nicht 
behugen. | 

Kleon. 


Br den aan allen Hecht, du machſt fie 
ſchwerlich mürber *). 


9 Ein ironifcher Stich auf die Furchtſamt eit des Nikias, der 
ſehr leicht aus der Faſſung zu bringen war. 


’*) Die Mitefier trieben einen betrachtlichen Handel mit den 
Meerhechten, die bey ihnen in großer Menge und vorzüg⸗ 
licher Güte gefangen wurden. Was Kieon damit ſagen 
will, iſt vermuthlich: es gehöre mehr Dazu, die Mitefier, 
die um felbige Zeit mehr als jemahls Miene machten, day 
Joch der Athener abzuſchütteln, im Reſpect zu erhalten. 

Die Ritter, E 


..- 


* 


66 wu 
Wurſthaͤndler. 


es kauf' ich, Panne fhmaufend, bie Silber⸗ 
gruben wieder *). 
Kleon 
3% fpring’ in den Senat und rüttle alles durch 
einander. 2 
Burftbäandler. 
So ftopf ih dir ben Afterdarm fo voll wie eine 
Schlackwurſt. 
Kleon. 
Und ich zieh' bey dem H**rn bi) — vor die 
Thüre. 
F Chor. 
Da mußt ee beym Pofeidon! mid zugleich mit ihm 
hinauszieh'n. 


=) Ich habe mir diefen Vers nicht anders verſtändlich machen 
können, als durch die Borausfegung, daß die Republik, aus 
Geldimangel , die Silbergruben zu Laurion, deren Ertrag 
feit dem Themiſtokles zu den Ötaatseinkünften gezogen 
worden war, habe verfaufen oder verpfänden müſſen. — 
Allem Anfehen nad) gelten alle diefe uns fo platt vorkom⸗ 
menden Sarkasmen, vom der Zrage des Wurfthändfers 
„und was bafdu geſchluckt“ u. f. w. bis zu Dies 
fem Berfe, den damahligen Vorftehern der Republik übers 
Haupt, denen Mriftofanes den verdeckten Vorwurf macht» 
es ſey ihnen nur darum zu thun, ihren Magen zu füllen, 
und' ſich's auf Koſten der Republik wohl ſeyn zu laſſen, uns 
bekümmert, wie dieſe bey ihrer Nachläſſigkeit und Unthä⸗ 
tigkeit fahre, und gleich als ch während die Herren im 
Prytaneion Shmanfeten, die wichtigften Geſchäfte des Staats 
fih von ſelber madten. — Wie fehr übrigens, bey diefer — 
ganzen Fechterübung die attifche Urbanität zwiſchen 
‘ zwey fo Wwohlerzogenen Berfonen, wie Kleon und der Wurſt⸗ 
fabrifant,, in's Gedränge Fommte, Fann niemand färfer 
and mit größerem Ekel fühlen — als ein überſetzer. 


2% L 
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Er. Kleon (um Wurfthändtem: 
Du ſollſt mir eng’ im Stocke ſitzen. 
| Wurftbändfer. 
Sch Elage did; der Feigheit an *). Ä 
| Kleon. F 
Ich gaͤrbe Leder aus deiner Haut. 
| Wurftbandler. 


Ich zieh’ das Fell dir Über die Ohren, - 
Und ſchneide mir einen Dieböfad d’rauß. 
Kleon. 
Ich ran? an Pflöcken dich auf die Erde **), 
F Wurſtbaͤndler. 
Ich mach' ein Fricaſſee aus dir. 
Kleon. > 
Ich zieh' dir die Augenwimpern aus. 
| Wurftbändler. 
Sch ſchneide den Kropf dir aus dem Halſe. 
Demoſthenes. | 
Wißt ihe mas? Wir machen's mit ihm ß 
Wie die Köche mit den Schweinen; ö 
Steden ihm einen Pflock in’s Maul, . 
Zieh'n die Zunge heraus, und wenn wir 
Dann-von einem Mundlod bis zum 
Andern durcfeh'n, wird ſich s ſicher 
Zeigen,“ ob er finnig iſt. 


. Diefe Unklage legte dem Kläger den Beweis guf, daß 
Deklagter in einem Treffen jeinen Poften veriaffen, oder 
davon gelaufen, oder feinen Schild auf der Flucht (wenn 
nähmlich Dad ganze Heer ſich zurückziehen mußte) wegge⸗ 

R worfen; auf alle drey Verbrechen war in den BETEN Ge⸗ 

ſetzen die Todesſtrafe aeſetzt. 

Die eine Kühhaut. 


. * 


€ 2 


' Chor (zum Wurfhändten. 
Es gibt alfo was Heiſſers noch ald Feuer, 
Und was Unverfhamters, ald was bisher 
Kür das Unverfhämtefte in der Stadt paflierte *) $ 
Bis hieher haft du nicht übel dich gehalten, 
Auf dann! Dreb’ ihn immer noch rafcher herum ! 
Nichts halb gethan! Du haft einmah! 
Ihn um den Leib gepackt, und machſt du ihn- 
Sn diefem Angriff mürbe, fo wirft. 
Du finden, daß er nur eine Memme ift. 
Ich Eenne ihn von außen und von innen! 
Wurfibandler. | 
Und fo einer, der fein ganzes Leben dur nichts Sefe 
ferd war, 
Schien ein Mann zu feyn, und ſchnitt, wo er nicht 
gefäet batte; 
Und nun denkt er gar die Ühren, die. er dorten weg« 
| geführt, 
Und feitdem in einem Stodpaus ſchwinden ließ, zu 
Geld zu machen**). 
Kleon. | a 
BURN nur fort, ich fürchte mich nicht vo 
UN fo taugt! der Rath lebt, 


®) Davon hat Ariſtofanes in der That in diefem mann uns 
läugbare Proben gegeben. 


er Unfpiefang auf das niedrige und eigennügige VBetragen 
Klaons gegen den zu Pylos commandirenden Feldherrn, 
und in der Sache der zu Sfafteria in Sefangenfhaft ger 
rathenen Lafedämonier , wovon dad Nötbige in dem hiſto⸗ 
rifhen Berichte über die Weranlaffung diefer Komödie bey⸗ 
gebracht worden. Daß die Legtern unter den Ühren ges 
meint findF iſt daraus klar genug. 


, 000 65 — 
Und mein Alter dort ſo kindiſch daſitzt und das Maut 
aufſperrt *). 
Chor. 
Wie unverfhämt er alles aushäft! 
Wie treu dem Buben feine Farbe bleibt } 
Kleon. 
Wenn ich dich nicht tödtlich haffe, mög’ ih dem Era: 
tin zum Poller 
Dienen, and in Morfimofens Trauerfpielen fin 
gen müflen — 
Chor. 
O du, der allenthalben und aus Allem, 
Wie ans allen Blumen die Biene, 
Vortheil zu fangen weiß, 
Möchteft du, was du eingefhluct haſt, 
Ehen fo leicht wieder von dir geben! 
Welch ein Zeft follte dev Tag mir feyn — 


*) Ohne Zweifel konnten die Zuſchauer durch die Öffnung 
der Hausthür den Alten, der das atheniſche Volk in feiner 
Perſon vorftelte (ro rs Sums "pooamov), in der hier 
befchriebenen Stellung fihen fehen. 

*t) Rratinog und Morfimos waren given Nebenbuhler 
unfers Dichters in der komiſchen Kunſt, denen er ben Ge: 
legenheit fein Compliment zu machen nicht ertängelt. Die 
uUrfache, warum es Feine fehr angenehme Sache gewefen 
wäre, ein dent alten Kratinos zum Polßer bey Tiſche dies 
nendes Schaffell zu ſeyn, iſt etwas ſchmutzig; er war ein 
ftarfer Trinfer, und zum Unglüf mit Erfohlaffung eines 
gewiffen Schließmuskels behaftet. 

om Im Terte: dann wollte ich nichts fingen als: „trink, 
trinf, weit und dad Glück fHmwohlmill!” — 
weiches (wie der Schotiaft ſagt) ein. Vers alıy einem Sko⸗ 
tion des Simonides war. Die zwey folgenden Verſe 

- können dem Lefer weder durch Überfegurg noch Erktärung 


i — 70 — | 
Kleon F Bi 
Nie, beym Pofeidon! werd’ ic dir ben Preis ber 

Unverſchaͤmtheit laflen, j 
So wahr ih von den Opfermoͤhlern des Raths nicht 
| ausgeſchloſſen feyn will! 


Wurftbandler. 
„Unp bey den Maulſchell'n ohne Zahl, bie ich’feit meiner. 
Kindheit 
Empfing, ve jeder Wunde, die mir das Kücenmeffer 
machte, 
Schwör ich, in dieſem Punct dir nicht zu weichen, 
oder ich wäre 


Umſonſt mit lauter Abwiſch⸗Brocken *) fo groß. gas 
gen worden. 
Kleon. 
Mi Hundefutter alſo, Schurk? Und ſo ein Kerl ers 
erfrecht ſich 
Mit einem — Kynokefalos *K), wie ich Bin, ſich 
zu meſſen? 
Wurſthändler. — 
Was das betrifft, beym Zevs! ich könnt' aus. meinen 
Kinderjabren 1 


Pb gerfläntti gemacht werden, daß er le ihr Dee 

das Gexingſte verioreu hätte. 

*) Da man bey den eleganten Griechen noch, — son Tel— 
lertüchern wußte, ſo wiſchte man ſich die Finger an Brod⸗ 
trumen ab, womit Dann, ordentlicher Weife, die, —— 
gefüttert wurden 

) Eine Art von Affen, die ER ed ſcheint) von der bnlich⸗ 


keit ihres Kopfes mis. einem Hundekopfe dieſen Nahmen er: 


hielten. Das Burleske in dieſer ſeltſamen Art groß zu thun, 
liegt (düntt mich) weniger in der Sache ſelbſ, als in der 
uberraſchung des Zuhörers, der etwas noch viel Vorneh⸗ 
meres als einen Rynofefalos erwartet hat. 


nn 71 — 
Mich — Stückchens rühmen. Als: die Köche 
Ä | anznführen, 
Schrie ih, ihr Zungen, Lenz ift da! ſeht ihr die 
Schwalbe fliegen ? | 
Und wenn die Narven gudten, huſch! war ein. Stud 
Fleiſch gemaufet *). | 
an einer etwa was gewahr, flugs ſteckt ich’ 8 zwi— 
ſchen die Beine, 
Und er bey allen Göttern dreift, ich wife nichts. 
Auch ſagte 
Einmahl der Redner einer, der mir feitwärts zuges 
| ſehen: 
Aus dieſem —— wird dereinſt ein großer Staats— 
mann werben! 


[2 


| Chor. 
Das war nie fhwer unse“ Zum Steben: -fo- 
| bebende, 
So raſch zu einem falſhen Eid, den Bürzel zu ge 
| ir san tee 
&o früh’ geübt! Daraus war wohl ein ſich' er ht 
/ zu ziehen! 
 Kleon; 
Rein! ſolche Beechpeit fann und will ich laͤnger ige 
' erfragen! 
Ich bieſe — dem Blitz hervor, breit’ über kand 
und Meere a: 
Mich wie ein Ungemiter aus **), und ſchüttle ſie zu⸗ 
ſammen. | 


* 


9 Hier iſt ein witziger Einfall des Chors weggelaſſen, der 
nur durch einen Commentar vet aandlich, und doch für ‚uns 
fere Leſer ohne Satz wate. = 

**) Diefe Verſe fcheinen mir die Mic: ne einer parodie einer 

5 Etelle aus irgend einer verferen gegangenen Ting: Hi zu 

haben, 


a 
. Wurftbändler 
(feinen Kram zuſammen raffeıd). 
Ich ziehe meine Würfte ein, vertraue nn ben 
Wellen 
Auf. — Wind und gutes Glück, und ſchicke dich 
zum Henker. 
| Demoſthenes. 
Und X „Falls wo ein Leck ſich zeigt, will bey der 
Pumpe — 
Kleon. 
© » bey Demetern! ungeftraft ſollſt an mir den 
| Arhenern 
Nicht ſo viel re geftohlen haben *) ! 
Chor (um Wurfipändter). 
Gib Acht, und reff’ einwenig 
Die Segel ein, ber Sykofanten⸗Wind fangt an zu 
| “2: blafen. 
Wur ſthaͤnd her. 
— du us Potidaa: zehn Talente 
u Oezegen ‚weiß ich wohl **), ; 
| Kleon. 
Was wär's denn mehr? 
Du ſchweigſt bo, wenn ich eins davon‘ in’ Mauf 
| dir ſtecke? 


*) Die Beſchuldigung ift deſto fotofantifcher, weil fie. vollfoms 
men ungereimt iſt Denn wie follte der Wurſtmacher dazu 
gefommen feyn, ſich eines ak Peculats ſchuldig machen 
40 können? 


*) Die gewohnliche Sefeart gibt diefe Rede u. Kieon, — 
die folgende dem Wurſthändler Der: Grund » warum Rüs 
ker und Bed es juf umgekehrt haben wollen, ſchien mir 
einleuchtend genug, um diele Heine Veränderung Star Me 
den zu laſſen. \ 


j 
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Chor. 
Das fie? er fi) gefallen! — (zum Warſthändler.) hiffe 
immer 
Die Segel wieder auf. 
| Wurſthaͤndler. J 
Der Wind laͤßt nach. 
Kleon. 


Ich werfe dir vier Prozeſſe 
Von hundert Talenten an den Hals *). 
Wurſthaͤndler. 

Ich zwanzig dir, perfaumten Kriegsdienſts *), 

Und mehr als tauſend, Diebſtahls wegen. 
Kleon. 

Ich will behaupten, daß du von - 

Den Srevlern an Minerven ftammeft **). 
Wurſthaͤndler. 

Ih, deines Vater⸗ Vater ſey 

Der Leibtrabanten einer — 
Kleon. 

Weſſen? 


2) D. i., bey deren jedem du in eine Geldbuße von fo wici 
Talenten verurtheift wirſt, wenn du ihn verliert. 

*) Auf diefes Verbrechen (xspwreig), wenn fih nähmlich ein 
athenifcher Bürger feiner Pflicht, dem Vaterlande Kriege: 
dienfte zu thun, freventlicher Weiſe entzog, war eine nahm⸗ 
hafte Geldſtrafe geſetzt. 

Wr) Es iſt aus der Geſchichte Athens bekannt, daſi bie Me⸗ 
gartid en mit allen ihren Unpängern: und Nachkommen, 

— weil fie den nach Alleinherrfchaft trachtenden Kylon am 
“ Altare der Minerva auf der Burg ermordet hatten, durch 
ein Decret auf ewig aus Attifa verhannt maren: Es war 
-alfo einer der Fürzeften Wege, einen ‚Feind los zu werden, 
wenn man ihm bewies, daß er von einem diefer Berbann 
ten abflamme. | 


Wurſthaändler. 
Der — Bytſine des Hippias *) geweſen. 


Kleon. 
Du biſt ein Gauner. | 
Wurftbändfern ° 
Du ein Erzfchelm, 
Chor, . 
Sqleg tapfer auf ihn zu! 
8 leon . 
| Au! Aut 
Die * oh fich Mpeeare: 
Mic todt zu ſchlagen. | 
* Chor. 
7» Immer zu! 
Drifh auf ihn los aus allen Kräften, 
- Schlag ihm ten Wanft mit deinen Daͤrmen 
Zufammen bis er mürbe wird! 
D du an Mäaffe und an Muth der Erſte unf’rer Bras 
ven, 
Wie a erkennen wir im dir des Staats und unſern 
Retter! 
Wie — haſt du dem Ma i im Reben obge⸗ 
ſieget! 
Wie könnten wir dich nach Verdienſt, und wie wir 
—— loben! 


N D. i. der Mutter des Hippias, eines der Söhne des Pi⸗ 
ſiſtratus. Diefe Dame hieß Myrrhine, und daß. der 
Wurſthändler ſich verfpricht, und fie Byrfine (Byrfa Heißt 
eine Gärberhaut) nennt, ift, wiewehl an fich ein etwas 

froſtiger Wigr aber doc) der vedenden Perfon angemeffen. - 


— 


8 leon. Ä 
Schon lange, bey Demetern! war mir : unverbotgen, 
Daß diefer Anſchlag gegen mich gezimmert, und ., 
Wie alles zufammengenagelt und geleimet wurde *). 
. Chor um Wurſthändler). 
O weh! was wirft du ihm in dieſer Wagnerſprache 
Erwiedern Eönnen ? | * 
Burſthaͤndler Un Kleons Tone). 
J Auch mir iſt unverborgen, 
Bir er's zw Argos treibt, und wie er, unterm Bor 
wand, | 
Die Greundfihaft der Argiver zu gewinnen, 
Mit den Spartanern unterm Tiſche fpielt. 
Sch weiß reht gut, wie und warum das alles ö 
Geſchmiedet und sufammengelöthet wird. j 
Es gilt um die Sefang nen **). 


) Es ſcheint aus Meier und mehreren Stellen diefer Komö⸗ 
die, daß Kleon ynd andere Volksredner dergleichen von den 
Hantierungen des gemeinen Volkes entlehnte Rebdendar: 
ten in ihren öffentlichen Keden auf politiſche Dinge anzu— 
wenden affectirten, vermuthlich, um ſich dadurch deſto mehr. 

Popularität zu verſchaffen. Ariſtofanes verſäumt Daher Feine? 
Gelegenheit, fie deßwegen zu verfpotten. indem cr dicke 
Affectation nachmacht, und auf eine lächerliche Urt übertreibt. 

”*, Aus Sfatteria, von welchem oben fhon die Rede war. 

Kleon, weldher fih anheifhig gemacht hatte, die in diefer 
Eisinen Infet eingeföhloffenen Spartaner entweder anfzit 

. reiben, oder gefangen nach Athen zu ſchiken, wenn, das 
Volk ihen zum oberſten Heerführer ernennen wollte, wurde 
beſchuldiget, er hade, als er die Oberbefehls haberſtelle 

wirk lich erhalten, fi von den Spartanern beſtechen laſſen, 

ihnen die Gefangenen gegen ein Löfegetd zurück zu geben. — 

. Alle Diefe Anfpiefimgen auf befondere Umftande, Verhält⸗ 

niſſe, Anecdoten, Ereigniſſe des Tages u ſ. m, , wovon 
die aͤriſtofaniſchen Stüde vol find, und ohne welche er 


— 76 — 
Chor. 
Das machſt du wie ein Meiſter! Zimmert et, 
_ © ſchmiede bu ihm was dafür! 


- WBurfihändler, 
| | Auch weiß ich wohl, 
| Ber dort bir fhmieden hilft; und wenn du Silber 
und Gold 
Mir gaͤbſt, und alle deine Freunde an mich ſchickteſt, 
Du ſollſt mich nicht bereden +. dab ig den Athenern 
Nicht alles ſage. 
F Kleo N, | 
Und ich geh? auf. der Stelle 
Sn den Senat, um euere nächtlichen 
‚Zufammenkünfte und Complotte gegen. 
Die Republik ibm anzuzeigen, und wie 
. She mit den Medern und dem König confpirirt, 
Und was ihrinöuerlich mit den Bootern 
Sufammengekäfet habt u 


Wur ſt ha ind (e r Gohniſch lachend). 
Was gilt der Kaͤſe denn 


Bey den Bbotern! 
| | Kleon. | 
O zum Herkules! 
Ich will — Hopfen wie eine Ahlenent, | 


. ! 


nit einmahl recht verftanden werben, geſchweige feine 
volle Fomifche Wirkung thun kann; gehen für den moder⸗ 
nen Leſer faft gänzlich) verloren. 

*) vvvrupSusva ,„ ein von Ariftofanes fabricirtes Dort, 
welches daher und des folgenden“ Verſes wegen auch im 
Deutfchen nachgeahmt werden mußte. Die Käfe waren 
eines ber hauptfächlichſten Producte ded re und weis 
bereihen Böoterlandeb. 


| Mr ii: N Mer: 
\ | Ch or (zum Wurfigändfer). 
Mun, guter Sreund, du, der als Knabe ſchon 
Beſonnen genug war, das geſtohl'ne Fleiſch, 


Wie du uns felber ſagteſt, zwiſchen den Beinen 


Zu bergen, zeige nun, wie viel Entſchloſſenheit 

Und Mutterwitz du haſt. Lauf, was du Eannft, 

Aufs Rathhaus, daß du ihm zuvorkommſt; denn er 

wird 

Ride zaubern, ſich in den Katkfzu ftlirgen, um und 
allen 

Das Argfte nahzufagen, und ein Gefchrey 

Zu erheben, als eb die Stadt an allen Eden brenne *). 


Wurſthaͤndler. 
Ich — — laßt mich nur erſt meine Daͤrme 
Und Meſſer niederlegen — 

Chor. 
Nimm dieß **) und ſchmiere dir damit den Hals, 
Um befto leichter ihn aus feinen Schlingen 
Heraus zu zieh'n. | 


Wurfihändfer. ' 
Das kann bey einem folhen Kampf 

Nicht ſchaden. | | 
’ Chor. 
Nimm aud dieß, und ıf es auf. 

(gibs ihm Knodlauch.) 
I Wurſthändler. 

Wofür den Knoblauch? 


Diefer letzte Vers iſt nicht im Kerle; aber ich fand ihn * 
. für nöthigr theild um das zpayov xerpageras beſſer aus⸗ 
zudrücken, theild um der Periode die gehörige Rundung * 
geben. 

er, Vermuthlich reicht ihm der Chorführer ein Stück Speck bin. 


\ 


Chor. 
Damit du defto higiger Eampfeft * 
Nun, fort! verliere keine Zeit! 
Wurfthändler. 
| Ich eile. 
Chor. —J 


Spiel' deine Rolle gut! bad auf ihn zu, 


Wirf ihn zu Boden, und Eomm nicht eher wieder, 


‚Als bis du Kamm und Bart ihm aufgefrefen. 


Geh dann frohen Muthes, 
Gehab dich ſo wohl, als ich's dir wünſche, 
Zevs, der Marktbeſchützer, ſey mit dir! 
Und haft du geſiegt, fo komm mit Kraͤnzen bedeckt, 
Geraden Weges zu uns zurüd! 
(Der Wurſtbändler geht ab.) j 
Zu den Zufbauern. 

Ihr aber, die ihr laͤngſt mit jeder Mufe 

Vertraut feyd, leihet nun 

Auch unfern Anapäften ein geneigtes Ohr **). 


Wenn uns ber alten Komödiendichter einer den Schaue 


platz zu befteigen 
und A Verſe zu recitiren angefonnen hätte, er 
würd’ es I 
Sänerih von uns-erbalten haben. Aber diefer 
Dichter verdient’ es, 
Weil er diefelben baffet, die wir haflen, und, was 
recht iſt, zu fagen, 


*) Unfpiefung auf die Gewohnheit, den Streithäbnen Knob⸗ 
lauch zu eſſen zu geben, um ſie deſto hitziger zu machen. 
*9) Und ich erſuche die Kunſtrichter, es mit den meinigen 
nicht ſo genau zu nehmen, und ſich deſſen zu erinnern. 
was ich bereits im Borberichte zu meiner Überfehung der 

Acharner gu meiner Entfhuldigung angeführt habe: 


‚Und dem. Sturm’ und dem Waſſerwirbel entgegen zu 
R; | geben den Muth bat. 
Darüber jedoh, daß Diele von euch, wie er fagt, ihm 
ihre Berwund’rung 
Zeigten und zu wiſſen verlangten, warum er nicht 
ſchon loaͤngſt die Erlaubniß, 
Euch u“ unterhalten ju bürfen, fi von ten Chores 
gen *) erbethen, darüber 
Hat er * aufgetragen, mit euch zu ſprechen. Nicht 
Blodigkeit, ſagt er, 
Sey die Urſach' davon. ſondern Überzeugung, daß die 
Komsödienkunſt von 
Allen Künſten die ſchwerſte ſey. Denn wiewohl ſchon 
Miele ihr nachgetrachtet, 
‚Habe fie doch nur Wenigen fich gefallig bewiefen. Auh 
wol’ er euch eben 
Nicht verbergen, daß ihm euere wetterwendiſche Sins 
nesart und die Begegnung, 
Welche die vorigen Dichter von euch im Alter erfabs 
ren, ibm eben 
Nicht zu su Aufmunterung hätten dienen Eönnen. 
Welche Triumphe | 
Habe nicht Magn 8. **) eh'mahls über feine Neben⸗ 
buhler erhalten ? 
Er habe, um euch zu beluſtigen, alle Zone verſucht, 
fi befiedert, 


*) So hießen diejenigen» welche die Beforgung alles deſſen, 
mas die Aufführung eines Schaufpiels erforderte, anf ſich 
nahmen. 

*) Diefen Magnes nennt Ariſtoteles im 3. Kap. feiner 
Poetit nebft dem Chonnides, den älteflen Komödien» 

‚Dichter der Athener. Die in den drey folgenden Verſen auf 
eine ſcherzhafte Weiſe angedeutsten Verſuche dieſes Dich? 


. 


—— Bo. 


Du Hackbret gefhlagen, Iybifirt und 
pfenifirt, und fogar mit Froſchgrün 
Sich. angeftrihen,, und fi dennoch nicht in eurer. 
Sunft zu erhalten 
Vermocht ſondern ſey in ſeinem Alter, als Laune 
und Witz ihm’ verlaffen, 
Weoseworfen worden. Nicht minder hab’ er des Kra⸗ 
tin ſich erinnert, 
Wie ſein Ruhm, gleich einem Strom’, ber prächtig 
und voll durch die Eb’ne ſich ergießend,. 
Eigen und Platanen, aus ihren. Sigen getiſſen, mit 
ſich fortwaͤlzt, 
| Seine Gegner alle fo von Grund aus geſtürzt daß 
| beym Gaftmahl nichts Anders 
Befungen werben durfte, ald feine „Doro mit, 
den Feigenfhuhen,” 
Und die „Schmiede der kunſtreichen Hym— 
nen;” fo fehr florirte der Mann einft! 
Nun, da ide ihn fafeln ſeht, da ihm, wie einer als 
ten Leyer, die Wirbel 
Ausgefallen find, und er Eeinen Klang mehr bat, und 
bie Fugen aus einander 
| Sich gegeben, geht's ihm wie dem alten Konnas;*) 
‚ verachtet irrt er, mit feinem 
Welken 


ters, die Athener zu beluſtigen, beziehen ſich auf einige ſei⸗ 
ner Stücke, deren Titel alles iſt, was ſich davon erhalten 


hat, nähmlich, die Vögel (opvıds), die Hasdbrets 


fpielerinnen (Bapdiridss) die Lydier, die Zeis 
genmüden (yavss) und die Fröfhe. 

*) Ein damahls noch Iebender, ehemahis berühmter und betiehter | 
Ziötenfpieler, der fih, wie es ſcheint, durch ein fieders 
liches Leben in feinem Alter Verachtung und — 


34509. 
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Reiten Kran; auf ber Glatze, umber und fkirbt 
dor Durft! Er, der zum Danke 
Für die eh'mahligen Stege im Pıptaneion trinken, 
und, ſtatt, mie ein altes 
Kind, zum Spotti der jungen ſich zu machen, im Schau⸗ 
pᷣlatz dicht am Dionyſos 


Sitzen ſollie x) Und welde Launen, welde Mißband⸗ 


lungen hat erſt der arme 
$ ates * von euch erdulden müſſen, er, der das 
| Beheininif gefunden, | | 
Euch mit geringem Aufwand’ zu bewirshen, und doch 
. zufrieden nad Houſe 
Bu ſchicken, wenn er euch in Wöoetchen ‚ fo zart wie 
Mangold, die urbaniten 
Kriigkeiten aufgetiſcht hatte. Indeß iſt er doch 
der Einzige, der noch 


Der alte Kratinos nahm die jmwehdeutige Lob⸗ und 
Schutzrede, womit. ihm Uriflofanes bier aufwartete,, auf 
eine Art, die feinem Witz und guten Humor ın einem 10 
ter von 97 Jabren Ehre mat. Zum Beweiſe nahmlich / 


daß er noch nicht ganz fo flang und wirb eltos ſey, 
als ihn fein junger Nebenbuhler um die Eontifche Hufe 


fhildert, gab er ein Zahr darduf (im 1. Jahre der sgrten 


Diympiade) eine Romödie, die den Preis erh el, 


unter dem Titel: „die Weinftafe er’ worin er (mie 


aus dem Wenigen, was Suidas von dem Indalte fagtr 


erhellet) ſich felbſt mit vieler Laune sum Beſten gab S. 
Meursii Biblioth. Attica, L 3,in Gron Thes, 
„vol. X. p. 1472. | 
#*) Die Rede ‘ft von einem Komddiendicter Krates, der von 
dem Enniter dieſes Nahmens verſchieden, ein geitgeno 
unſers Dichters, wiewohi älter, war, und (mie Su iodas 
‚fagt) nicht weniger als 90 Komödien gefchrieben haben ſoll. 


Di Kitter, ’ ö 


re 


Pr 
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Kusgehaften, und im Beſitz geblieben, ſich wechſels⸗ 
weiſe von euch bald 
Ausziſchen bald beklatſchen zu laſſen. 
Aus Furcht, es möcht' ihm nicht beifer ergehen; 
Blieb dann unſer Dichter zurück. Auch fagt’ er ſich 
| felbft, wer dereinft am Steuer 
Eigen wolle/ müſſe zuvor die Ruderſtange führen, 
und wenn er 
So von iuſ zu Stufe ſich hinauf gearbeitet *), erſt 
dann könn' er ſich tüchtig 
Glauben, ein ganzes Schiff zu regieren. Da er alſo 
nicht mit dem— Leichtſinn 
Eines Poffentreibers, ſondern mit Zucht und uͤberle⸗ 


gung ſich dieſem Geſchaͤfte 


Unterzogen; ſo laßt ihn nun auch mit dem vollen 


Strom eures Behfalls 


Sapren, und ruft ihm ein laut fehallendes Bravo zu, 


Damit er froh des gelungenen Werkes 
Mit glaͤnzender Stirne von binnen gebe. 

| Ein Theil des Chors. 
und du Schützer der Ritter, Poſeidon, 


Der am Getümmel der erzbufigen Roſſe 


Und ihrem ſiegſchnaubenden Wiehern Gefallen hat, 
Und an ſchnellen blauſchnaͤbligen 


 Meibbelad’'nen Triremen, — 


Und am Wettſtreit der Jünglinge, 

Die, auf die wagenlenkende Kunſt 

Und die Schnelligkeit ihrer Nenner ſtolz, 
Ein theuer erkauftes Glück erjagen; 


*) Wörtlich: „und wenn er ſobann dem Vordertheile dee Schifs 
‚ fes vorgeftanden, und das Amt, die Winde zu beobachten, 
verwaunet⸗ — Der Grieche fagt dieß alles mit drey Worten. 


neuer 83 ner 
Komm, 0 du, der mit gold'nem Drehzai 
‚Die Delfinen regiert, komm in unfern Chor, 
Du in Sunium und Geräftos verehrte 
Sohn des Kronos, du, dem Formion 
Und den Athenern unter allen _ | 
Andern Göttern in diefem Zeitpunct 
Der liebſte! 
Chor. mr Ä 
Preis und Kufım fey auch nit minder unfern Vitern 
dargebracht; 
Denn ſie waren Männer, diefes Landes und dei 
’ Deplos *) werih, . 
Die, zu Waſſer und zu Land in ſo vielen heiſſen 
Kämpfen \ 
Überall und immer Sieger, unfre Stadt verherrlid: 
| ten! 
Ihrer Eeiner fragte jemahls, unfern Feinden im Ge⸗ 
Nr 
. D. i. . Werth, Ja ihrẽ Rindaiß auf m geifigen Saleher 


einen Platz bekommen, welcher an den großen Pan a⸗ 
thenaen (dem höchften, Sefte ‚der Athener) in keyerli⸗ 


her: Proceſſion ſchaugetragen wurde, und in welchen dee 


Sieg der Minerva über die Titanen, und (vermuthlich als. 
Ginfaflung) die Bilder derjenigen Bürger von Athen, deren, 
Berdienfte um das Baterland einer fo hohen Ehre. würdig 
befunden mwurden, geſticit waren. Dieſer Schleyer, der 
vielleicht, fuͤglicher eine Tapete genennt werden, könnte,» 
wurde über eine Art von Schiff ausgebreitet » welches ſich 
nermittelft einer verborgenen Maſchinerie von fi feidft auf 
dem Boden fortzubewegen ſchien, und nachdem er mit gro⸗ 
Gem Bepränge duch den ganzen Keramikos bis zum Eleus 
finion geführt worden, aulegt im Tempel der Pallas Athene 
auf der. Burg in Verwahrung gebrasht, 
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oren 84 ren ; 
Nach der Anzahl; immer vorwärts drang iht Muth, 
des Siegs gemiß; 
Biel denn au im Feuer des Kampfes einer, 
auf die Schulter hin, - 
Wiſcht er ruhig fü n ch den Staub ab, läugnete den Ball, 


und fing 
Wieder an zu fechten. Keiner unfrer alten Feldherrn 
| böste 
Um den Freytiſch im Senathauſ“ anzuhalten fi ſich er⸗ 
niedrigt. 


— wenn ihnen nicht ber Vorſitz und die Tafel 
gleih voraus | 
Zugeftanden wird ‚ will keiner fechten. Wir De 
gen find 
Immer willig, für die Stadt und die Götter unſers 
Landes 
Ohne Sn, wie edeln Männern ziemet, in den 
Krieg zu geh’n, 
Und verlangen zur Belohnung nur dieß Einzige dafür, 
Daß, wenn einſt der Friede wieder kehrt, und uns im 
| | Ruhe ſetzt, 
Niemand fi darüber ärgre, und — gekoͤmmt und 
glart zufeh'n*).. 
‚Ein, Theil des Chors. 
O Stadtbeſchirmerinn Pallas, 
Vorſteherinn des heiligſten, 
An Kriegsmacht, an Reichthum 
®) Gin Aug, der bemerkt gu werden verdient. Die demofrae 
tiſche Eiferſucht über die Gleichheit war alſo damahls (wie 
in Frankreich zu Marats und Robespierre's Zeit) 
ſchon ſo hoch geſtiegen, daß man, um für einen guten Pa⸗ 
trioten und Freund der Demokratie zu gelten, ſchmutzig 
und übelgekaämmt erſcheinen mußte. 
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Und — an Dichtern über alle andern 
Emporragenden Landes, 
Komm und bring unſern Mitkaͤmpfern 
In Feldzügen und Schlachten 
Die Siegesgöttinn mir, die alte Sreundinn 
Unfers Chords, die fo oft ſchon 
Den Feinden mir uns entgegen gefanben ! 
Komm, und erfhein’ uns hier; 
Denn es ift nicht mehr uls billig, 
Daß du diefen Männern *) auf alle Weite, 
Wenn jemahls, auch jetzt den Sieg verleibeft. 
Chor. 
Auch jun Lobe unfrer Pferde *) fey zu fagen und 
erlaubt, 
Das wir als Augenzeugen wiſſen; denn fie haben Lob 
verdient, 
ei, bie in fo manchem Einfal’, in fo mandem 
Kampf’ mit uns | 
Safer ausgebalten haben. Ihre Thaten zu Land" 
5 indeß 
Eind » weitem in unfern Augen ſo bewunderns⸗ 
würdig nicht, 
as der Muth, womit fie in die Hippagogen ***) 
fprangen ” und 


“) Den Nittern, > 
BR: Das attiſche Salz in dieſer hHumoriftifchen Lohrede der Kite 
ger auf ihre Pferde ſcheint mir in einem verſteckten Vor⸗ 
wurfe zu liegen, den der Dichter ben Athenern auf eine 
feine Art darüber macht, daß fie in ber, Erpedition gegen 
die Peloponnefier, aus Mangel an Geefoldaten und Fuß⸗ 
volf, genöthige waren, von dem guten Willen der Ritter, 
für welche ſich eigentlich dieſer Dienft nicht fihidte, Ges 
brauch zu machen. 
Man) Fahrzeuge, um die Reiterey überzuſetzen. Kothonen, 
\ ⸗ 


— BO mm 


Da fe aus Kotbonen tranken, Zwiebeln, Knob⸗ 
u lauch aßen, und 
Gleich uns andern, zu den Rudern griffen, wies 
| bernd : „Hippapä*)t 
Friſch an's Bart! Obrenn beſſer an! Nicht gezaudert! 
Samforas **), 
inf bu rudern !” - — Und fo fprengten fie mitten‘ 
"in Korinih hinein,  " 
Un die jüngern gruben mit dem Hufe Betten anf, 
\ and hohlten 
— zum Lager, aßen Krebſe ftarı des Meder⸗Klees, 
o bald 
Einer angekrochen kam, und jagten aus dem Grund’ 
ſogar ſie au9f: 
Se daß Theoro ⸗ der Krebſe einen ſagen gehört zu 
eo baben fhwor: 
S iſt doch ſhrecklihh, o Pofeivon! daß ich dieſen Rit⸗ 
gern weder 
In der en noch zu Waſſer, noch zu Land entrin⸗ 
| ‚nen kann! u 


ts 


eine Urt von ſpartaniſchen Trinkgeſchirren die vornehmlich 
dum Gebrauche der Ariegsleute im Felde beſtimmt waren 
Ich behalte die griechiſchen Nahmen, der Kürze und des 

Wohlklangs wegen, bey. | 

9 Hippapaäl eine drollige Nahghmung des gewöhnlichen 
Burufs „Rhyppapär, womit Dit Auderleute auf den 
Schiffen zum fhärfern Arbeiten aufgerufen wurden. 

) Samforas. Man pflegte den Pferden'einen Buchftaben 
aufzubrennen und fie daben zu beriennen. Ein Pferd; das 
mit © (San) bejeichnet war, hieß daher Samfotas. 


Li 
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j 


Zweyter Act. 


ey 


Der Wurſthändler (komme vom Mashpaufe zieh, 


Chor zum BBurkhändien. 


O du geliebteſter und muthigſter der Maͤnner, 
Wie große Sorge machte uns bein Weggeh'n nicht 
Nun, da du unverſehrt zurückgekommen biſt, 
Bericht' uns, wie du deine Sache ausgefochten. 
Wurfthändler. 

Wie fonft, als daß ich als ein wahrer Nikobulos *) 
Dom Rathhauſ komme? 
Chor. | 

&o iſt's uns allen Pflicht, 

Dir zugujubeln! — Du aber, ber fo trefflich ſoricht, 
Und noch weit beſſer handelt, wolltefi du mir wohl, 
Wie alles fih begab, umftändlicher erzählen. 

Mir ifb, als könnte mir fein Weg 

Zu lang ſeyn, um es anzuhören. 


) D, i. ein Rathsbeſieger; ein Beynahme von bed 
Dichters eigener Erfindung , gebildet nad der Form vers 
ſchiedener mit bulo s zufammengefehter Nabmen; z B. 
Thraſybutos, Reobulos, Ariſtobulos, Kleobulos u, dgl, 
welche unter den Griechen gewöhnlich waren. 


— BE: — 


Rede dann, o Beiter, damır wir alfe i 
Theu an deiner Freude nehmen! 


Wurſthandler. 


And Hab! ich börenswerthe Dinge zu berichten. 

Als er von binnen weglief*), folge’ ich, wie ihr wißt, 
Ihm auf der Ferſe nach, wiewohl er ſchon 

Den Vorſprung v vor mis hatte. Wie ih nun 


”) 


Es war mir nicht mögtid, den Sinn und die komiſche 
Emtafe der folgenden vier Berfe des Driginats, und übers 
haupt dDiefe ganze in ihrer Art unübertreffiihe Erzäh⸗ 
lung des Wurftbändferg anders, als durch eine wiewohl 


boffentlich dem G enſte derſeben nicht ungetreue Yaras 


frafe in unfere Eprace überzurragen; aud würde fie 
bey einem minder frenen Schwung in der That noch mehr 


verloren baben. Die komiſchen Dichter der Griechen, ter 


fonder® die von dır alten Komöbie, tiebten, Unter ana 
dern Mitteln, das Zwera fell ıhrer Zuhörer in Bewegung 
au fegen, aud eine feitfane Art des Ausdrudes und baros 
Fila zufammengeießte Wörter, melde, gumabi im Munde 
foiwer Iufigen Perfonen , wie hier der Wurfibandter if, 
einen lacherlichen Effect machten. Wenn wir aber auch 
Wörter, wie 5. B. Elufibrontos urb’Pfeudatras 
farys, oder Redensarten, wie xpyavss spsıdtry u. dal, 
wortlich durch gleihbedeutende geben wollten und tönnten; 
ſo würden wir bey Lefern von Geſchmad in den meiften 
Zallen (denn auch hierin gibt ed Ausnahmen) wenig das 
nit gewinnen , zumahl da das Fonufche GBalyı das ſolche 
Worter und Redensarten für die damaligen Buhörer pis 
kant machte, meiftend in Unfpietungen beftebt, auf greichs 
förmige oder ähnliche aus lyriſchen oder tragıfhen Dich⸗ 
tern, oder auf Verfonen und Heine Umftände und Bege⸗ 
benbeiten, die dem heutigen Leſer gany unbefannt ind, 
ünd eben Dadurch, daß fie ibm weitläuftig erklärt werden 
müffen ß ihr Satz verlieren. Das gewiffefte Mittel, fi ih 
an einem Autor, wie Ariſtofanes, gröblich zu verſündigen, 
wäre ein gar au änoſtliches ra ihm immer an der 
derte nadaubinten. | 


: \ nn Ro 

Beym Ratbbauf ankam, hört' ich ihn bereits, 
Mit einer Stimm', als ſchlüg der Donner krachend 
ein, 

Die ungebeuerften Befhuldigungen 
Wie Felſentrümmer auf die biedern Ritter 
Herunter werfen, weil ſie, wie er vorgab, 
Sich alle gegen den Staat verfchiworen. bätten. 
Das wußt er nun dem Rathe ſo begreiflich 
Zu machen, daß bie leute von feinen Lügen 
| Zufehens ſchwollen, und Geſichter ſchnitten, 
Als ob ſie Senf gegeſſen haͤtten. Ich, 
So bald ich merkte, daß er Eingang fand, 
Und daß der Rath durth feine Gauklerkünſte 
Sich täuſchen ließ, o! (ſprach ic bey mir ſelbſt) 
Ihr Götter aller Schurken, Raͤnkeſchmiede, 
Schalksnarren, Schaͤker und Einfaltspinfel ’ und du, 
O Markt, wo ich vom Knabenalter an 
Zum Manne, der ic bin, gebildet wurde, 
Jetzt leih't mir eine fert'ge Zunge, freche Stirn, 
Und unverſchaͤmte Stimme! — Wie ich dieß 
So bey mir ſelber denke, laͤßt ein Pflaſtertreter 
Zu meiner Rechten ein lautes Omen ſtreichen. 
Ich fiel ſogleich auf meine Knie und küßte 
Die Erde — ſtieß dann mit dem Sfntfrn vor die 


Thür \ 


« 


) Ein aberolaubiſlder Gebrauch jener Zeiten, um ein gutet 
VBorbeveutungsgeichen ſich auf der Stelle gugueignen und 
den Goͤttern dafür zu danken. Übrigens ift die Plafantes 
tie mit dem Euryproktos (den ich etwas uneigentlih mit 
Pflaftertreter vertauſcht habe) zu ſamutzig, als daß 
fie nicht gerade das, was fie für den attifhen popellum 
au einem irefflichen Einfale machte, im Deutſchen häste 
verliesen müſſen. 


neo 99 — 
Der Schranken, daß fie auffprang , drang hinein, 
Und ſchrie aus vollem Halfe: „Suse Zeitung, 
„Hochedler Rath! ch eilte, ung ber Erfte 
2 ‚ ber euch die frohe Bothſchaft bringt; 
„Seitdem es Krieg iſt, find die Afyen *) = 
„Noch nie ſo guten Kaufs, wie jetzt, gewefen.” 
Auf einmahl klaͤren fi ‚alle Geſichter auf, 
Und für die gute Nachricht wird ein Kranz 
Mir zuerkannt. Nun geb’ ich ihnen, mir der Miene 
Des Myficgogen, der das Unausſprechliche 
Uns offenbart **), den Rath: flugs alle Schüſſeln 
Bey allen Töpfern in Beſchlag zu nehmen, 
Um eine deito großre Menge Afyen 
Um einen Dbolos erjteh'n zu konnen. 
Und alle klaͤtſchen laut mir Beyfall zu, 
Und ſtaunen mich aus großen Augen an. 
Kaum merkte dieß der Paflaganier, 
Der ſehr wohl weiß, womit man den Protonen, 
Am beiten ſich empfehlen kann, fo flug 
Er vor, der angefagten glücklichen 
Creigniß halben eine Hekatombe 


2 Alles Licht, ſo ich aus dem Athenäus und. Undern üßen 
die Ufyen erhalten Fonnte, dient bloß dazu ‚ mic ge⸗ 
wiß zu machen, daß es ſehr ungewiß ift, was für eine 
Art von kleinen Seefiſchen darunter zu verſtehen ſind; 
vermuthlich gebbrten fie unter die Yastung, der Sardellen 
oder Meergründeln, und ſie ſcheinen eines der gewöhn⸗ 
lichſten Nahrungsmittel des atheniſchen Voltes geneſen 
zu ſeyn. | 

”) Dieß tann der Grieche, bey welchem die Myſterien uns 
tee die großen Nationatinkitute gehörten, fehr verRände, 
ud mit einem a Worte fagen. 


rewen * —R& 

‚Der Göoͤttinn *) darzubringen. Alsbald nickte 

Der Rath auf ſeine Seite wieder hin. 

Ich, um den Sieg mir nicht durch Ochſenfladen 

Entzieh'n zu laſſen, überboth ihn auf 

Der Stelle mit zwey hundert Ochſen, und 

Vermahnte fie, noch oben d’rein, der Artemis 

Zwey taufend Ziegen,zu geloben, wenn 

Die Alfen morgen das Hundert um acht Pfennige 

Zu baben wären. Alsbald drehte ſich 

Der Rath mit langen Hälfen wieder gegen mich; 

Er aber ſtand verblüfft und mußte ſich nicht mehr 

Zu helfen, und Rarhsperrn und Aiebanien zogen 
ibn - 

Am allgemeinen Aufſtand mit fi fort. 

Inftändig bath er fie, nur einen Augenblick 

Zu bleiben, bis man wüßte, was der Herold an⸗ 

Zubringen hätte, der von Lakedaͤmon 

Mir einem Friedensantrag angekommen fey: 

Umfonft! Sie riefen aM aus Einem Munde: 

„Was? einen Friedensantrag, närr'ſcher Menſch? 

„Jetzt, da ſie wiſſen, daß die Afyen | 

So wohlfeil bey uns find? Wir brauchen nun 

„Den Frieden nit; der Krieg mag feinen Weg 

„Gemaͤchlich jean * m Und nun (rien fie . 


Der vallas Athene, die als die große Bouppatsentun den 
Stadt Athen gewoͤhnlich nur die Göttinn genennt tourde- 
Eine Hefatombe ift ein Dpfer von hundert Ochſen. 

9— Wahrer und lebendiger tann ibohl der leichtſinnige und 
übermüthige Charatter des atheniſchen Volkes und die 
Schiechtigteit feiner damahligen Vorſteher nicht dargeſtellt, 
noch beiſſender und bitterer verfpottet werden, als in dieſem 
einzigen Zuge — und Überhaupt in Liefer den ganzen Ari⸗ 
— eu⸗ allen — atpemenben Erzählung deo Wurke 


* 


we 92 mans 
Die Si — ſollte aufgehoben ſeyn, und ferangen 
Won allen Seiten über die Schrnken weg. 
Ich lauf' indeß dem Morkte zu, kauf' allen 


Koriander und Schnittlauch, den ich fand, zuſam⸗ 


men, 
Alnd theile ibn den Armen gratis aus, 
Um ihre Afyen damit ju würzen, 
Dafür erboben fie mich aber auch 
Dis in den Simmel, und das Bravorufen nahm 
Kein Ende. Kurz, ich, wie ihr mich hier ſeht, 


Ich bracht' euch mir act Pfennig Koriander 


Den ganzen Roih auf meine Seite. — 


Chor. 


Du haſt alles geleiſtet, was den glücklichen Aus⸗ 


gang 
Dir verfhaffen mußte. Der Zuſendkünſileriſche 
Schalk hat einen andern gefunden, 
Der noch reicher, als er, an Schelmerey und 


= bändlers. Sie iſt, ſo zu fagen , der Schlüſſel sur Ge⸗ 


ſchichte der Athener im garzen Zeitraume des peloponnejis 
ſchen Krieges, an deſſen für ſie ſo ungl!ücktichem Uusgange 
weder Das böfe Glück noch der Mangel an geſchichen Felde 
Herren, fondern bio der unbegreifliche Leichtſinn um Uns. 
verfland, womit das Bolt und feine Demagogen fich in 
Den wichtigſten und entſcheidendſten Momenten benahmen, 
Schuld war. Unſerm Dichter muß man die Gerechtigkeit 


widerfahren laſſen, daß ex alles, was Witz und Laune 


yermögen, anwandte, um fie von dieſem Nationatübel zu 
Heilen; aber daß er nichts damit ausrichtete, kam gerade 
daher, weil der fouperaine Pöbel von Athen fih an feinen 
Komödien fo herzuch erluſtigte. Waren unſere Fürſten in 
ienen Zeiten etwa deſto weiſer und beffer, da ihre Hofs 
narren noch das Vorrecht hatten, ihnen die derbſten Wahr⸗ 
Heiten in’s Geficht zu ſagen? 


| —e N) ice 
Raͤnken aller Art und 
Bunfterfihleihenden Finten ift. FR 
Denke nun d’rauf, wie du aud das Übiige noch 
Tapfer durchfechten wolleſt. Daß du uns 
Dabey zu eifrigen Streitgenoſſen haben wit, 
Iſt dir. laͤngſt bekannt. 
Wurftbändler. u 
Aha! da kommt der Paflagonier ja felbft! 
Wie er daherbrauſ't! wie er Wellen ie unb 
Schaum, 
als wollt’ er mid verfchlingen ! Ein wahrer Mum⸗ 
melmann! 
Kleon. 
Wofern ich dir (es müßten denn die — Kniffe 
Mich ganz verlaſſen haben) nicht den Garaus made, 
So mög’ ich ſelbſt in Staub zufammenfallen. 
Wurſthaändler. 
Dein Drohen macht mich luſtig, id; lache deinet 
Großſprecherehen; tanzeſt du den Mothon*), 
et brumm' ich dir die Melodie dazu; 
Kleon. 
Nun, bey Demetern! Wenn ich dich nicht rein 
Aus dieſem Lande freſſe, will ich ſelbſt 
Nicht Länger leben. 
Wurſthaͤndter. 
Du mid freffen? Du? 
& ſauf' ich dich bis auf den letzten Tropfen aus, 
Wiewohl ich ſicer an dir berſten werde **), 


) Gine Art von feichffertigem Zarj wie der Esstiak 
anmerft, 


) Wörtticher und dem Originale gemäaßer: wenn ib die 


nit auserinfe und big auf den ai Tropfen vinab⸗ 


fchlürfe, will ich berſten! 


% 
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Kleon. 
Sehm Vorſis, den mir Pylos gabi i$ wil 
Mit div baid fertig oen. 
Wurfipä ndler. | 
O! mad er ſich 
Mit ſeinem Vorſi itz nicht ſo breit! Ich will's 
Erleben, daß du, ſtatt am erſten Plage, 
Der letzte im Theater ſitzen wirſt. 
Kleon. 
Beym Uranos! ich werfe dich in den Stod. 
Wurſthaͤndler 
| (mit fnöttifcher Gutmüthigkeith — 
Nur nie fo higig! Sage, womit kann man dich 
Bedienen? Was iffeft du am liebften? Einen. 
Gefuͤllten Beutel etwa? 
Sleon. 5 
Ich zerre dir | 
Mit meinen Nögeln die Kaldaunen aus. bem Leibe. 
Wurf haändler. | 
And ih dir mit den meinen deine Portion 
Im BI aus dem Mau. 
Kleon. 
i 35 — 
Dih vor den Domes; ’ ber mir Satisfaction 
Von dir verfhaffen fol! | 
Wurfihändter. | 
| So ſchlepp' ich dich 
Gleich mit, und gebe dir um jde " . 
Berleumdung zwey zurück. 
Kleon. 
Ein ſleqhhter Kerl wie du 
Fiadi kein Gehoͤr bey ibm: von mir hingegen läßt 
Er ſich zum beften haben, wie “ wi, | 


2% 95. ‚t. 


. | Wurſthaͤndler. 
Demos iſt alſo ganz dein eigen, meinſt bu? 
Kleon. - 


Weil 
Ich weiß, was er am liebſten naſchen mag. | 
Wurſthaͤndler. 
Du madfl’s mit ihm wie ſchlechte Kindermägde: 
Wenn du den Brey ihm vorkau’ft, ſtreichſt du ihm 
Ein wenig In den Mund, und drep Mahl mehr 
Verſchlingſt du ſelbſt. 
Kleon. 
Beym Zevs! das eben iſt die Runft; 
Das ich ihn vol und feer zu maden weiß. | 
' Wurfihändfer. 
D diefe Kunit verficht mein D**r auch. 
Rleön. | 
Mein guter Burſche, bite die nicht ein, 
Da könn'ſt du au, wie im Senat, mit mit 
Den Narren ſpielen! Alfo ohne weiters 
Sum Demos! forı! 
Wurſthaͤndler! 
Ich babe nichts entgegen, 
Beh nur! Es hät did niemand auf. 
les n (ruft zur Shür hinein). 
He! Demos, komm heraus! Se! Vater Demos! 
Murfibändier. | 
&o komm dech, allerliebſtes Demoschen! 
| Demos (von inzen heraus.) 
Wer ruft mir? Mont ihr von der Thür zurücd! 
6Gm Herausgeben.) 
Was habt ihr mir den Oblzweig abzureiſſen —9 


9 Die Grei fione, fagt der Grundtert. So hießen Öhfs 
dweige, mit Wolle umtunden, ‘die an den Ppanep⸗ 
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K leon. 
Komm her; und ſieh, wie ich um deinetwillen | 
Mißhandelt werde! | 
Demsi. 
| Wer thut dir was 
Bu Leide, Paflagon? 
Kieon. 
| ‘ Um beinetwillen hab’ | 
Ich Schläge von dem da und von biefen jungen 
| Leuten 
Bekommen. —— 
| Demos. 
Warum denn? 
&leon _ 
Weil ich dir fo auf Binz. 
Demos, weil ich dein Liebhaber bin. 
Demos (zum Wurftpändier). 
{nd du, wer bift denn du? z 
 MWurftbändlen | 
Sein Nebenbuhler,; 
Der did ſchon lange liebt, und gar zu gern. 
Um dich verdient ſich machen möchte, wie 
Noch viele and’re hübſche macd’re Leute. 
Allein wir fönnen nicht vor diefem da 
Dazu gelangen. Denn du bift gerade mie 
Die jungen Schönen: bübſchen modern Leuten . 
Verſchließeſt du die Thür, und gıbit dagenen 
Dich Lampenkrämern, Schuſtern, Lederdaͤndlern 
| Preis. Ä 
nn Kleon. - 
fien und <hargelie n (Zeiten, die der Sonne und 
den Horen zu Ehren gefeyert wurden) von den Anaben au 
—Uthen in Proceffion "berumgeträgen und dann an den Thü⸗ 
den der Häufer aufgehangen wurden. 


AR leo n. 
Wenn Demos mid) begünfügt, ſo verbien 
Ich es um ihn. 
| Burfihändler. | 
Womit? fo laß doch biten!. 
| Kleon. 
\ — Beyſpiel, daß ich friſch nach Phlos ſabe 
Dem Feldherrn, der dort commandirte, —— 
Und die Lakonen ihm entführte, ©. —8 
Wurfibändler (in nadäffend), 
Ich rappſte, mir nichts dir nichts, einen Sting 
Bon eines Andern Feuer im ——— n De. 
GKleon. Der 
Mein lieber Demos, weißt du was? Ruf du 
Gleich auf der Stelle die Gemeine zuſammen; 
Da wird ſich's zeigen, welcher von uns beyden die 
Ergeb'ner iſt, und wen du wieder lieben fol. 
Wurfihändler, .58 
Thu' das, entſcheid' es, aber nit im Payr % 
Demos, > 
Mein, nein! RT) mag ah feinem —— Orte ſi — 
Im Pnyx, wie immer, ſoll man ſich verfammeln! 
WBurſthandler (zu den Zuſchauern) 
O weh! ſo iſt's um mich geſchehen! Denn 
Der Alte da iſt zwar in feinem eig'nen Haufen” 
So klug als einer in der Welt; allein 
So bald er fig auf diefem Felſen lagert, ſieht 
Er aus, als ob er Zeigen ohne Stiel 
An einen Fäden reıhen DAR: j ei 


vr 7 
er 


9 Ein öffen Hier. Platz, nabe an Fr Sum au Athen, . we 
Er die Beitsveriammiungen PRNLITRT gehalt: n wurden. 


Die Ritter. ER sm 
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Chor (zum Wurftgändierk 
Dun, Brrunt, iſt's nöthig, da du alle Stränge an 
ziehſt, 
Jetzt — es Witz und Gegenwart bet Geiſtes und 
Spitzfündigkeit, um den da unter dich 
Zu kriegen; denn es ift ein fchlauer Fuchs, 
Der. ans: ben größten Schwierigkeiten fi berausji 
wickeln weiß. 
© frei dann dem Dann recht breit und vornehm 
unter die Augen, 
Deo — auf deiner Huth, und eh' er dir zu nahe 
kommt, 
Halt' deine Enterhaken fertig, und laß das Both 
herab. 
| Kleon. - 
Dich, Achens hoͤchſte Gebietherinn und erſte Regen⸗ 
tinn dieſes Staates, 
a is an, daß, wofern ih. um den Demos der Athe⸗ 
Ä ner, nächft dem Lyſikle s, 
Der Rpnna und Salabaccha *), mir die größten 
| Verdienfie gemacht, mir hod ferner 
mie — ſey/ ohne was zu thun, anf gemeine 
Koſten zu zehren. 
Gich an den Demos wendend.) 
Wofern- ich aber dich haffe ‚und ‚nicht immer ) einen 
F Feinden allein mich 
Entgegen werfend; für dich ſtreite, fo age Verder⸗ 
ben über mich kommen, 
So werd’ ich mit einer Süge zerſtückt, und zu Half⸗ 
terriemen zerſchnitten! 


N) 2vfiktes, der oben erwähnte Viebbändler, ein De⸗ | 
magog; Könna und Salabaccha, — Damapıs 
wahl bekannte Stadtnymfen. 





ur 


| Burfthändfer. | 
Und is, o Demes, wofern ih nicht wie meine Au⸗ 
gen dich liebe, 


Bil mid) zu Füllſel zerhacken, und, wenn du mii 


noch nich gläubeft, auf dieſem 
Naͤhmlichen Hackbret mır Käfe ju einem Püdding zer⸗ 
| reiben, und an einer 
Küchengabel bey den Heden in den Kerameikos ziehen 
laſſen! 
Kleon. 
und wo ſollte der Bürger denn ſeyn, v denen, 
der gewog'ner dir wär, ald 
Ich? der, feit du feines Raths dich bedienſt, neue 
Quellen von Reichthum dir zeigte, 
Von dieſen durch die Folter, von jenen durch Droh'n, 
von Andern durch Bitten und Betteln | 
Geld erprößte, und niemands ſchonte, um die nut 
mich gefällig gu machen. 
Wurfihändfer. 
Dieß, lieber Dem os, iſt eben nichts ſo Veſonders; 
das kann ich auch, und fo lange 
Noch Brod bey Andern zu hoblen iſt, ſoll es daran 
dir niemabls gebrechen. 
Aber erft will ich dir zeigen, daß diefer da bloß darum 
_ dir gut if, ©, | 
Weil er an deinen Kohlen ſich wärmt. Denn, j daß 
du, der zu Marathon dieſe 
Landſchaft gegen die Meder mit dem Degen in bet 
Fauſt behauptet, und fi iegend | | 
Uns das Recht fo gewaltige Streiche mir — der Zune 
ge zu führen verfhafft bat, 
Daß du fo hart auf diefem Zeifen figeft, das br 
kümmert ihn wenig: © 
4 


een — 


| 3% hingegen babe dieß Potter. für did geftepft. 
ſtehe dann, auf und 
2 dich weicher, um den zu ſchonen, an ſo tapfer 
zu Salamin nachſchob *). | 
Demos (um Wurſthändler). 
Be biſt du ‚guter Freund? Wohl gar der Nachkom⸗ 
men des Harmodius einer? 
Dann das muß ich bekennen, das iſt edel, von dir! . 
das nenn’ ich ein Freundsſtück! 
Kleon (sum Demos). 
| Abt. durch weld ein arımfel'ges Kniffchen du vr iz 
von ibm einnehmen laffeft! 
/ Burſthaͤndler. 
Al⸗ ob ihn nicht mit noch viel armſeligern ange⸗ 
ködert hätteft! , ! 
Kleon. 
Meinen: Kopf ſetz' ich daran, daß niemand für den. 
‚ Demos .mebr ſich beeifert 
Und as: ihn geliebt bat, als ih, 
| Wurfhändler. | 
Du ibn liebendadu, der ben guten Alten 
Unbekümmert in Tonnen und Geyerneſtern und Be 
u. ſich drücken — 


— 


*) Gin Matroſenſpaß, der übrigens den Musculis cluteis, 

die beym Rudern vorzüglich zu arbeiten haben, biofie Ge» 

sechtigfeit widerfahren fäßt. Die drollige Euipfi 8 des 

» . Driginals, va un rpıdys aav sv Zarauıvi 6. au/nv) 
z ift leider unüberfegtic. 


9 Die Landleute in Attifa, die den größeren Theil der Bürs 
ger von Athen ausmachten, und in Friedensgeiten gewöhns 

\ in auf ihren Landgütern lebten, waren wahrend des 

. Banzen veloponneſiſchen Krieges genöthigt, ſich in Der 
Stadt aufzuhalten / wo ein großer Theil von ihnen aus 
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Gehen kannſt, und fo eng’ eingefperrt im Rauch ihr 
,  erfligken läſſeſt, den Srieden, 
Den uns Archeptolemos antraͤgt, vereitelſt ‚ und bie 
ö zum Vergleich uns 

Aufforderuden Gefandten mit dem Fuß in den HM - 

zur Stadt hinaus fioßeftt | 
Kleon. N 

Das geſchieht allein, um ihn zum Weiter von allen 
Dellenen zu maden; 

Denn ihm iſt geweisfagt, er fey beftimmt, in arkadien | 
einft für ein jedes 

Urtheil fünf Obolen *) einzuſtreichen wofern er nur 
warten könne. 

Das iſt nun meine Sorge! ich will bis dahin ihn 
füttern und pflegen, 

Und in Gutem oder Böoſem ihm fein Triebelen zu 
verſchaffen wiſſen. 

‚ Burfthbändter. 

Dein, beym Zevs! duß er in Arkadien herrſche, das 
Eiimmert di wenig; 

Deinen Beutel mit Raub zu füllen, und Geſchenke 
von den Städten ju erpreflen, 

Darum ift dir's zu thun! während Demos, mit dem 

Kriege beſchäftigt, ‚nicht wahrnimmt, 

Was du im Dunkeln verübft, im Gegentheil fi — aus 
Noth und Bedürfniß 

Ganz dir überläßt, und nad, feinem Solde mit of nen, 
Maule zu dir aufgafft. 

Laß ihn aber nur wieder Briede haben, auf fein Lande 
gut hinauszieh'n, | 


Mangel an Raum und Wohnungen ch. jämmerlich behel⸗ 
fen mußte. . 
2 Bu Athen mußten ſich die Richter mit dreyen begnügen. 
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- Und nach ſeinen Hbidruſen ſeh'n, und wenn er die 
erſten Körner feines neuen 
Weigens gekoftet, wieder Muth zum Leben befommen 
und ſich feibft wieder füblen , | 
D dann wird er einfehn, welch ein ſchlechter Erfak 
dein Kriegsſold für ſo vieles — 
Gute, woran du ihn verkürzteſt, war, und in ſeinem 
Grimm wird er kommen y 
Und nad) einem ſchwarzen Kieſel für dich ſich um⸗ 
ſeh'n. Das weißt du, und deßwegen 
Suchſt du ihn im Taumel zu erhalten, und ihm den 
Kopf mit deinen Träumen zu füllen. = 
| | Kleon, 
38 nicht abſcheulich, daß ich ſolche Schmaͤhungen 
vor den Ohren der Athener 
Und des Demos von dir erbulden ſoll? Sy, der, 
ſo wahr Demeter mir gnade! 
Ungleich größ're Verdienſte als Themiſtokles ſelbſt 
um den Staat mir erwarben! 
| Wurſtbaͤndler. 
„2 ihr Argivert, hört ihr, was er ſpricht yr — Du 
darfft dem Themiſtokles dich vergleichen ‚ 
Der bie Stadt bis zum Überlaufen fülte — dar er ſie 
| bis an den Rand fden voll fand, und, 
wiewobhl ſſe 
Bereits groß genug war, ihr noch den Pirdos onfeims 
te, um deſto bequemer 
VUns mit neuen Fiſchen, obne Abgang der alten trac⸗ 
tiren zu tönnen *). 


) Ein eueipibifsher Ders aus einem verloren gegangenen @tlde. 
*) Die einzige Art‘, wie unfer Dieter den Themiftgkfed lo⸗ 
ben konnte, ohne das Bolt, das einem fo hoch verdienten 

Manne fo-übel gelohnt Hatte, in böſt Laune zu ſetzen. 


r 
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| Du hingegen boft dein Beites die Athener zu 
| Kleinftädtern zu machen, 
Andem bu fie immer. enger. einmauerſt, und — 
Orakel dazu vorſingſt, ? 
Du, der ſich über Themiſtokles ſetzt! Und bed iR er 
| des Landes verwiefen, 
Und du wiſcheſt dein Maul im Bun an ine 
u kuchen *). RR: 
Kleon 


Iſs nicht unerzraͤglich, das alles von fo einem m 


bören zu müflen, o Demos, 
Bloß, weil ich dich liebe ? a Be 
Demos, 
Schweig! Du, map! des Gelferns ein En⸗ 
de! Zu lange nur haſt du 
Ohne mein Wiffen dir. Brod von meinsin Mehl in dei 
Aſche gebaden! 
Wurfibändlern 
Ein verruchter Menſch, fag’ ich dir, — 
Der unzaͤhlige Schelmſtücke ausgeübt hat; | 
Waͤhrend du die Gedanken anders wo haft, 
Blaͤttert er dir hurtig die Geldbußen ab 
Und verfhlingt fie, und ſchoͤpft mis beyden Haͤnden 
Aus dem gemeinen Gut. 
Kleon. 
Deine Freude ſoll nicht lange währen! 
Denn ic. will. dir beweifen, daß du 
Dreyßig taufend geftohlen haft. 
Wurfibändlen- 
Miet: Du ſprudelſt und knurrſt noch immer ? 
Du, der am Demos der Athener ſo ſchaͤndlich 


*), Eine Art von Weitzenkuchen, von dem feinfen Weisen. 
den man Achillesweitzen nannter. fagt cin Scholiaft 


— 
—— hatt Aber beyder Goͤttinn von Eleufig, 
Ich will nicht leben, oder ich will dich überweifen, 
Deß dus dich von dem Mitylenern 
Mit mehr als vierzig Minen haſt beſtechen laſſen Ein 
ni gain. Eon | 
D du: der allen Sierdlichen zum größten Heil a 
F Bent gg F ſchienen, 
Was für ein glückliches Zalene! Das nenn’ ih mir. 
ein. Mundſtuck! 
en fo — ‚und führſt es aus, fo kann es bir, 
nicht feblen, ; 
Du wirft der Griechen Erſter ſeyn, bie, Stadt allein 
regieren, 
Din Bundsverwandten gebiethen, und, wofern du 
mit dem Dreyʒack **), 
Der dann in deinen Haͤnden iſt, recht a n vers 
om s 


2 


= 
er 


. 5 —XE ihn dodura zu Milderung des unmenſch⸗ 
lichen Decrets zu beiwegen, welches die Athener auf Kieons 
Anſtiften, in einer augenolſcktichen Bewegung von RKach⸗ 
fucht gegen die Stadt Mitylene hatten ergeben laſſen, 

sum, fi die dafür zu züchtigen, daß fie zum swepten Mahie wäh⸗ 
kend des pelovonnelifben Krieges. von der athenifchen par⸗ 
tey abgefallen war. Thufndides, der bie Geſchichte 
dief-$ Decreis gegen die Mitplener ausführlich. erzählt, 
weiß von diefem Umflande nichots. Hätte der Dorwurf, 

„ be dem Kieonibier gemacht wird, Grund gehabt; ſo 
würde der Charakter dieſes Deniagogen: Defte, (dwärzer. 
haben erſcheinen müſſen, weil er von den Mitglenern 
Ser genommen, und dennoch (wie der Geſchia eſchreiber 
lagt) auf dem erſten graufamen Urtpeie gegen fie hatte. 
nädig beftanden" war, | 

2» iss wenn. du die Seem acht ron Athen wiederherzu⸗ 
Bellen und geltend zu machen im Stande dilh. 


— 
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Dir großes Gut zufammenrütteln. Se laß nun ja nicht 
ab, und rüd’ 

Ihm auf den beib da er einmahl die —— gegeben. | 

> Kleon. 

O,-fo weit. beym Pofeidon! iſt's noch nicht, ihr gu⸗ 
ten Freunde! 

Ich hab’ ein Werk gethan, ein Werk; womit ich mei⸗ 
nen Feinden 

Auf einmahl allen insgeſammt das Maul zu Konfek 

| denke, 

© — no von meinen Schilden aus Polos 2 eie 
ner übrig iſt. 

Wurfißänbler, BER 
Chweig von ben Schilden; denn du gibt mir eine neue 
u es Bloͤße! 
ai bu ein Freund vom Demos wärft, fo Hin du 
7 die Schilde 
Kg wohlbedideuch, wie du thar’fk, mit Riemen 

und mit Schnallen 

Sm Tenpet aufgehäng *r), Das iſt ein Kuiff, 

Ä mein lieber. Demos, - 

Deß ‚ wenn * dieſen Menſchen auch zu zaͤchr gen ni 
entſchlöſſeſt, 

e nie | in deinen Mächten ſey. Du ſiehſt ja, eig 

. ein Solanr 


”) Die er den Zeinden zu polo⸗ abarnonımen. 

Wenn eroberte Schilde als öffenshje Giegesdentmähler 
im Tempel aufgebangen wurden, fo war es (mie “us dies 
fer Stelle erhellet) gewöhnlich, die Riemen und Schnal⸗ 
len (ohne welche ſir nicht gebraucht werden fonnten) vors 
her wegzunehmen. Kleon Hatte dich unterlaſſen, und fein 
©egner beihuldigt ihn, Dat ed vorfegtih und aus einer 
ſehr boͤslichen Abſicht geſchehen ſey. 
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Bon jungen Gaͤrberburſchen ihm zu Dienſten ſteht! 30 | 
dieſen 
Geſell ſich, was rings um ſie wohnt, die Sir. und 
Honigkraͤwer! 
Das Alles ſteht für Einen Mann, und haͤlt wie Stabl | 
zufammen, 
So daß du fiher rechnen Eannft, fo bald du Srunm 
| teſt, ober | 
Ein aftrafıftifhes Geſicht an ihren Goͤnner madteft, | 
& rappſen fie. bey dunkler Nacht die Schilde weg, und 
laufen 
Die Sie zu den Maͤrkten und zum Kornpauf zu 
befegen. 
00.2 Demos. | 
5 armer ann! Was fagft du? Wast Si⸗ haben 
Schnallen ?-— (Zum Kleon.) Schurke, 
| So gap du Biefe lange Zeit bein®piel mit mir getrieben 
Kleon. 
Mein Beſter, zieh dit, mas er jagt, nicht zu Gemuth > 
| und gla,sbe. 
Doch ja nicht, einen treuern Freund als mich jemahls 
zu finden, 


— Der alle die Rerfehwörungen bi? ber allein gedämpft hat; 


Dean wie, geheim auch in der Stadt fih etwas. com⸗ 
plottirte, 

3) fond es aus, und fing glei an zu kraͤhen, . 
ich konnte. 

Wurſthaͤndler. 

Das lernteſt du den Fiſchern ab, die Aale fangen wollen $. 

Sie fangen nichts, wofern die See in Ruf’ ift; aber 
rühren. 

Sie nur ben Schlamm recht tüchtig auf und nieder, 
dann gibt's Fiſche. 
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@: Maik dus au; du fängft nur dann, wann du 
R die Stadt erſchütterſt. 
Doch ſage mir dieß Eine nur: Du, ber fo vieles Leder 
Berkauft haſt du dem alten Herrn da ie von deinem 
eig’nen 
‚Mr fo viel, daß, er ein Paar Sup’ beſohlen kann, 
gegeben ? 4 
Du, ber fo. holb ihm feyn will 
Demos. 
Nie! Nicht ein Mahl, beym Apollob 
Wurfthändler. 
Da fehft by nun/ was an ihm iſt! Ich habe dir hin⸗ 
gegen 
Dieß Paar gekauft, und bitte dich, es mir zu Lieb‘ iu 
tragen. 
Demos. 
Du diftein wahrer Freund des alten Demps, wie eih ſebe, 
Ein Mann, der's mit der Republik und meinen Zehen 
wohl meint! | 
| Kle on, | 
Iſt's Ai verrucht, daß ein Paar Schuh’ ſo viel bey 
dir vermögen, 
Und Altes, was ich für dich that, vergeſſen iſt Zum 
Beyſpiel, 
Wie ſehr ich um die Sitten mich verdient gemacht, 
indem ich | 
Den ſchmutz'gen Grystos weggewiſcht — 
*) Einen :übel berüchtigten. Wüfling , der, wie fr ſcheint, 
nicht ohne Talent war, und gegen welchen Aleon, ver⸗ 
muthlich aus irgend einem perfönlichen Berweggrunde » die 
Strenge des Geſetzes gegen die Kinäden geltend gemacht 
hatte, welches fie des Rechts öffentlich au reden, und 


überhaupt aller Vorrechte der atbheniſchen Bürger unfahig 
ertlärte. &, Meursii Themis Attica L, Le. 6. 


x 


— 
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Wurſthaͤndler. 
Und iſt's nicht nad werruchter, u 
Daß du den St*hauffeber machſt, und loſen Buben 
| das Handwerk b 
Aus — Neide legſt, damit fie Binz Redner werben; 
Und diefen gusen alten Mann, den kannt du unbe⸗ 
kümmert 
Im Winter ohne Unterkleid ſich drücken fon, unk 
hf nigt 
Der Ehre, m ein Kaͤppeen nur zu ſchenlen! Iq 
7 hingegen, 
Mein lieber Demos, gebe die dieß derbe VE. PER OR 
| AT D emos (vorler Reuden). 
Auch N Themiftoktes fogar kam ſd was nie zu Sinne! 
3% laſſ es gelten, es war ein auge Einfall, der 
2 eirdens 
Doch muß ih fagen ; “größer nicht afö dieſer mit dem 
Hemde. 
le on (für fi). | 
O weh! wie mir das Affengeſicht mit feinem Fuchs- 
ſchwanz warm made! | 
i Wurſthaͤndler. 
ig doch! Sch mach's nur wie ein Trinker, wenn ihn 
ein Nothfall ankommt; ich 
Bediene deinerSitten mich, wie jenet fremden Zoffein 9. 


2— 


Eine cynilche Ungejogenpeit, die 2“ Zweifel nur unter. 

. ben Hefen des attiſchen Pöheld , zu welchem dee Wurſt⸗ 
vandier gehörte, Beyſpiele Hatte. ‚Die Gewohnheit ver 
Griechen, ehe fie ſich bey, einem Gaſtmahle zu Tiſche he g⸗ 
ten, die Panto ffeln in einem Vorſaale ſtehen zu laſſen, 
machte dieſen unurbanen mega fremder Pantoffeiz 
moglich. 


even 09 un 
Kleon. 
Von die, du Bube, laſſ'ich mich nicht mit Schmarotzen 
| austhun. 
Ich aus ihm noch dieß Oberkleid, und lajj' dich hängen; 
Schurke! 

* Demos. | 
Geh vor die Raben! Pfuy! wie ſtinkt der Kerl nach 
| Gouͤrberbrühe! 
| Ä Wurfthändler, 

Ä er mummelt dich mit allem Fleiß ſo ein, dich zu erſticken. 
Auch iſt's s dad erſte Mahl nicht ‚ daß er auf den 
der lauert! 
Erinnerſt du bi noch, wie ihnen das Sil fion — 
du kennſt ja | 
‚Das fremde Kraut *)? — im Preife fiel? 
| Demos. 


2 


Ich weißes; 
Wurſtbaͤndler. | 

Kannſt bu glauben, 
Das er fo o alle Mühe — es ſo hexabzubringen, 
Bloß in der Abſicht, daß ihr es mit Übermaß genoöſſet, 
Und wenn ihr Heliaſten dann beyſammen waͤr't, einander 
Zu Tode — parfümiren 9 müßtet. 


9 MNan glaubt, daß das Silfion der Alten die unter einem 

| garſtigen deutſchen Rahmen dekannte asa foeticia geweſen 

ſey. Sie ſcheint damahls in Athen noch eine jiemlich nette 

und theuere, aber fehr beliebte‘ Spegeren gewefen zw 

feun, von welcher in Ihber Küche viel nr RR 
wurde. 

) Es bedarf raum der Anmerkung, daß diefes Wort bier; 
der bloßen Fu fem ie wegen, ſtatt desjenigen ftebt, deſ⸗ 
ſen ſich der Wurſtbändier bedient, dem Die urbanen Athe⸗ 
ner, weil er feiner perſon gemag ſprach, nichts 
übel nahmen. 


esse rw none 
Demos. : 
O, beym Poſeidonl Eben das 
Hat ein Cloakenfeger mir gefagt *). 
u Kleon Gum Wurftpändter)- 
Mit was für ſchalen Poſſen du mir laͤſtig biſt, du 


Schurke! | 
MW urfthändler. 
Daß an unberſchaͤmtheit dich befiege,wil bieGbitinn. 

Kleon. _ . 

Das fonft du nimmer! Höre, Demos! Ih gebe, ohne 

| daß du dich 

zu cuhren brauchſt, dir einen Napf vol Sporteln 

auszuſchluͤrfen. 


| Wurftpändler I. 
Ih gebe dir in dieſer Büchſ' ein wohlbewaͤhrtes Saͤlbchen/⸗ 
Die Schwaͤren an dem Schienbein dir damit zu über⸗ 

ſtreichen. 
Kleon. 
Zqh ziehe die grauen Haare bir aus, und made did 
| zum Süngling: 
= s Wurfipändler. 
Nimm biefes Haſenſchwaͤnzchen, dir die Äugelchen aud- 
zuwiſchen. 
Kleon. 

Wenn du dich ſchnaͤutzeſt, Demos, wiſche an meinem 

= Kopf die Finger ab**). " 

*) Die jiveh fotgenden Berfe habe ib lieber gdr nicht, al⸗ 
unverſtanduch überſetzen wollen. Der erſte iſt ein platter 
Scherz des Wurſthändlers; und was Demos darauf ante 

wortet; bezieht fi ſich auf eint underatinte Anecdot⸗ von ei⸗ 
nem gleich undetannten Py erbander, von welchem 
uns der Scholtaſt nichts zu ſagen weiß, Als daß er ein 
Sykofant gewefen; der Ders wird uns aber tige nich 
verſtandlicher. 
*) Wie dieſe ee Art, dem — feind Couk 
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Wurfthänbier, 

Am meinigen! Am meinigen! 
Klevon, 

Gum Werkbändfer mit poffierficher wu) 
Du ſollſt der Trie rarchen einer *) 
Mir werden, und damit du dich 
Dabey zu Grunde richteft, will 
Ich forgen, daß du ein altes Wrack 
Von einem Schiffe bekommſt, woran 
So viel zu flicken ſeyn ſoll, daß du 

Der Ausgab' und der Arbeitszettel 
Vom Zimmermann kein Ende ſeh'n ſollſt; 
Auch will ich's ſchon zu machen wiſſen, 
Daß du ein morſches Segel kriegſt. 


zu machen, auch iſt, ſo muß man wenigſtens gei.chen, 
ſich ſchwerlich ein ſtärkerer Zug, den verächtlichen Cha⸗ 
rakter Kleond zu bezeichnen/ erfinnen ließe. 

* D. i. Pauptmann über eine Galeere; eine Ehrenſtelle, 
welche, beſonders zur. Zeit des peloponneſiſchen Krieges, 
den Bürgern aus den vermöglichften Staffen , denen fie 
aufgetragen wurde, fehr jur Lat fiel , weit der Schatz 
und die Einkünfte der Repubtif fo erfhöpft und herunter⸗ 
debracht waren, daß die Seemacht, auf welche bey den 
Athenern alles ankam, größten Theils aus dem Privatbeus 
tel der reihen Bürger, d. i. der Landeigenthümer, Fabrik⸗ 
beſitzer und Gapitaliften beſtritten werden mußte. Die 
Repubtif gab bloß das Schiff und die Mannſchaft ber, 
für alles Übrige mufite der Trirrat forgen. Die Galeere 
folte zwar ſchon gehörig aus gerüſtet fehn; aber, was 
daran kehlte, mußte (wie aus dieſer Etelle ktar il) der 
Trierarch auf feihe Koften anſchaffen und machen iaſſen z. 
und weit ed bey der Adiminiftration ziemlich willkürlich zu⸗ | 
ging, fo konnte ein Mann wie Kicon Mittel und Wrae 
genug finden, einen Mitbürger, dem er übel wollte, auf 
Die im Texte beſchriebene Art in nn Auspaben 

mu verwideln 


Chor. 


| Ha! wie er ſtrudelt! Made, daß. er 


Sich fest, bevor er überlaͤuft. 

Zieh’ etwas Holz zurück, und nimm 

Den Löffel hier, und fhäume was 

Von diefen Drohungen ihm ab. er 
Sleon Sr 
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du ſouſt für Alles das mir ſchoͤn— 


N 


An Steuern und an Gaben büßen! 
Es ſoll mein Allererites ſeyn, 
Zu machen, daß du in die Claſſe 
Der Reichen eingeſchrieben wirſt *! 

| Wurfthändter. 
Ich drohe die mit nichts; dafür 
Steht dir ein guter Wunſch zu Dienfl; 


Und der ift: eine Pfonne mit 


Gebrarnem Blackfiſch ſtehe ziſchend 
Auf deinem Tiſch; und du, der in 
Der Sache der Mileſier 


Mit deinem Vortrag' tauſend Thaler 


Gewinnen kannſt, wofern du ſie 

Zu Stande bringſt, du ſpudeſt dich, 
So viel du kannſt, mit deinen Fiſchen 
Dich voll zu ſtopfen, um ungeſaumt 
Der Volksverſammlung zuzueilen: 

Und wie du anfangſt, komm' ein Mann/ 
Dig eilig abzurufen, und du, 


Der doch die taujend Thaler auch, 


Nicht gern dabinter ließe, fröffeft 
So gierig, daß du erſticken müſſeſt! — 
| | . Chor: 
*) Denen, nach der damabligen Verfaſſung der Kopubtik ; 
des größte Theil der Staatsausgaben Fu beitrliteh Hblag- 
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Chor. 
O ſchoͤn! Das gebe Zevs, Apollo 
‚Und Demeter! 


Demos. ins 
Ich muß gefteh’n, der Mann hier ſcheint mie offenbat 
Ein guter Bürger zu ſeyn, dergleichen unter 
Den vielen, die um einen Obolos 
Nicht wohlfeil find, fi ſchwerlich einer findet, 

Du Paflagon, der mi zu lieben vorgibt, 

Du biſt mir widerlih. Gib alfo gleich 

Den Ring, den du von mir empfingft, zurück; 
Denn länger foüft du nicht mein Hausvogt ſeyn! 

Ä Kleon. 
Da ift er! Aber wifle, wenn du mic nicht mehr 
Verwalten löffeft, wird ein Anderer . | 
Sich finden, der ein größ'rer Schelm noch iſt als id; 

De mo & (den Ring betrachtend). 

Der Ring da iſt der meine nicht! Es iſt 

Hier ganz was Anders eingegraben, oder 
Ich habe Sand im Auge. 
Wurſthaändler. 

Rab doch ſeh'n! 

(Er nimmt den Ring von Demos;) 

Was war in Deinen Ring gegraben? 


Demos, | 
Ein gefhmortes Zeigenblatt mit Ochſenmark gefünt*); 
Wurſthändler. = 
Das iſt es nicht. 
| Demos. | J | 
Kein Feigenblatt? Und wasdennfonft 3 
| WBurfibändler, | 
Ein Kibitz mit weit off'nem Schnabel, _ 
Der über einem Zelien zum Volke ſpricht. 
Ein Lieblingsgericht der Athener. | 
Die Ritter, | H 


N 
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Demos. 
O weh! = | ' 
2 Wurfthändler. 
Was ift dir? | | 
J— Demos. 


Wirf ihn fort! Das iſt 
Mein Ring nicht! Der iſt dem Kleonymos *) 
Da, nimm du den von mir, und ſey mein a 
Kleon. 
Nicht eher, mein Gebiether, ich bitte dich 
Um alles „bis du mein Orakel erſt gehort haft. 
Wurſthandler. a 
tm nn die meinigen **), | 
Kleon. 

Die meinen fagen, du fenft beſtimmt, mit Roſen 

Bekraͤnzt den Erdkreis zu beherrſchen. 

2). Ein Weſpenſtich im Vorbeygehen auf einen der damahli⸗ 
gen Voltsrednen. 

”) Die Erklärung, welche Brunf von den zwey im Origi⸗ 
nale zunächſt folgenden Verſen gibt, enthält einen ſehr gül⸗ 
tigen Grund, warum fie nit überſetzt werden konnten. 
Der franzöfliche Üderfeger glaubte fib aus der Sache zu 
gieben, wenn er den Kleon fagen ließe: $i vous vous 
en rapportez ä lui, il faudra que vous vous prötiez 

 Nsesgoutsdeprav es; und der Wurfihändler erwie⸗ 

‚dert: et si vous le cxoyez, il faudra que Vour fas- 

‘‘ siez voir tout ce que Vous portez. — Beffer gar nicht 

überſetzen, als ſo! Wenn es ja ſeyn müßte, fo wäre Fol⸗ 

gendes vieleicht noch dad Erträglichſte. De 
Kleon. — wird dich garſtig meiten, wenn bu ihm 
Gehör gibſt. 
wurn bäntı er; „Er das Gel dir über die Ohren 
ziehen.“ 
Doch, auch das iſt nur quid pro quo. Der athen iſch⸗ 
Poͤbel liebte die Deutlichkeit in folgen Spurci diem  ” 


x e 
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Wurſthändler. 

Die meinen ſagen, du werdeſt in einem reich 

Geſtickten Purpurmantel und gekrönt, 

Auf einem goldnen Wagen vor dir her 

Die Smpfitha mit ihrem Manne jagen *). 

| Kleon. 

So geh und hohle dein Orakel der 

Damit er's höre. 


Burfthändteen 5, 
Ohne Anftand; 
Demos (u Kieon). 
Hohl' auch du 


Kleon. | | 
Unverzüglich! (gept ab.) 
Wurſthaͤnd ler. 
Unverzüglich auch 
| om Zevs! Ich feh’ nicht was mich hindern follte; 
(ab) 


Die beinen! 


c bor. . 
Wie lieblich unfern Zeitgenoffen 
Und denen; die uns folgen, wird 


a Diefer Geitenhieb Halt (nah Brunfs Ausleguna) dem 
thraziſchen Könige Smykithes, der im peloponneſiſchen 
Kriege die Partey der Peloponneſier gegen Athen genom⸗ 
men hatte. Ariſtofanes macht, indem er ſeinem Nahmen 
eine weibliche Endung gibt, eine Dame aus ihm, ver 
mutblih um einen gewiffen goui deprave dieſes Fürs 
fen aigudeuten ; und fo folgt Dann von feld, — — 

| Smotuiba ‚Fihen Mann haben muß.. 
| 82 


- 


fi 


als 


J 
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Des ſchoͤnen Tages Anbruch ſeyn, 


Der Kleons Untergang beſcheint *)} 


J Die übrigen fünf Eranıen biefes Cborgelangeb gehen, 


wie ich gern geſtehe, über mein Vermögen. Sie drehen 
ſich um zwey Ginfälle, die, zumabi wenn man ſich vor⸗ 
ſtellt, daß fie unter einer Art non poſſierlich gravität iſchem 
ZTanz und mit einer Begleitung von Flöten gefungen 
wurden; duf die atheniſchen Zundrer einen ganz komiſchen 
Gffect gemacht baden können, aber fo beſchaffen find, daß 
das Salz in dem einen für einen heutigen Lefer ohne allen 
Geſchmack ift, und der andere das feinige von einem uns 
überiegbaren Wortfpiele erhält. Damit jedoch Leſer, die 


des Griechiſchen gang unkundig find, nicht mehr, ale ich 


fagte, vertoten zu haben glauben, will ich hier wenig» 
ſtens den Inhalt der weggelaſſenen 5 Stanzen benfügem 
Nachdem der Chor den Tag felig aepriefen, der Kltons 
“ Untergang befcheinen werde, ſetzt er hinzu: „Iadeifen 
Habe er gleichwohl auf einem der Marftplähe im Peiräos 
ein Paar fauertöpfiibe alte Knaſterbarte fagen gehört? 
wenn Diefer Kleon nicht ein großer Mann im Staate ge⸗ 
worden wäre, würden ziven der nützlichſten Gerath ſchaften 


nicht vorhanden ſeyn, der Mörferftößel und die 


Rüprfeife. Auch (fährt der Chottührer fort) darf ich 
nod einen bewunderns würdigen Uniftend, der feine Hy o⸗ 
mufie beweifet, nicht vergeffen. Seine Schulkameraden 
nahmlich verficheen, er Habe feine Leyer nie anders als auf 
die doriſche Tonart (Awpsors) geitimmt, und babe ſchlech⸗ 
ter\ings feine andere lernen wollen ;fo, daß ihn der Muſik⸗ 
meifter zuletzt im Zorne fortgefähictt, ſagend; diefer Zunge 
einen ſolchen Hang zum Sea en nehmen, daf 
- er in feinem Leben feine andere Harmonie lernen wird, 
als die doritde. — Der Wis dieles Einfals, um 
deßwillen die ganze Anecdote angeführt wird, liegt in dem 
: Wortfpiele mit Aupısı, doriſch, und Swpodoznsi, eis 
nem vermutplich von dem Dichter geichmiedeten Nebens 

worte, von Swpodoxzsw, fi beſtechen laſſen. — Was das 
woblrlingende, aber —— Wort Hpomufic he 


pr 
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trifft ſo ſwheint es, vermöge feiner Zufammenfehung aus 
den’ Wörtern Schwein und Mufe (die ohne unfern 


" Dichter wohl nie fo nahe zuſammen gefommen mären), ſo 


viel fagen gu wollen, aid Kleon babe eın Schweinsobr für 
Bis Mufif gehabt. Warum Ariſtofanes aber gerade ein 


 Edweindohr und nicht etwa «ein Gfelsohr, oder eine ans 


dere unmufifatifepe auriculam zur Dergleigung gen aͤhlt, 
Davon möcte die Urfache ſchwer zu errathen ſeyn, ed wäre 
denn, daß es etwa eine bekannte Erfahrungsſache geweſen 
wäre, daß die Schweine eine befondere Anmuthung zur 
doriſchen Harmonie gezeigt hatten, Oder ſollte etwa der 
Vergleichungsgrund bloß in der Grobheit fo wohl des 
Schweinsobres ald der doriſch en. Tonart liegen ? In 'befenne 
meine Umufie, oder Syomufie in Facetien dies 
ſes Schlages: Doch zweifle ich fehe, Daß Ariftofanes ein 
Liebling der’ beften Köpfe aller auf ihr folgenden Jahre, 
Hunderte hätte werden können, wenn fein Witz gewoͤhnlich 
yon dieſer Art — 





Dritter Act. 


\ J ⸗ 


Kleon 
(mit einem wroßen Pad unterm Arme, 


D. ſieh! — Und doch find‘ 8 lange nit. alle. 


Pi 


“ Wurſtbändler 
tem einem nod) viel geößern auf dem Hüden ialer au Boden 
gedrüdt). 
ap! Wie mich's drängt! *) Und doc ſind's Lange noch 
I nicht alle. 
| Demos, 
Was beingft du da? 
GKleon. 
Die Sötterfprüche. 
Demos. 
So viele? 
Kleon. 


Das wundert dich? Beym Zevs! ic, habe deren 
Noch eine ganze Lade voll. 
Wurſthaͤndler. 
— Und ich 
Den ganzen Boden und zwey Nebenhäuſer. 


5) Im Originale’ Tautst es, der guten Erziehung des Gpres. 
‚Henden gemäßer: es xıosım. 
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Demos. 
keß ſeh'n, von wem find beine Goͤtterſprüche - _ 
i Kleon. \ 
Die meinigen. von Bakis. 
Wi :- Demos (um Wurſthändter). 
J Und die deinen? 
| Wurfthbändler. ; 
Bon G lanis, feines Bakis aͤlterm Bruder . 
| Demos. 
Und wovon handeln fie? — 
Kleon. 


Von Athen, von Vrlet⸗ 

Von dir,.o von mir, von Allem. 

Demos um Burfihändter). 

‚Und die deinen ? 

Wurftbändler. 
Die meinen? Bon Xıhen, von Linfenbrey, 
Bon Sperteln, friſchen Auſtern **), Marktbeamten, 

| e und 

Die Lebensmittel mit falſchen u. meffen, 

Ron dir, von mir. — Der fol das Grimmen kriegen! 
| Demos, 

Wohlan, verzieht niche, fie mir vorzufefen, 
Befonders das, dad mid betrifft, und mir. 
So wohl — wie ich in Wolken ein Adler 

werben ſoll u 


) Ein Profet von der eigenen Erfindung des Wurftpändlers, 
der feinen Gegner immer überbiechet, und nie verlegen iff, 
fh mit Hilfe feiner Unverſchaͤmtheit ſogleich aus ieder 
Schwierigkeit zu ziehen. 

Auſtern oder Makrelen (die: im Terte find) können dem Le⸗ 
fer gleich viel gelten, Dem metrifchen lberfeger nicht. 

) Die Uthener trugen fih (fagt der Scholiaſt) mit einem 

alten Dratel, das folgender Maßen Iautete 
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E Kleon. 

So hoͤre dann und merk' auf jedes Wort! 

Faſſe, o Erechteide, die göttlichen Sprüuͤche, 
die Föbos 

Durch den verehrlichen Dreyfuß aus ſeiner Grot⸗ 
ke berauftönd ! 

Hohe ei befiehlt er bir für den eifengezähnten 

Heiligen Hund zu trägen, der durch fein fürchte 

7 bares Bellen 
Großen Gewinn dir bringt, und Weh'ihm, wenn 
er's nicht thaͤte! 
Denn ihm krichzen aus Neid viel ſchwarze Doh⸗ 
en entgegen. 
Demos. 

So gnade mir Demeter, wie ich nicht 

Ein Wort davon verſtehe, was er mit 

Exeipiens und den Doblen und dem Hunde win! 

GKleon (pathetifh). 

Ich bin der Hund, der für dich belt, und dem 

Apollo werth zu halten, dir befiehlt, FR 

| Wurſthändler J 

Das ſagt ber Ebert mos *) nicht! Der Sun “ 

nagt 
| An den Orakeln, wie an deiner Thuͤr. SE 7° 
3% hab’ ein — dieſen Hund betreffend. F 


Stüdtige Stadt der Athene, der Sich sereißenden 
Goͤttinn, 
Vieles Haft du geſeh'n, viel geduldet, viel gearbeitet, 
Aber du ER au dafür ein Adler. in Wolken 
auf immer 


&; % Das Drake. 
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. Demo. u \ 
So gib“ heraus! Nur will ich mich zuvos Ai 
Mit einem tücht'gen Stein verfeh'n, damit  . 
Ich von dem Hundsorakel nicht gebiffen werde. 
Wurftbändler 
Wahredihd, Erehteid, vor dem menfhenräus 
b'riſchen, ſchlauen 
Cerberus/ der mit dem Schwanz, indem du ta⸗ 
felſt, dir webelt, 
Sauernb, um ſchnell, fo wie du etwa anders wo 
hinſchauſt, 
Dir den Teller zu leeren, auch Nachts in die 
| Küche fi einſchleicht, 
Und mit gefräßiger Gier in Schüſſeln und — Je 
fein *) herumleckt. 
Demos. 
O, beym Poſeidon! Glanis iſt der beff're, 
Kleon. 
So hör" erſt dieß, mein Outer und ban richte! 
Einen Löwen wird in der heiligen Stadt ber 
— Athene 
Einſt gebären ein Weib ‚ der wird für D — 
mit vielen u 
 Müden kaͤmpfen, als ſtritt er um ſeine eigenen 
Welfe: 
Dieſen ſchieme mit Waͤllen von Holz und eiſer⸗ 
| nen un 


F 


9 Die den Athenern theils zinsbaren theils dienſibaren Ins 
fein des ioniſchen und, ägeifhen ‚Meeres "aus welchen fie 
ihre weiften Einkünfte zogen. waren auch die unverfiegs 
baren Quellen, woraus die Demagogen , Redner, Zeid⸗ 
Herzen u. fr... Ihren eigenen Seckel zu füllen mußten. 


I, 


| 
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Demos um Wurpgändte), 


— du das? 
Wurſthaändler. 
Beym Loxias —— 
Kleon.“ 


Der Gott beßeblt dir, große Sorge für mich 
Zu tragen, a ih dir für einen töwen diene. 
| "Demo. 0. X 
Für einen Lüöwen Und ich haͤtte Ben 
“Davon gemerkt *H)% == 
BB urfthändfer. | 
22 | Er hat nod ein Orelel, 
Das dir derkliren würde, was der Wall von Holy 
“Und Eifen iſt, worin du ihn verwahren ſollſt. 
Allein gutwillig wird er dir's nicht ſagen. 

Demes. Ä 
Was meinte denn der Gott! Sue = * 
Burkihänblie 
Du folft an eine Diele mit fünf koͤchern —) — 
Ihn binden laſſen. 

Demos. 

Wirklich ſcheint mir das 

Der Sinn des ——— zu ſeyn. 


J 


) Ein bey den Diqhtern oft vortommender Beynahme dei 
deififhen Apollo, hergenommen von der Beſchaffenheit fi» 
ner, Antworten, welche gewöhnlich indirect, farielend und 
zweydeutig waren. 

“*) Im Originale fpielt Demos mit den Worten avrı. und, 
Asov, und det Scherz if eben fo froftig: als unüderfehbar. 

) Ein Inſtrument mit fünf fo angebrachten Löchern, daß 
Kopf, Arme und Beine durchgefteckt werden Tonnten, und 
deſſen man ſich bediente, um die Sclaven, die man tüch- 
ig abpeitſchen laſſen mwallte, feſt zu halten, | 


Ä 
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Kleon. | 
| Glaube nicht, was die neidiſchen Kraͤh'n in bie Ohren 
dir kraͤchzen, 
Sondern ehre den Habicht, der, was du niemahls 
vergeſſen 
Sollteſt, die ca Raben von Sparta gebunden dir 
brachte. 
Wurfihändler 
Selbſt * wagte er nur in trunk'nem Muthe! Wie 
kannſt du, 
Alberner Kekropide, für ſo was Großes es halten? 
Traͤgt doch ein Weib auch die Laſt, die ein Mann auf 
die Schulter ihr legte; 
Aber uͤbel betäm' ibr's, ihn auszufordern zum Baufte 


kampf. 

Kleon. 

Nun, fo beherzige, was von Pylos Apollo — 

ſagt: 
„Die ſeits von Pylos iſt noch ein Pylos *) — " 

Demos. 

— der Menſch von Propylsͤen! **) 
Wurfibändler. 


Verſteh' ihn recht! er ſagt nur, alle Wannen 
Im Bade feyen weggenommen *). 


Auch die beziehe fich, mie der Scholiaſt re auf tin Oras 
fit, werin ber Ders vorkam: | 
Diesfeits von Pylos ift noch ein Pylos, auch gibt's non 
ein drittes. 
Es 9a nahmiich im Peloponnes drey Orte, welche Potos 
hießen. 
*) Ein froſtiges Spiel mit den Worten po TuAo/ o, und 
„porvAuıov, Borhaus oder Vorhof, 
. 9), Ein Wortfpiel mit Ppled und Pynlos, welches einen 
Badezuber bezeichnet. | 


1 


— 


ö 
wa 17 “ 
Demos. 
| Ei Mat 
Ich ſollte heute — bleiben? 
Wurſthändler. 
Er ſelber naͤbmlich hat die Badewannen uns 
Geſtoblen. Höre nur, wie das Orafel von 
Der Flotte lauter. Gib wohl . es iſt 
Der Mühe werth. 
Demos. 
Das thu' ich. Lies du nur, woher 
Der Sold für die Matroſen kommen ſoll *). 
Wurſthbändler. 
GHuͤthe, 9 Enkel des Ägeus, dich vor dem Hundes 
fuchs, daß er | 
GHeimlich nicht Schaden dir thue, der rückiſch biſſige, 
ſchnell von 
‚Süßen, ſchlau Auf den Raub, und voller fhelmie 
[cher Raͤnke. 
Du weißt j ia, wer gemeins ift 3 


Demo. 
J Doch Fitoſteatos ** 
Wurſthändler. 
Der nicht! — Wenn dieſer da dir immer Yale 
ten 
Abfordert, um Gelder aus den Inſ eln una 
ben, 


& ſollſt du fie ihm weigern, will ber Gott. 


) Das war gerade damahls ein Punct, worüber die Admi ⸗ 
niſtratoren der. Republik (welchen es bey allen ihren un⸗ 
zählichen Hülfsquellen immer an Gelde — nicht we⸗ 
nig verlegen waren. 

) Ein den Zubörern des Ariſtokanes woblbetannter Knaben⸗ 
und Madchenmaͤtler, der, wie der Scholiaſt ſagt, den 
Qaratteriſtiſchen Yeynabmen Konale pex führte 


v 
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| Demos, 


Warum denn beißt ein Jachtſchiff Hund efuch sr 


Wurſthandler. 


Barum! — Nun, — weils fo ſchnell ift wie ein 


Hund *). 
| Demos 

Mefwegen aber wird um Hunde noch 
Ein Fuchs geſetzt! 

Wurſthaͤndler. 

| Der Fuchs bedeutet hier 

Die Shifffoldaten, weil fie auf dem Lande gern 
Nach Trauben ſchnappen. 

Demos. 


Das laſſ'ich söften, Aber 


Woher den Gold für diefe Füchſe nehmen a, 
WBurftbandler, | 
Nur noch drey Tage Frift, fo find’ ih dir 


Auch dafür Rath. Doc jetzt gib Acht und höre, 


rt 


-) Offenbar meint: der Wurfihändier mit dem Worte Hund 


de füuch s den Kileon⸗ Demos aber, der den Fehler hat, 
leicht Eins für's Undere za nehmen, meint, eö gehe auf die 
Jachtſahiffe, und fragt, in ferner Einfalt, nad) der Urſache 
dieſer Benennung. Der Wurſthandler, anſtaͤtt auf die al⸗ 
berne Frage die platte Antwort zu geben, Demos habe 
ihn unrecht verſanden, nimmt fie ſogleich für gut, und 
zeigt durch ſeine mit der ernſthafteſten Miene gegebenen ſpaß⸗ 
haften Antworten, daß er (wie der Kanzler des Königs 
Dagobert) nie um eine Antwort verlegen fen, wie uner⸗ 
wartet dumm auch die Frage ſeines gebiethenden Heern 
immer ſeyn möchte. 

Ei; Man ſieht, wie fehr dem alten Demos dieſer Punct am 
Herzen liegt. Die Frage, in diefert Zuſammenhange, iſt 
in feinem Munde ein unbezahlbarer Einfall. Gerade in 
folchen Zügen liege die unübertreffliche viseomi o a 
des Ariſßtofanes. 


Wie dir I betonen Sohn Kollenen zu mei⸗— 
den befiehlet. 
| Demos. 
Welche Kyllene? | 
- Burftpändler. 
Die, [0 der Paflagon, wenn er 
| zu jemand J 
Gih n ur fagt, mit der hohlen Hand dem Gebenden 
vorhaͤlt *). 
Kleon. 
Sdleqt gedeutet I denn offenbar Bat bier. 50508 
’ Apollon | 
Auf bie gelahmte Handbes Diapeithes gezielet *). 
Aber ich habe von dir noch ein geflügelt Orakel, 
Wie du zum Adler wit, und die ganze Erde beherr⸗ 
u ſcheſt. 
Wurſthandler. 
Nicht nur Über die Erde, ſagt meines, auch über das 
rothe | 
| Meer ſollſt du gebiethen, und felbft zu Ekbatana 
Sporteln . 
Sölücen, und an ben Kuchen das Aufgeſtreu' te bes 
lecken F*), 


9 Ein Spiet mit dein Worte, Koltene (dein Napınen 
‚einer Stadt in Meffenien, von welcher Merkur den Bey⸗ 
nabmen Kyllenios führt) und dem Wort Kylie, welches 
‚ die Hohlung bedeutet, die man mit der Hand macht, wenn 
man Geld annehmen will, ohne fehen zu wollen, was 
oder wie viel es iſt. 

* Es iſt Leicht gu fehen , daß es den Dichter bier nur darum 
su thun war, einem gewiſſen Diapeithes im Vorbenges 
ben eins anguhängen; was er eizentlich damit fagen wil / 
iſt unbekannt. 

sb) Ein Stich auf die Naſchhaftigkeit der — 
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Rleon. 
Auch erfipien mir, ein Traum, und ih ſah die Skin 
leibhaftig 
Eine 2 vol Wohlſeynsfülle 9* auf? Demos 
ergießen. 
Wurftbändler. 


Auch ich, näumte, beym Zevs? und id ſah Die ot 
tinn leibhaftig 
Aus der Stadt heraus geh'n (ihr ſoß auf dem Helme 
das Koͤutzlein) 
Und von oben herab aus einem gewaltigen Bottich 
ua auf dich, auf diefen Pokelbruh’ ſchütten. 
Demos. | 


J 


Sub, juh! Pie war ein weiſerer Mann als Gianis! | 


Und alfo übergeb’ ih mich dir, wie ih bin, 

An meinem Alter mich zu fuhren. und 

Won neuen zu erzieh'n. 
Sleon | | 

Nicht doch, ic bitte De 

So warte nur! ich bin ja willig und bereit 

Dir ſo viel Gerſte, als du täͤglich brauchſt, au rei⸗ 

chen > | 


9 tAsBoyics, ein von dein Dieter austrüdtich für Diefe 


Stelle geſtämpeltes, aus Reihthum und Geſundbe it 
zuſammeng ſetztes Wort. Es wollte ſich nicht beffer durch ein 
ebenfalls ſelbſtgemachtes geben Laffen. j 

2 Durch ſoltche Speüden, die zugleich die Schatzkammer der 
Reyublik erſchöpften, und den Charakter des Volkes ganz 

Nlich verderben halfen, ſuchten ſich damahis die Demagogen, 
vornehmlich Kleon, Popularität zu verfchaffen. Doch blich 
es au oft nur bey leeren Verſprechungen; und darauf #43 
gieht ſich die Antwort des Demos. 


* 
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Demos. 
Mir ft das bloße Wort zuwider, fo oft daſt du 
Und Thufanes *) mich ſchon damit betrogen. 
Kleon. | 
Sch gebe dir das Mehl ſchon rein gemahlen. ⸗ 
Wurſthändler. 
Und ich die Kuchen ſchon gebacken, und Fleiſch 
Mit Zugemüfe fhon gekocht, fo daß bu ni 
Als zuzulangen brauch'ſt. 
Demob. 
Wohlan, 
So laßt denn ſehen, was ihr könnt; und dem, 
Der von euch beyden mid anf beſten hält, 
Dem übergeb’ ich dann das Regiment im Pnyx— 
Kleon. 
Nun gilt es laufen, wer am erſten kommt. 
Wurſthändler. | 
Du ſollſt mic doch nicht überlaufen ? 
(Sie eeunen davon) 
| E b or. | | 
O PER wie ſchön iſt dein Loos, 
Bon allen Menfhen gefürdter, _ 
Zu herrſchen als ein Monarch! 
Nur Fäffeft von Schmeichlern zu leicht 
Du bey der Naſe dich führen, 
Bift gar zu gern gehaͤtſchelt, 
Sperrſt gleih den Schnabel auf, 
Wenn einer dir was vorſchwatzt, 
Und bein Verftand indeffen . 
Iſt überall und nirgends wort); / 
| Demos; 
7 Eheofenes, ein SGecretär des Kleon, nach dem Scholiaſten 
m IIuper arednmen Wie viel siertiper: 
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. Demos. 
Ä Eu ſelbſt ſeble s unterm Schopfe, wenn 
Ihr für fo blöde mich anſeht. 
Daß ich den Pinfel made, 
| Geſchieht mit allem Fleiße. 
Ich liebe num einmahl, den Tag 
Mir Nippen fo hinzubringen; 
Da halt’ ich mir einen Verwalter , 
Der — freylich mich beftiehlt; 
Ich weiß es: aber 
So bald er voll iſt, zieh" ich ihn 
Am Seil binauf und Elopf' ihn aus. 
| Chor. 
Steckt wirklich, wie du und fagft; 
&o viele Feinheit dahinter, ' 
So handelft du freylich ſehr Elug. 
Die Burſche, wie Opfervieh, 
Im Pnyx recht auszufuͤttern, 
Und, geht der Vorrath dir aus, 
Den fett'ſten von ihnen zu ſchlachten 
| Und aufjufhmanfen — das laß ih 
Belten, Freund, dad madıft du gut *): 
Demos. 
Ihr feht nun, ob ich pfiffig fie 
Umſchleiche, die fo viel klüger 
Als ich zu ſeyn ſich dünken, 
Und mid zum Welten au. haben 
Vermeinen. Ich paſſe (darf 
Auf jeden von ihnen; fie denken, 


Sch ſeh' es nicht, wie fie. mich plündern; 


*) Diefes zur Ründung der Periode mie nöthige Unhängfel 
„aslaßidh gelten,’ u. k. w. iſt nicht im Srundteste, 


Die Ritter, ’ J 
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Auf einmahl ſteckt dem Dieb 
Die Sonde im Raden, 
Und, was er mir geftohlen, muß 
Nun alles wieder rein heraus *). 


*) Dhne mir, wie der Mahler in Leffings Emilia Galottt, 
piet darauf einzubilden, daß ich weiß, was und wie vies 
son den feinften Schönheiten, Atticismen, Anfpielungen 
Wendungen, Schattierungen und Drudirn des Driginals 
In meiner Göpie verloren acht, und wie und warum es vers 
Toren geht, verkümmert mir das bloße Gefühl, dab fo viel 
(nicht immer durch meime Schuld) verloren geht, und ver⸗ 

loren geben muß, alle Freude an dem, was hier und da 

vielleicht gelungen it Dieß ift ganz befonderd ben den In» 
termezzen der Chöre der Fall, die gerade das Schöufte in 
diefem Dichter find. Untäugbar liegt eine der Haupturfas 
chen, warum ein Überfeger des Uriftofanes ein fo böfes 

Spiel hat, in feiner Sprache. Was ich gegeben habe, 

„fee dem. Dieb Die Sonde imXKaden, fagt nicht 

die Hälfte deffen, was der Dichter mis den zwey Worten 
| xnuoV zaraumnAwv Darftelit, und es brauchte, um ſie zu 
erklären, eine lange und tädioſe Note, die der Gricchiſch⸗ 
gelehrte nicht bedarf, und wobey die andern LSeſer nichts 
gewannen. Eben fo ift #8 in der erften Strofe des Demos 
mie deur Worte BpvAksıy in der Stelle, duros Te yap 
ASopaı BpvAimv Te xx nurpav, das in den Zuhb⸗ 
gern fogleich das Bild eines Fürzlich gebornen Säuglinge 
erweckte, und fo fihön Dazu hilfe, Die dumpfe Bebäglichteit 
des divino far niente ausjudrüden. Denn gewiß meinte 
Arikofanes mehr damit, ats potitare in dies, odef 
gobeleter tous les jours. Das ganze Leben des fonverainen 
Volks zu Athen war, fo zu fagen, nichts Anderes als ein ims 
merwährendes Nippen und Niden, Schnappen , Gaffen, 
Autborchen / Witzeln. Necken, Hins und Herflattern; ein Leben 
ohne Plan und ohne Zwed, ohne wabre Thätiafeit und 
ohne wirklichen Genuß, unter ewigem Streben nach beyden, 


mitten in den Zerfirenungen der albernften fange Weile hin⸗ 
heträumt, Hierzu gibs Fein anderer Autor fo viele und ſtarke 
Belege als Ariſtofanes. Grenlic war dieß nicht immer der 
"Sharakter der Bewohner der Minervenftadt gewefen; und 
man könnte nicht ohne Grund behaupten, daß fle erſt durch 
ben vollen Gebrauch ihrer Volksſouverainetät, unter den heile 
iofen. Demagsgen , die auf den Periffes folgten, ſo 
ſchlecht geworden, wie fie ſich im Verlaufe des peloponnefis 
ſchen Krieges gezeigt haben, und wie unſer Dichter fie in 
allen feinen Stüden, befonders in diefem und in den Wess 
den und Bögen, darftellt. — Auch das ift ein Meiſter⸗ 
zug im Charakter des athenifchen Souveramsd,daf Demos 
ſich für einen mächtigen Politicus hält, weil er ſich von feis 
hen Miniftern betriegen und beſtehlen läßt, um fie hernach 
wieder Ausdrüden zu fönnen. — Doch, ich befinne mich , 
bdaß foiche Betrachtungen, twie oft man aud in dieſem Stücke 
dazu gereitzt wird, nicht dieſes Ortes find. 


BE 
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K le on (zum Wurſthandler). 


Bor, an den Galgen mit dir! - 
Wurfpändler. 
Geh felber, Syinte 
| Kleon (um Demos). 
D Demos, ſchon unendlich längſt *) bin ich 
Bereit, dir meine Gaben darjubringen. _ 


Wurſthaͤndler. 
| So — Mahl unendlich laͤngſt und zwolf 
und toufend, zehn taufend, und BaranNg Mahl 
Unendlich längft. 

Demos. 

Und ih, ich wünſch' euch dreyßig taufend — 
Unendlich Mahl — unendlich Mahl — unendlich laͤngſt 
Zum Henker, daß ihr mich fo lange warten laßt. 

Wurftbändler. 
Und weißt du, was du nun zu thun ver? 


@) um den Spaß mit dem Worte mpomakaı, twie platt ee 
auch ift, nicht gang zu verlieren, glaubte ich, daß das Wort 
unendlich in unferer Sprache ungefähr die hie 


Wirkung thun Fünnte, 
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Demos. 
| | ; Weiß ich's nicht, 
So ſag' es mir. | | 
Wurſthaͤndler. 
Pr ibn und mid) in gleicher Weite von dir 
Uns neben einander ftellen, gleich als ſollten wir, 
Dich zu begaben, in die Wette laufen. 
Demos, 
©o u es alfo. Marſch! 
Kleon, 
Ich bin bereit. 
Demos. 
Lauft zu! | 
Wuritbandler. 
€ fol Eein Bein mir unterfchlagen. 
Ä Demos. 
Fun, wahrlich, heute muß es mir bey meinen 
Liebhabern wohl ergeben, oder ich müßte gar 
Nicht zu befriedigen feyn ! 
Kleon (einen Stuhl hinſtellend). 
Hier, dieſen Lehnſtuhl bring' ich dir zuerſt. 
| Wurfthbandler. 
Dod ohne Tiſch; den — dir 
Noch eher als zuerſt. 
| I  Kleon. 
Ich bringe dir Polente 
Aus Mehl, das ih von Pylos mitgebracht, bereitet. 
Wurfthändler | 
(Ein Paar Werden von Lächerficher Größe zeigend.) 
Sch diefe Weden, von der Göttinn ſelbſt 
Mit ihren lilienweiſſen Handen ausgehöhlt *). 


) Myſtile Hieß, nah dem Athenäos, eine Art von Brode, 
welche man aushöhlte, um. Brühen oder. breyartige. Speifen 


i m. 134 were 
Demos. 
© hehre Gottinn ‚ welden Finger mußt bu haben! 
— Kleon. | 
36 dieien fbönen Erblenbrey, den Pallas, 
Die Pylo sfr i% erinn, felbft durchgeſchlagen. 
Wurſthändler. 
Sieh, Demos, wie tie Göttian für dich ſorgt! 
Sie fender dir auch dieſen Topf voll Kraftbrüh'. 
Demos. 
Wie, meinft du, könnt' auch diefe Stadt noch immer 
Bemohnt ſeyn, hielte die Göttinn nicht ben Zopf 
So fihtbar über uns *)? 
Kleon. 
Dieß Stück geſalz' nen Fiſches chict 
Dir Fobeſiſtrata. 
Wurfthändter. 
Und Obrimopatra — 
Diepi in der eignen Bruͤh' gekochte Fieiſch, — 
Und dieß — ſammt der N: 


damit auszufhöpfen ‚und fi ſich tere dann als eines Löffels 
zu bedienen. 

” Artftofanes (ſagt C asau b on) fege bier fac ete Topf für, 
Hand. Ich fehe nicht, worin dieda cetie beſtehen ſoll, und 
möchte eher glauben, Daß der feltfante Ausdruck, deffen ſid 
Demos bier bedient; eine gemeine ſprichwoͤrtliche Redend- 
art gemeien fen. - | 

**) Die Götter und Göttinnen der Griechen hatten eine Menge . 

Beynahmen, theils von ihren befondern Attriduten , theilb 
von merkwürdigen Ereigniffen , wozu fie mitgewirkt haben 
| foüten, oder von gewiffen Orten und Tempeln, wo ſie vor⸗ 

⸗ auglich gnadig waren. So hieß z. B. Uthene oder Mis 

nerva Ergane, Polias, Sunias, Aaeleia, Pros 
mach or ma u. ſ. w. Mach loichen Muſtern ſind er wie 


| Demos. 
Schbn, daß fie doch des Peptons nicht vergißt. 
Kleon. 
Die Gorgolofa heißt dich diefen Auflauf eſſen, 
Damit wir unſre Schiffe glücklicher 
Rom Stapel Laufen laſſen *). 
BR NERDNDAEER. \ 
So nimm au diefe — 
Demos. 
Was fon ich mit den Kutteln machen ? 
| Wurſthändler, 
Die Göttinn ſchickt ſie dir, um deinen Schiffen 


wohl in einer komiſchen Abſicht, alle die Minerven zubenahm⸗ 
fet, in deren Nahmen (als od es eben fo vlele brfomdere 
Böttinnen wären) Die bevnen Demagogen dem Demos ihre 
Kücyenpräafente machen. Denn der feyerliche Ernft, womit 
ibm im Nahnten der Heereſchre & erinn ein Stüch 
Salzfiſch, oder von twegen der Böttinn mit dem Bors 
gonenbetmbufde ein Auflauf dargebracht wurde, Fonnte 
nicht fehlen , eine ſehr Lächeriihe Wirfung zu fbun, 

m) In diefer ganzen Scene (an welcher man, wie an vielen 
andern, bey allem Beftreben «8 gut zu machen, feine Schan⸗ 
de überfegt) drehen fich die meiften Gpäße um Wortſpiele 
herum, die ſchon im Driginafe froftig genug find, und 
durch die überſetzung in eine Sprache, worin fie gerate Das, 
worin ibre Grazie befieht, verlieren, vollends unausſtehlich 
werden, Ich habe mir alfo hier und da zu beifen geſucht, 
wie ich konnte, um auch den Leſern Durch diefe Scene durch⸗ 
zubelfen, worin es eigentlich darum zu thun ſcheint, fig. 
über das fouveraine Volt zu Athen und feine Kührer gleich 
tufig zu machen; über diefe, daß fie ihrem gebiethenden 
Herrn die Meinen Genüffe und Profithen , die fie ihm von 
Zeit zu Zeit verfchafften, fo Hoch anrechneten ; über i enes 

daß es ſich ſolche Verdienſte fo hoch anrechnen Lie hi 
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Zu beffern Eingemweiden zu —— 
Denn daß ihr unſre Flotte ſehr am Herzen liegt, 
Iſt offenbar. — Da nimm auch drey zu ame 
Gemiſchten Wein zum Tafeltrunk *). 
Demos 
" | D Zeus! 
Wie ſüß! Wie gut verträgt er die drey Theile! 
Wurſthaͤn dler. 
| Das macht, Tritogeneia bat ihn ſelbſt gekenn 
. telt. 
Kleon. 
Nimm au bieß Stüd Speckkuchen an von mir. 
Wurſthändler. 
Da iſt von mir ein ganzer. 
Kleon. 
Nun ſo haft du ihm 
Doc Eeinen Hafenbraten anzubiethen/ 
Wie ich — 


Wurſthaͤndler (tür ih). . 

O weh! Wo nehm' ich einen Hafen her? 

Friſch auf, mein Herz! da mußt du was erfinden! 
Kleon. —— | 

Ghm den Hafen mit höhnifcher Geberde von der Seite seigend.) 

Sieht du den, armer Schluder ? | 

| | MWurftbändler. 

| D, ter kümmert mich 

Nicht halb ſo viel, als jene dort, die auf 

Mich zugeh'n. 


#) Kexpaievev TRIER dvo Id. i worin zu zwey Theis 
fen Wein drey Theile Waſſer gemiſcht find; eine Miſchung, 
deren ſchöne muſikaliſche Proportion und heilſamen fye 
ſiſchen und moraliſchen Wirtungen der gute P hutarch 
im feinen Tiſchre den nicht genug anrühmen fann. 


* 
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Sleon. 
Mer denn? 
Wurſthaͤndler. 
Die Geſandten, mit 
Den Siden Geld — u 
Kleon ccierid . | 
Wo? wo? 
Wurftihändler, 
(indem er ihm den Hafen wegſchnappt.) 
Was geh’ n fie dich an? Kannft 
Du keinen Fremden ungehudelt laſſen? — 
Da, liebes Demchen, ſieh ben —— Hafen, 
Den ich dir bring” 
Kleon. 
Au weh! Mein Hafe! Aber das 
Iſt nicht Manier! Du haſt ihn diebiſch mir 
Hinweggeſchnappt. 
Wurſthändler. er 
Wie, zum ———— du bey Pylos 
Die Lakedͤmonier 
Demos (sum Wurſthändler). 
Sag', ich bitte dich, 
Wie kamſt du auf den Einfall mis dem Haſen? 
Wurftbandler. 
Der Einfall ift der Göttinn, mein die That. 
Kleon. 
Ich hab' ihn aufgejagt! 
| Wurfthändler. | 
And id, gebraten *). 


”) Da dieß nicht an dem. war, ſo iſt der Spaß ohne Satz. 
Auch kehrt ſich Demos nicht, daram, wie viel oder, wenig 
Recht der Geber an den Hufen babe; er bedankt fich bey 


\ 
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D emo (u Kıcan). 
Geh, nur der Seber bat ein Recht an meinen Dank 
Kleon. 
Web mir! fo hab ich endlich meinen Meifter in- 
Der Unverfhämtheit finden müffen ! 


Wurfthändler, ! 
Was hindert dich, den Ausſpruch nun zu thun, 
Wer von uns beyden ſich am meiſten 
Um dich und deinen Magen verdient gemacht $ 


Demos (um Wurfibändter). 
Was fol mir zum Entſcheidungsgrunde dienen, 
Damit mein Sprud von allen, die ihn hören, 
Gerecht befunden werne? 
| Wurſthändler. | 
| Ich will dir's ſagen. Beh, 
Und gu’ in unfre Körbe. Vermutblich wird 
Dir das zu einem guten Ausſpruch beifen. 

Demos. 

So laß denn ſeh'n, wag iſt in deinem Korder, 


Wurfihändler, 
Du fieheft, daß er leer iſt, Vaͤterchen; 
Was d'rin war, hab’ ich alles dir gegeben. . 
Demos. | 
Sogar der Korb meint’s mit dem Demos gu 


ben, aus deilen Hand er in die feinige Fam, unbefünmert, 
wie dieſer dazu gekommen; im Gegentheile, er findet den 
Streich des Wurſthändlers ſo luſtig, daft er ed, um des qu⸗ 
ten Einfall3 willen, mit. der That felbft fo genau nicht sche. 
men will. Ein treffender Charakterzug des in dieſem launi⸗ 
fchen Alten perfonificirten derttofratifchen Bouveraint, — der 
indeffen au in die ſem Stücke weder mehr noch weniger 
dpus als andere. 
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Wurftbändler. 
Nun geh’ auch zu des ie 
— Siehſt du was! 
, Demos. 
- Au, au! Wie voll er no 
Bon guten Sachen it! Was für ein Ungeheuer 
Von Kuchen er auf die Seite that, mir ſchnitt 
Er nur das winzige Bißchen ab! 
Wurſthändler. 
So trieb er's immer. 
Won Allem, was er einnabm, gab er dir 
Das Wenigſte; das große Stüd on 
Er en ſich felbft. 
D emp 8 (um Kleon). | 
Du Galgenſtrick, fo hal | 
Du mid betrogen und beftohlen, und 
Ich krönte und belohnte dich noch gar dafür! 
| Kleon. 
Sch habe N zum Nugen der Stadt geſtohlen. 
| Demos. 
Herunter mit dem Kranze, daß ich dieſem bier 
Ihn um die Stirne lege *)! 
Wurſthandler. 
Den Kranz herunter, Schürke. 
Kleon Ctrotzigh. 
Nein! ſo weit iſt's mit mir noch nicht! Ich jap 
Ein pythiſches Orakel, das ben Einz'gen mir 
au bezeichnet, der mich übertwältigen fol. 
Wurſthändler. 
Und das ſehr deutlich ſagt, ich ſey der Mann. 
Kleon, fagt der Scholiaſt, hatte von dem Volke öffenttig 


einen Kranz (vermut hlich mit dem — ihn immer N 
tragen) erhalten. 
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: Kleon. 
Es fort ſich geil erwweifen, ob ber Gotterſoruch 
Dich etwas angeht: Sage mir vorerſt 
Das hatteſt du als Knabe für Erzieher? 
Wurſthaͤndler. 
Von Schlachtern ward ich mit Ohrfeigen zugeſtutzt. 
| Kleon (für ſich. 
Das Jautet ſchlimm! Mir iſt bey meinem Orakel 
Nicht wohl zu Muthe. — Gum Wurſthändler.) 
| Und aufdem Fechterplatz 


Was — du am meiſten? | 
Wurſthaͤndler. 
Stehlen, das Geſtohl'ne 
Abſchwören, und den Zeugen trobig in 
Die Augen ſey'n. 
Klean (für fin). 
D Iycifher Apollo H, 
Bas macft bu noch aus mir!— — (jum Wurſt⸗ 
händler.) 
Und als du nun 
Erwachſen warſt, was triebſt du für ein Handwert 
Wurſth ändler. 
Den Wurſtverkauf. | 
Kleon. 
Was mehr? 
Wurſthaͤndler. 
| Das fragt ſich nicht er), 
Kleon. 
Sch Unglückſeliger! Nun iſc's aus. mit mir! 


"Ein Vers aus dem Bellerofon des Euripides. 
Daũ der Wurſtmann des dee nicht ſo manierlich 
antwortet, verſteht ſich. 
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Und blnnae haͤng' ip noch an einer däns 
nen Hoffnung *)% 
Sag’ * nur das noch: triebſt du dein Gewerb' 
Am Markte, oder vor den Thoren? 
Wurftbändler, 
FOR. Nor 
Den Thoren, wo ber Pökel wohlfeil if: 
| Kleon 
(vor Schrecken zu Boden taumelnd). | 
Weh mir! So ut der Götterſpruch erfüllt! | 
„Wälzt mid hinein, mich unglüdfeligen Mann **) a 
„Gehab dich wohl mein Kranz, ich ſcheide mich 
„Nicht gern von dir. Dich wird ein Andrer trageir, 
„zwar nicht ein ad Dieb, doch glücklicher als 
ich 9), 
(Gr wird hinter die Scene geſchleppt.) 
| Wurſthändler. 
O Zevs, der Hellas Schützer, dir gebührt der Kranz! 4 
‚Essr. | 
Glück zu, du ſchöner Sieger! — Aber ſey 
Auch eingebenf, bag du duch mich zum Manne 
. wardſt! 
Ich will mit einem kleinen Schreiberdienſtchen 
Zufrieden ſeyn; maß mich zu. deinem Fanos 
nur Krk), 
Demos (zum Wurfthändter)s 
Nun fage mir aud deinen Nahmen; 


*) Wieder ein parodierter Vers ans einer Tragädie; 

*) Abermahls ein Vers aus dem Bellerofon, 

») Marodie des Abſchieds der ferbenden Aiceſte von ihrem Ehe⸗ 
bette, beym Euripides. 

**r) Vermuthlich Der Nahme eines vertrauten Geheimſchreibers 
des Kleon, deſſen Ämtchen daher nicht zu verachten war· 


J 


— 


Wurſthaͤndler. | 
Agorakritos, 
Weil ich von Haͤndeln auf dem Markt‘ mid nährte *)i 
Demos. | 
Nun fo vertrau' ich denn dem Agorafritos 
Mich ſelbſt, und lief're ihm den Paflagonier aus: 
Agorakritos. 
und ich, o Demos, will ſo treu dir dienen, 
Daß du geſtehen ſollſt, noch feinen, der es mit 
Den Kehenäern**) beſſer meint, geſeh'n zu habeil⸗ 
WBGBeyde geheh ab.) 
Eine Hälfte des Chors Cfingend). 
Wie könnten wir fhöner beginnen, 
Wie fehöner deri Chorgefang enden, 
Als der ſchnellen Roſſe Führer zu beſingen? 
Nichts gegen den Lyſiſtratos, 
Kein Wort, den obdachlofen Thumäntis 
Dit Vorfag zu betrüben ! ***) 


Als . B. von fehler: kalſch ſchwdren, kalſch zeugen, fälſch⸗ 
lich angeben, u. dral. 
48), Kechenäder, Gaffer, Maulaufſperrer. Das Zeitwort 
yaıyo, aus deſſen Praeterito Ariſtofanes dieſes ſelbſter⸗ 
fundene Äquivalent für Atbenäer gebildet hät, iſt eines 

| feiner Lieblingowörter, von welchem er ſehr Häufig Ger 
brauch macht, um eine gewiffe gedinhafte gedanfenipfe Jets 
freuung damit zu bezeichnen, oder auch die kindiſche Eine 
tatt, die fi über alles wundert, alles. glaubt, und immer 
bereit iſt, gegen jeden, der ihr was vorlilgt, Mund und 
Naſe (wie die nenamsgefrochenen Vögeichen die Schnäbet 
degen die ägende Mütter) aufjufperren. — Eine Unart, die 

er feinen lieben Mitbürgern oft genug vergebens vorrüdte , 
weil fie gerade von allen ihren Unarten die unbeilbarſte war. 
#9) Diefer Thumantis ift zu unbetannt, als dafı ſich die hin⸗ 


N. 
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Denn der Arme, du lieber Apollo! — 
Hungert, und floh deßwegen nach Delfos, 
Wo er mit Thränengäffen deinen 

Köder umfaßt, verzehrt von bitterm Mangel: 


Der Ehorführer (ertamirend). 

Über böfe Buben ſchelten, ift nichts Tadelswürdiges; 

Denn, wofern ihr's recht ermeßt, ehren wir dadurch 

| - bie Guten. 

Wäre nur der Menſch, der jegt viel Böfes hören fol, 
befannter; Ä 

Müpe ih, um ihn zu bezeichnen, euch nicht ſeinen 
Bruder nennen, 

Meinen guten Freund, den Arignotus, keinem 
unbekannt, 

Der, was weiß und ſchwarz iſt, weiß, und den alten 
Schlachtmarſch*) kennt. 


ter dei irönifhen Proteftation verſteckte Schalkheit errathen 
ließe. Ein Bettler und ein Taugenichts waren, was fie ges 
wöhnfih zu feyn pflegen, gu Athen mehr als irgend wo; 
aber doch hatte der Krieg auch manchen ehrlihen Mann zum 
Bettler gemacht. Bomky ſiſtratos, von dem er gar nichts 
Tagen wii, wird in den Wefpen deſto mehr geſagt, das 
ihn als einen Menſchen von der veräditlisiften Art aus zeich⸗ 
‚net, Es iſt eben der, von dein es in den Uharnern heißt, 
er hungere in jedem Monathe nur drenfiig Tage. ö 
2) Im rundterte, den Nomos Drthios, ein uraltes, ie» 
- dem Griechen bekanntes Flöte aſtüdchen, das zum gewöhnli⸗ 
Ken Modelle der Sclachtgeſänge gedient zu baden ſcheintt 
Arignot, welchen der Dichter bier bloß nennt, um feinen 
weniger befannten Bruder Untifrades (an welchem er 
bie komiſche Mufe ihr Strafamt hier fo nachdrücklich aus⸗ 
üben läßt) kenntlicher zu machen, war ein beliebter &iöF 
tenſpieler. 


! 
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Dieſer nun hat einen Bruder, ihm an Sitten nicht 
"verwandt, 


' Der Antfraes nd nennet, ein entſchied'ner Tauge⸗ 
nichts, 
Der‘ darauf ſtudiert und ſich's zum Geſchaͤft' macht, 
ed zu ſeyn. F 
Wir er nur ein Zaugenichts wie ein and’rer, Höre 
| ich feiner 
Nicht —— erwaͤhnen wollen, waͤre auch von Kopf 
zu Fuß 
Nicht ein Haar an ihm: aber er, er iſt En 
finder, 
Iſt Erfinder einer neuen nie erhörten Büberey. 
— — — — m | *) 
Wer einen Lotterbuben nicht aus voller Bruſt ver⸗ 
wünſcht, 
Der fon nimmermehr mit mir aus dem gleigen Becher 
trinken 
Die 


» Bey den vier —— Berfen, worin die angebliche 
Erfindung diefes Unflaths mit eFelhafter Deutlichkeit geſchil⸗ 
dert wird, verdient vieleicht bemerkt zu werden, dafs fie 
damah 18, fo gar in dem äußerſt ſittenloſen Athen, etwas 
noch fo Neues war, daf fie unfern Dichter, ſelbſt su dem leb⸗ 
haften Unwillen teibte, den er bier zu Tage legt. Ein Paar 
Zahre fpäter, da er dieſes Untifraded in den Wespen 
wieder erwähnt, gefchient es ſchon in einem leichtſinnig⸗ 
ſcherzhaften Tone; es ſcheint aber, daß weder Ernſt nech 
Ener; ben dem Wüſtling angeföhlagen habe; denn es iſt 
Auch in den Erftefiagufen und im Frieden noch die 
Rede von ihm, und zwar ald von einem, der das Puducum 
dereits an feine Manieren gewoͤhnt hat, und feine Pröfelion 
fd ungeförs treibt, als jeder Untere die ſeinige. 


ine 14d m 


"Die andere Hälfte des Chors, 
Schon oft in nädtlichen. Stunden . 
Erforſcht' ich in meinen Gedanken, — — 
Was wohl die Urſach' der Frebegier ſeye, 

Womit uns Kleonymos plagt. | 
Denn, fie fagen, fobald er einmahl 
Sich in ein reiches Haus gefhlichen , 
Komm er nice, wieder heraus aus bem Brod⸗ 
—ſchrank,“ 
Wenn man ibn auch Eniefällig Bitte: 
Geh doh, o Befter, laß auch ung noch 
Etwas übrig, und nimm den Tiſch nicht mit. 
U Der Chorführer. 
Die Galeeren, beißt es, hätten auf ein irautnges 
| | Geſpräaͤch 
Sich verſammelt, und da haͤtte dann die ältefte gefagt: 
Habt ihr nicht gehört, ihr Zungfern, was man in 
| der Stadt erzählt? 
Ein gewiffer fhlimmer Bürger, ein entfchied’ner Taus 
genichts, 
Kurz, Hyperbolos, verlange gleich ein Hundert 
Stück von euch, 
Gegen Kalcedonien einen Hauptſtreich auszuführen. 
Den Galeeren ſey dieß ſchrecklich und unleidlich vor: 
gekommen, 
Und es bätte ihrer eine, der ſich noch kein Mann ges 


nah't, 
Ausgerufen: Gott behüthe! Eh' mir der gebie— 
then ſoll, 
Will ih, wenms nicht anders iſt, lieber ungebraucht 
veralten, 


Und, vom Holzwurm faul genagt, bier in meiner 
Stelle modern, 
Die Ritter. Ze K 
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Gbtter! nein, au nit Naufanten, Noufon’s Tode 
| ter *), ſoll er haben, 

Oder ich müßte nicht aus Fichten kunſtgemaͤß gezim⸗ 
mert ſeyn! 

Falls es aber den Athenern gleichwohl ſo beliebte, 
dann 

Iſt mein Raib ‚ wir fliehen eilends in's The ſeion, 
oder werfen | 

Inder furhtbaren Göttinnen Tempel, ung in 
ihren Schutz. | 

kl ‚ als una Führer fon er nie bie Republik bes 
fhimpfen ! 

Mag er bob aflein zum. Henker fahren, | wenn ed ihm 

beliebt, 

Dber die Nachen mis ſich ſchleppen, wo er Lampen 

" fonft verkaufte *). 


) Ich weiß nicht, wie einige an dieſer Nauſons Tochter irre 
werden Bonnten; offenbar genug ift es der zum Scherz ers 
dichtete Nahme einer von diefen Galeeren, vielleicht der ges 
ringften von allen. Da der Dichter die Freyheit quidlibet 
audendi (deren ſich ſchwerlich jemahls einer feiner Brü- 
der mit weniger Beſcheidenheit bedient bat) fo weit trieb, 
Galeeren zufommen kommen und mit einander (wagen zu 
laſſen, fo war es dieſer Proſopopöie vollkommen gemäß, 
eine von ihnen, wenn es ihm ſonſt gelegen war, eben fo 
zu benahınfen, ala 05 die Rede von einer atheniſchen Bürs 
gerstöchter wäre. Die Conftruction der Periode ſcheint mar, 
des Hnperbatons wegen, beym erften Unblide etwas räth⸗ 
felhaft; wien ſieht aber doch gleich » daß S Inr' sus y' 
epfer, und Ss Nauparrns ve, vis Navomvos, zu 
fammengehören, und daß der Sinn der Worte Fein ans 
derer ſeyn fann, als ber angegebene, 

») Diefer von allen Komifern feiner Zeit mit verdienter Vers 
achtung behandelte Hpperbolos war, von Haus aus» 


) 
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nicht fo wohl (mie der Schollaſt fagt) ein Sichtzieher — 
voroı1os) als ein AuyvorwAos gemwefen, der einen Groß⸗ 
handel mit Lichtern, Dochten, Sampen, Laternen u. dergf, 
trieb. Da er nun merkte, daß er wenigſtens einen eben ſo 
wohlgegründeten Beruf (dravrz wpos moAırsıav d dsı) 
zu einem Demagogen habe, als ein Lyſitles, Guftates, 
Kteon, oder unfer Wurſthändler; fo fing er an, zuerſt 
| die fubatterne Rolle eines Sykofanten, Schreners und An⸗ 
tagoniften derjenigen, die das mieifte Unfchen in der Res 
publik ‚Hatten, in der Folge aber» nachdem er ſich unter ſei⸗ 
nes Gleichen einen Anhang gemacht , cine immer mehr bes 
deutende Perſon zu fpielen, und wurde nach Kleons Tode 
zufege fo wichtig und furchtbar, daß Niklas, Alkidia 
des und Fäasx Fein anderes Mittel, fih ihn vom Halfe zu 
ſchaffen, fanden, als ihn durch den Oſt rakismos aus 
Athen verwoiſen zw laſſen. Das Vorgeben Plutarchs, als ob 
die Athener, aus Scham und Reue über einen ſo groben 
Mißbrauch dieſes Inſtituts, den dadurch auf immer bes 
ſhimpften Oſtrakismos abgeſchafft, hat wohl, außer etlichen 
Verſen des komiſchen Dichters Platon (die aber bloß das 
Unanftäridige, einen fo ſchlechten Menſchen mit einer fo 
hornehmen Strafe zu belegen, veleviren), feinen andern 
Grund, als daß Hnperbolos zufälliger Weile der etzte war, 
der durch den Oſtrakismos von Athen entfernt wurde, und 
diefe Art von Gericht, wiewohl aus andern in den Zeit» 
umfänden und der inneren Beſchaffenheit der Republik lies 
‚genden ar gänzlich aufier Übung kam. 
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Fünfter Act 





Agorakritos. 


F Mon fprede nur ‚glückliche Wort‘, ober füripe ben 
Mund! — | 
i Enthalte fi h aller Zeugſchaͤft, verſchließe die Ge⸗ 
richte, 
Die gewohnten Zeitvertreibsorte det Stadt ), 
Und über den glücklichen Ausgang der Dinge 
Erſchalle von Feſtgeſaͤngen der —— 
| Chor. | 
Ä O du, den heiligen Inſeln — Retter, 
Über Athen neu aufgegangener Stern, 
Mas bringft du uns für eine gute Bothſchaft, 
Daß hir die Straßen mit Opfergeruch erfüllen? 
Agorakritos. F 
Ich hab' euch den Demos wieder jung gekocht, 
Uns ſo ſchön ihn — als er hoͤßlich er war, 
Chor. 
Wo ift er, o Schöpfer des wundervollen Gebans 
kens? 


*) Ein wohlangebrachter Stich auf die unſägliche Liebhabered 
der Athener au Prozeſſen und Gerichtshändeln. 
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Agorakritos. 
Er bewohnt die veilchenbekraͤnzte uralte Stadt 
der Athens. 
Chor. 
Wie werden wir ihn erkennen? Wie trägt er fih? Wie 
, iſt fein Anfeh’n ? 
Agorakritos. 
Ganz wie mahls in Ariſtides und Miltiades 
Tagen. 
Dog ‚ihr werdet ihn felber ſeh'n. Denn (don hör' ich 
das Rauſchen 
Der Pforte des Vorſaols Jauchzt ihr gen 
Der wieder erfheirtenden alten, 
Wunderreichen, vielbefungnen Athen i ‚ 
. Die jener berühmte Demos bewohnt! 
Be Chor. 
O fettglänzende „veilchenbekraͤnzte, pain 
Athens, u 
Zeig’ uns der ganzen Hellas und dieſes bende Mo⸗ 
narchen! 
Agorakritos. 
Seht auf, da tritt er hervor, Cika den im Haare, 
geſchmückt nad der alten 
Sitte *), und riecht, ſtatt nach Muſcheln, nach lau⸗ 
= ter Myrrhen und Dertragen. 
Chor. 
Sey uns gegrüßt, o König der Hellenen **)! 
Wir Alle wünſchen dir Glück und freuen uns mit dir. 


) Nach einer healten. aber um diefe Zeit abgefommenen Ges 
wohnheit, trugen bie Athener ehemahls ihre Haare aufge⸗ 
bunden und mit goldenen Cikaden zufammengefaßt. 

Ariſtofanes Fannte feine lieben Rehinäer!Diefes ſchmeich⸗ 
leriſche Perſiflage, das ſie für Ernſt nahmen, machte alle 
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Denn bu thuft, was rühmlich der Stadt ik, 

Und des en bey Marathon würdig. 
| Ä Demos. 
D meiner Freunde liebſter, Agorafritoß, 

Herbey! Wie viel haft du um mid) verdient, 
Daf du mich wieder neu gekocht haft! 


| ei 
Iht 
Wenn du erſt wuͤßteſt, wie bu noch vor Kurzem 
warſt, 
Und was du that ſt, du machteſt einen Gott auf mir. 
Demos. 
Sag an! Was that ich eh'mabls denn? Wie war “ 
j mit mir ? 
Agorakritos. 


Sürs Erfte : wenn etwa einer in der Volks⸗ 
Gemeine auftrat, und dir fagte: „Demos, 
„Ich bin dein wärmfter Freund, ich liebe 


„Und 'ehre dich, und niemand meint's fo gut 


„Mir bir, als ich > — wie einer aus diefem Tone 


ſprach, 
Sic fpreigteft du dich auf und trugſt 

Die Hörner höher. 

| Demos. 
Ich? 


ZFreyheiten wieder gut, die er ſich in dieſer Komödie mit 
ihnen herausgenommen hatte, und noch ferner bis an’d Ende 
yimmt. König und Monarch der ganzen Hellas! ſo was war 
ihnen wohl noch nie gebothen worden, und dafür konnten 
fie nun auch nicht weniger thun, als dem Dichter, der ſich 
ein ſo großes Verdienſt um ihre Eitelkeit — hatte, den 
erſten Preis azuzuerkennen. 
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Agorakritos. 
Und der And're ging davon 
Eu gr in 's Fäuſtchen. — 
Demos. 
Was? So ſpielten fie 
Mir mit, und ich ward nichts davon gewahrt 
* Agorafritos. 
Das machte, deine Ohren gingen immer, wie 
Ein ‚Somnenfüger, wechfelnd auf und zu. 
Demos, 
So unverftändig ‚war ih? So ein altes Kind? | 
Agorakritos. 
Und wenn, beym Zeus ‚ eo Redner mit dir ſpra⸗ 
‚hen, 
Und einer rieth dir, lange Schiffe zu bauen, 
Der and’re, die Befoldungen zu erhöhen, 
So ſtach der Iegtere den erftern aus, 
Und von den Schiffen war nit mehr die Nede, 
Was bangſt du ſo den Kopf? Wo willſt du hin? 
Demos. 
Ich ſchaͤme mich der vor'gen dummen Streiche. 
Agorafritos. 
Mad’ dir darüber Feine Gedanken! Du * 
Biſt ohne Schuld; die Schuld iſt jener, welche dich 
Zum Beſten hatten. Aber ſag' mir, wenn nun ſo 
Ein Schelm von einem Advocaten kaͤm', und ſpraͤch'; 
„Ihr Richter, wo ihr dieſen oder jenen nicht 
a, wird man euch den Brodforb böper haͤn⸗ 
gen! | 22 
Was würdeſt du fo einem Advocaten thun? 
Demos. >» | 
Ich zög' ihn in die Höhe, hinge der 
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Hyperbolos ihm an den Hals, und würf m 
Ins Barathron *. — 

Agorakrit 08. 

| Das ift recht und klug 
Geſprochen! Und wie denkſt du, wenn ich fragen darf, 
In andern Stücken zu regieren?, 

Demos. 
| Erſtens werd” 
Ich den Matrofen auf den langen Schiffen, 

So oft fie wiederkehren, —— ganzen Sold 
——— 
| Agorakritos. 

Da wirſt du manchen dürren Steiß erfreuen, 
‚Demosb. 

Sodann foll von den Bürgern auf der Muſterrolle 


Aus Gunft mie Feiner unigefhrieben werden, fonderm 


So wie fie Anfangs aüufgefchrieben find, fo bleibt's. 
Agorakrisod 
Das gilt‘ dem Schilde des Kleonymos er), 
Demos, Ä 
Auch fol mir Eeiner in der Gemeine veben; der 
Noch Eeinen Bart bat. | 
| Agorakritos. 


“ 


-Und wo foll dann Kliſthenes 


Und Strato reden? 


9 Barathron, gewöhntie nur Orygma (die Grube) ge⸗ 
naunt, war ein grundloſes Loch, in welches zum Tode ver⸗ 
urtheilte Miſſethaͤter geworfen wurden. 

*) Dieſer Paraſit, von welchem bekannt war, dafi er feinen 
Schild in einem Treffen mweggeworfen, um defo leichter 


Davon zu Laufen, feheint Durch die Art von Begünſtigung, 


auf welche hier gezielt wird, unverdlenter Weiſe eine 9: 
Acieroͤſtelle erhalten au Baden, a 
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Dempt. 
Die Bürſchchen meinft du, bie 


Den ganzen Tag beym Parfümierer liegen, und 

Mit plapvernder Nedfeligkeit 

Sn diefem Tone ſchwatzen: „Baar *), in der. That, 
Veſitzt viel Bertigkeit, und has was Recht's 
Gelernt; er ift coneinn, pracid, 

Sentenziös und Elar, voll Energie, 

Und Meifter in der Runft, die Laͤrmer im 

Reſpect zu halten FH.” 


Ein junger Redner, der fi um dieſe Zeit in der. Republet 


hervorzuthun anfing, ſich durch Die Anmuth feines Umgangs | 
und feiner Wohlredenheit einen Anhang machte, und rine 
Zeit Tang eine bedeutende Rolle In Athen fpielte, Er iſt es, 
von welchem der Dichter Eupolis fagte, er fen 

AuakAsıv apısos, advvarwraros Asystv, 

Der angenehmſte Shwärer und der ſchlechte 

ſte Redner. 

Von dieſem Unterſchiede zwiſchen Reden und Schwatzen batten 
die jungen Gecken keinen Begriff, über welche ſich Ariſo— 
fanes hier luſtig macht. 


») Leider geht bier in der überſetzung viel verloren. Es iſt 


- 


Har, daß Ariftofanes über die Uffertation diefer Milchbaärte, 


ſich in lauter rbetoriſchen Kunſtwörtern auszudrücken, ſpot⸗ 


ven Will; denn alle die Beywörter in sros, rynerti— 
#05, perantifog, Fruftifos, Batafceptifosu.f.te 
wodurch fle die Beredtfamfeit des Fänr harafteriiiren ‚ und 
zugleich ſich ſelbſt ats Kenner jeigen wollen, riechen ſtark nach 
der rhetoriſchen Schule, welcher Diefe jungen Herren erſt Fürs 
lich entlaufen waren. Um das Lacherliche diefer pedantifchen 
Sprache deſto auffallender zu machen, imitirt fie Agor a⸗ 
tritos, indem ex zu Demos ſagt: „Ufun fatadarty⸗ 
likos fy eu laletiku? Ein Scherz, deſſen Sinn in 


der uͤberſetzung bloß angedeutet werben konnto, aber 


doch des Contextes wegen angedeutet werden mußte. 


— 154 — 
Agorakritos. 
Haͤtt'ſt du etwa Luſt, 
Die Schwaͤtzer eine and're Kunſt zu — 
Demos. 
Das — ; ih will nur, daß fie auf die Jagd geh'n, und 
Des. Stimmens fich enthalten. 
ERS EN. 
So empfange dann, 
Für alles das, den Feldſtuhl bier | 
Und diefen jungen Burſchen, der ihn dir - 
Nah pen ſoll, und auch zu mehr noch gut iſt. 
Demos, | 
Cindem er fih in dem Stuhle zurecht ſetzt). 
Wie glücklich fühl' ich mich in meiner alten Cage! 
Agorakritos. * 
Das wirſt du erſt recht fühlen, wenn ich dir 
Die dreyßigiährigen Werträge*) übergebe. 
Heraus, ihr Maͤdchen, hurtig. | 
(Die Verträge, in Geſtalt hübſcher junger Mädchen, 
| treten hervor.) 
Demos. 
Bir f&ön: fie find! Und follen mein feyn, ſagſt du? 
Auf ganze dreyßig Jahre 2 Sprich, wie e kamſt 
Du zu den Mädchen? 


2 D. i. Verträge mit unſern bisherigen Feinden, über einen 
Waffenſtillſtand auf 30 Jahre. 

AR) Die Frage, eEisıvaurayaararpızkovrisrioar? 
ließ fich nicht wohl anders überfegen. — Übrigens iſt der Eine 
fall, diefe Verträge zu perfonifleiren, und als hübfche Mäd⸗ 
chen auftreten zu laffen, zu fehr in ber Manier unſers Diche 
ters, als dafı etwas Darüber zu Tagen nöthig wäre. Vers 

mutblich wurden fie, da fie bloß ſtumme Perfonen warenr 
Yard) Leibpafte Hetären vorgeſtellt? 
> \ 


J 
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Agorakritos. 
Hat ſie nicht der Paflagon 
Im Hauſe hier aus Neid vor dir verſteckt ? 
Nun geb' ich ſie in deine Hand, um ſie 
Aufs Rand mit dir zu nehmen. i 
Demos. 
Und den Paflagon, 
Der fo viel Unheil angeſtellt, wie mu du ihn 
Beftrafen ? 
Agorakritos. 
Haͤrter nicht, als daß er mein 
Eh'mahlig Handwirt treibe, vor den Thoren wehrhe,, 
Aus Hundefleifh und Efelöfleifch gebadt, 
| Werkaufe, fi im Rauſch' mit Gaſſendirnen zanke, 
Und Waſſer aus den Badewannen trinke. F 
Demos. 
Gar richtig haſt du, was er werth iſt, ausgedacht. 
Dich aber ruf' ich nun in's Prytaneion, an 
Den Platz, den diefer Galgenvogel einnahm. 
Empfange dieſes grüne Kleid, und folge mir; 
Ihn aber führe jemand fort, dahin, 
Wo er zur Luſt der Fremden, die er ſonſt 
Mißhandelte, ſein neues Handwerk treibe i 


*) Der Sablußchor fehlt in alten Zandſchriften. 
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Borberigt. 





Dieſe Komödie, nach Samuel Petit's Aus— 
rechnung die neun und dreyßigſte, welche Ariſto— 
fanes auf die Schaubühne gebracht, wurde im 
zweyten Jahre der guſten Olympiade, unter dem 
Archontat des Chabriad, an den Frühlings: 
Dionpfien aufgeführt, Um den erften Preis kämpf-⸗ 
te fie-mit den Komaſten des Umeipfiad und 
dem M onotropod de Frynichos, erhielt 
aber, Trotz der lächerlich = furchtbaren Rache, wo— 
mit der Chor am Ende de3 zweyten Zwifchenactes 
die Richter bedrohet, nur die zweyte Stelle, Die 
Zeit bat gerechter geurtheilt ald die athenifchen 
Kampfribter: von den Komaſten und ihren 
gefrönten Urheber iſt nichtd ald der Nahme übrig 
geblieben; die Vögel des Ariſtofanes werden, 
fo lange die griechiſche Sprade fih erhalten wird, 
von allen, denen die attifhen Grazien hold find, 
mit hohem Vergnügen gelefen werden. 
Um die damahlige politifhe Rage der Athes 
ner dem Lefer, der mit der Gefhichte des alten 
Griechenlandes nicht unbekannt ift, in Erinnerung 
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zu bringen, bemerfen wir bier nur! daß diefed 
Stück im fünften Sabre feit der Erneuerung des 
durch den Frieden des Nikias Olympiade 
89. 4.) nur auf kurze Zeit unterbrochenen pelo- 
ponneſiſchen Krieged, und in eben demſel- 
ben Sabre gefchrieben und aufgeführt wurde, da 
die Athener, von einigen glüflihen Erfolgen auf: 
geblähet, ſich von ihrem Lieblinge Alkibiades hat— 
ten überreden laſſen, ihn mit einer anſehnlichen 
Kriegsmacht zur Eroberung von Sicilien abzufen- 
den; aber, ſo bald er ſich von Athen entfernt hat— 
te, nach ihrer leichtſinnigen Wankelmüthigkeit und 
Inconſequenz, von feinen zurüdgelaflenen Fein— 
ven verleitet worden maren, ihn wieder zurüd zu 
berufen, und wegen eine ihm angefchuldeten 
zweyfachen Freveld gegen die Religion vor ihr 
peinliches Geriht zu laden. Das gesenmärtige 
Schaufpiel wurde bald nad diefem Greigniffe, 
ober einige Monathe vor dem unglücklichen Aus- 
gange jener Unternehmung gegen Sicilien geſchrie— 
ben, in einem Zeitpuncte, wo die politifhe und 
fittlide Verdorbenheit der Athener einen Grad er— 
reiht hatte, der den nahen Fall ihrer vor fünf 
und zwanzig Jahren unter der Staatdverwaltung 
des Perikled noch fo blühenden und mädtigen Re— 
publik beynahe unvermeidlih machte. 
Bon dem, was Ariftofaned mit diefem bey 
s allen ſeinen AIERRDDEN Ungereimtheiten höchft 
| genia- 


= 
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genialifhen und finnreihen Poffenfpiele eigentlich ı 
beabjihtiget habe, und von dem wahren Schlüffel 
zu der Ulfegorie, weiche demfelben zum Grunde 
zu liegen fheint, wird am füglichften die Rede 
ſeyn fünnen, wenn wir das Stüd felbft. voran= 
zeſchickt, und den Lefer, chne fein Urtheil zum 
Voraus durd) fremde Meiningen und Deutungen 
zu verwirren oder zu verfälſchen, vor det Hand 
feinem eigenen unbefanggnen. Sinne, und dem 
Gindrude, den das Ganze anf ihn maden- wird, 
überlaffen haben werden. Auf diefe Weife wird 
er, dünft und, am geſchickteſten ſeyn, Binterher 
zu urtheilen, welche von den verſchiedenen Aus— 
legungen der Wahrheit vermüthlich— am nächſten 
komme. 
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Die Voͤgel. N 


Perfonen 





Meyer i 


Peifhetäros, 
Euelpides, 
Gin Poet, 
Ein Drafeidenter, 48 

Der Aſtronom Meton, ſammtlich von Atben. 
Ein Öberauffener; —F F 
Ein Geſetzbandler, 


V ’ : | 2 
Ein Batermörbder —— Coloniſten für 


autotwanderte Bürger. ‚von nites. 


Gin armer Svkofant, ROH 
Der Dithyrambenmacher Rineliad, Bir HERE REBUIEERABER. 
| > elasen des Peiſthetaros und Guelpides, alt Fümme Perfonen 


| Vögel. 
Wicdehopf, eh bis Tereus, König von Attika. 
Nachtigall, ebemahls Profne, deſſen Gattinn. 
gauntönig, deſſen Bedienter. 
Gin Prieſter. 
Zwey Bothen. 
Ein Herold. 


Der Char. 
Einige mn Vögel als flumme Perſonen. 
Götter. 
Iris, 
prometheus. - 
pofeidon. oa 
Herafles. Sa 


Ein tribaltifher Gott. 
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Er ſte rt weh 


Der Schauplatz ſtellt eine wilde ; felfichte mit Gebüſchen una 
Bäumen ummundene Gegend vor u mit einen dunfeln Walde im | 
Hintergrunde. Auf der einen, Seite» int Mittelgrumde u ein yon 
Geftränchen halbverdeckter Fels, welcher dem Wiedehopf Tereus | 
zur Wohnung dient. — | — 


Euelpides und Peiſthetäros, jener wit einer 
Dohle, dieſer mit einer Krähe in der Hand, laſſen ſich 
von verſchiedenen Seiten zwiſchen den Felſen ſehen, doch nahe 
genug, daß fie einander zurufen und Hören können. 


Euelyibes (u. feiner Dohle). 2 Be 


Deresin du g'rabe auf den? Baum dort mazraih n? 
Peiſthetaͤros. Ir 
Daß did ber Geyer! Diefe da kraͤht uns su 
Euelpides. Fr 
Was? Immer fort Berg auf Berg unter irren, "and 
© weit wir vorwärts kamen, wieder rückwärts geh’n? 
Ein faub'rer Rath, um Hungers bier zu Bean? 
Peiſthetäros. 
SH Pinſel, der von einer dummen Kraͤhe 
Sich mehr als taufend Stadien irre führen ließ! 
zu. 82 
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Euelpide$, 

Ich Gimpel der von einer Dohle ſich geduldig 
Die Nägel von den Fingern baden laßt! 


Peiſthetaͤros. 
Wußt' ih nur, wo in aller Welt wir find! 
Euelpides. 
Entdeckſt du ‚nicht von hierraus unfer Naterland ? 
Peiſthetaͤros. 
Bon hier aus faͤnd' es Erefeftides jeiber — * 
| Euelpides. 
O — 
Ai ‚Yeiihrsäros. 
30 daͤchte, Freund, du gingeft dDiefen Weg. 
Euelpides. 


Pe fbel der hirnwüthige Kerl vom Noögelmarkt, 
Silofrates, ung angeführe hat, da er vorgab, 
aus allen: Vögeln Eönnten/diefe uns allen 

den. Weg zum Tereus, der aus einem Menfchen 
ein Vogel wurde, weifen, und und dieie Dohle, 
des Tharreleides Sohn **), um einen Obolos, 


©) Diefer Erefeffides wird in gegenwärtiger Komödie 
noch zwey Mahl als einer vonden Ausländern angefios 
Ken , die ihren Nahmen in das Regifter irgend einer von 
den 120 Fratrien, in welche alle attifchen Bürger ein⸗ 
geſchrieben feyn mußten, einzufchwärgen Mittel gefunden 
hatten. Ariftofanes feheint Hier zu verftehen gu geben; der 
varſchmitzte Menfh, um defto cher für einen gebornen 
Athener zu’ gelten, babe fich mit dem Locale von Alpen, 
und mit alien Wegen, welche dahın führten , fo befannt 
gemacht, daß er * ſo zu men. blindlings hätte Fuden 
können. 

e) Die Athener waren —— ſehr — Tharr e⸗ 
Leides muß alfe ein ganz auſſerordentlicher Schwätzer 
gemwefen fenn, da ber "Dichter ihn fpottiweife ‚sum Vater 
feiner Dopfe macht. Bel. - 


% 
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— dieſe Kraͤh' um ein Triobolon verkaufte, | 
wiewohl die Unglücksvögel nichts als hacken Eönnen. 
(Zur Raus Nu ‚ du‘ was . du fo den Schna⸗ 
a bet auft | 
Iſt etwa irgend eine Kluft in diefen Selfen, 
wohin du uns noch führen mögteft Denn kein Wes 
iſt nirgends hier ER ee ar 
peifperftos. | 
7 — su * | 
der ſchmalſte Fußbkad nicht. 
Euelpides ee 
"Sagt bir bie Sie löst 
we Peiffheraros. 
Kein Wort! Sie kräht“ mir immerfort dasſelbe vor. 
Euelpides. 
Was ſagt fie denn vom Weg’? 
Peiſthetaros. 
Was ſonſt, als daß ER mie 
die Zinger nach und nach abfreſſen wolle? 
Euelpides. 
Iſt's nicht entſetzlich, daß, entſchloſſen wie wir And, 
zum Henker zu gehn, wir nicht einmahl den weg 
: zu ihm: 
mit aller unfrer Mühe finden Eönnen ? 


Denn wißt, ihr Herren von Athen, die bier 


verfammelt find, die Krankheit, die uns plagt, 
iſt juſt das Gegentheil von der des SGSakas. Er, 
"aus dieſer Stadt nicht bürtig, drängt fih mit 
Gewalt herein: Hingegen wir, von Stamm 

und Zunft und Ahnen aͤchte Bürger, 
von niemand ausgetrieben ; find auf beyden Süßen 
aus unfrer Vaterſtadt entflogen, nicht 
als hätten wir ihr vorzuwerfen, fie. ſey 
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nicht groß und reich, und-allen offen, die ihr Ger | 
vexrechten wollen — denn die Grillen ſingen 
nur einen Monath oder Awey 
auf unſern Feigenbaumen, aber die Athener, 
die ſingen vor Gericht ihr Leben lang. 

Dieß iſt es nun, warum. ihr. und, mit. nichts 
äls einem Korb und einem Topf von Myrtenbeeren 
beladen, in der Irre ziehen ſeht, 
um einen Ort zu ſuchen, wo es keine 
Prozeſſe gibt, und unſer Leben dort 
in Ruhe hinzubringen. Unſ're Reiſe geht 
nunmehr zum Tereus *), dem Wiedehopf, 
bey dem wir uns erkundigen wollen, ob er etwa 
auf ſeinen Flügen irgend wo ſo eine Stadt 
geſehen habe. 
peihetärbe. 
Dur. 
| eier ’ 
Was gibt's? 
Peiitbesäros | 
— DDie Kroͤhe ſagt 
mir eine Weile ſchon, daß etwas hier 
da oben vorgeht. 
| Euelpides. ——— 
| Auch die Dohle (haut — 
mit aufgeſperrtem Schnabel in die Höhe, 
als wolle ſie mir etwas zeigen. Gleichwohl ſcheint 
ed 3 nich, als 95 Hier Vögel haufen. 
Peifiberaros. . _ 
Weißt TERN 
Schlag mit — Sqhienbein ‚gegen, diefen Felſen. 


) Der Nahme Teren d muß immer dreyſo idis ausgen 
wrochen werden, L > 
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Euelpides. 
Du mit der Stirn, damit es zwiefach halle. 
Peiſthetäros. 
So klopfe wenigſtens mit einem Stein an. 
€ uelpides. 
Wenu 


du meinſt — He, Burſche! he da! 
Peiſthetaͤros. 
Menſch, wo denkſt du hin? 
Du rufſt dem Wiedehopf Burſche — ruf ihm hup, 
hup, hun! 
Das wird ſich beſſer ſchicken. 
—— et. 


Hup, hup, pp! — 
Nu! fon ih die. * ein Mahi Hopfen? Hup, * 
| hupt 
(Der Seiſen öffnet ih, und Zauntbnig erſcheint in der rhur.) 
Zaunksͤnig. 
Was gibt's? Mer ruft da meinem gnädigen Herrn? 
Euelpides (Cerſchroden zurückprallend). 

Gott. ug und ‚eins und barmperzig! Weld ein 

— ar Zu 


2) Es Hebarf. Faum erinnert au werden, dag die in biefew \ 
Schauſpiele auftretenden Vögel ſaͤmmtlich durch Menſchen 
vorgeſtellt wurden, die in mancherley bürlesſe Bögel⸗ 
masken verkleidet waren. Die Hauptkennzeichen waren, 
wie es ſcheint, die Köpfe mit Schnäbeln und die Flügel, 

Die Masten waren, zum Theil wenigſtens, fo eingerichtet, 

Daß fie dem Schauſpieler, Im Ganzen und von fern gefes 
Hen ; einige Ähnlichkeit mit der Begelgattung , die cr 

vorſtellte, gaben. Doch wurde ed wohl fo genau nicht das 
mit genommen, und ed war allenfalls genug, wenn der 
Repräfentant an irgend einem in »ie Augen fullenden 
Mert mahte kenntlich Marz; abe: um diefe Masten deſto 


J 


| Zaunkönig CGbentalls erſchrochem. 

O weh mir! Das ſind Vogelſtellee. — 

E ue ides. 

Guter Freund, 

wovor erſchrickſt Du — * aus nichts Sreundlides 
zu fagen? | 

Zaunkenig. — 
Es ſoll euch ſchlecht dekommen. 


Einer | 
er, ‚Höre doch} 
Wir ü ind. ja Eeine Menſhen. er a 
Ä Be en 
&o!. was feyb ” denn? 


Easipibei. 
Sb bin ber Dypobedioh%, ein Vogel 
aus vobien, Ä 
Zannkönig. BR 
Faule Fiſche! 
en tn —— SRH x. 
Sieh auf meine — 
Zoauntsnig cau —R deutend). 
Und Vogel da, wie nennſt du den? 
| Peiftheräros, . 
Ich bin der faſianiſche Epikechodobs . 


pofierticher zu macen, feinen die Rönfe und Schnäbet 
auch bey den Heinen Arten (welche ohne Zweifel durch 
‚junge Knaben vorgtſtellt wurden) von übermäßiger Größe 
geweſen zu ſeyn 

*) Goͤthe Hat in feinen Bögetn (einer ſehr feeyen ‚geife 
vollen Nachbildung einiger Scenen der ariftofanifgen) aud 
die angeblichen Bögelnapmen unfrer beyden Ausgewander⸗ 
ten ziemlich Fräftig nachgeahmt. Sein. Traufreund 
nenne fig ſelbſt den großen Hefentaferfing, uns 
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Euelpides. 
Du aber, was, bey allen Göttern! für ein Thierchen 
bift du? | 
Zaunfonig. 
Sch bin ein Vogelknecht. 
ẽ— uelpides. 
Im Kampf u 
von einem Goclelhabn bezwungen? 
—————— 
— Nicht ſo! — Als 
mein gnädiger Herr ein MWiedehopf wurde, wünfct? 
er, daß 
auch ich ein * würde, um nicht‘ ohne Diener 
in feinem neuen Stand’ zu feyn, 
Euelpides. | . 
as Wozu bedarf 
ein Vogel eines Dieners ? — 
Zaunfönig. 

Als er halt 
noch Menſch war, aß er gern faleriſche Sardellen; 
ſo nahm ich dann ein Naͤpfchen und Tief ihm nah 

Sarbellen. 
Jetzt ißt er lieber Hirſenbrey; da braucht 
er einen Topf und eine Kelle; fo lauf’ ich dann 
nad) einem Topf — 
Euelpides (für 7 
Das ift gewiß der Trodilos "r 


J 


ſeinen Freund —— den otahitiſchen mitte 
finfen, 
*) Weil diefer Heflederte Diener des Tereus fo viel zu Talıs 
fen hat, fo vermuthet Euelpides,daß er der Trochilos 
- fey, der ‚feinen Nahmen von feiner großen Beweglichkeit 
und Behendigkeit erhielt. Was für einen Vogel die Grie⸗ 
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(Zum Baunfönig.) 
Weißt du was, mein guter Trochilos? 
Ruf deinen Seren 
zu uns heraus. _ J 
| Zau n68 a ig. 
A Das gebt nicht an. Er chut 
ſo eben, nah einem Mahl von Myrtenbeeren 
und erlihen Müden, fein Verdauungsſchlaͤfchen— 
Euelpibes, 
Das thut nichts, wec ihn auf. 
% Zaunßönig. 
| Ich weiß gewiß, 
Er wird es übel nehmen; indeſſen euch zu Lieb' 
| geh’ ih und weck' ihn auf. (Er geht hinein.) 
Peiſthetaͤros. 
Daß du gebangen wäreſt für den Schrecken, — 
du mie gemacht haſt! 
Euelp ide 8. 
O ich armer Mann! 
Vor Angſt if mir die Dohle aus der Hand entwifhr. 
Peeiſthetäros. 
O über den Haſen, der vor lauter Angſt 
um ſeine Dohle tommi! 
Euelpi des. 
Und wo ift beine Kraͤhek 
- Haft du fie, wie du niederftürzteft, nicht . 
entfahren laſſen? . 
Peiſthetaͤros. 
Bey Gott, das hab’ ich nicht! 
Euelpides. 
%o iſt fie denn? 


chen mit- die ſem Nahmen eigentlich Sejeidmeten it nicht 
aus gemacht Bärfon hätt ihn für eben denfelben, dem er 
DER Nahmen Troglodote beylegt. 


Peiſthetaͤros. 
Sie flog davon. 
Euelpides. 
Und du, 
Wie du ein guter Mann biſt, ließ'ſt ſie fliegen? 
(Man Hört den Wiedepopf rufen:) 
| en Raum mir im Gefträucy‘, daß ich mich endlich 
zeige! 
—* (Er kommt zum Vorſcheine.) 
Euelpides. 
O Herkules, was für ein Thier iſt das! 
Ah! welche Flügel! welch ein Federbuſch! 
Wiedeho f. 
Mer fragt nach mir? 
Euelpides. 
EEE Daß die zwölf großen Götter — 
dir bet mitgefpiele— ift augenſcheinlich *). 
| Wiedehopf. 
Ihr ſpottet, merk ich, über mein Gefieder? 
Ich war ein Menſch wie ihr. = 


I Euelpides ift, dDüntt mich, im Begriffe mit der Verwün⸗ 
, Schungsformel „die zwölf großen Goötter mögen Dih vers 
dDerben!” Herausjupfagen; aber plößlich befinnt er ſich⸗ 
hält die andere Hälfte Davon zurück, und gibt der erſten 
eine Art von komiſch⸗ mitleidiger Wendung die den guten 
Wiedehopf nicht ſehr beleidigen kann. In dieſem Sinne habe 
ich dieſe beyden Verſe überſetzt. Brunk deutet fie anders. 
Seiner Meinung nad wollte Euelpides fagen : die zwölf 
großen Götter mögen dir alles Gute verleiben;z 

ſtatt deſſen aber drehet er fih weg, und murmelt auf die 
Seite, fo daß ihn der ‚Wiedehopf nicht verfiehen kann, 
SsIeRalV EwITpImoat os, Der gelehrte Lefer urtheile ſelbſt, 

— dveiche von dieſen beyden Auslegungen die natürlichſte iftr 
und gm beſten gu der Antwort des Wiedehopfs paßt. 
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Euelpides |. 
Wir lachen 
nicht über dich. 
| — Wiedehopf. 
Worüber denn? 
Euelpides. 
Dein Hakenſchnabel dünkt uns Ndelid 

Wiedehopf. 


So ſchmaͤhlich en der ern 
mi armen Tereus tragödiſirt *). 
Euelpides. 
So biſt du aljo Zereus? Hahn oder aut 
Wiedehopf. 
Vogel wenigſtens. 
Euelpide — 
Wo find denn deine. Federn? 
Wiedehopf. — ae iR 
Sie find mir ausgefallen. 1J 
| 5 Euelpid es. 
Von einer Kcankpeitt 
Wiedehopf. 
Das ‚nie, . Im Winter maufen.fich alle Dögel;* 
dann wachſen und wieder and re. Aber fagt mir an,. 
wer: Ei denn nt — | | 
€ uelpide * 
Der At nach Meafhenfiner. 
Wi iede bo nf 
Und in gebürtig? | 
t | Euelpi d e 
| Vo — Säife mit 
drey Ruberbänfen * 


In einge Tragödie dieles Rahmens, welche Teider. niche 
auf uns gekommen ift. 


“) Diefes Sonpiiment ı war — um ſo — —— 


* 


— 


— IND — | 
Wipdehopf. 
Vermuthlich He esen *), 
— Euelpides. 
Juſt umgekehrt, beym Zeus! Apeliaſten . 
Wiedehopf. 
Wird dieſes Korn dort auch gebaut? 
Euelpides. 
Du konnteſt lange fuchen, eh’ du deſſen faͤndeſt. 
F Wiedehopf. 
Und was für ein Geſchaͤft führt euch hieher? 
Euelpides, 
Wir wünſchten dich zu ſprechen. 
— iede * N) Pf 
N ; 
Euelpides. 
Da du vordem ein Menſch warſt, ſo wie wir, 
und ohne Zweifel Schulden hatteſt, jo wie wir, 
und Feine Luft zu zahlen, fo wie wir, 
und dann, in einen Vogel umgeftaltet, 
die Erde und das Meer fo lange ſchon umfliegſt, 
und alles weißt, was Menſch uud Vogel willen kann; 
fo kommen wir nun beyde, und bitten dich | 


da die Athener vor Rurzem zu ihrer Unternehmung gegen 
Gicitien eine fo fehöne und prächtige Flotte ausgerüfter 
hatten, daß fogar eine Menge von Fremden Herden eilten, _ 
fie in Augenſchein zu nehmen. 

) Dieb ſcheint ein Stich auf die ungehenre Menge der Heli 
ften oder Richter in Athen zu feyn, welche ſo groß war, 
daß fie beynahe Den dritten Theil der Bürger ausmachten. 
Wer ein Paar ältliche Athener beyfammen fahe, Fonnte ſicher 
zwey gegen eins teeiten, daß es Helintten feyen, — 

“, Gin von Ariftöfanes gefchmiedetes Wort, um geute zu 
Bezeichnen, die den Heliaften gram waren, und nichts mit 
Ahnen fu ſchaffen haben wollten, 


“ 
« 


rd 
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in aller Demuth, ung zu fagen, ob du 
nicht irgend in der Welt ein hübſches, warmes, 
wollreihes Städtchen kennſt, in welchem wir 
uns, wie auf einem weichen Zottelfries, 
fo recht gemaͤchlich niederlaffen Eönnten. 

Wiedehopf. 
Ihr ſuchet alfo eine größ’re Stadt, als bie 
der Rranaiden *)! 

—W Euelpides. 
Eine größere ? Das niit 

Nur eine, bie uns beyden beſſer 
bekaͤme. 

Wied ehopf. 

Du mödteft, wie ich merke, gern 

ariftofratifiren *). 

Euelpibes. 

Ich? Nichts — 

Sogar der Son des Semi 08 iff mir in der Sede 
zuwider *0). 


*) Ein poetiſcher Nahme der Athener, von Krauaos / eis 
nem ihrer Könige in den heroiſchen Zeiten. 

9— D. i., du biſt wohl ein Feind der Demokratie, ein heim⸗ 
licher Ariſtokrat, den es verdriefit, daß die hochſte Gewalt 
in den Händen dei Volkes if. Ein Vorwurf , der damahls 
einen jedem Butdenfenden häufig gemacht wurde, und vers 
muthlich auch unfern Dichter traf, deffen Unzufriedenheit 

mit des Heilfofen Pöbel =» und Demagogenregierung aus 
feinen meiften Stücken ftarf bervorleuchtet, 

„*) Der Sohn des Skellios hieß Ariftofrates. Man ficht, 

daß Euelpides den Verdacht einer Vorliebe für. die’ Ariſto⸗ 

kratie durch einen bloßen Scherz ablehnt: was? (fagt er) 

id; ſollte der Ariftofratie günſtig ſeyn? Ich, ein erklärter 

Semd bes Ariſtokrates, der ihn fchon feines Nahmens wer 

gen verabſcheuet. Die Unmerfung des Schotinften„daß die» 
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Wiedeho — dh 
Was möhtet hr behn fr eine Stadt am liebften 
bewohnen? . 
Euelpides. 
Eine, wo ich Eeine ſchwereren 
Geſchaͤfte hätte, als von ſolcher Art: 
Früh' Morgens rückte meiner Freunde einer 
mir vor die Thür und ſagte: lieber Mann, 
beym Jupiter Olympius beſchwör' ich. dich, 
ſey beur’ mein Gaſt, und bring’ auch deine Kleinen mit, 
verftebe fih, wohl gewafchen und gekömmt; ich richte 
heut’ eine Hochzeit aus — und daß du ja gewiß 
erfheinft! wo nicht, fo fomm mir nur nice, went 
es ſchmal | 
in meiner Küche ſtebt. 
Miebebopf. 
Das muß ich ſagen, 
Du liebſt befhmwerliche Geſchaͤfte. (u Peiſthet.) Ind 
bu? 
Peifthberüros. 
Don folden bin ich ebenfalls ein Freund. 
——— | | 
Zum Benfpiel? | 
Peiſthetaͤros. 
Daß der Vater eines fhönen Knaben, 
‚ mir unter Wegs begegnend, bitterlic) 
ſich über mich befhwert , als hätt’ er großes Unrecht 
von mir erlitten, ſagend: wie, Stilbonides, 
mein Junge iſt dir, da er aus dem Babe Fam, 


fer Sohn des Skellios einen Anſchlag zu Aufläfung der Der 
mofratic gemacht habe, fieht mir einer bloßen aus den 
Worten des Arifofanes (Die er für baren Ernſt nimmt) 
gejogenen Vermuthung Ähnlich. ! 
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begegnet, und bu haft ihn nicht geküßt, 

nicht angefprochen,, nit bey Seite genommen, ibm 
nicht — — — — *) und id foll noch glauben. 

du ſeyſt ein Freund von meinem Haufe? 
Wiedehopf. 

| . Armer Mann! 
wie übel dur es mit die felber meinft! « 
Nun wohl, fo eine glüdlihe Stadt, wie ihr 

fie wünſchet, gibt's am rothen Meer — 

Ä Euelpides. 

Bewahre Gott! nur Feine Stadt am Mer, 

wo wir nie fiber wären, daß die Salaminia 
an, einem f[hönen Morgen ankaͤm' und und vor > 
Gericht citierte **). Kannft du Feine Stadt 
in Griechenland uns nennen? F 
| ze Mies: 


) ovx wpyInsönsas; der italiäniſche Dotmetſcher überſetzt 
friſch weg: non gli hai toccati i testicolini ? Das Dris 
ginat hat einen noch prägnanteren Ginn. 

a Dat Ariftofanes hier auf die kurz vor Aufführung diefeh 
Stückes geſchehene höchſt unkluge Zurüdberufung und ges 
richtliche Vorladung des Alfibiades (deren wir im Vorbes 
richte erwähnt haben) anfpiele, und fein Mißfallen über diefe 
den Athenern fo fatale Maßregel ziemlich deutlich ju ers 
kennen gebe, füllt in die Augen. Übrigens ift nöd zu ber 
merken, daß zu Athen immer zwey Staatsichiffe, unter 
den Rahmen Salaminia und Paratos, bereit fa> 
‚gen, deren erſteres beftimmt war, abwefende Angeflagte 
vor Gericht zu laden und abzuhohlen, das andere aber ges 
wöhnfich dazu diente, die Theorien, d. i. die Deputirs 
ten , die auf: Koften der Stadt und im Nahmen des ats 
tifhen Volfes getwiffen Feften zu Detfi und anderen Orten 
beywohnten, an den Dit ihrer Beſtimmung zw bringen. 
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Wiedehopf. 
| Warum sieht ihr night 
nach Lepreum in EFF) %: 
Euelpides. 
D, bie iſt 
mir, ob ich ſie — nie geſehen, bloß 
Melantpiuffens wegen in den Tod — 
Wiedehopf. 
So laßt euch unter den Opunziern 
von Lokris nieder. 
Euelpides. 

Ein Opunzier möcht: 
ich nicht um eine Tonne Goldes ſeyn. 

Lafı das, und fag mir lieber, was ihr Nögel für 

ein Leben führt; das mußt du doch am ie wiſſen. 
Wiedehopf. 

Ein ziemlich angenehmes; was die Geſchefte 

betrifft. Für's Erſte leben wir ohne Geld — 
Euelpides. 

Da ſeyd ihr ſicher, nicht mit felfge Münze 

beſchuppt zu werden. 

Wiedehopf. 

Und beföftigen ung in Gaͤrten 
mit weiffen Seſamkörnern, Myrtenbeecen, Mohn 
und Rauken — 

Euelpides. 
Das iſt ja ein wahres Hothzeitleben. 


*) Die Stadt gepreum in der Landſchaft —* war vor 
ungefähr vier Jahren von den Spartanern eingenommen 
und mit Heloten, denen fie die Freyheit geſchentt Hat» 
ten, befegt worden. Es mochte daher ziemlich leichtfertig 
und ruchlos in un unochen, und dieß iſt vermuthlich, 

Die Vöogel. 
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Peiſthetaͤros. 
Pfui! 
a fe im Wogefgefhleht viel größere 
Anlagen; ihr ſolltet zu großer Macht gelangen, 
wenn ihr mir folgen wolltet. 
Wiedehopf. 
| | Dirt Das wäre! Und 
worin? — 
Peiſthetaͤros. 
Worin? Fürs erſte flattert nicht 
mit aufgeſperrten Schnaͤbeln überafl herum; 
denn das erveckt nur eine ſchlechte Meinung 
von euerem Verſtand. Zum Beyſpiel jemand ſieht 
bey uns ſo einen flatterhaften Burſchen, 


and fragt, wer iſt der Vogel dat fo ſagt 


Er 


euh Teleas *) ſtracks: es ift ein Menſch, der nice 
auf feinen Beinen fteht, ein wacklichtes, | 


Cbarakterloſes Ding, mit einem Wort, 


ein Vogel in der Luft — 
MWiedebopf. 
Beym Dionyfog! 


der Vorwurf ift nicht ohne Grund. Was follen wir 


dann thun ? Ä 
— Peiſthetaͤros. 
Euch eine Stadt erbau'n, 


um Ein gemeines Weſen auszumachen. 


warum Tereus ben beyden — den Vorſchlag thut, 
ſich dort niederzulaſſen. 

®) Eine Perſon, Über welche wir dem Leſer nicht mehr Licht 
geben können, als fie felbft in diefer Stelle von ſich wirft. 
Es war ein Spötter von Profeffion, fagt ein Scholiaſt, und 


das Fonnten wir, fo gut ald er, aus den Worten des Dich 
ters folgern, 


140 wem 
| MWiedebopf. 
Wir Vögel eine Stadt erbau'n? Da kim’ 
ein feines Werk heraus ! | 
Peiftbetäros. 
Wie kannt du doch 
fo albern reben! — Schau einmahl herab! 
 Wiedehopf. 
Und nun? 
9 ——— 
Schau in die Höhe! 
Wiedehopf. | 
Gut! 
Peiſthetaͤros. 
Mun— dreh ben Hals herum. 
Wiedeboyf. 
Was wird mir’s helfen, wenn 
ich das Genicke mir verrenke? 
eiſthetäros. 
Siehſt du was? 
Wiedehopf. 
Die Wolken und den Himmel. 
Peifthetaros. 
Ä Ä Iſt das nicht 
der Vögel Staat? | 
MWiedehopf. | 
Der Staat? wie foll ih das verfteh'n? 
| | Peiſthetaͤros. 
Es iſt, als ſagt' ich, wo ihr heimiſch ſehd, 
das Element, worin ihr lebt und webt. 
Und wenn ihr nun darin euch anbaut, und das Werk 
mit einer tüchtigen Mauer umgebt, ſo heißt 
es eine Stadt *). Und wie ihr ed zu Stande 


*) um dag Wortſpiel mit reAos und ziemlich paſſend 
| 2. 


\ 
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gebracht habt, find die Menfchen bloße 
Groshüpfer gegen euch; von Stund' an feyd 
ihr ihre Herren, ja es ſteht allein bey euch,' 
die Götter jelbfi auf Meliſch auszuhungern *), 
| Wiedehopf. 
Wie To} 
Peiftbetär 08. 
Bekanntlich liegt der Luftraum zwiſchen 

der Erde und dem Himmel in der Mitte. 

So wie nun wir Athener, um nach Delfos 
zu geben, die Böoter um den freyen Durchzug 


begrüßen müſſen; jo werdet ibr, fo oft die Menden 


den Göttern opfern — Falls fie ench dafür 


nicht Zoll entrichten, ven Duft ber Snpenbraken nicht 


durch eure Stadt poſſieren laſſen. 
| Wiedehopf. 
Au! Juhe! 
Bey allen Shlingen, Neben und Vogelftangen ! 
in meinem Leben hört’ ich keinen beifern Einfall, 


Ich meines Orts bin auf der Stelle bereit, die Stadt 


in's Deutfhe übertiagen zu Fönnen (welches Hier unent⸗ 
behrlich ar), fanden fi glüdlicher Weife- die eben fo 


ähnlich Iautenden Worte Staat und Stadt. 


*) „Huf Melifch,” Ara MaAıa, Wie graufam die Atbe⸗ 
ner Die Einwobner der Stadt und Zufel Melos behandels 
ten, wiewohl dieſe nichts Anderes verbrochen hatten, als 
daß fie es mit ihrer Mutterfiadt Lakedäme n bielten, 
und ihre Unabhängigkeit gegen die Athener zu behaupten 
ſuchten, iſt aus dem Thukndides bekannt Es iſt einer 
der päftichften Saandflede in der ganzen Geſchichte von 
Athen. Die Hungersnoth, durch welche fie die Stadt Mes 
108 endlich im ihre Gewalt befamen, var ſo entſetzlich, 
daß fie (vielleicht ducch dieſen Vers des Ariftofanes). zum 


Sprichworte wurde. 


& 
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mit bir zu bauen, wenn die andern Vögel 


gemeine Sache mit und machen wollen. 


Peiſthetaäros. 
Es kommt auf einen Vortrag an. Wer ſchickt ſich wohl 


dazu am beſten? 


Wiedehopf. 

Du! Denn ob ſie gleich 
von Haus aus Barbarn ſind *), ſo haben ſie doch 
von mir, der ſchon ſo lange mit ihnen lebt, 
die Menſchenſprache ziemlich gut verſteh'n gelernt: 

Peiſthetaͤros. 
Wie aber wiliſt du ſie zuſammenrufen? 
Wiedehopf. | 

Behr leicht. Ich gehe nur und weck' in dieſem | 
Gebüſche meine Nachtigan FF), mir rufen 


zu helfen; und wie fie unfre Stimme hören, 


werden fie ſtracks herbeygelaufen kommen. 
Peiſthetaͤros. 

So fiume dih dann nicht, o bu geliebtefter 

der Nogel, ich beſchwöre dich! Hinein 

in’d Dickicht bier, und wecke die Nachtigall! 
Wiede hopf (fingend). 

Auf! meine Geſpielinn, entwache dem Schlummer, 

Ergieß' aus deinen goöttlichen Munde 

*) D.i. eine den Griechen unverſtändliche Sprache reden. 


> Die Griedjen hielten die ihrige für Die einzige, welche 
würdig fey, von Menfchen geiprochen zu twerden. 


#*) Der gemeinen Sage nad wurde Profne, die Gattinn 


des Tereus, in die Schwalbe verwandelt, und Filomele, 
ipre Schwefter, in die Nachtigall. Man hatte aber fo vie, 
lerley Traditionen über Diefe Schweſtern, daß Ariſtofanes 
fi leicht berechtigt halten konnte, fie. nach eigenem Gut⸗ 
dünken und wie cr es für feine Abſicht am ſchicklichſten 
fand, zu verheirathen, iu benahmſen/ und zu verwandeln. 
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Die fügen ſchmelzenden Trauertöne, 
Womit di deinen und meinen Itis, 
Den vielbeweinten, fo rührend beklagſt. F 
Laß fie aus dem dichtbelaubten 
Taxus bis zu Sovis Sitz erfhallen, 
Daß der geldgelodte Fobos, 
Auf der elfenbeinernen Leyer 
Deine Elegien begleitend, 
Die Götter lade zum Chorgefang, 
- Und einftimmig mit dir, 
- Aus den unfterblihen Kehlen 
Der Seligen Trauergeſchrey erſchalle x), 
| (Man Hört hinter der Scene eine Flöte, die den Geſang dee 
Rachtigall nachahmt.) | 
Peifihetaro®.. 
Gott! welche Stimme der Heine Vogel hat! 
Wie füß durchwirbelt ſie den ganzen Buſch! 
Euelpides (gu Peiſthetaros). 
Du da! en 
. Peiſthetaͤros. 
Was gibt's 
Euelpides. 
So ſchweige doch! Du ſiehſt ja, daß 
der Wiedehopf zu neuem Sang ſich anſchickt. 
Wiedehopf (fingen). 
‚Sup, hup, hup, hup! Epopoi, 
Popoi, Popoi, Popoi! 
Auf, auf! Herbey, herbey, herbey! 
Herbey ihr meine Fluggenoſſen, 
Spr alle, die ihr die reihen Gebreiten 
®) Marodie einer Stelle aus der Helena des Euripides, 
weiche (wie es fcheint) kurz vor Den — des — 
gufgeführt worden war. 


< 
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Der Saatfelber plündert, ihr taufendfaden 

Schnellfliegenden Geſchlechter 

Der Körner naſchenden Vögel, 

Die ihr leichtfüßig die Schollen 

Der friſchgezognen Furchen umzwitſchert, 
Tio, tio, tio, tio, tie, tio, tio, tio! 

Und ihr, die in Gaͤrten den rankenden Epheu 

Durchſchlüpfen, oder auf Hügeln 

Des Dleaiters 

Und des Erdbeerbaumes Früchte — 
Eilet herbey auf meinen Ruf! 

Trioto, trioto, trioto, tobrix! 

Auch welche von euch in ſumpfigen Thälern 

Die ſtechenden Mücken verſchlingen, und ihr, 

Der waſſerreichen Reviere Bewohner, 

Des reitzenden Thales von Marathon, 

Und du buntgefiedertes Haſelhuhn, 

Und ibr alle, die ihr mit den Halcyonen 
Über des Meeres fchwellende Woge fliegt, 

Herbey, ihr Vogelgeſchlechter alle, | 

Herbey , um neue Dinge zu hören! 

Denn ein Eluger Alter iſt zu und gekommen, 

Der Neurs und vorzustragen but, 

Und Inerbörtes beginnen will. 

Eilet dann alle zum Rathſchlag herbey, 
Hieber „hieher, biehu! 
Chor der Vögel Giater der Geene). 

Torotoro, torotero , torotinz ! 

Kikkabau, kikkabau *), 

| Rorotorotorotoliliting 


*) in Scholiaſt merkt an,die Nachteufen fellen einen diefent 


Ritraban Ähnlichen Laut von fi geben. 
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Peiſthetäros du — 
Du, ſiehſt du einen Vogel? 
Eue ie ides. 
Beym Apoll, ich nicht! 
Wiewohl ich mir mit Aufſchar n faft den Hals verrenke. 
Peiſtheraͤros. 
So kroch der Wiedehopf in's Dickicht bloß, 
um mit dem Regenpfeifer in die Wette 
zu ſchreyen *). 
(Ein:3ön N“ opteros rommt zum Vorſcheine.) 
| &bnikopteros *). 
Zorotinz! Korotiny.! 
Peiſthet ros. 
Da kommt ja endlich ein Vogel angeſchritten! 
Euelpides. 
Ein Vogel wahrlich P aber was für einer? Doc 
kein Pfau a t 1 | 


*) Der Renenpfeifer (Xxpadpıos, ein aus zahlreichen Gate 
tungen beſtehendes Geſchlecht von Eumpfvögein) fol, wenn 
ed regnet, ein Iduted Geſchrey erheben. Da Peiſthetäros, 
aus Verdruß darüber , daß fich noch Fein Vogel fehen läßt, 
den vorbergebenden Aufruf Des Wiedehopfs ſpottweiſe mit 

dem Geſchrey des Regenpfeifers vergleicht, fo Fönnte (wie 

ſchon Beck in ſeiner ſchönen Ausgabe der Vögel bemerkt). 
hier eine bloße Verftärfung Des Wortes wsıv, [hr ey en, 
ſeyn, und Ariftofanes an erwadeıy, ſchreyen wie eine 
über den Eyern figende Henne (mit Erlaubniß des Scho⸗ 
liaſten), gar nicht gedacht haben. 

**) Dieſer Vogel führt in unferer Sprache die Nahmen 
Slammbart (franzöf. Dammant) und Scharten⸗ 
ſchnäbler. Er ift ſehr Tanghalfig, und, wenn er gerade 
ſteht, gwifhen fünf und ſechs Fuß hoch. Sein ganzes Ges 
fieder,, die Schwungfedern ausgenommen iſt hochroth. 

“er, Der Pfau war zu Ariftofanes Zeiten den Athenern kaum 
dem Nahmen nach bekannt, und auch der Fonitopteros 


a 
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Peiſthetaͤros. 
Das ſoll und dieſer ſagen! (um Wiedeh.) Ber ik 
der Vogel? 
Wiedehopf. 
O Pr ift Feiner, wie ihr alle Zage feht, \ 
es ift ein Sumpfbewohner. | 
Peiſthetaͤros. 
Der zu ber bat Geben 
vom — Purpurroth. 
Wiedehopf. 
Natürlich! Dafür heißt 
er and der Purpurflügen | 
Erelpides (u Peifthetäros). 
Du? 
Peiſthetaͤrose | 
| Mas gibt's 
{don wieber ? 
> Euelpides. 
Ein neuer Vogel läͤßt ſich ſeh'n. 
Peiſthetaros. 
Beym Jupiter, der muß aus fernen Landen kommen, 
fo ſeltſam fieht er aus! (um Wieden). Sag' an, 
wer iſt 
der naͤrr'ſche Vogel, der ſo feyerlich J 
als wie ein Muſenprofet vom Berge dort berabs 
fieigt *) 


gehörte unter die feltenften Vögel; daher die Ungemwißheit 
des Euelpides, mas er aus ihm machen foll. 

*) Der Scholiaſt findet in dieſer Rede zwey komiſche Paros 
dien auf Verſe aus verloren gegangenen Stücken des Ser 
fotles und Äſchylos, Für uns “ das Salz dieſer Parodien 
dumm geworden, - 


‚run 186 area 


MWiedehop f. 
Er heißt der Meder 2). 
Peiſthetaͤros. 
3, zum Herkules, warum, 
wofern ein Meder, kommt er ohne ein Kamehl 
daher geflogen: 
2 Euelpides, 
| Da ſeh' ich wieder einen 
mit einem Federbuſch. 
De ifth et aͤros (zum Wiedeh opf). 
Was für ein Wunderthier 
Iſt das? Bift du denn nicht 
der einz'ge Wiedhopf? Da ift ja noch einer ? 
Wiedehbopf. 
Der iſt ein Sohn des Filokles, 
der eines Wiedhopfs Sohn war, und ich bin 
fein Abnberr, juft ald wenn du fagteft, 
Hipponikos des Kallias Sohn, und Kallias 
ni des 
Hipponikos *. 

) Nach dem Scholiaſten iſt dieſer mediſche Vogel eben 
derſelbe, welchen Peiſthetäros V 485 des griech. Textes 
den perfiſchen nennt, nähmlich der Hahn. Mediſch 
und perſiſch war bekannter Maßen den Griechen einerleu. 
Es ſcheint alfo unferm Dichter Schon beiannt gewefen, das 
der Hahn (wie Thom. Hnde in feinen Buche de Relig, 
veter. Persar. behauptet) urfprünglich aus Perfien ſtammt, 

wo er überhaupt und befonders bey perfifchen Mönchen (die 
ihn als eine Lebendige Uhr betrachten) im beſonderem 

»Unfeben ſtehen ſoll. 

*) Meines Erachtens verbreiten die Scholiaſten über dieſe 
dunkele Stelle ein ſehr dunkeles Licht. Daß der Dichter ei⸗ 
nen gewiſſen Filokles hier im Vorbeygehen dem Gelächter 

ı feiner Zufchauer Habe Preis gehen wollen, fällt au ohne 
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Peiſthetaͤros. 
| Es ift wohl Kallias felbft: 
Du fiehft, wie ihm die Federn ausgefallen find. 
Euelpides. 
Er iſt ein Mann von edelem Stamm-und Sinn, 
darum berupfen ihn die Sykofanten, und 
die Weibchen ziehen ihm die gedeen aus den Schwingen 
Peiſthetaͤros. 
Poſeidon [ mir gnädig ! welch ein neuer, 
feltfam gefärbter Vogel zeigt fi dort? 
Wie nennt ſich der? 
Wiedehopf. 
Das iſt der Nimmerſabt. 
Peiſthetaͤros. 
Gibt's denn — einen audern Nimmerfatt 
als den Kleonymos? Und iſt er's ſelbſt, 
warum denn bat er feinen Federbuſch 
nicht abgeworfen *)? Und was wollen denn 


J 
Scholiaſten jedem in die Augen. Aber eben ſo offenbar 


iſt's, dafi es eigentlich darauf abgeſehen war, den edeln 
Kautias durch eine (wie es ſcheint) nicht übel gemeinte 
und nicht allzu unſanfte Berührung mit der ſatyriſchen 
Geißel auf den Schaden, den er ſich ſelbſt durch feine ſorg⸗ 
fofe und verfchwenderifche Lebensart zuziehe, aufmerkfam 
zu machen und zur Befinnung zu bringen, Diefer Kallias, 
des Hipponifos Sohn, und eines äfteren Kallias Enkel 

Weyde Rahmen foheinen in dieſer Familie wechſels weiſe 
erblich geweſen zu ſeyn), dieſer Kallias, ſage ich, it den 
Leſern unſers Muſeums aus dem Gaſtmahle des es 
nofon bereits fo gut bekannt, daß wir — hier bloß daran 
erinnert haben wollen. 

*) Dieſer Kleonymos, einer der damahligen Demagos 
gen zu Athen, wird wegen feiner Gefräßigkeit, und noch 
öfter and bitterer, weiß en in einem Treffen m bt Wege 


die Wögel alle, doß ſie ſo mit Büſchen auf 

dem Kopf geruſtet find? Iſt's etwa auf 

ein Wetterennen abgeſeh'n *) ? z 

Ob weh! wos ſtürmt da plbtzlich für ein 1 Ungemikter | 

von Vögeln auf uns zu® Er 
Euelpides. x - 

Apollo steh mir bey! Welch eine Molke! 

Man Eann vor lauter Vögeln keinen Zugang ſeh n. 

Peiſthetaͤros. 

Tieß iſt ein Repphuhn, dieß ein Safelbubn, 

Dieß eine Kriede, dieß ein Wofferfpechr. 

Euelpides. 

Und wer it der, der hinter ihm hervorguckt 
Peiſthetaros. — | 

Der hinter ihm? Das ift der Schinderling. 
Euelpides. | 

Gibt's denn einen Mogel Stinderling? 
Peiſthetaͤros. 

Warum nicht ? Gibt's denn feinen Sy orgilos®h! J 

— — iſt ja ein leibhafter Kauz — 


werfung feines Sailer die Flucht erariffen, won 
unferm Dichter bey isder Gelegenheit angeſtochen. 

*) Die edein un® reihen Dünglinge waren grofie Liebhaber - 
vom Wettrennen auf leichten Wagen, woben fie mit grofen 
Gederbüfchen auf dem Kopfe erfchienen Eolite die Verwuns 
derung des Peifipetäros über die grofie Menge von Bögeln 
mit Büfchen auf den Köpfen nicht ein Stich anf die Nach⸗ | 
läffigkeit oder Kargheit der Worficher des Schaufpiels ges 

weſen feyn, die nicht Sorgfalt genug gebraucht hatten, 
die Masken det Vögel, nad. ihren verfihiedenen Gattuns 
gen und Arten, gehörig zugurichten, und am Fürzeften das 
‚von zu kommen glaubten, wenn, fie dedem einen Federbuſch 
„auf den Kopf fehten. 
*) Der Spaß gilt Hier einem gie Bartfgere Syor 
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Euelpides. 
Was fogft * 
Mer brachte eine Eule nad Athen *)? 
| Peiſthetaros. 
Älſter, Turteltaube, Lerche, — Weihrauch⸗ 
vogel, Taube, 
Sperber, Huͤhnerweih', Waldtaube, Guckguck, Rothe 
| fuß, Keuerfopf, N 
Ziegenmelfer, Thurmfalk, Taucher, Buntfpebt, Fiſch— 
aar, Auerhahn **). 


gitos, der, wie es ſcheint, ſchlechte Meſſer hatte. Das 
Männchen vom Halenon (Eisvogel) wurde Keirilos ge 
nannt, fagt der Scholiaſt. Warum fragt denn Euelpides, 
05 es einen Dogel Keirtlos gebe? Wie dem auc fen , die 
Bedeutung des Wortes Kelpsiv, wiemohl ed gewöhnlich 
ſcheren und abſchneiden heißt, ſcheint mich binlänge 
lich zu redtfertigen, daß ich, um den Scherz des Dichters 
nicht verloren geben zu laſſen, das Wort Schinderling 
für xsrprAos erfunden habe, 

*) Befannter Maßen prägten die Athener auf ihre Gifbers 
und Rupfermünzgen das Bild des Vogels, der ihrer Schutz⸗ 
göttinn geheilige war. Athen war affo fo voll Eulen, daß 
es fehr überflüffig mar, EUuten na ch Athen zu bringen. 
Daher entſtand das Sprichwort, auf welches Ariſtofanes 
hier auſpielt. wenn anders dieſer Vers nicht ſelbſt den 

Anlaß zu jenem Sprichworte gegeben hat, wie mir nicht 
unwahrſchein lich ift. ‚ 

Br, Vermathlich nenne er hier diefe Vögel fo, wie fie hei) ihm 
vorüberzogen, und wie er ihre Gattungen zu erkennen 
glaubte Es finden ſich in dieſer Aufzählung mehrere Nab> 
men, von welchen man die damit bezeichneten Vogel nicht 
angeben kann. Da unſern Leſern wenig daran gelegen 
ſeyn mag, dieſe für fe (wie für mich) bedeutungsloſen Nah— 
men zu kennen, ſo begnüge ich mich zu ſagen, daß ich die 
ſehr erlaubte Freyheit gebraucht habe, andere bekannte 
Bögel an ihre Stelle zu ſetzen. 


wen 150 oa 
Euelpides (mit goffierticher — 
Su! iu! was Voögel! 
Ju! ju! was Amfeln! , 
Wie fie zwitſchern! wie fie kroͤhen! 
Wie fie hin und wieder laufen! 
Aber wie? Sie fheinen ung zu drohen, 
Sperren bie Schnaͤbel auf und blicken ſcharf nach 
uns. 
Peiſthetaäros. 
So důnle mich's auch. 
Chor ber Vögel 
Popopopopopopopopoi! ! 
Wer iſt, der mir gerufen hat! 
Er zeige ſich! 
MBiedehopf: 
Da bin ich lange fhon } 
Ich laſſe meine Freunde nicht im Stich. 
Chor ber Vogel: 
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Mas 5 du mir gefälliges zu fagen? 
| Wiedehopf. 
Etwas, dad uns alle angeht, etwas Gruͤndliches, Ge⸗ 
rechtes, 
Nutliches und Angenehmes. Zwey verſtaͤndige kluge 
Männer 
find zu mir hieher gekommen — 
Ehor. | 
Pie? Woher? Wie — du das? 
Wiedehopf. 
Von den n Menſchen ſag' ih euch, ſeyen ein Paar 
Ehrenmanner 
angelommen,/ zu einem Merk von ungeheurer Wich⸗ 
tigkeit 
einen Plan ung vorzulegen. 


onen 191 rerse 
Chor. 
O tu, ber ben aröften aller 
Frevel, die ich je erlebte, ausgeübt, was fagft du da? 
Wiedebopf. 
Nichts, was du zu fürchten hatteft. 
| Eher. 
Sag', wad haft bu mir gethan ? 
Miedebopyf. 
Bloß zwey Männer aufgenommen, die mit und zu 
leben wünſchen. 
Chor. 
Dieſe That haft du gethan? 
Wiedehopf. 
Und freue mic, daß ich's gethan. 
Chor. 
Sprich wo find fie? 
‘ Miedehopf. 
Hier in eurer Mitte, wenn ich ſelbſt es bin, 
| .. Chor 
ap! ab! wir find verratben ! 
Es wird uns ſchaͤndlich mitgeſpielt! 
Ein Freund, der auf gemeinſamer Weide 
mit uns ſich naͤhrt, bat übertreten 
unſre alten Geſetze, hat treulos 
der Vögel heiligen Eid verletzt, 
bat mich verrarh’rifch hiehergerufen, 
dem verruchten Geſchlecht mich | 
aussuliefern, das, ſeit es da iſt, 
immer mit mir in Feindſchaft lebte | 
Bob, davon, was ihm gebühret, ſoll hernach die Rede 
ſeyn *). 


®) Die vorhergehende Iyrifche Sta nze ſcheint der ganze 
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Sörberft ſollen diefe beyden Alten ihr ——— büßen, 
und von uns zerriſſen werden! 
Peiſtbetaͤros. 
Nun, ſo iſt es aus mit ung! 
Euelpides. 
Du allein biſt Schuld an dieſem Unglück! Warum 
führteſt du 
mich von dannen? 
| Peiſthetaͤros. 
Mir zu folgen. 
Euelpides. 
Mein Verderben zu beweinen! 
Peiſthetaͤros. 
Pie du nur fo albern reden magſt. 
| Euelpides. 
Wie fo? 
Peiſthetaͤros. | 
j J Als ob du 
weinen konnteſt, wenn fie dir erſt beyde Augen ausge⸗ 
hackt. 
Ehor (fingend). 
Aufl auf! 
Über fie ber! Fallt mit gefammter Made 
fie an! Umkreiſet fle rings, 
und flürzt mit Zlügeln und Klauen 
auf fie zu, daß beyde ohne Rerrung 
unferd Schnabeld Beute werben! 
Denn kein Gebirg’ ift fo dunkel, Feine Wolfe fo dicht, 
Eein Waffer fo tief, fie zu bergen vor unferm Grimm. 
’ | Chor 


F 


Chor gefungen zu haben, Nun fährt der Chorführer 
allein wieder fort, in Trochäen zu ſprechen. 


u I 
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Cbhorfühbrer. 
| !Zouett dann nicht langer auf ſie einzuhauen! He da, 
wo | 
ift der Hauptmann? Er foll_den rechten Zlügel aufs 
| | marfchieren laſſen! 
Euelpide'. 
ad! Das fehlte noch h Wo flieh' ich Armſter hin? 
Peiſthetaͤros. 
So bleib doch Rep! 
. Euelpides. 
Daß ich hier mich freffen Tale? 
Peiſthetaros. 
Narr, wie denkſt du zu N nt! 
€ uelpides. 
Ja das weiß ic) eben nit. 
| Peiſthetaäͤros. | 
| Nun, fo laß von mir dir’s ſagen: 
Steben müffen wir und kaͤmpfen — dieſe Töpfe bier 
; ergreifen — 
Euelpides,. 
Und was Eann ein Zopf uns helfen? 
Peifthetaros. 
Daß der Kauz nicht an und komme, 
Euelpides,. 
Aber wie erwehr’ ich jener Hakenklauen mid $ 
BEiByeuieet 
| Erfaſſe 
dieſen Bratſpieß, und beſchütze dich damit, ſo gut u 
| kannſt. | 
Euelpides 
Aber wie verwahr’ ich meine Augen ? 
er Peifthbetäros, 
nu Nimm ein. Effignäpfchen, 
Die Böger, | Ras Zee; 
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oder die erfte befte Schüffel hier, und decke fie bamit FT 
Euelpid eb. Ä 
Bas du klug bi wie beſonnen! welch' ein zeldherr 
ſteckt in bir! 
mitiae ſelber er an Schlauheit bir den — 
* Aberlaften. 
15 h Br (erhebt ein aiegsgeſchrey). 
Eleleleu! Ruckt an! Die Schnabel vorwärts! Nicht 
gezaudert! Zerrt und rauft und haut’ und ſtoßt! 
Bor allem mzerbrecht den Topf! 8 
Bi iedehopf (zwifhen fie Iretend). 
Ä So ſagt mir doch, warum, 
Sr ungefäfadhteften von allen Thieren, wollt 
ihr diefe Männer, die euch nichts zu Leid getban, 
jerreiffen, die doch meiner Gattinn Stamm⸗ 
und Blutsverwandte Te re 
Chor. 
| Weßwegen. ſollten 
wir ihrer mehr verſchonen als ber Wölfe, oder 
an wem uns raͤchen, als an unſern aͤrgſten Feinden? 
Wiedehopf. | 
Wenn die Natur fie euch zu Keinden föuf, 
ſo mat ihr Wille fie zu enern Sreunden: 2 
denn bloß um euch was Nügliches zu lehren, 
find fie. hieher gekommen. 
in Chor.  _ 
Wie follten die und etwas Nügliches lehren, 
die fohon die Feinde unfrer Väter waren ? 
MWiedehopf. 
Die Weifen lernen vieles auch von ihren Feinden. 
*) Die beyden Athener Haben fi gegen die Hütte des Dies 
dehopfä, die zugleich feine Küche if, zurücgejogen , wo _ 
fie die Hier Benannten offenjiven und defenfiven Waffen in 
Bereitſchaft finden. j N Ä en 


! 
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Behutbfamkeit zum Beyfprel, ift ein großes 
Erbaftungsmittel: aber diefe lernt man nicht 
von Freunden; nur der Feind zwingt und dazu. 
So lernten die Menſchen längft von Zeinden, nicht 
von Freunden, ihre Städte mit Mauern umgeben, 
und lange Schiffe bauen, und daß fie dieß gelernt, 
ift ihrer Kinder, Häufer und Güter Sicherheit. 
Gin Theil des Ch or$ zum andern. 
Wirklich, dünkt uns, wär’ ed nüßfich , ihnen erft Ges 
hör zu geben ; 
denn es ließe ſich doch vieleicht was Kluges auch von 
Feinden lernen. 
P eiſthetätos cieife zu Euelpids.) 
Ihr Grimm ſcheint nachzulaſſen. Tritt ein wenig 
Zurück. 
| Wiedebopf (um 0). 
Nichts kann gerechter fern; 
auc iſt es billig „daß ibr's mir zu Liebe u 
Eher. 
Sind wir 2 — Dinge je —— dir ge: 
weſen. 
Bei iſth etaͤr os (uu Guelpides). 
Sie denken Friede mit/uns zu machen. 
Lege ſonach den Kochtopf und die Schüſſel 
wieder an ihren Ort; wir aber wollen, 
den Brarfpieß in der Hand, bier ınner der Ders 
fbanzung 
am Topfe auf- und abgeh’n, die Augen (darf 
auf ihn gerichtet , damit ed nicht 
das Anfehn habe, als ob wir fliehen wollten. 
| Euelpides, 
Gut! Falls wir aber fterben müßten, 
wo werden wir bearaben werben ! 
| | N} 
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Peiſthetäros. 
Im BUT *). Um auf öffentliche Ko⸗ 
ſten 
in werden, wollen wir 
- den Feldheren fagen, wir feyen zu Orneä 
in einem Treffen vor dem Feind gefallen. 
Der Chorführer zum Chor. i 
Tretet wieder in Reih und Glieder zurück, 
und leget, wie Hopliten bie Rüflung, 
einftweilen den zürnenden Muth bey Seite, 
indeß wir dieſe hier befragen, 
woher fie kommen, und was ihre Abſicht if. 
He, Wiedehopf, berbey! 
| MWiedehopf. 
Was wünſcheſt du, von mir zu willen? . 
Chorführer. 
Ber find die Männer, und woher? 
Wiedehopf. 
Reiſende aus der weiſen Hellas. 
Chorführe Le 
Mas für ein Zufah führte fe e zu ung? 
Miedehopf. 
Die Luſt nach euerer Weiſe zu leben, 
bey euch zu wohnen, und nimmer “ 
von euch zu trennen. 
Shorführer. 
| Sonderbar! 
Was haben fie uns denn vorzutragen? 
Wiedehopf. 
Unglaubliche, unerhörte Dinge. 
Chorführer. 
Welchen Gewinn verſpricht er ſich 


*) In den Tuilerien von Athen, 


— 
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von einer folhen Verbindung mit und? 
Etwa mit unferm Beyftand über 
feine Feinde zu fiegen, oder 
feinen Freunden nüglich zu feyn? 
Wiedehopf. | 
Er kündigt dir ein Glück an, bas fo ſchwer 
zu glauben ald auszuſprechen ift. 
Alles, beweifet er, fey dein, ba oben 
und unten und allerwaͤrts. 
Chorführer. 
Rappelt's ihm vielleicht im Kopfe? 
Wiedehopf. 
Umgekehrt, es iſt unſaͤglich, 
wie viel Verſtand er hat. 
Chorführer. 
So meinft du wirklich er fey klug? 
Miedehopf. 
Das will ich glauben! Schlauer als ein Fuchs 
ein ausgelernter, flinker, | 
durchtriebner, abgefeimter Kauz! 
Chorführer. 
&o ruf ihn her, und heiß’ ihn reden, 
Ab will ihn felber reden hören. 
Du haſt Erwartungen in mir erregt, 
wovon mir alle Federn ftrogen. 

Wiedehopf (zu Euelpides und Peiſthetäros). 
Wohlan, ihr Beyde, nehmt nun eure ganze Ruͤſtung 
und hängt fie mir, zur guten Stunde, bier 
beym Herd am Keſſelhaken auf. (u pPeiſthet. Du 

aber laß 
dich tiber das, weßwegen ich die Voͤgel 
bierher berief, ausführlicher vernehmen. * 


Peitthetars 
Hein, beym Apoll, das thu' ich nimmermehr, 
ihr ſchließet denn zuvor den nehmlichen 
Vertrag mit mir, den einſt der Waffenſchmid 
Pitbökos 
mit feinem Meibe ſchloß, mid. nicht zu beiſſen, 
vicht bey den — Haaren zu zieh'n, mir nicht — 
| . Chorfübrer. 
Ich weiß ſchon, was du fagen willſt — ſey ohne — 
Peiftheraros. 
Micht das! Mir nicht die a: auszukratzen, wols® 
ig) ſagen. 
| Chorfahrer. 
Ich verpflichte mich dazu. 
A 
es [hwöre mit's! | 
Chorführe r. 
Ich ſchwör' es dir, ſo wahr ich 
mit aller Richter und Zuhörer Stimmen. 
zu fliegen wünſche. 
Peiſthetéros. 
Dem geſchehe ſo! 
Chorführer. 
Und halt'ich dir nicht Wort, ſo falle mir 
nicht Eines Richters Stimme zu! 
| Ein Herold, i 
_ Hecht auf! Die ſaͤmmtlichen Kopfi ten kehren 
mis ıhren Woffen nah Hauſe zurück! 
Wir übrigen erwägen, was in's Protololl 
verzeichnet werden PR ar 


*) Dieß ſcheint eine nach geſchloſſenem Sriiden ben den Kriegs 
hessen goliche geweſen zu fenn. 


ee 
ch orführer. 
Der Menſch iſt zwar in alle Weg' und immerdar 
ein hinterliſt'ges Weſen. Nichts deſto minder 
erlauben wir dir zu reden. Denn du koönnteſt 
ja irgend einen Vortheil oder einen Weg 
zu größerer Macht für uns erfonnen haben ‚ 
“der unferm ſtumpfen Sinn entgangen wäre. 
So rathe alfo, mat ung allen fronımt ; 
denn auch du ſollſt deinen Antheil‘ 
an dem Guten haben, ſo du uns verſchaffeſt. | 
Eröffne unsalfo vertraulih, was dich zu uns zu kom⸗ 
N men bewogen, 
und feg gewiß, der Vertrag fol von uns nicht zuerft 
gebrochen werden. 
Meifthetäros. 

Ich ſelbſt, beym Supiter, kann es kaum erwarten. 

ESchon lange hab’ ich meine Rede eingerührt, 

und nichts verhindert mich fie auszuwirken. 

Bring einen Kranz mir,. Knabe, und jemand hohle 

Waſſer, 
es über meine Hände her zu gießen“)! 
Euelpides (Hey Geite). 
Soll's etwa zum Effen geben, oder was ſonſt? — - 
Peiſthetaͤros. Ceclamirend). 
Lange ſchon —* ich Worte, kräftig und durchdrin⸗ 
gend genug, um die Seelen 
diefes Volkes aus ihrem Schlummer EURER: 

: Denn ed Bang mich ' 

*) Dat man bey großen Sarmäbtern den Gäſten Kränze 
und Waſſer zum Händewaſchen reichen ließ, if bekannt; 
aber warum Peiſthetäros das Nähmliche verlangt, da er im. 
Begriffe if, eine große Rede zu halten, und worin le mot 
pour rire beftehen ſoll, fehe Ich wicht, 
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unbeſchreiblich, wenn ich bedenke, wie tief ſie, die einſt 
| Könige waren, — 
Ä Chorder Vögel, 
Wir Könige? Weſſen? 
Peiſthetaͤros. 
Von allem, was da iſt, von mir und 
von dem da, | : 
ja von Jupiter felbft. Denn ihr ſeyd älter ald Kros 
| nos, als die Titanen 
und die Erde, 3 | 
"Chor 
Auch als dıe Erde? 
Peifiperäret. 
Ja bem Apollo! 
Chor. . 
ee: | Davon hab’ ich nie 
ein Wort gehört. — ar 
Peiſthetaͤros. 
Das kommt bloß daher, weil ihr unge⸗ 
lehrte Leute feyd, 
bie fi ſich um nichts bekümmern, und den Äſop nicht in 
| der Schule gelefen haben, 
der ung ausdrücklich ſagt; die Haubenlerche ſey 
vor allen andern 
Dingen, und vor der Erde felbft geweſen, und als 
ihr Water an einer 
Krankheit — ſey er, weil noch keine Erde 
F war, fünf Tage 
unverſcharrt gelegen; da habe fie ſich nicht anders zu 
helfen 
gewußt, als daß ſie ihn in ihrem Kopfe begraben. 
Euelpides. | | 
Daher auch 
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ber Haubenlerche Vater noch auf diefen Zag 
zu Kefale begraben liegt. 
MWiedehopf. 
Wenn nun die Vögel eher als die Erde unb bie Gbiter 
waren, 
gehört die Oberberrlichkeit nicht ihnen von n Gott und 
Rechteswegen zu 9 
Euelpides. 
Das denk’ ich, beym Apoll! Sch rath' euch alfo, 
die Schnäbel Eünftig wohl zu nähren; denn ſchwerlich 
wird 
ſich Zevs fo leicht bequemen, dem Baum 
dad Zepter abzutreten.. 
Peiſthetäros. 
Daß aber nicht die Götter, ſondern die Vögel eh’ ie Ä 
über die Menfchen 
herrſchten, davon ſind noch viele Spuren —— 
So beſaß einſt, zum Beyſpiel, 
— Hahn den Thron von Perſien lange vor Darius 
und Megabyzus, 
und man nennt ihn daher noch dieſen Tag den pet« 
fifhen Vogel. 
Eueldides. 

D'rum ſchreitet er auch noch jetzt ſo ſtolz als wie 
der große König einher, und trägt von allen Vögeln 
ollein die Tiare auf dem Haupt. 

| Peiſthetaͤros. 
Und zum Beweiſ', wie groß einſt ſeine Macht 
geweſen ſeyn muß, iſt ihm noch ſo viel davon 
geblieben, daß, ſo bald er in der Frühe 
zu kraͤhen anfängt, alle Schmiede, Toͤpfer, Gaͤrber, 
Schuſter und Bader, Graupenhändler, Schilde 
and Leyermader aus dem Bette fpringen, 
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im Dunkeln in die Schube fahren, und über Hals 
und Kopf nad) ihrer Werkſtatt eilen. 

„Euelpides. 
| | | - Davon kann 
ih auch ein Liedchen fingen. Denn er alleın it Schuld, 
daß ich um einen Oberrock von frygiſcher Wolle 
gekommen bın. Ich war zum Nabmensfeft *) 
des Kindes einer meiner Freunde in der Stadt 
geberhen, hatte mich ın Wein ein wenig übernommen, 
und lag in einem Winkel jchlufend, indeß die Andern 
noch zechten. Da faͤngt mir der vertradte Hahn. 
zu Erben an. Ich den?’, es wird fhon Tag, 


und eile beim. Kaum bin ich recht zum Thor hinaus. | 


fo ſchlagt eın Manteldieb mit einem Knüttel 
mich vor den Rüden, ich falle, und eh’ ich noch 
um Hülfe rufen kann, weg ift mein Oberrod — 


Peiſthetäros. 
In jenen geiten beherrſchie die Griechen noch ber. 
Weihe. 
Wiedehopf. 
ee 
Peiſthetaͤros. 


Er brachte während feiner Regierung 
die Sitte auf, bey Erblickung eines Weihen 
zur Erde ſich zu werfen. 


*) Es Bexurıv adapıov. Der Tag, wo einem attiſchen 
Bürgersſohne der Nahme, den er künftig tragen ſollte, ge⸗ 
ſchöpft, war gewoͤhnlich der zehnte feines Lebens und ein 
großes.Zeft in der Familie, - 


**) Euelpides, der in dieſem Stücke durchaus die luſtige Per⸗ 


fon macht, ſcheint Die ſpaßbaften Erzählungen und Ein⸗ 
fälle, womit er alle Augenblicke die Rede ſeines Freundes 
unterbricht, an die Zufchamer zu richten, Die fich In einer 
Komödie alles gefallen lichen, wenn es fie nur langen machte. 


— 
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| Euelpides,. | 
Auch id, beym Dionyſos, 
fiel eine, indem ich einen Weih' erblickte, 
zu Boden, und überwälzte mid; und wie ich 
fo auf dem Rücken maulauffperrend lag, 
verfhludt' ih einen Obolus, und kam 
mit leerem Dentel nad Haufe. 
Peifthetäros. 
In ganz Sönizien und Ägypten war 
der Guckguck König, und fo bald er Kuku rief, 
fnigs bieben alle Fönizier den Weigen und 
die zur auf ihren Feldern ab — 
Euelpides. 
Daher Fommt wohl das a Kuku ‚die 
Befhnittnen 
in's * eld! | 
Peifthetäros. 
Die Oberherrlichkeit der Vogel war 
ſo anerkannt, daß, wenn auch in den Städten 
der Griechen ein Agamemnon oder Menelaos 
regierte, auf ſeinem Zepter ſtets ein Vogel ſaß, I 
der feinen Antheil von de Gaben nahm, bie jener 
empfing. 
Ä Euelpides. 
Ich muß gefteh’n, das wußt' id) nicht; 
ed nahm mid immer Wunder, wenn ein Priamub 
in den Tragödien mit einem Vogel auf 
den Zepter auftrat. Nun begreif’ ich es; 
der Vogel ſollt' ein Auge auf den Richter 
Lyſikrates, wenn er Gaben nähme, haben. 
Peiſthetäros. | 
Das Sonderbarfte aber von Allem ift, 
daß Jupiter, ber jetzt vegierk, ald König 
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mit einem Adler über feinem — 
gebildet wird, mis einem Kauzlein feine Tochter, 
fein Sohn Apollo aber, als fein Diener, 
mit einem Habicht in der Hand. 
J Euelpides. | 
_ Wohl angemerkt} 
Weßwegen baben fies? Ä | 
Peiſthetäros. 
Aus keinem andern Grunde, 
als daß, , wenn — opfert, und, wie ſich's ge 


die ini: den Ödttern in die Hände gibt, Ä 

die Vögel ihren Theil noch eher als der Gots 
einpfangen mögen. Sn jenen Zeiten fhwor 

Fein Menfch bey einem Gott, hingegen bey 

den Vögeln Jedermann. Noch heutig's Tag's 
ſchwört Lampon, wenn er einen prellen will, 

bey feiner Gans *). So hoch und heilig hielten euch 
Die Menſchen eh'mahls. Jetzt iſt's freylich anders, jege 


) Auch Sokrates, der niemand prellte, ſchwor zuweilen 

—bey der Sans, ud xnva flatt na Zuva oder ma Ara; 
ungefähr wie ich in meiner Zugend zu Zürich meine ehrwürs 
digen Freunde Bodmer und Brestinger und viele 
ondere Männer der erften Claſſe täglich anſtatt be y m 

Ketzer (welches vor 50, Jahren der gewöhnlichſte Fluch 
der Züricher war) beym Kätzlli, oder, nad dafiger Aus⸗ 
fprahe, beym Chätzli ſchwören hörte. Der Scholiaft 
bemerft: man erzähle von dem Fretifhen Fürften Rbas 
damantbos (der nebſt feinem Bruder Minos nad 
feinem ode vom Jupiter zum Nichter über die Berftors 
benen gefetzt wurde) er babe feinem feiner Untergebenen 
erlaubt, bey den Göttern zu ſchwören, fondern verordnet, 
daß fie dafiir beym Hund, bey der Gang, beym S u 
bock und dergi. ſchwören follten. h 


*— 
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bebandeln fie euch wie Sclaven und blöbe Trhyfe; 
ſogar in Tempeln ſcheuen ſie ſich nicht 
nach euch zu ſchiehen *), und jeder, dem ed lüſtet, fieilt 
euch Schlingen, Sprenkel, Kleberuthen, Dohnen 
und Netze aller Art; und haben ſie euch gefangen, 
ſo werdet ihr zu Kluppen und Dutzenden verkauft; 
die Käufer betaſten euch, ob ihr fett ſeyd, um und um, 
und, nicht zufrieden euch gebraten aufzutiſchen, 
bereiten fie no) eine Brühe von . 
geſchabtem Kaje, Silfion und Eſſig, wihren 
ich weiß nicht weiches and're füße und fette 
Gemengſel d’rein, und gießen's ſiedheiß über eu 
berab, als wollten fie das Sleifh 
euch von den Knochen beißen. 

Chor. 
Wie graufom , wie unerträglid find die Dinge, 
die du ung berichteit, o Menfh! | 
Wie müßt ich die Feigheit meiner Väter 
beweinen, die fo hohe Ehren, das Erbgut 
ihter Ahnen, zu meinem Schaden verſcherzten, 
haͤtt' ein gewog'ner Gott und mein gutes Glück 
dich nicht zum Retter mir zugeführt. 
Nun kann ich hoffen, wenn ich mich ſelbſt 
und meine Küchlein in deinen Schutz gegeben, 
künftig fiher und forgenfrey zu wohnen, 
Lehre mid) alſo, was muß id thun? 
Denn werihlos ift und das Leben, 
wenn wir, auf welche Art ed fey, 
das verlorne Reich nicht wieder erhalten. 


*) In Tempeln nähmlich, meint er, Tollten fie unverletzlich 
ſeyn. Brunk findet hier eine Anfpielung anf eine Stelle | 
im erften Acte des Son von Euripides, 
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Peiſthetaͤros. 
Ich tath ench alſo fürs Erfte, die Voͤgel in Einen 
Staat zu vereinen; 
ſodann die Luft ringsum und den ganzen Raum zwi—⸗ 
| ſchen uns und der Erde 
mit boden Mauern von geback'nen Steinen, wie Bar 
bylon, zu umgeben. 
Wiedehopf— J 
Bey Anem, was abenteuerlih heißt, das wird eine 
furchtbare Stadt ſeyn. 
Peiſthetaros. 
So bald nun dieſe aufgeführt iſt, müßt ihr von Zevs 
| das Reid jurücforbern. 
Sagt er, er wolle nicht, und erkennt fih nicht zu 
ſchwach, mit euch ſich zu meſſen, 
ſo müßt ihr ihm einen heiligen Krieg ankündigen, und 
* den Goͤttern verbiethen, 
künftig nicht mehr, wie eh'mahls, ſo ſchamlos durch 
eure Gebiethe zu ſtrotzen, 
um zur Erde herabzuſteigen und die Alkmenen und 
Leden 
und Alopen zu beſchleichen! und, Falls ſie das 
Verboth nicht achteten, ihnen 
Haͤfteln anzuſchnallen, um ehrliche Mädchen vor ıb= 
nen zu ſichern. 
Auch folle ihr einen andern Vogel ald Sefandten zu 
den. Menſchen 
ſenden, ihnen anzufündigen,.daf, da die Vögel fi 
ber Regierung 
wieder bemädhtigt, fie ſchuldig fi find, ihnen zuerſt 
‚zu opfern, und dann erſt 
den Göttern, auch jedem Gotte der Vögel Einen ger 
| Ä bihond zuzugeben 
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der am beften zu ihm vaßt; zum Beyſpiel, wenn 
Semand Cytheren opfert, 
foll er dem Bafferhubn, opfert er bem Pofeis 
don, fol er ber Ante, 
Gerſte zum Dpfer vorſtreu'n! Schlachtet Jemand dem 
Herkules einen 
Ochſen, ſo reich' er der Möve einen Honigkuchen 
dar, und opfert dem König 


— ‚er einen Widder, fo gebührt dem Zaunfds . 


mig, da er ein König 


‚fo gut als jener ift, vorher eine mannlide SOchnas : 


Ee zum Opfer. 
Euelpides. 


Die gefhlagtete Schnak' gefält mir! Mag nun der 


| große Jupiter Be und mwettern, 
fo vieler win! 


. | Wiedebopf— 
Wie ſollen aber die Menſchen uns für Götter anſed' n, 
| und nit für 


Vöͤgel, da wir doch fliegen und ———— han? 


Peifihetäros. 
| Wie magft bu fo albern 
reden? Sliegt denn, zuim Jupiter! Hermes nicht auch, 
wiewohl er ein Gott iſt? 


und we * uͤgel wie fo ge» and'se Götter. So ſchwingt 


‚zum Beyfpiel, 
gold’ne Flugel der — und die Liebe nicht min» 
der; und wird denn die. Kris 


nicht von Vater Homer mit einer flüchtigen Taube 


verglichen $ 


". 
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Wiedehopf. 
Ar wird und nicht der Donnerer Zevs den geflügels 
ten Bliß auf den Naden 
ſchicken *)? | 
Peiſthetäros. 
Sollten jedoch die Menſchen euch aus 
Dummbheit nicht für Götter 


gelten laffen, und nur die olympiſchen anerkennen, 


fo müffen 


| ganze Wolken von Spaßen und andern Körnerfreffern 


Bu ben Samen | | 
von den Feldern wegpiden: Mag dann Demeter 
den Hungernden Weisen austheilen ! 


Euel N ides. 
wird ſie wohl bleiben laſſen! Wirſt ſeh'n, wie 
reich fie an Ausreden ſeyn wird. 


Peiſthetaͤros. 
Und, zur Prob', ob man ungeſtraft uns beleidigt, ſol⸗ 
len die Raben 
dem Zugvieh ‚ das ihre Ader pflügt, und den Scha> 
fen die Augen ausbaden; 
mag dann Apollo, der fo ein großer Arzt ift, für 
| bare Bezahlung 
fie wieder heilen! 
Euel- 


* Reiske vermuthet, weil Peiſthetäros auf diefe Figfiche 
Zrage Feine Antwort gibt, fo müffe bier wenigſtens ein 

Vers (melden er auch micht übel fuppliert) verloren ge> 
gangen feyn. Das Wahre aber dünkt mich Peiſthetaros 
beantworte die Frage nicht, weil ſie ihn in Verlegenheit 
ſetzt, und er-nicht gleich etwas Schickliches darauf zu ſagen 
weiß. Er thut alfo, ald ob er die Rede des Wiedehepfs 
nicht gehört Habe, und fährst in großem Eifer fort. 


’ 
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Euelpidesa 


Nur nicht eher, bis meine zwey Stierchen 


verkauft ſind. 
Peiſthetäros (nm Chor). | 
Halten fie dich aber für Gott, den Quell des Tebend, 
für Sea, für Kronos, 


für Pofeidon, o! dann ſoll's ihnen auch an kei— 


nem Guten gebrechen. 
Wiedehopf. 
Nenne mir nur Eines von Allen. 
Peifthberäros. 


Fuͤr'ſs Erſte: die Heuſchrecken werben 


ihrem Weinſtock nicht mehr die jungen, zartwollichten 
Augen zerfreſſen; 
denn ein einziger Trupp Thurmfalken und Eulen if 
genug, fie zu vertilgen. 
Ferner werden Fliegen und Weſpen nicht laͤnger ihre 
Feigen benagen ;‘ 
eine einz'ge Schwadron von Droſſeln foll fie alle rein 
von ben Bäumen wegpußen. 
Wiedehopf. 
“Aber wie werden wir ihnen zu dem, was ihr beiffe- 
ſter und iſt, verhelfen, 
reicher zu werden? | 
Peifthbetaros. 
N Da braucht ihr ja nichts als ihre Aug urn 
; ju bedeuten, 
wo die ergiebigſten Erze zu erſinken, und wann die 
gewinnreichſten Maͤrkte 
zu beſuchen find, fo daß künftig kein einziger Schif—⸗ 
fer verunglückt; 
Wiedehopf. 
Wie das? | 
Die Vögel: _ O 


% 
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Peifthetäros. 
Ein Vogel gibt dem, der ihm megen einer 
Reiſe befragte, zur Antwort: 
kauf nicht aus, es kommt ein Sturm! — Nun lichte 
/ die Anker, ein u Gewinn * 
nun zu — | 
Eue lpides. | 
Wenn das ift, fo Kauf’ id) mir ein fönizie, 
| ſches Frachtſchiff, | 
und mache ben Rehder. 


Peiftbetäros. 
Auch die vor alten Zeiten vergrabenen Schäße 
werbet ihr ihnen entdeden; denn daß ihr fie Eennt, 
beweift die gemeine 
Redensart: Niemand weiß, wo mein Schatz iſt, es 
| wäre benn irgend eın Vogel. 
| Euelvides, 
Ich verkaufe mein Frachtſchiff wieder, kauf' eine 
. Bade, und grabe mir Töpfe 
voll Gold aus. 
| Wiedebopf. 
Auch um Sefundheit pflegen die Menſchen 
zu den Göttern zu betben. 
Sage, ‚ wie Eönnen wir ihnen Gefundheit verleihen, 
da Hygieia 
bey den Diympiern wohnt ? 
Peiſthetaͤros. 
Wenn's ihnen wohl gebt, iſt denn das nicht 
die größte 
Gefangen Du weißt do, daß niemand, bem’s 
übel gebt, wohl ſich befindet? 
u iedehopf. 
Wie aber 


— DIL wem 
werden fie ein hohes Alter erreihen, wenn bie Ödtter 
es im Olympus 
| zurück behalten? Sollen fie alle in der Kindheit 
ſterben? 
Peiſthetäros. 
Es ſteht ja 
nur bey den Vöogeln, * drey Ba Jahre zuzu⸗ 
legen. 
Wiedehopf. 
Wo nehmen? 
Peiſthetaäroß. 
MWonebmen! Von ihnen ſelbſt. Oder weißt du nicht, 
| daß die Früchzende Krähe 
fünf Menfcpenalter lebt? 
Euelpibes. 
O wie viel beffer werden wir bey der Re— 
Ä | gierung 
der Vögel fahren als bey Supiters *)! 
| Peifthberaros. 
Sehr viel beffer! Denn für's Erfte 
brauden wir ihnen, nicht wie jenen, 
Marmortempel zu bauen, noch mit 
gold’nen Thüren fie zuzuſchließen: 
denn fie werden auch Fünftig immer 
unter Gefträuchen und Büſchen wohnen; 
‚und den beiligften unter den Vögeln 
wird ein Oblbaum zum Tempel dienen. 


9 Ein ächtkomiſcher Meiſterzug, daß der Spaßmacher Euelpis 
des ſeibſt der Täufchung nicht, länger widerſtehen zu Fönnen 
fcheint , fondern, fo fpricht, als ob er von der Realität der 
Sache und dem Heile, das den Menihen daraus entiprins 


gen werde; . vollfommenfte überzeugt fey. 
D 2. 
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Unfre Opfer darzubringen, 
werden wir weder zum Ammonstemyel 
nod nad) Delfos reifen müſſen, 
ſondern ſteh'n unter Erdbeerbaͤumen 
und Oleandern, ſtrecken tie Hände, 
mit Weißen und Gerſte gefüllt, in die Höhe, 
und bitten fie, und von allem Quten 
unfer beſcheidenes Theil zur geben; 
und das erlangen wir auf der Stelle 
+ um etlihe wenige Weibenkbrner! -> 
Cyhùbor der Vögel. P 
Du guter Alter, aus dem Verhaßteſten mir der Lieb⸗ 
ſte geworden, 
nimmer werd' ich je mit Wifen von deiner Meinung 
mid entfernen, 
Aufgerichtet von deinen Reden, 
und iofern du mir in dürren, 
zuverläfigen, truglofen Worten 
heilig zufaaft, gemeine Sache 
gegen die Götter mit mir zu maden, 
hab' ich gedroht und geſchworen, 
daß ſie meinen Zepter in Kurzem 
langer aicht ufurpiren ſollen. | 
Bas ı nun Schnäbel und Klauen dabey vermögen, das 
nehmen wir auf uns felber; 
Alles or, was Bedacht und Klugheit erfordert, ſey 
| ’ dir allein überlaffen ! 
Wiedehopf. | 
Nun denn, fo iſt's, beym Zevs, nicht Tänger 
Zeit zu fhlummern und zu nikiafiren *), 
) Das Wort meiovirızv ift aus unfers Dichters eigener 


Satrit, und bedeutet fo viel als zaudern und unentichloffen 
fen, wie Nikias. Wir wiſſen aus Plutarchs Lebensbe⸗ 
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etwas muß auf's ſchleunigſte gethan feyn, 

Schr alfo tretet ın mein Neſt ein, | 

das freylic nur aus Stroh und Rerfern gebaut iſt, 

und gebe mir eure Nabmen an. | 
Peiſthetaros. 

Sehr gern. 

Mein Nahm' iſt Peiſthetäros. 
Wiede do nf (zum Euelpided), . 

MR der deine? 


\ | Euelpides, 
uelpides von Thria. 
Wiedehopf. 
Seyd mir beydde 


willkommen! 
Peiſthetaͤros und Euelpidet 
Wir danken dir! 
Wiedebopf. . | 
Beliebt's hineinzugeh'n? 
Peifthetäros, 
Wir geben, führe du uns nur hınein. 
Wiedebopt. | 
F | Wohlan. 
Peifthetaros. 
Pogtaufend! da füllt mir auf einmahl etwas ein. 


I 


fhreibungen, daß eine gewiſſe Unentfchloffenbeit, die ats 
allzu großer Vorſichtigkelt entfprang, und für Furchtſamkeit 
ausgedeutet wurde, die ſchwaͤche Seite des Nıtias war ? ein 
Behler, wodurch er ſelner Republik beynahe eben fo viel 
Schaden zufügte, als er durch feine Talente und Tugenden 
Berdienfte um fie hatte, und fih unter den übsigen Staats: 
männern und Feldherren der Athener während Des pelopons 
nefifchen Keieges auszeichnete. 
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Komm wieder zurück, und ſag' uns an, wie können 
wir mit euch leben, da feiner von uns fliegen kann ?“ 
MWiedehopf. 
Sehr wohl! 
as Peiſthetaͤres. 
Bedenke nur, was uns Äſop 
in feinen Fabeln erzähle, wie übeles 
dem Fuchs bekommen, daf er mit dem Adler 
fi in Gemeinſchaft eingelaſſen. 
Wiedehopf. 
Sey ohne Furcht! Es findet ſich eine Wurzel, 
die, wenn ihr ſie gekau't, euch Flügel wachſen BR 
Peifihetäros. 
So geh'n wir dann hinein! — He, Xanthias, 
und Manodor, packt unfre Betten auf! 
Der Chor (sum Wiedehopf). 
Du, he da! auf ein Wort! 
Wiedehopf. 
Was iſt's? 
Der Chor. 
Bewirthe deine Säfte, fo gutdu kannſt, und überlaß 
uns indeffen die holde 
Sefpielinn der Mufen, damit wir uns an ihren Lies 
dern ergegen. 
Peiſthetaͤr es. 
O das thue doch, das thue! 
Hohle das Vögelchen aus dem Riethgras, 
rufe ſie, ich beſchwöre dich, hierher, 
"damit auch wir die Nachtigall ſehen! 
— Wiedehbopf. 
Nun, weil ihr's verlangt, ſo muß es wohl geſcheh'n. 
Komm a Prokne, und zeige dich den Frem— 
den ! 
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Peifihetäros. 
O ſallwaltender Zevs! Welch ein ſchoͤnes Vogelchen *)! 
Wie weiß! wie niedlich! 
Euelp ides. 
Weißt du, daß ich ihr 
nur gleich zu Leibe gehen möchte! 
| Peifthetäros. 
Und wie viel Gold fie an fih har! 
Die reichſte Jungfrau kann nicht ſchmucker ſeyn. 
- Euelpidbes. 
Ich mögte fie für mein Leben gerne kuſſen. 
| Peiftberaros. 
Narr, fiebft du nicht, daß fie einen — wie 
einen Bratſpieß hat?! 
Euelpides. 
Ich zieh’ ihr nur die Sqhel⸗, 
wie einem Ey, vom Kopf, und küſſe dann 
nach Herzensluſt. | 
Wiedehopf. 
Geh'n wir hinein! 
Peiſthetaͤros. 
Zur guten Stunde! Geh uns nur voran! 





Der Chor (ingend). 
O du liebe, du blonde, 
du geliebteſte unter allen, 
welche mit uns die Gebüſche bewohnen, 


) Der Scholiaſt merkt an (was wir auch ohne ihn errathen 
Hätten), die Nachtigall fey Dur ein hübfches Hetärden 
vorgeftellt worden, das auſſer einem Fleinen Bogelfopf ‚in 
allem Übrigen ihrem Geſchlecht und Stande gemäß anges 
sogen und gefchmüdt geweſen fey. 
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unfrer Hymnen holde Genoffinn, 

Nachtigall, fey uns gegrüßt! 

Bift du gefomimen, beine füße 

Stimme der unfrigen zujugefellen ? 

Auf, und, dem fanften Flötengetön 

deine Frühlingsgeſange verwebend, 
hilf uns die Anapaͤſten beginnen! 


Wohlan denn, o du. dumpf hinbrütendes Menſchen⸗ 

geſchlecht, den Blättern der Baͤume 

aͤhnlich, ohnmächtiges Lehmgebilde, — und ei⸗ 
tel wie Schatten, 

a: tagmwierige, kümmerliche, traumaͤhnliche 

Menſchen! 

horcht auf uns, die Unſterblichen, teigwäßrenden, 
Ürhergebornen, 

niemahld älternden, immer in ber unvergängliden 

| Dinge Betradhtung | 

Befang’nen! Denn, fobald ihr die Bewandtniß ber 

. überirdifchen Dinge, 

die Natur der Vögel. und den Urfprung der Götter, 

der Slüfle, des Chaos 

und Erebos, gründlich von uns vernommen und 

eingeſeh'n, konnt ihr in unferm 

Nahmen Eunftig getroft den weifen Prodikos — an 
den Galgen geh'n heißen. 

Sm Anfang wor das Chaos und bie Nacht und 
der finft're Erebos, und ber weite“ 

Tartaros; aber die Erde, die Luft und der Him⸗ 

mel waren nod nit, da gebar in 

de Erebus endlofem Schoofe die Naht, bie [hwarz« 

befhwingte, ein Windey, 
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worauf, noch Verlauf der gehörigen Zeiten, ber lieb⸗ 
liche Eros hervorkroch, 
ſchimmernd, mit gold'nen Flügeln am Nüden, der 
ftürmenden Windsbraut an Öewalt gleich. 
Dieſer, in des Tartaros nächtlichem Schon mit dem 
fhwarzgeflügelten Chaos 
fih paarend, heckte das Vogelgefhleht aus, und | 
führt’ uns vor Allem an's Tagslicht. 


Damahls war das Geſchlecht der Unſterblichen noch = 


nit vorhanden, bis Eros 

Alles mit Allem vermiſchte. Aus diefer Vermiſchung 
entſprang nun der Himmel, 

und die Erd' und das Meer, und der ganze Stamm 
der unſterblichen ſeligen Götter. 

Wir ſind alſo weit aͤlter, als ſie alle, und daß wir von 
Eros entſproſſen, 

bewaͤhrt ſich aus vielen Gründen. Wir fliegen, wie er, 
und fördern, wie Eros, 

Liebende gern. Denn mander ſchöne Knabe, wiewopl 
er fih verihworen, 

nimmer ju unterliegen, ift am Ziel feines Lenzes, mit 
unſerem Beyſtand 

| * noch gewonnen worden. Den Einen beſiegt' eine 
Wahhtel, den Andern 

ein Porfyrion, dieſen eine Gans und jenen ein pers 
fifher Vogel. 

Bon Allem, was die Sterblichen Gutes beflgen, das 
Befte und Wichtigſte haben 
fie von und. Wir zeigen ihnen die Ankunft des Früh 
| lings, des Sommers und des Herbfts an, 
und was in Jedem zu thun ift — zu fäen ‚ wenn der 

krächzende Kranich nad) wormern 
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Laͤndern außziebt; dem Schiffer hingegen, das Steuers 
ruder ruben zu laſſen 
und zu ſchlafen, und dem Oreſtes *) einen tüchtis 
| gen Mantel zu fihaffen, damit er 
niemand aus Froſt den feinigen ſtehle. Des Weiben 
| Erfheinung verkfündigt 
eine andere Hore, da es Zeit ift, ben Schafen -die 
Früblingswolle zu ſcheren, 
und die Schwalbe, wenn man das Oberkleid verfaus 
fen fol, um ein leichteres Röckchen 
ſich dafür anzuſchaffen; kurz, wir ſind euch A mmon, 
| Delfi, Dodona, 
—und Föbus Apollo, Habt ihr euch erft bey den Vö⸗ 
| geln befragt, dann gebt ihr an jedes _ 
Geſchaͤfte, Eauft und verkauft, befteller das Feld, und 
macht Hochzeit. Mit unſerm 
Nahmen benennet ihr Alles, was euch als BADER des 
| Künftigen dienet, 
ein Drakel heißt euch Ornis, dad Nießen Ornis, 
\ Ahndungen Ornis, ein Diener 
Drnis, ein Efel Ornis er); iſt alfo nicht klar, und 
mit Haͤnden zu greifen, 


*) Diefer Oreſtes war, wie es ſcheint, ein amabi wohlbe⸗ 
kannter Kleiderdieb. 

) Auch In dieſer ſcherzhaften Stelte if das Salz für uns vers 
(oren gegangen , und kann durch Feine Auslegung ericht 
werden. Das Wort epvis bezeichnete bey den Griechen 
einen Vogel überhaupt und befonders ein Huhn; ferner 
alle Urten von vermeinten Anzeichen und Vorbedeutungen. 
So kann 7.3. ein Diener, der einem Herrn in einem ent» 
ſcheidenden Augenblicke von ungefähr in den Wurf Fomme, 
dur feinen Nahmen ein Ornis, d. i. ein gutes oder 
böfes Zeigen werden. So mollte ſich (wie der Scholiuf 
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dab wir euch eben das find, was ber Drakelgeber Fo⸗ 
bus Apollo. 

Wenn ihr uns nun für Goͤtter erklaͤrt, 
ſollt ihr die Muſen zu Wahrfagerinnen 
haben, und freyen Gebrauch der Lüfte 
und der Horen, des Sommers und Winters, 
und erträglichen Froſt; wir wollen's mit euch nicht 
machen wie Zeus, und, im Stich euch Tajfend, 
uns in breiter Mojeftät gemaͤchlich 
bo& in den Wolken zurechte fegen: 
fondern, euch immer gegenwärtig, 
wollen wir euch und euerer Kinder 
Kindeskindern, Reichtum, Gefundpeit, 
langes Leben und lange Jugend, 
Frieden und Wonne, Scherz und Laden, 
Sreudenmähler, Neihentänze 
und Hühnermild *) die Fülle verleihen. 
Kurz, es fol euch fo wohl ergeben, 
daß ihr vor lauter Reichthum und Wohlfeyn 
euch kaum zu laffen willen follt. 





Sagt) Jemand bey einem MWahrfager über das Auffommen 
oder Sterben eines Kranken erfundigen. In diefem Augen⸗ 
blicke ſahen fie einen wohlbepackten Eſel, welcher hingefal⸗ 
len war, von ſelbſt wieder aufſtehen. Der Kranke wird 
wieder aufſtehen, ſagte der Wahrſager. Der Eſel wurde 
alfo Hier zum Ornis. | 
9 var opvıdav, Eine fprihmörtliche Redensart bey den 
Griechen, die man von außerordentlich glüdfichen Menfchen 
gu gebrauchen pflegte. Sogar feine Hühner geben ihm Mitch, 
wollte man damit fagen. Es ift das Äquivalent von dem 
oberdeutſchen Sprichworte: wem das will, dem kalbt 
en Ochs. a 
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Die Hälfte des Chors (Angend). 
Tonreiche Mufe der Büfhe ‘ 
Tio, tio, tio, tio, tiotinr, Ä 
Mit der ich in Tpälern und waldichten Höhen 
Zio, tio, tio, tio, tiotinx, 
ſitzend auf der dichtbelaubten Eſche, 
Tio, tio, tio, tio, tiotinx, 
aus meinem zarten Munde beilige Lieder 
der bergbewobnenden Göttermutter, 
Xototeiotetorotetotetotinr, 
aus welden, gleich ber Biene, 
Frynichos feiner uniterblichen Lieder 
füßen Honig zu ſammeln niemahls | 
müde ward, an lieblichen Tönen 
reich und unerſchöpflich mie du *)! 
Tıo, tio, tio, tie, tiotinx. 
Der ganze Chor (an die Zufhaner). 
Wenn von eu, ihr Herren, einer Luſt hat, feines 
Lebens Reit 
mit den Vögeln recht vergnüglich hinzubringen, ber 
feg hiemit 
freundtich eingeladen; es wird ihn, glaubt mir, nim⸗ 
mermehr gereu'n. 
Denn was hier für ſchaͤndlich gilt, und vom Geſetz se⸗ 
rüget wird, 
bey uns Vögeln ift das Alles löblich, recht und u 
getban. - 


%) Der Frynichos, von welchen bier die Rede iſt, ſcheimt 
ein Inrifcher Dichter geweſen zu. ſeyn. Da von feinen uns 
ferblichen Liedern Feines dem Zahne der Zeit entgangen ift» 
fo können wir nicht urtheilen, ob fie dad Lob verdient ba» 
Ben, womit fie hier vom Chore der Vögel f> — 
riſch überſchüttet werden. 
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Wenn bier feinen Water ſchlagen, dem Geſetz nad, 
DZ ſchaͤndlich iſt, 
iſt's bey uns hingegen edel, auf den Water lodzugeh'n, 
und, ihm einen Scqllag verfeßend,, jagen: hebe dei— 
nen Sporn, 
wenn du Fampfen willft! Ein Flüchtling, den bey euch 
ein Brandmahl ziert, 


wird bey ung ein unbeſcholt'nes buntgeflecktes Hoſelhuhn; 


und ein Fryger, ber bier felbit mir Spintha— 
| ros ſich meffen kann *), 
gilt bey uns für einen Dteiglig von Frlemomn's edlem. 


Etamm; 
ja fo gar ein Sclav', ein Karer Trotz dem Eretu 
ſtudes, * 


ſtattet ſich bey uns mit Ahnen und Geſhlehuzver- 
wandten aus. 


u u ee —— — A u A A A 


ns 


I) 


) Die örpgier, die man zu then antraf, waren (fo wie die 


Rarier, Paflagsnier und Kappadozier) meiſtens Sclaven, 


und landen in geringer Uchtung. Der Spintharos, der hier 


fo tief herabgeſetzt wird, fcheint einer von den unächten und 
eingefchlichenen attiſchen Bürgern geweſen zu ſeyn, deren es 


zu unfers Dichters Zriten fo viele gab, Ein Gleiches, ſogt 


der Scholiaft , ailt von Filemon. Es muß alfo in Dielen 
beyden Berfen eine Ironie liegen, die damahls von Jeder⸗ 
mann gefühlt und verfanden wurde, 

») Die deren bier weggelaſſenen Berfe find ehen fo unverftänds 
lich als unüberſetzbar. Sie aelten einem Sehne des Pifias, 
von welchem niemand nichts wiſſen will. Ob er einer von 
Deu Brofanen geweſen, welche mit Alfibiades in trunkenem 
Muthe die Hermen vor den Häufern zu Athen verftüms 

4 melt au haben befhulvige wurden, ift bier gang gleichgüls 


von 222 um, 
Eine Hälfte des Chor$. 
So fingen die Schwäne 
Tio, tio, tio, tio, tiotinr, 
Ihr Getöne vermifhend, und dazu 
mit den Flügeln fhlagend, den Apollo, 
Tio, tio, tio, tie, tiotinx, 
ſitzend am blumichten Ufer des Hebrus, 
Tio, tio, tie, tio, tiotinx, 
ihr Getoͤn durchdringt das aͤther'ſche Gewoͤlk, 
ſtaunend lauſchen des Wildes vielfache Geſchlechter, 
und ſanfte Heitre glaͤttet die Wogen. 
Totototo tototo totototo tototinx; 
der ganze Olymp wird aufgeregt, 
Erſtaunen ergreift die Götterfürſten, 
und die olympiſchen Grazien ſtimmen 
r ein in der Mufen Zubelgefärey. 
| Tiotio, tiotio, tioting: 


> 





Der Chor (an’vie Zuſchauer). 
Nützlichers und angenehmers, als geflügelt ſeyn, iſt 
nichts. 
Wenn, zum Beyſpiel, einer unter euch, ihr Herren, 
Flügel haͤtt', 


tig. Denn die Rede iſt von einem Verräther, ber den Fein⸗ 
den die Thore heimlicy Habe öffnen wollen, und der unter 
den Bögeln ein Repphuhn werden fol, weil es dey ihnen 
keine Schunde fen, vor dem Feinde zu fliehen. Wie die zus 
ſammenhängt, fehe ich nicht. Übrigens, wenn der Sohn des 
Pifias ein ſchlechter Menfch war, fo fiel der Apfel nicht 
weit nom Stamme; denn Pifias ſelbſt war ein fehr ſchlech⸗ 
ter Rert, wenn ihm anderd Kratinos in einem von dem 
Scholiaſten citirten Verſe aus feiner Komöpie Kerpovss 
Die Tautzenichtſe) fein Recht angethan hat, 


4 
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und ihm machten's unf've Chöre, weil er hungerte, zu 
lang, 
nun fo flög' er ſtracks nad) Kaufe, hielte mit Gemaͤch⸗ 
FR: lichkeit 
feine Mahlzeit, und mit vollem Magen fiög er zu 
und zurück. 
Kame einem Patrokleides unter euch — was 
Menſchlichs an, 
braucht' er nicht im Drang der Noth mit dem Mantel 
| fih zu helfen, 
fondern fiöge davon, und kehrte mis befrey'ter Bruft 
zurück *)Y. 
Haͤtt' ein and'rer eine Liebſchaft, und ablicr er Sn: 
Mann 
auf den Rathsherrnbaͤnken ſitzen, ſpannt er nur die 
Flügel aus, 
patent bin zu feiner Leda, macht den Schwan bey ihr, 
| und fliegt 
wieder ber, und fegt fib unbefangen bin el feinen 
Pag. 
Maren ein 1 Paar tüchtige Flügel, ſagt mir nun, 18: 
alles werth? 
Ward Diotrefe s, deflen Slügel nur aus Baſt ger 
flochten find, 
nicht aus Nichts erft Hauptmann ‚dann Hipparchos, 
d'rauf ein wicht'ger Mann 
) Dieß ſcheint etwas zu ſeyn, Das ſich wirklich zugetragen hatte. 
übrigens herrſcht im Inhaͤlte und Tone dieſer Anrede an 
die Zuſchauer ein Grad von Pöbelhaftigfeit; der die Gra⸗ 
sien auf immer von unferm Dichter hätte verfheucdhen müſ⸗ 
fen, wenn fie in ihrer Tugend und unter-ihrem vaterländis 
fhen Himmel ſchon To züchtig geweſen wären, als fie es 


mie zunehmenden Jahren nad ihrer Verbannung in nördlis 
here Begenden geworden find. 
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bey ber Stadt, und ift nunmehr ein ſchmucker Hip: 


Re 


u Ein Pferdeha 5 n, ein Fantaftifches Thier, das nur in 


N 


Arabesken eriftirt, d. ü ein boffärtiger Emporfömmting , 


der mit einer wichtigen Miene einherfchreitet, und dem nur 
ein Ariftofanes, dem Alles erlaubt war, feine großen Ders 


‚bienfte um. den Staat fireitig machen durfte. Daß diefer 


Diotrefes ein aufgeblafener Glüdspilz gewefen fey , ift aus 
diefer Stelle Far genug. Übrigens weiß man nichts von 
ihm, und ed ift nicht unwahrſcheinlich, daß er (wie der 
Scholiaſt vermutget) durch den Handel mit Korbflaſchen 
au fo viel Vermögen gekommen, daß er endlich, zumahl 
bey dem damahligen beillofen Zuftande der Dchlofratie 
zu Athen, die anfehnliche Stelle eines Hipparchen oder 
Generald der Reiterey zu erhalten gewußt, und daß die 
Baſtflügel, womit ihn der Dichter begabt, eine Auſpielung 
auf die Quelle feines Reichthums und Anfchens war, nähıns 
lich die mit Baſt ummundenen Slaſchen, an die er ſich ver⸗ 
muthlich nicht gern erinnern ließ. 


Zweyr 


N 


Pr} 
er 
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Zweyter Act. 





Peiſthetaͤros und Euelpides in Vogelmasken- 
Wiedehopf. Chor der Vögel. EinOpfer— 
Briefter. Ein Poet. Ein Orakeldeuter. 
- Der Ufronom Meton. Ein Oberauffeber. 
Ein Staatsfihreiber. 
| Peiſthetaͤros, 

(indem er mit suelpides, bende in Vögel verkleidet, aus 

der Wohnung des Wiedehopfs hervortritt ). 


D. iſt nun, wie's — Aber ſo was Laͤcherliches 
bad’ ih, bey Gott! in meinem Leben nicht u n! 
Euelpides. 
Morüber lachſt du? 
Pe iſthetaͤros. 
Über deinen Aufzug. Weißt, 
du wohl, wem du in deinem Gefieder gleich ſiehſt? 
Einer in der Eil' von einem Pfuſcher 
gemahlten Gans. 
Euelpides, | 
Du einer Amfel, ber N 
ringsum die Federn ausgerupft find. 
Die Big. ı | P 
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Peiftbetärgs. 
"Wir danken diefe Ähnlichkeit zum wenigften, 
mit Aſchylos zu reden, keinen fremden, 
ſondern unſern eig'nen Federn *). 
Wiedehopf 
(aus ſeiner Wohnung kommend). 
Sagt, was iſt nun zu thun? 2% 
Dei ft betäros. \ 
Bor allen Dingen . 
| der neuen Hauptftadt irgend einen großen, 
berühmten Nahmen zu fhöpfen; fodann den Göttern 
ein feyerliches Opfer barzubringen. | 
Euelpides. 
So dünkt mich auch. 
Wiedehopf. 
Laß ſeh'n nun, was 
wir unſ'rer Stadt für einen Nahmen geben! 
Peifihberäros, 
Verlangt ihr etwa jenen großen, von 
den Lakedaͤmoniern erborgten? Wollen wir 
fie Sparta nennen? 
Wiedehopf. 
1 Was, zum Herkales! 
Ich ſollte meine Stadt mit Spart belegen? 
Nicht meinen Schragen, ſo lang's noch Stricke gibt. 
Peiſthetaͤros. 
Was ſoll ſie dann für einen Nahmen haben? 


Anſpielung auf eine Stelle aus den Myrmidonen dei 

+ Äfdylos ,-die der Scholiaſt anführt. Ein Adler, der mit 
einem befiederten Pfeile angeſchoſſen war, tröftete fich, wie 
er die Adlersfedern erfannte, daß er wenigftens mit Feindn 
fremden Bedern, fondern mir Federn ‚feiner ER Gat⸗ 
tung aelangen worden ien. 


227. nee 
Euelpides. 
So einen von bier aus, daͤcht' ich, aus den Wolken 
und überivdifchen Räumen hergenommenen, 
einen recht lockern, aufgeſchwaͤmmten — 
Peiſthetaͤros. 
Wie etwa — kgucksburg? 
Wie de bopf. 
. Sud be! 
Vortrefflich! Welchen fhönen und großen Nehmen 
» du auf der Stelle da gefunden haft! 
Euelpides, 
Das it ja wohl dasſelbe Wolkenguckgucksburg, 
wo viele Güter des Theagenes 
und Äſchineſen's ſaͤmmtliche gelegen find 
Perftherärns, 
Unfehlbar, wenn’s nicht die flegräifde n Gefilde 
ſind, 3 | 
wo einft die Götter die übermüth’gen Erdgebormen 
von oben niederſchlaͤuderten *). 
Euelpides, 
Es muß ein hübſches Städtchen werden! — la 
Gott 
fol aber ihr Patron ſeyn? Welchem wollen. wir 
das Peplon weben ? j 
Peifthbetäros. 
Warum wär’ es nicht 
Athene Polias = — 


9 ——— 
Es mußte eine komiſche Wirkung thun, daß die beyden * 
. grwanderten Athener mitten in ihren Proiecten eine Vogel⸗ 
ſtadt in den Wolken zu bauen, ſich unvermerkt wieder nach 
Athen verirren, und ſo reden, als ob überall alles ſeyn 
müſſe wie in Athen. 
P 2 
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Eue (pides. 
Wie koͤnnt' ein Staat 
aut soficiert ſeyn, wo ein weiblicher Gott 
in voller Rüſtung daſteht, Kleiſthenes hingegen’ 
das Weberſchiffchen handhabt *) | 


Peiftheräros. 
Und wer wird 
Beſchirmer ber pelargiſchen Mauer ſeyn? **) 


Wiedehopf. 


Einer von unſern Vögeln perſiſchen Geſchlechts, 
der allenthalben für den furchtbarſten der Söhne 
des Ares, der aus einem Ey gekrochen, gilt ***), 


*) Diefer Kieiftbenes war doch wohl ein vornehmer, athe⸗ 

niſcher Jünglina, von eben der Familie, welche mehrere 
bedeutende Männer dieſes Nahmens aufzuweiſen hatte, 
wiewohl er ſelbſt ein werthloſer Weichling war, und hier 
vermutblich im Rahmen aller jungen Herren feines Glei⸗ 
chens figurirt, deren «8 ..— nur su viele in — 
hatte. 

”) Ein Wortfpiel mit pelasgifch und pelargifh, das für ung 
ohne Salz if. Die Athener hatten eine uralte Mauer um 
ihre Burg, welche die pelasgifche hieß, vermuthlich 
meil man glaubte, daß fie aus den Zeiten berrübre, Da die 
Pelasger die Dberband in Griechenland hatten. Da nım 
in derneuen Wolfengudgudsburg alles wie zu Athen feyn 
fol, fo muß es auch eine Akropolis, und diefe, zwar 
nicht eıne pelasaifhe, aber doch pelargi (he (d. i. von 
Störchen erbauete) Mauer haben. 

**) Ein tüchtiger Kampfhahn. Perfien galt für das Vater: 
land des Hahnengeſchlechts und die perſiſchen Häbne für 
die größten und murbiaften. Daher madıt der Wiede hopf 
den Bifehlöbaber feiner pelargifhen Burg zu einem Sohne 
des Kriegsgottes. 
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Euelpides. 
O gnaͤdiger Herr Sohn des Ares, wie —— 
und angemeſſen dir die Felſenwohnung ſeyn wird! 
Peiſthet äros (Qu Euelpides). 
Wohlan! verfüge du dich in die Luft, 
und geh' den Maurern fleißig an die Hand. 
Schlepp' Steine zu, entkleide dich und rühre 
den Mörtel, trag ihn zu, fall' von der Leiter, 
beftel’ die Wachen, forge, daß das Feuer 
nicht ausgeht, vifitiere fleißig alle Poften 
und ſchlafe oben! Send' auch zwey Deputirten, 
den einen zu den Göttern hinauf, den andern 
zu den Sterblichen hinunter, meinethalben dann 
zurück an mich. 
Euelpides. 
Und du, der müßig hier zurückbleibt, 
kannſt meinethalben an den Galgen geh'n! 
Peifthetäros, 
Sch, Sieber, wo ich bin dich fende; nichts 
von allem diefem würde ohne did) 
geſheh'n. Ich ruf! indeß den Priefter ber, 
der die Proceffion zum Opfer für 
die neuen Götter führe. — He! ihr Burſche, dohlt 
das Opfergeroͤthe, Korb und Waſſerkrug herbey! 
| Chor. 
Ich flimme mit dir, dein Will' ift meiner, 
Ein großer feftliher Aufzug 
gehe den Göttern zu Ehren hervor! 
Auch werd’ ein Schaf zum Dank geopfert! 
Ertön', erton’, ertöne dem Gott, 
du pythiſche Flöte, 
und Chäris ſinge dazu! 


* 
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(Die Proceſſion zum opt er. Ein Rabe bläft bie Flöte vw) 

| Peifthetäros. | 

Hor’ auf zu blaſen, du! — 

‚ (indem er den $tötenbtäfer genauer befieht) 
- Zum Herkules, 

was feh ih da? Bey Gott, ich hab’ in meinem Leben 

‚viel Naͤrriſches geſeh'n, doch Eeinen Raben, der 

mit einer Halfter um den. Schnabel Flöte blaf'r *). 

Wiedehopf. 
Nun, Prieſter, an dein Werk! und opf're 
den neuen Göttern! 
Prieſter. 
Ich werde mein Amt zu verwalten 
willen. Wo iſt der, der den Korb hat? 

(Der Korbträger tritt hervor. Der Prieſter nimmt die Gaben, 
weiche geopfert werden follen, aus dem Korbe, legt fic auf 
den Altar, und beginnt dad Dpfer mit folgendem Zuruf an 
das DVolf:) 

So erhebet dann bie Herzen und betbet 
Zur Bogel:-Befta, 
und zum Weihen, dem Schirmer des häusli— 
| chen Herb, 
und zu allen olympifchen Göttern, 
Männcen und Weibchen, fo viel ihrer — 
| Eher Ceinfalend). 

Heil bir junifher Habi ht, pelargifher König, 

Ä Heil! **) 


%) Die Stötenbtäfer in den Schaufpielen hatten eine eigene 
Art von Maulforb um den Mund, um zu verhindern, daß 
fie die Baden nicht zu voll nehmen Fönnten. 
WO, Zouviepaxe, yaıp avaf wehapyıze! Da der Has 
bicht in der neubefchloffenen Weltregierung an Po feidons 
Meptuns) Stelle kam, der auf dem attifchen Vorgebirge | 


" 
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| Priefter 
Auch zum pythiſchen und deliſchen Schwan, 
na zur Wachtelmutter Latona 
und zu Dianender Diftelfinkinn! 
Und zum Sab azios Buchfink, 
und zur Strauſſinn, der großen 
Mutter der Götter und ze 


Chor. 


O Allberrſcherinn Cybele Strauffinn, Mutter 


des Kleokritos*), verlethet 
den Wolkenguckgucksburgern 


Sunium einen Tempel hatte, und daher das Beywort 
Zovvizparos von den Dichtern erhielt, fo ruft ihn der 
Priefter, theils auf dieſes Beywort anfpielend, theils an: 
zudeuten,daß der Habicht (ispaf) nunmehr der Echußgott 
von Sunium fey, mie dem neugebadenen Worte Sunier 
safe an. Diefe ganze Anrufung deu neuen Götter un: 


ter den Rahmen der alten, und im gewöhnlichen Fors 


mular der Dpfergebethe , mußte für die Zufchauer etwas 


‘ Aufferfi KRomifches haben, wevon ich fo wiel, als mir möglich 


war, in die überſetzung überzutragen befliffen gewefen bin. 
Das ungewöhnliche femininum Strauffinn mußte ich 
wagen, weil der Zufag große Mutter der Götter 
und Menſchen anzeigt, daf hier nicht ° orpovßos, 
der Sperling, fondern 4 orpoüodos, der Strauß, 
(in Griechiſchen ein femininum) gemeint ift, und weil 
ed unfhidlih aewelen wäre, den Strauß zur Götter— 
muttergzu maden. Ehen dasſelbe gilt von Dianen ver 


 Diftelfinfinn. ‚ 
*) Diefer Spaß geht für uns, die den Kleotritos nice fo 


gut Fennen, wie er damahls ohne Zweifel in Athen befannr 
war, fo viel als verloren. Vermuthlich mochte er ein großer, 
vierſchrötiger, ſtelfer Bängel mit kleinem Kopfe und langen . 
Beinen feyn, die ihm ein goflierliches Araußenartiges Ans 
fehen gaben. 
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— Secgen und Heil, 
ihnen und den Chiern! *) 
| | Peiſthetäros (zu den Zufhausen). 
Mich freuen die Chier, die fih als. 
lenthalben anzuflicken wiſſen. 
Prieſter. 
Und zu allen Vögel-Heroen und Heroen⸗ 
fö h nen, 
zum PorfyrionundzumBaumſpecht, 
zum Pelikan, zur Schleyereule, 
* Perlhuhn, zum Pfauen, zur 
Baska, 
| und zur Meife. 
Peiſthetäros. 
Ey fo hör' auf zum Henker! Mach ein Ende 
mit Schreyen! Zu welchem Echmaus, Unglüdlicyer ; 
ladeft du 
die Geyer und Meeradler ein? Wie, fiebft du nicht, 
daf ed nur einen einzigen Weihen braudt, 
um Alles, was ihr aufgetifcht habt, wegzufhnabeln? 
Fort, packt euch, du und deine Priefterbinden, 
ich will den Dienft, Hier ſchon allein verfeh'n. 


.*) Die Einwohner. von Chios Hatten fi durch ihre ſtand⸗ 
bafte Anhänglichkeit an Athen fo verdient um Diefe Res 
publit gemacht, daß die Athener bey den öffentlichen Dpfern 
immer für fihd und die Chier zu bethen pflegten — 
fagt der Scholiaſt, und beruft ſich auf den Geſchichtſchrei⸗ 
ber Theopompos. Um diefer Gewohnheit zu fpotten, 
läßt nun Ariftofanes auh die Nefelokofftugier für fi 
und die Chier bethen. VBermuthlich mußten die Ehier 
diefe befondere Gunft der Athener quf allerley Weiſe zu 
benußen ; und Darauf ſcheint fich die ſcher; hafte Anmerkung 
des Peiſthetäros zu beziehen und ihr Salı daher zu erhalten. 
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Prieſter. 
Ich bin bereit — denn noch gebricht's 
nicht an geweih'tem Waſſer — den Gottesdienſt 
von neuen anzufangen, 
‚ und einen zweyten heiligen Geſang 
den ſeligen Göttern anzuſtimmen, 
oder auch einem allein, wofern ihr — 
reichlicheres Futter herbeyſchafft; 
denn die Opferſtücke hier ſind in der That 
nichts als Knorpel und Haarwachs *). 
Peifthetäros. 

Opfern wir alfo und rufen die gefiederten Bötter an! 
Indem die Geremonie wieder beginnt , wird fie durch Die Erſchei⸗ 
nung des Poeten unterbrochen.) 

Der Poet (fingend). _ 
Preiſ' o Mufe das beglückte 
große Wolkenguckgucksheim, 
laß zu ſeinem Ruhme fließen 
| deiner Lieder Honigfeim! 
Peiſthetäros. 
Was gibt's da Neues? Wer biſt du und woher? 
Der Poet (ingend). 
Sch bin ein Sänger ſüßer Lieder, 
der Mufen emfiger Diener, 
mie Homer zu veben, 
Peiſthetaͤros. 
Wenn du ein Knecht biſt, warum traͤgſt du denn dein 
Haar? 


*) Diefe oberdeutſche ſprichwörtliche Redensart iſt das 
Aquivalent für das Griechiſche yavaıov yaı zepara, Bart 
nnd Hörner, 


—R& 254 wem 
Poet (iprehend). 
Es iſt nicht fo gemeint; wir Meifter 
der Verfekunft find alle emfige Diener 
ber Mufen, mit Homer zu reden. . 

| Peiſthetäros. 
Das ſieht man deinem dünnen Röckchen an. 
Aber ſprich, Poet, wie kamſt du auf den tollen Einfall, 
au und heraufzujteigen ? 

Poet., 
Ich habe, mußt du wiſſen, 

auf euere Boltengufgudshurger viele R 
gar ſchöne Chorgefange und Parthenien *) 
und Dithyramben nah Sim onades gedigtet. 
DD täroß, 


Poet. 
O ſchon von langem her! — lange 


iſt dieſe Stadt der Inhalt meiner Lobgeſaͤnge. 
Peifihetöros. 
Wie? und ich feyr’ in diefem Augenblick 
erit ihren zehnten Tag, und bab’ ihr diefen Nahmen , 
wie einem neugebornen Kindlein, exft gefchöpft! 
Poet (fingend). 
Der Mufen-Eingebung ift 
der Roſſe bligender Schnelligkeit gleich. 
Du aber, o Ätna's edler Stifter **), 
deſſen glückweisſagender Nahme 
die günſtigſte Vorbedeutung verkündigt, 


Seit wann? 


*) Parthenien hießen Geſänge, die bey religiöfen Zeherlich⸗ 
keiten von Jungfrauen chorweiſe geſungen wurden. 

#*) Eine lächerlich plagiariſche Anwendung einer Anrede des 
Pindars an den König Hieron, in einem feiner Tanz 
gefänge, wie der Scholiaft bemerkg. 
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nicke mit deinem erhabenen Haupt 
Erhörung meiner Bitte, und gib mir — 
was dein guter Wille iſt. 
Peiſthetäros. 
Der Kerl wird uns noch böſe Haͤndel machen, 
wenn wir uns nicht von ihm durch eine Gabe löfen. 
He, du da! (zu einem der Vögel) Du haft zu einem 
Unterhemd 
noch einen derben Ledermantel; zieh ihn aus 
und gib ihn dem Poeten. Gum Poet.) Armer Schelm, 
du ſcheinſt mir wirklich Froſt zu haben. | 
Poet (fingen). 
Nicht ungern nimmt die holde Mufe 
die Gabe an. Doc höre noch, 
und nimm den Anhalt wohl zu Herzen , 
was Pindar uns erzählen thur. 
Peifthbetäros. 
Den Menfhen werden wir fo bald nicht los. 
Poet tfingend). 
IF Unter den nomadifhen Skythen 
fhweift Straton umber, 
‚ von Reinenweberarbeit nichts befigend. 
Nun gibt aber ein lederner Mantel 
ohne Hemde nur ein Eule Anſeh'n. 
Du verſtehſt mich? 
Peiſthetaros. 
Ich verſtehe, daß du auch 
fein Hemde haben möchteſt. — Gum Vogeh) Gib 
es her! Den Dichtern wohl zu u iſt Pflicht. 
Da nimm und geh! 
Poet. 
Ich geh', und komm' ich in die Stadt, 
ſo fang' ich ſtracks zu ſingen an wie folget: 
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(age) Sing’, o Soldgerhronter, 
die zitternde, fröftelnde, 
und jteig’ in die ſchneebedeckten 
faatreihen Gefilde herab! Huflah! *) 
& Peiſthetaͤros. 
Du haſt, ſo ſtattlich ausſtaffiert, beym Zevs, 
nicht über Froſt zu klagen. — Nun, das hätt' ich nie 
mir traumen laſſen, daß der Kerl fo bald 
das Daſeyn unfver Stadi erfahren ſollte! 
Zum Prufer) Nimm 
tu nun den Weihbrunn und umgehe den Altar; 
noch einmapl, 
Ä Prieſter. 
Heil'ges Schweigen ſey gebotben! 


Während der Prieſter, Weihwaſſer ſprengend, um den Altar 
herumgeht, wird ein junges Böcklein zum Opfer berbenges 
führt. Indem kommt der Orakeldeuter baftig mitten durch 
die umhergedrängeen Vögel herangelaufen, und ſchreyet :) 


Drafeldeuter. 
Zurück! Man ſchlachte ja das Böcklein nicht! 
Peiſthetäros. 
Wer biſt denn du? | 
Dfakelventer. 
Wer? Eın Drakeldeuter. 
Peiſthetaros. 
So geh' zum Henker! 
Orakeldeuter. 
Guter Freund, betrage dich 
nicht ungeziemend, wenn von Goͤttlichem 


die Red' iſt. Wiſſe alſo, ein Orakel 


*) Es bedarf kaum der Erinnerung, daß Ariſtofanes die 
Dithyrambenſchmiede ſeiner Zeit, durch Nachahmung ihres 
geſchmackloſen Unſinns, in der Perſon dieſes ihres Repra⸗ 


ſentanten lächerlich zu machen ſucht. 
l. 
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von Bakis iſt vorhanden *), das ſich geradezu 
anf Wolkenguckgucksburg bezieht. 
Peiithetäros. 
Warum dann tbeilteft du uns dein Orakel 
nicht mit, bevor ich diefe Stadt erbaute ? 
Orakeldeuter. 
Der Gott verwehrte mir's. 
* Peiſthetaͤros. 
So kann es wenigſtens 
nicht ſchaden, wenn wir's jetzt vernehmen. 
Drafeldeuter i 
(zieht ein Bud aus dem Bufen F und tiept Yy 
Wenn einft gekommen die Zeit, da Wölfe und graue 
Ihe Kraben 
wohnen beyfammen im Land’, dad Korinth von Si— 
cyon fheidet, 
. Peifthetäros. 
Was gehen denn mid die Korintber nr 
Drafeldeuter. 

Verdeckter Weiſe meint Bakis hier die Luft. 
Werde zuerſt Pandoren ein weiſſer Widder geopfert! 
Aber dem Erſten, der meine Orakel zu deuten er— 

ſcheinet, 
werd' ein reines Kleid und neue Schuhe gegeben! 
Peiſthetaͤros. * 
Die Schuhe ſtehen auch darin? 
Orakeldeuter 
(ihm fein Oratelbuch hinbaltend). 
Da lies es ſelbſt! 


*) um mich nicht unnöthiger Weiſe zu wiederkohfen, beziehe 
ich mich, dieſes Bakis wegen, anf die Unmerfung zu den 
Demagogen oder Rittern des Arifiofanes. 


Pd 
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Auh werd ihm eine Schale gereicht, und reichlich die 


| Hände ‘ 
angefüllt ihm mit den fetten Eingeweiden te$ eat: 
Peiſthetaros. | 


So? Auch die Eingeweide ſtehen dirin 
Orakeldeuter. 
Da lies es ſelbſt! 
Wenn du nun, göttlicher Jüngling, was ich dir ges 
biethe, vollbringeft , 
wirft du in Wolken ald Adler erfheinen: doh wern 
du ihm nichts gibft, 
wird weder Zurteltaube, noch Adler, noch Specht 
aus dir werden... » 
Peiſthetaͤros. 
Und ſteht das Alles in deinem Buche? 
Orakeldeuter. 
Lies es ſelbſt! 
Peiſthetäros. 
Ich muß geſtehen, dieß Orakel trifft 
ſehr ſchlecht mit einem vom Apollo zu, 
das ich mit eig'ner Hand mir abgeſchrieben. 
(er zieht eine Role aus dem Buſen und tieft :) 
zum ein verwegener Menſch einft Re zu 
einem 
Opferfefte, und ftört und Eränft die Opfirer , und 
| trachtet 
‚ ihnen die Eingeweide mıt Hülfe falſcher —— 
wegzuſchnappen, dem ſollſt du den Rücken weidlich 
durchgaͤrben. 
Orakeldeuter. 
Das ſteht wohl nicht im Buche? 
Peiſthetaͤros. 
Lies es ſelbſt! 
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ohne Verſhonen und wenn er zum Adler in Wolfen 
fih machte, 4 
ober wenn's Lampon wär’, ja ſelbſt Diopeithes 
| der Große *)! 
Drafeldeuter. 
Aug das fteht hier? : 
Peifthetäros. : 
Da nimm das Buch und lieg ! 
Nun, wirft du: dich nicht gleich zum Henker packen? 
(er gibt ihm Schläge.) 
Orakeldeuter. 
O weh, o weh! | Ra: 
| Peiſthetaͤros. 
Fort, fort, und ſuche anders wo 
mit deinen Orakeln beſſers Glück zu machen! 
(Der Orakeldeuter läuft davon.) 
Meton der Sternſeher 
(mit emfatiſchem Ton und Anſtand). 


Ich — zu euch — **) 


*) unbekannte Perſonen Beyde ſollen —2 dem —*9 
Orakeldeuter geweſen ſeyn. 
**) Meton gilt für den Erfinder des Cyklus von 19 Fahren, 
nah deffen Ablaufe, feiner Berechnung zu Folge, die Neu⸗ 
monde wieder auf-diefelben Tage fallen, wo fie in dem 
erſten Cyklus ſich ereignet Hatten, weil 235 Mondwechfel 
nahezu 19 Sonneniahre ausmachen. Da man es damahis 
mit aftronomifchen Ausrechnungen noch nicht fehr genau 
nahm, noch nehmen Eonnte, fo fand der Cyklus des Mes 
tons großen Beyfall, und der alte Kalender wurde nach 
Maßßgabe desfelben verbeffert. Unfer Dichter, dem nichts, 
was in ein Lächerlihes Licht geftellt werden. Fonute, zu 
Heilig dazu war, hatte fhon in feinen Wotfen (f. XII, 
Erläuterung zu meiner Überfegung) über Metons verbefs 
ferten Kalender gefpostet. Dieß konnte vielleicht um ber 
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Peifihetäros. ' 
Mun ja, der fehlte nod! 

Was führt denn dich zu uns? Wozu ı 

auf ſolchem Wege der tragiſche Kothurn? 
Meton. 

Ich bin geſonnen, euch die Luft, die ihr 

bewohnen werdet, geometriſch aus⸗ 

| ae ‚und in Äcker abzutheilen. 

nn Peiſthetaros. 

Be allen Göttern, welch ein Mann bift du? 
Meton. 

Du frägft mid), wer ih fey? Du Eennft 

den Mann. nicht, den die ganze Hellas und — 

Kolonos kennt *), Du Eennft den Meton night? 
Peifiberäros. 

Was haft du denn da in der Hand! 


Me: 


drolligen "Wendung willen, die er feinem ſcherzbaften Eins 
falle gab, um fo eher hingehen, da der Spaß unfchutdig 
gerug war, um daß Meton feidft darüber lachen Fonnte. 
Aber was ihn bewegen fonnte, einen Mann, deffen twifs 
fenfchaftliches Verdienft zu wilrdigen er fo unfähig war, als 

irgend ein Schuhflider in Athen, fo grob, wie hier ges 
ſchieht/ zu mißhandeln, und dem Gelächter "des unterften 
Pövels Preis zu. geben , wird nur. dur die Borausfegung 
eines genen. ihn gehegten perföntichen Grolls, deſſen Ura 
ſache unbefannt iſt, einiger Maßen begreiflich, und gereicht 
den Dichter unter keinerley Vorausſetzung zur Ebre. 

9 Die ganze Hellas und Kotonos iſt fo viel, als wenn man 
ſagter: ganz Deutfchland und Buttelſtädt. Der Schotiaft 
bemerkt bier, mit. Berufung auf’ einen uns unbekannten 

KRalliftratos, es habe ſich in dem attıfyen Flecken Kolonos 
ein aftronomufhes Weihgeſchenk von Meton: befunden. 


’ 
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Meton. 
Werkzeuge, 
bie Luft zu meſſen. Du mußt die noaͤhmlich (um 
die Sache Eur; zu faſſen) die ganze Luft 
wie einen Väcerofen denken. Leg’ ich nun 
bier diefen krummen Winkelhafen oben an, 
und feße dann den Zirkel — bu verfiehft mich boch $ 
DEUEDSEATDR 
| Dicht ſonderlich 7). | 
Meton. / 
| Sch meffe naͤhmlich mittelſt 
des ——— Winkelhakens mit dem Zirkel die 
ein rundes Viereck aus, fo daf dein Markt 
im Mittelpunct zu ftehen kommt, | 
und alle Strafen gerade von ihm ausgeh'n, 
und wieder zu ihm führen, juft fo wie 
die Strahlen der Sonne, weil fie rund iſt, rings 
aus a; Puncten geraden Weges bligen. 
Peifthetäros. 
Ein. zweyter Thales! — Meton! 
Meton: | 
Was wilft du meiner 
Peiſthetaͤros. 
Weißt du wohl wie lieb ich 
dich babe? Wenn du meinem Rathe folgteſt, 
ſo machteſt du dich ſachte auf die Beine, | 
Meton. 
Was ficht dich an? 


%) Der überſetzer > die Leſer Sehnen fih im agent 
ben Falle, 


Die Bögen Q 8 
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W Peiſtbetaͤros. 
Ich muß dir ſagen, daß die Fremden 
in unſrer Stadt, ſo wie in Lakedamon, 
nicht gern geſehen werden, und daß es mehrmahls 
ſchon tüchtige Schläge abgeſetzt hat. 
| Meto n. 
Seyd ihr denn 
Peiſthetaͤros. 
Keineswegs. 
Meton. 
Wie kommt es denn? 
Peiſthetaͤros. 
Kir find einmütbig 'entichloffen, alle Charlatäns 
zur Stadt hinaus zu jagen. 
| Meton. 
So werd’ ih mic wurücziehns 
— Peiſthetäros. | 
Ich zmeifle, ob's nicht ſchon zu ſpaͤt ift; denn ° 
die Schläge ſchweben dir ſchon über'm Rüden. 
| (Er prügelt ihn.) 
 Meton 


in Aufruhr? 


O weht o weh! i 
—— | | 
Saaggt' ich dir's nicht vorher? 
Anftatt die Luft zu meſſen, miß dich ſelbſt 
und packe dich! 
(Meton macht ſich — 
Ein Oberauffeher *) erſcheint, ſieht ih um, 
| und ſagt: 
®) Dieſe Aufſeher (dmıoxo ”o4) waren Comntiffarien, die 
von der athenifchen Regierung in die unter ihrer Oberherr⸗ 
ſchaft ftehenden oder neuerobersen Inſeln und Städte abge⸗ 
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| Wo find die Proreni 3 
Peifthetäros. 

Was für ein Sardanapalus fehreitet da daher ? 
| | Dberauffeber. 
59 fomme, duch die Stimmenmehrheit ausges 
j i wählt, 
sur Oberaufficht aher Bofkenguguäßurg. 

Peiſthetaͤros— 
Zur Oberaufſicht? Und wer ſchickte dich hieher? 

Ddberauffeher (fein Deeret vorweifend), 

Dieß fhriftlide Decret **). 

Peiſthetäros. 
So? Hätreft du wohl Luft, dir deinen Sold 
auszahlen zu laffen, und, ohne weiter hier 
dich zu bemühen, deines Weg’s zu geben?! 
| Dberaufjeber. 
Sehr gern bey allen Göttern! Sch harte ohnehin 
zu Haufe der Volksverfammlung beyzumohnen, um 
gewiſſe Gefchäfte für den Sarnazes zu machen ***), 


ſchickt wurden, um die Oberaufſicht über fie zu führen, und 
die atheniſchen Volksbeſchlüſſe daſelbſt geltend zw machen; 
alfo dasſelbe, was bey den Spartanern die Sarmoften 
waren. * 

*) So hießen in den griechiſchen Städten gewiſſe angefehene: 
Bürger, welche obrigfeitlih dazu beftellt waren, alle aus 
andern Städten abgeordnete Perfonen, 5. B. die Geſand⸗ 
ten, die fo genannten Theoren, und dergl. zu beher⸗ 
bergen und zu bewirthen’! 

“") PavAovPBıßArov Darum er feibft es — 
nennt, iſt mir nicht Far. Ich Habe alſo dieſes Beywort 
lieber weggelaſſen. u 

AR) Sin Stich auf die feilen Menſchen, deren es damabls nicht 
wenige zu Athen gab, welche Penfionen oder Geldgeſchenke 
von den perſiſchen Statthaltern in Kleinafien nahmen, um 

N 2 | 
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| | Peiſthetaͤros. 
So nimm dann deinen Lohn, du haſt 
nichts Beſſers zu erwarten! J 
(Gibt ihm Schläge)⸗ 
Oberaufſeher. 
Was ſoll das ſeyn? 
Peiſtbetaͤrös. 
Der Lohn für deine Arbeit in-der Bolfsserfommtung, 
im Dienſt des Barnazes. 
Oberaufſeher. 
Ich rufe alle hier 
zu Zeugen, daß ich ohne Scheu vor meinem Amt 
geſchlagen worden. 
— | 
— Wie, du packſt dich noch nicht? 
(Der Oberaufſeher läuft davon). 
Iſt's nicht abſcheulich, Oberaufſeher ſchon 
in unſ're Stadt zu ſchicken, bevor 
das Weihungsopfer noch vollendet iſt? 
Ein Geletzhändler tritt auf, und liedt aus einer drofien 
Rolle laut ab; 
Wofern der Wolkenguckgucksburger ben Athener- 
beleidigt — 


= ⸗ 


— VV ———— 
Was kommt da wieder für ein Unglücövogelt 
Geſetzhändler. 
Ich handle mit Volksdecreten, und bin gekommen, 
euch unſ're neueſten Geſetze zu verkaufen. 
Peifthbetäros, ne 
Zum Beyfpiel! — 


das Intereffe des großen Königs und feiner Satrapen bey 
den Yrhenern zu beforgen. Farnazes war einer diefer pers 
ſiſchen Satrapen. 


Gefesbändler. 

Die Wolkenguckgucksburger follen mit 
den Stoföriern *) gleihed Maßes und Gewichts 
und gleicher Geſetze ſich bedienen. 

Peiſthetäros. 5 
Und du ſollſt auf der Stelle wie die DREIER ier 
von mir bedient feyn. 
(Sr gibt ihm Saräse.) 
Geſetzhändler.“ 
Menſch, biſt du bey — — — 
Peiſthetaͤros. | 
Pack' dich mit deinen Geſetzen, oder ich gebe dir 
| welche, 
die dir ver; zweifelt bitter ſchmecken follen. 
——— Oberaufſeber, 

(der zurückgekommen mar und dem vorigen zugeſehen hatte.) 
Ich lade den Peiſthetätos auf den naͤchſten Monath 
Munychion **) wegen Perſonalinjurien vor, 

. Peiſthetäros. 

Das willſt du? Alſo bliebſt du wirklich hier? 

Geſetzhandler, | 
(in dem Tone, womit zu Athen die Geſetze proclamirt wurden.) 
Wenn Jemand ſich erftechen würde, einen 


*) Ein erdichteter Nahme, der hier Stellvertreter irgend eis 
ner von den Athenern abhängigen Infel zu fenn feheint. 
In der Untwort ſtellt Peifthetärosden utopifhen Dfofys 
xiern eben fo erdichtete Dtoturier entgegen. Das 
Spaßhafte diefes Wortſpiels berupt theils auf der Etymo⸗ 
logie, theilt auf dem Zufammenreimen diefer beyden Wör⸗ 
ter, und ift daher ſchwerlich überſetzbar. Wenn wir indeffen 
anftatt Diofyrir Rummerfelder und ftatt Deotyrier 
Ahheimer fehten, fo hätten wir, den Reim abgerech⸗ 
net , ungefähr das Äquivalent für beydes. 

**) Welcher größten Theils in unfern Aprill fallt, 
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Archonten zu verjagen, ſtatt ihn aufunehinen, 
wie Las Gefeg befiehlt — 
Peiſthetaͤros. 
| | Weh mir! aud du 
bift noch zugegen? 
Dberauffeber. 
Zu Grund’ will ih dich richten ! 
Um eine Buße von zehn ul Drachmen e 
belangen — 
Peiſthet ros. 
Und ich dir deine Töpf'i in Stüden (lagen, 
Dberauffeber. 
Weißt du no, was du eines Abends an 
die Säule machteſt *)7 
u. eifthetäros (u den Vögeln). 
‚He da! nehmt ihn in Verhaft! 
(Der Oberaufſeher rennt davon.) 
Du, warum bleibft du nicht? 
| Priefter. 
Laßt uns auf's eiligfte von binnen geh'n, 
und unfern Bock den Ödttern drinnen opfern **) ! 
(Peiftpetäros, Euelpides, Wiedehopf, und mehrere andere 
gehen mit dem Prieſter ab.) 





F) Nähmlich an die Säule, an welche die Senats—⸗ und 
Volksbeſchlüſſe angefchlagen wurden. Was der Dberauffe: 
her mit diefer Frage fagen will, ift Leicht zu errathen, 
und wird dadurch Fomifch, daß Peiſthetäros, feiner Schuld 
ſich bewußt, um ihm den. Mund au flopfen, die Wade 
herbeyruft. 

») Die Opferceremonien waren fo oft unterbrochen worden, daß 
der Priefter feinen ſchiclicheren Vorſchlag thun Eonnte. 


“ 
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Die Hhlfte des Chor. 
Geſang.) | 
 Mun werden mir, dem Aflfeher 
und Allherrſcher, die Sterblichen Alle 
Dyfer und Gelübde bringen *) 
Denn ich umſchaue den ganzen ErdEreis, 
und gebe &edeihen den Blüthen und Früchten, 
vertilgend die Brut der mannigfaltigen 
ı Thiergefchledhter, die aus Knospen 
entwidelt, auf den Aften dev Baume 
ſitzen, und mit gefräßigen Zangen 
Laub und Früchte benagen. 
Auch dem verhaßten Gewürm', den Verwüſtern 
duftreicher Gärten, allen, 
wie groß auch ihre Anzahl it, 
Bringt mein behender Blügel den Tod. 
5 Thorführer an der Spike des ſsanzen Chors an 
die Zuſchauer *). 
Ihr wißt, heute durch öffentlichen Ausruf ange⸗ 
| Eündiget worden, 


5) Der, Chor geräth, wie man ficht, vom Gefühle feiner 
neuen &ötterwürde begeifert, in einen dithyramdiſchen 
Parorysmus. 

“) Man weiß nicht, wenn man in den ariftofanifchen Stü⸗ 
den Ausfälle, wie diefer, gegen die öffentlichen Sottifen 
der Athener liest, ob man die Verwegenheit des Fomifchen 
Spötters, oder die Gutmüthigkeit, womit fie fidy von ih, 
nöthigen tiefen, über ſich ſelbſt zu laden, am meiften be> 
wundern fol. Aber Akiſtofanes Fannte feine Kechenäer, 
und wußte wie viel fie ertragen Fonnten„ wenn nur der 
Epötter die Gabe hatte, fie durch unerwartete Einfälle zu 
überrafhen, und feinen Sarfasmen folhde Wendungen zu 
geben, daf fie vor Laden nicht dazu kommen Fonnten, uns 
gehalten auf ihn zu werden. Von »iefer Art iR der tolle 


onen DAB ⸗ F 
wer ben Diagoras, den Melier, tödten werde, 
0 folle zur Belohnung 
ein Zalent empfangen, und — eben fo viel, wer ei— 
nen ber verftorbenen 
Zirannen tödten werde, Wir Vögel alfo wollen euch 
biemit 
verfündigt haben: wer von euch dem Filokrates, 
| bem Struthier*), 
vom Brode helfen wird, fol ein Zalent, und vier, 
wofern er ihn, mr 
lebendig liefert, von Uns erhalten; aus Urſach, weit 
ev die Finfen 
in Kluppen zufammen bindet und fieben um ‚einen 
2... Dbolus verkauft; 
ingleichen bie Krammetsvögel aufblaͤſ't und mit un« 
| ARE anjtändigen Beraftungen 
ben Käufern vorzeigt; auch den Amfeln die Flügel 
in die Naſe ſteckt, 


Einfall, ihrem unlängſt gegen den betannten Diagoras 
von Melos durch ganz Griechenland publicirten Decret, 
eigenmächtig den Zuſatz beyzukügen, daß auch derienige, 
der einen v erſtorbenen Tirannen tödten würde, eine 
anfehnlihe Belohnung erhalten follte — ein Zug, wodurch 
er ſich über ihre übertriebene Tiran nenfurcht luſtig macht, 
die an einem Volk, das ſich von den heillofeſten Dema— 
gogen täglich tiranniſiren ließ, ohne es zu merken, in der 
That lächerlich genug war. 

?) Die Profeffion diefes Filokrates if aus den Verbrechen 
Mar, die ihm von deu Bögen Schuld gegeben werten. 
Das Beywort ſtruthios (gleichſam der Spatzenhändter) 

. ab, als ob es feine Heimath beseichne, dem Melios ent 
gegengefcht, und Haste deßwegen etwas Spaßhaftes für dig 
Athener. | 


“ 
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die Tauben, der Freybeit beranbt, in Zaubenfchlüge 
g N zuſammenſperrt, 
und ſie nöthigt, an ein Garn, gebunden and’re Vögel 
hinein zu locken. 
Das fey euch Eund getban! Und jevem, der in feinem 
Hofe | 
Geflügel eingefangen halt, befebligen wir, fie frey 
—V zu laſſen; | 
und wenn ihr nicht gehorchet, ſo werden wir euch 
gleicher Maßen 
von den Unſrigen fangen laſſen und an Stricken für 
Lockvögel brauchen *). 


Die Hälfte des Chors. 
* GGelang.) 
Wie glüͤckich iſt das befiederte Volk, 
daß es im Winter ſich nicht 
in Pelze zu wickeln braucht, 
im Sommer nicht von der Gluth 
der alldurchſtrahlenden Sonne gefengt wird. 


’ 


Dann wohn’ ih auf blumichten Wiefen 

"im Schooß dichtblaͤttriger Zweige, 
wenn in der Mittagsſchwille 

trunken vom Glanz der begeiſternden Sonne 
die göttliche Cikade ihr 


*) Dir freyen Versart, in weiche ich Hier die ariftofanifchen 
Anaräſten, nah vielen vergebligen Verſuchen, überfegt 
habe, mögen die Granmatiter, wenn fie wollen, einen 
Rahmen geben. Ih will fie indeffen ungeregelte Anapä— 
Pen nennen, woben ich bloß das Ohr zu Rathe gezogen und 
mich git gleihem Fleiß beftrebt Habe, weder dem Sinne 
des Driginald, noch unferer zurreinen Unapaften wenig ges 
ſchidten Sprache Gewalt anzuthun, ı 


—* 


+» 
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hellſchwirrendes Lied erfchallen läßt: 
des Winters aber, in feliitten Grotten 

mit den Dreaden fpielend, 
weiden wir uns an der lieblichen Frucht 
der immergrünen, jungfräuliden Myrte, 
‚in der Grazien Gärten erzeugt. 


Der Chorführer zu den Zuſchauern. 
Auch den Richtern haben wir noch ein Wort ins Ohr 
zu ſagen. 
Maͤhmlich: Wenn ſie uns den Preis zuerkennen, daß 
wir ihnen 
noch durch ungleich größ're Gaben, als der fhone 
Paris einft 
aus Cytherens Hand empfing, unſern Dank bezei— 
gen, wollen, 
—— was doch jedem Richter das Begehrense 
werth'ſte ſcheint, | 
werdet ihr an lauriotfhen Eulen *) niemahls 
Mangel haben, 
Al; fie follen in euern Beuteln immer niften, 
unge beden, 
und die Eleinen Scheidemünzen allzumahl daraus ver⸗ 
drängen. 
uͤber dieſes wollen wir eure Giebel rings mit Neſtern 
kränzen, daß ihr in euern Haͤuſern wie in Tempeln 
wohnen ſollt. 
Kommt ihr zu Ehrenaͤmtern und möchtet gern was 
auf die Seite ſchaffen, 


2) D. i. an Drachmen, wozu das Silber in dem Bergwerke 
zu Laurion gewonnen wurde, und welche, pᷣetannter 
Maßen, die Eule als den Vogel der Athene (Minerva) 
um —— hatten. 
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wollen wir einen bebenden Heinen Habicht in bie 
Hand euch geben, 

und, wenn ihr zu Safte gebt, einen Vogelkropf euch 
ſchicken. 

Solltet ihr aber nicht zu unſern Gunſten richten, 

mögt ihr euch 

nur bey Zeiten mit blechnen Hauben, wie man ſie den 
Statüen 

aufzuſetzen pflegt, verſehen; denn zu wohlverdienter 
Strafe 

follen, rechnet fiher d'rauf, alle Vögel euch befaden, 
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Dritter Akt 





—— Bothen. Chor der Vogel. 
Iris, ein Herold, ein Bat: ymörder, der 
Sänger Kineſias und ein Sykofant erſche ĩ⸗ 
nen nach und nad auf der Bühne, . 


Peiſthet ro s (zum Chor), 


Das Opfer, liebe Voͤgel, iſt vollbracht, 

und alle Zeichen deuten unſerer neuen Stadt 
ein glorreich Schickſal an. Warum erſcheint 
denn noch kein Bothe von da oben, 

uns anzukünden, wie die Sachen ſtehn? 

Doch eben kommt da einer angelaufen, 

der kaum vor lauter Haſt noch athmen kann I: 


Der Botbe (auffer Athem). 
Bo; wo, wo? wo ift er? wo iſt er? wo⸗ wa! 


Wo iſt der Archon Peiſthetaͤros? 


Peiſthetäros. »— 
Hier! 


*) Am, Grundtexte: "AA®eıov zvsav, d. i. der fih fo außer 
Athem Tauft, wie cin Wettlaufer im Stadion zu Olympia, 
— hey BERN der Alfeus vorbenfisß, 
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Bothe. 
Ich fot dir melden, daß die Mauer fertig iſt— 


Peifihetaros. 
Dad hör' ich gern. 
Bothe. 

Ein ſchönes, großes, praͤchtiges Werk! 

So breit, daß wenn Theage nes und Proxe⸗ 
nides *) 

einander oben auf zweyfpännigen Magen 
mit Roſſen, groß wie das trojan’jhe Pferd, 
beſpannt, in vollem Trab begegneten, 
ns feine Mühe hätten, einander auszuweichen. 


Peiſthetaͤros— 
dr Herkules! 


\ 


Bothe. | 
Die Höhe, die ich felbft gemeffen, 
nn nicht minder ald vierhundert Ellen. 
Peiftheräros. 
Das nenn’ id, beym Pofeiden, eine Mauer! 


*) Theagenes ſcheint einer von den windichten Gefellen ges 
wefen zu feyn, die, um fih das Anfehen zu geben, als ob 
fie Leute von Bedeutung und Vermögen wären, fi auch 
als große. Pferdeliebhaber und Renner auszuzeichnen ſuch⸗ 
ten, weil beydes damahls eine noble Paffion des at 
tiſchen Adels war. Als eines Windbeutels, deſſen meiſte 
Güter in Wolkenguckgucksburg lagen, iſt feiner oben 
fhon gedacht worden; auch erfcheint er noch in einem Paar 
andern Stücken unſers Dichters im Vorbeygehen als ein 
höchſt verächtlicher Menſch Den bier mit ihm gepaarten, 
übrigens unbefannten Prorenided bezeichnet das Bey 
wort 0 xoumaosus als einen Menfchen, der gern Auffeben 
macht: es ift ein von Arifiofanes fahricirtes XBort von 
eben derferben Form, wie eben Filobrates d orpeudies. 
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Mer find die Meifter ‚ die ein ie ungebeures Werk 
zu Stande brachten? 
r Bothe. 
| Lauter Vögel, — ſonſt. 
Da war kein Backſteinhoͤndler aus Ägypten, 
kein Steinmetz und kein Maurer zu erblicken; 
die Vögel machten, zu meinem Erſtaunen, alles 
ſelbſteigenhaͤndig. Aus Lybien trugen wenigſtens 
an dreyßig taufend Kraniche verſchluckte Quadern 
zum Fundament herbey, die dann 
von eben fo vielen Krexen *) mit den Schnäbeln 
behauen wurden. Zeben taufend Storche trugen 
Backſteine zu; das Waſſer hohlten Taucher 
und andre Waſſervögel herauf. — 
Peiſthetäros. 
J— Und wer 
trug denn den Lehm herbey? 
Bothe. 
Die Reiher, in Gelten. 
Peiſthetäros. 
Wie ſchafften ſie ihn aber hinein? 
Bothe. 
Yu dieß, 
mein Beſter ‚ ward auf's Klügfte ausgefonnen. 
Die Gaͤnſe ſchöpften ihn mit den Füßen, wie mit 
Schaufeln, 
heraus und warfen ihn in die Gelten. 
Peiſthetäros. 
Mas ſich nicht 
mit Füßen machen laͤßt! 
*) Ein unbekannter Waſſervogel mit langen Beinen und ei⸗ 
nem ſäͤgenförmigen Schr.abel, der man zuge dem 
Ibi⸗ abntich. ſeyn ſoll. 
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Bothe. 

Die Enten trugen 
in ihren Shärjen Ziegelfteine zu, und mit 
‚den ‚Kellen auf dem Rücken, wie Maurerjungen; 
kamen 
bie Schwalben mit Lehm im Schnabel angeflogen: 

| Peiſthetaros. 
Wer wollte, wenn er ſolche Arbeitsleute 
bekommen kann, noch Tagelöhner miethen?! 
Laß ſehn, wer machte denn die Zimmerarbeit? 
Bothe. 

Die Pelikane, Trotz den beſten Zimmerleuten. 
Sie behieben die Thore, daß es eine Luſt war. 
Es ſchallte nicht anders als wenn auf einem Schiffs 
| werft 
gezimmert wird. Und nun ift alles mit Thoren 
und Kiegeln überall verſeh'n. Auch find 
die Wachen rings umher auf allen Poften 
bereits befegt; die Runde mit der Glode geht -' 
herum, und auf den Thürmen leuchten 
bey Nacht die Fackeln; kurz, es ift ald ob 
das Alles immer fo gewefen wäre. 
Was weiter nod zu thun ift, ordne felbit. 
Id gehe nun den Staub mir abzuwafden. 


Der Ehor (iu Peiſthetäros). 
Du, was ſtehſt du fo betroffen ? 
Wunderſt du dich, daf es mit Erbauung 
- unfrer Burg fo ſchnell von flatten ging? 


Peiſthetaͤros. 
Bey Gott! das thu' ich, es iſt auch wundernswerth, 
und kommt mir wirklich wie ein Moͤhrchen vor. | 
Was aber will und diefer von den Wachen her 
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gefchickte, ber fo haſtig gelaufen Eommt, ugRris 
aus feinen Augen bliet? 


Zweyter Bothe. 
Su, ju! ju ju, ju ju! 
.Peiſtbhetaäros. 
Was gisent Was iſt geſcheh'n ? 


Zweyter Bothe. 
Was ganz unleidliches. 
Der Götter einer, die zu Zovis Hof gehören, 
iſt, ungeſehen von den Dohlen, die bey Tage 
die Wache haben, durch die Ihore heimlich in die Luft 
herabgeflogen. 
Peiſthetaͤros. 
Welche Frevelthat! 
Wer von den Göttern hat ſich def —— 


Zweyter Bothe. 
Wir wiffen 8 nicht; nur daß er Flügel hat, 
das willen wir. 
| Peiftherar eo 8. 
P. Warum denn hat man ihm 
nicht auf der Stelle Häſcher nachgeſchickt ? 


Zweyter Bothe. 

Das iſt geſchehen. Dreyßig tauſend Habichte 
mit Pfeil und Bogen ſetzen ihm zu Pferde nach. 
Thurmfalke, Weihe, Geyer, Uhu, Adler, ſchwärmen 
umber, ben.frevelhaften Gott zu fuchen, 
Der ganze Üther bebt von ihrer Flügel | 
gewaltigem Geräufh — weit kann der Flüchtling noch 
nicht ſeyn, und irr' ich nicht, fo en er ſich 
dort wirklich wu 

Peift: 
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Peiftperäros. 
Alfo Schläudern ber | 

und  Sfeile ber! Herbey, was dienfiverpflicdhtet ift, 7 

Schießt alle auf ihn los, und mir 
geb’ jemand eıne Schlaͤuder! 
Chor. 
Der Krieg har begonnen, 
ein furchtbarer Krieg 
jwifhen uns und den Göttern! 
Bewachet dann alle Er 
den wolkichten Aer 
des Erebus Sohn! 
Daß keiner der Götter unbemerkt bleibe, 
die unſſ'rer Burg verwegen ſich nah'n! 

Mit unverwandtem Blick | = 
ſchau jeder rings umber! x 
Seht, fhon fenkt der Gott ſich näher herab, 
fon hör’ ich feiner Flügel raufhenden Schwung. 

Ä Peifthetäros. 

Du da, wohin, wohin, wo fliegft bu bin ? 

Bleib ſteh'n und rühr' dich nicht! Halt, fag ich dir! 

Wer bift du, und von wannen Fommit du? Dieß 

gebührte dir und anzuzeigen, da du unſer 

Gebieth betratft. , 

Iris. 
Ich komme von den Göttern im Fe 
Peifthbetäros. 
Was ift dein Nahme *) 2 


2) Der froftig fpafipafte Zuſatz, mAoıov 9 xvvnz Tlaparos 
n ZaAsuıvın;-ift weggelaffen worden, weil er eine gar 
zu weitläuftige Erfiärung erforderte, und für unfere Lefer 
dennoch Beinen Sinn hatte 

Die Vögel, R 


Iris. 
IJris die ſchnelle. 
Peiſthetaͤros. 


Iſt denn kein Weihe hier, 
der dieſe Dirne mir-im Fluge greift? 


Iris. | 
Mich greifen? welche tolle Sprad’ ift das! 
Peiſthetaͤros. 
Wir wollen dich bald zahmer machen. 
Iri s (für ſich. 
Be eine wiberfinnige Geſchichte! 
Peiſthetäros. 
Zu welchem Thore biſt du in die Stadt 
bereingekommen? Sprich! 
Iris. 
Das weiß ich wahrlich nicht. 
Peiſthetär o 6 (zum Chore). 
Hört ihrs? 2? Sie treibt ned ihren Spott mit uns ! 
Gur Serie) Haft du dich bey den Dohlen, unſern 
Stadthauptleuten, 
gemebet? Haft du ein Einlaßzeichen von ben. St oͤr⸗ 


* chen? 
Iris. 
Was ſprichſt du da für Unſi int 


Peifthetäres. 
EN du Feines? 
Iris. 


Biſt du bey Sinnen? 
Peifthetäros. 


Sch frage, hat Eein Officier 
der Voͤgel eine Marke dir mitgegeben? 


Iris. 
Sch ſage dir, ich habe Eeine Marke, Thor! 


[ 
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Peiſthetäros. 

Du fliegeſt alſo heimlich mir nichts dir nichts 

duch eine fremde Stadt und durch die Lufı? 
Ari . ». 

Weduth denn ſollten ſonſt die Götter fliegen? 

Peiſthetaͤros. 

Das weiß ih nicht, beym Zevs! Nur bierducd 

nicht! 

Du haſt gefrevelt und geſchaͤhe dir dein Recht, 

du würdeſt, als die erſte aller Iriſen, 

die hier ergriffen worden, fterben müſſen. 
Iris. 

Als ob ich nicht unſterblich wäre! 
Peifthetäros. 

Das haͤlfe nichta ’ 
du müßteft dennoch ſterben. Ich daͤchte doch es wäre 
ganz; unerträglich, wenn wir, im Beſitz 
der höchſten Gewalt, nod leiden müßten, daß 
ihr Götter thätet, was euch lüſtet, und 
nicht ſehen wolltet, daß die Reihe nun an euch 
gekommen iſt, den Stärkern zu gehorchen. 
Indeſſen fage mir, wo fteu’rzeft du 
die Flügel hin? 

| Iris. zur 
Sch! zu den Sterblicen; ‚ 
von meinem Vater. abgefhidt, um ihnen 
zu ſagen, daß fie den olympifhen. Göttern opfern 
und Schaf’ und Srier’ an den Altären ſchlachtend 
mit —— die Dtreben — jollen, - 
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Iris. 
Schöne Frage! 
Von und, ten -Opttern im Olymp! - 
P e iftherä ros. 
| Ihr wäret Götter? 
Iris. 
Wer anders iſt denn Gott? 
Peiſthetäͤros. 


Die Vögel ſind 

— der Menſchen Götter, ihnen muß 
geopfert werden, ihnen, zum Supiter! und nicht 
dem Jupiter! J— 

Iris. 
Du armer Dummkopf! Reitze nicht 
den furchtbar'n Grimm der Götter! Daß die Rache 
des Simmelskönigs dein Sefchlechte nicht 
von Grund aus ſtürze und verderbe! Zitt're, 
daß ſeiner Flammenpfeile Lohn nicht | 


dich Ku: En deinen Wohnſitz niederaͤſch ve! 
Peiſthetäros. 

Ich — dir, Wr ein mit deinem MWortgebraus! 

Sey ruhig! Meinft du etwa, du habeſt einen Lyder 

oder Fryger vor bir, ber durch folhen Kinderpopan; 


“s —— laſſe Weißt du auch, daß, wenn dein 


Zevs 
mir ferner —* Verdruß macht, ich der Mann bin, 
der feine Palläfte und Amfionswohnungen 
durch föuerbelad’ne Adler niederäfhern läßt, 
und wenigſtens fechs hundert wohlgezäblte 
Porfyrionenzübern Hals ihm ſchickt? | 
Er wird noch nicht vergeflen haben, was ihm einft 


“- Eu} 
wi * 
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ein einziger Porfyrion zu fchaffen machte x), 
Did) aber, die nur eine Magd ift, wenn du mich 
noch länger veigeft „ krieg ich bey den. Beinen 

zu paden, und — du follft: di wundern, wie ich 


dich, 
ſo alt ich — behandeln will. 


Iris. 

Daß * 
an dieſen * Reden berſten möchteſt, 
elender Wicht! 
Peiſthetäros. 
| Wet willſt du noch nicht geb n? 
Gleich pad’ dic) bolter Polster, pad! dich, ſag' ich dir! 

g vis (ſich entfernend): | 
Nun,: wenn mein, Vater mid für dieſe Shnad 


nicht: raͤcht — ET 


*) Das Fomifche Satz diefer Drohung Liege in dem Spiele mit 
dem Doppelfinne des Wortes Porfyrion, welches der 
mythologifhe Nahme fo wohl eines der Giganten (des 
ren Aufruhr gegen Jupiter und die ihm anhangenden Göts 
ter-Elaudian in feiner Gigantomachie befungen 
bat) , als eines Vogels ift, deffen Gattung unfere Denis 
tbologen, fo viel ich weiß, nicht mit Gewißheit ange» 
ben Fönnen, fo unzulängfich und übel zuſammenhängend ift 
das, was ung die Alten (4. B. Athenäus) von ihm far 
gen. Da hier der Dre nicht ik, uns in Unterfuchung dies 
fer Sache einzutaflen, fo Fommen wir wohl am fürzeften 
davon, wenn wir ihn mit Aubinus und Vitlebrüne 
für ein Waſſerhuhn, und war mit Schneider, für die 
fulica Porphyrio Linnaei, d. i. für ein feis 
ser Farbe wegen fo zubenahmſetes Waſſerh uhn halten, 
welches, da es in Deutſchland ſo wenig als in Schweden 
einheimiſch ift, „Linne vermuthlich fo wenig mit un ges 
ſehen bat als Herr Schneider oder ich." 
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98 eiſt hetäros lruft ihr ſpottend nad). 
O weh! friegſt du — um anders wo 
vermuthlich — einen jüngern einzuaͤſchern? 
—Chor. 
Zu wiſſen ſey hiemit: 
daß von der ganzen Jupiters-Sippſchaft 
ſich künftig Keines mehr erfreche, 
durch unſ'ſte Stadt zu fliegen! 
Auch ſoll der Sterblichen keiner 
von den geweih'ten Altaren herauf 
den Ban Opfertauch durch unſer Gebiethe 
ſenden! 
Peiſthetaros. 
Es iſt doch ſeltſam, daß der Herold, den wir zu 
den Sierblichen jandten, noch nicht wieder da iſt! 
(Raum hat Ppeiſhetar 9% die legten Worte auögefprochen fe 
laßt fi der Heroid fehen.) 
Der Herold. 
O glücklicher Peiſthetaͤros ‚ weifefter, 
berübmtefter, klügſter, glattpolierteſter 
der Maͤnner, drey Mahl glücklicher Peiſthetaͤros 
beßiehl, daß alles ſchweige! 
| Peiftherär 04. 
Was haft du vorzutragen! 
(Der Herold überreicht ihm eine Krone.) 
u Herold. | 
Mit diefer gold'nen Krone krönen 
und ehren dich für deine Weisheit alle DAB 
| . Peiſthetaͤros. 
Ich nehme ſie an. Allein, warum erweiſen mir 
die Völker folge Ehre? 
Herold. 
D bu Erbauer j jener weltberuhmten Cure, 
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du Rom ed nicht, in weichem Anfeb’n bey den Men—⸗ 
ſchen 
du ſteheſt, und wie viele Freunde du 
im Lande haſt. Denn eh' du dieſe Stadt erbautefe, ' 
lakoniſierten alle Menſchen, liegen 
ſich Bortelhaare wachfen, bungerten, 
ftarıten von Schmutz, fofratifierten, führten 
laboniſche Knüppel — Nun, ſtatt alles deſſen, 
ſind ſie —— 
mit einer wahren Vogelſucht behaftet, 
und finden ihre höchſte Luſt darin, 
den Vögeln alles nachzumachen. 
Gleich in der erſten Frühe fliegen ſie, 


wie ihr, aus ihren Neſtern auf die Weide; 


nun machen fie fih über die Bücher ber, 

und ägen ſich — mit Volfödecresen. 

Die Vögelnarrheit geht fo weit, daß viele 
fogar die Nabmen von Vögeln bekommen haben, 
Zum Benfpiel, ein gewiffer lahmer Weinſchenk 
beißt Repphuhn; Schwalbe wird | 
Menippus zubenahmfet; ein gewiſſer 

Dpunzier, dem ein Auge fehlt, heißt Rabe, , 
Filokles Lerche, Theagenes Sänfefuhs, 
Lykurgus Ibis, Chärefon Fledermaus, 


‚ein Spyrakufer Specht, und Meidias Wachtel, 


weil er viel Ähnliches mit einer Wachtel hat, 

die im Gefecht von ihrem Gegner einen, Schlag | 

vor'n Bf | befam *). Aus Liebe zu den Bögen 
fingen 


Es würde verſchwendete Zeit und Mühe ſeyn, einiges hie 
ſoriſches Licht über diefe Stelle verbreiten zu wollen, 
die für ung dur keinen Commentar insereffant gemacht 


fie Tauter Lieber, in melde eine Schwalbe, 
‘din Penelops*), eine Taube oder eine Gans 
hineingebracht iſt, oder Flügel, oder 
ein Bißchen Federn wenigſtens. So itcht's 
da unten. Eines muß ich dir noch ſagen: 
Es find von dort mehr als zehn tauſend im Begriff 
heraufiufonmen , um Zlügel bey uns zu boblen .und 
Erunımerallige Sitten; daß du alfo einen Vorrath 
von Federn für die neuen Colonuten 
herbey zu fhaffen baden mırit. 

Peiſthetares., 
| Zo dürfen wir ung, 
beym Jupiter! nicht füumen, fo viele Körbe, | 
als zu befommen find, mir Federn anzufüllen; 
dann trage.man fie aus dem Hauſe'mir hieher, 
und id will hier die Kommenden empfangen. 

| Chor. 
Sal, bald. wird diefe Stadt von einem der Mens 
ſchen 

die Maͤnnerreiche zubenapimfet werden, 


werden kann; bey den gZuſchauern bingegen, vor welchen 
dleſes Stück aufgeführt wurde, weil alle hier mit Nahmen 
genannten Perfonen unter ihnen lebten, und, den meiſten 

& wentgftend, wohl befannt waren, die von dein Dichter 
abgezielte Wirkung, fie lächerlich zu machen, nicht ver⸗ 
fehlen konnte, 


*) Auch einer von den und ———— Vögeln, deren in 
diefem Stüde ſchon mehrere vorgefommen find. Der Scho⸗ 
tiaft fügt: der Penelops babe Ähnlichkeit mit einer 
Ünte, und fen fo groß wie eine Taube. Aus dem Beyfage, 
Neſich oros und Idytos (jwen der älteften Iyrıfben 
Dieter) erwähnten dieſes Vogels, laßt ſich vermutben — 
daß er auch unter den Griechen wenig bekannt geweſen fett. 
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Peifthetäros (für fi). 
So fern das Glück uns günftig iſt. In 
| Chor (fortfaprend). 
So fehr bat die Liebe zu meiner Stadt fie ergriffen! 
Peiſthetäros (u's Saus Hinein rufend). 
ee MN doch hurtig, ſag' ich dir! 
Chor (fortfaprend). 
Denn was iſt Schoͤnes und Gutes, deſſen 
ein Mann ſich nicht bey und zu erfreuen hätte? 
Weisheit und Amor mit den ambrofifhen Grazien, 
und das holde Antlig der frohfinnigen Ruhe, 
das ihm überall entgegenlä elt. | 
Peiithetärps (u einem Bedienten). 
Wie dumm der Kerl fi ftellt! So greif doch ftir 
[per zu! 
Chor. 
Man ſchaffe unverzüglich einen Korb 
mit Federn her, und du (gu Peifipetäros) ſey ernftlich bins 
ter ibm ber, 
‚und mad’ ihm Süße mit dem Prügel; 
der Kerl ift ja noch träger als ein Efel. 
| Peiftbetäros. 
Der Manes iſt nicht anders; es iſt kein Muth in 
ibm *). , | 
Chor (gu Peifisetäros). 
Sortiere nun die Federn fein zufammen, nad 
den Gattungen, die muſikal'ſchen, die profetiſchen, 
und 
die von den Waſſervögeln; jede Gattung ſonders, 


® 


*) Diefer Manes war vielleicht ein wirklicher Sclave dis 
Ariſtofanes, dem er diefe öffentliche Zügtigung für dien, 
Sc hielt. 
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damit du jeden, wie du ſcharf in's Auge ihn 
gefaßt, mit denen ausſtaffieren kannſt, 
die ſich für ihn am beiten ſchicken. 
Peiftbetäros Gum Selaven). 
Bey allen Fledermaͤuſen! Wenn du dich 
nicht beſſer ſpudeſt, ſetzt es Schlaͤge ab. 
(Die angekündigten Coloniſten treten nach und nach auf.) 
Ein Vatermörder (fingend)- 
O daß ich ein luftiger Adler würde, 
daß ich daher zu fliegen vermöchte 
über die hochaufſchwellenden Wogen 
der unermeßlichen blaͤulichten See *). 
Peiſthetaros (zum Shore). 
Der Bothe bat uns nicht belogen, wie ich fehe; 
da Eommt ſchon einer der von Adlern ſingt. 
Vatermörder. 

Das muß doch wahr feyn , daß nichts angenehmers ift 
als fliegen! Ich, meines Orts, ich liebe die Ger 
fege 

der Vogel über alles; ich bin in's Vogelleben 
vernarrt — id fliege fhon — und wünfde mir nicht# 
beſſers, 
als unter euch zu wohnen, und euern Geſetzen mi 
ju unterwerfen. | 
Peiſthetaͤros. 
Welchen Geſetzen meinſt du ? 
Die Vögel haben deren mancherley. 
VBatermörder. 
Allen! Befonders, daß es bey den Vögeln 
erlaubt ift, feinen Vater zu necken und zu beiſſen. 


) Dieb fol, nach dem Kalliſtratos, den der. Scholiaſt ci⸗ 
tirt, eine Parodie einiger Berfe im Dinomans 50: 
fokles ſeyn. 
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Peiſthetaͤros. 
Wahr iſt's, wir halten's für ein Zeichen tapf'rer Art, 
wenn ‚Junge Vögel nach ihren Vaͤtern fohlagen. 
Vatermörder. 
Dab im 8, was mich hieberzuzieh'n bewegt. 
Ich hätte nahmlich Luft, um deſto balder 
zu erben, meinem Vater bie Kehle zuzuſchnüren. 
Peiſthetäros. 
Mir Vögel haben aber unter und ein altes 
Gele, das von den Störchen einft gegeben wurde: 
„Wofern ein Störchenvater feine Zungen 
„ernährt und flügge gemacht har, iſt's ber Zungen, 
| Pflicht, 
„ihn wieder zu ernähren, wenn er alt iſt.“ 
Batermörder. | 
‚Da hätt! ih mir die Muͤh', hieherzufommen, 
erfparen Eonnen, wenn ich meinen Vater gar 
noch füttern müßte. | 
Peifihetäros 
Das hindert nichts; da du 
num einmahl als ein guter Freund zu uns berauf 
gefommen, will id dic) wie einen vaterlofen Vogel 
befiedern, junger Menſch. Ich Eann nicht beſſer on 
dir thun, als dir zu ratben, was ich felbft 
gelehrt ward, da ich noch ein Knabe war. 
Vergreif dich nit an deinem Water, fondern nimm 
den Flügel da, und diefen Sporn, der einft 
der Helmbufh eines wacern Kampfbahns war, 
zieh auf die Wache, geh dahin, wo Krieg iſt, dien’ 
um Sold, iß ſelbſt erworb'nes Brod, und deinen 
Vater 
laß leben! Wenn du ſtreitbar biſt, ſo flieg 
nach Thrazien, wo es immer was zu fechten gibt. 
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| Batermörder. 
Beym. Dionys! Du feheinft mir en zu haben; 
ich will dir folgen. 


/ 


ee | (Seit a6.) 
Peifthbetäros, 
Das ift das Beſte, was bu thun kannſt. 
Kineſias CGingend). 
Mit luftigen Flügeln ſchwing' 
"ih zum Olymp mich auf, 
nah Willkür die Weife der Lieder wechfelnd — 
Peiſthetaͤros. 
Das wird uns eine ganze Ladung Federn koſten! 
Kineſias (ortfahrend). 
Mit kühnem Sinn | 
und unermübdlicher Keble , 
immer. nad nie Gehörtem firebend *). 
ä Peiſthetäros. 
Gegruͤhet ſey der lindenhölzerne 
Kineſias **)! Was treibt dich, deine krummen Seine 
tin halben Zirkeln zu uns herauf zu häkeln? 


+) Die Wuth, nach nie Gehörtem gu ſtreben, fing um dieſe 
Zeit auch zu Athen an, in die poetifhen Querköpfe zu 
fahren. 

”, Diefer Kinenas, der dad Handmwert eines dithyrambiſchen 
oder cokliſchen Dichters in der Bolge mit der einträglis 
cheren Profeſſion eines Sykofanten vertauſchte, hatte 
das Unglück, feinen Nahmen unaufhörlich und nicht zu ſei⸗ 
nem Vortheile von der komiſchen Schaubühne ſchallen zu 
hören. Auch unfer Dichter läßt ihn feinen Stachel in 
mebr ald einem feiner Stücke fühlen, und er war es ber» 

ö muthlich, der ihm den Beynahmen Pilyrino 8, ber 
| Lindenhölgerne, aufbradte, der fo gut auf ibn zu 
paffen fchien, daß er deffen nie wieder los werden Fonnte. 
Kineſias war ein ſehr langer, blaſſer und äuſſerſt dünner 


f 
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Kineſias (fingend). 
Ein Vogel wünſch' ich zu werden, 
an Stimme der Nachtigall gleich. 
Peiſthetäros. 
Hör' auf zu ſi ingen und ſprich in ſchlichter Proſe! 
(Gr ſetzt ihm Fluͤgel an.) 
Kine ſias (emfatiih). 
Mit Flügeln von dir befiedert will ich mich 
erheben, um aus den Wolken neue, dunkelhelle, 
in Lüften verfchwebende Gedankenhüflen mir 
zu boblen — _ ' J 
Br PD eifthetäros. | 
. Gedantenhüllen aus den Bolten? 
\ Kineſias. 
Sa wohl! Daran hängt unſ're ganze Kunſt. 
Ein aächter Dithyramb muß luftig, dunkel, und 
von ſchwarzblauglanzigen Federn ſtrotzend durch 
die Wolken ſchweben — wie du alsbald hören ſollſt. 
Fe a SL 
Sch wahrlich nicht! 
| Kineſia 6. 
Beym Herkules! Du ou 
(Er fängt wieder zu fingen an). 2 
Aus dem ganzen Lufrkreif’ treib' ich fie bir 
zufammen, die Öeftalten 
- Reel, und pflegte, um ſich aufrecht haften zu Fönnen, ſich 
eines lindenhöfzgernen, mit Baft um den Leib gebundenen 
Brett zu bedienen. Dieſer Umftand zog ihm, wie Ather 
näus meint, den Spottnahmen zu , womit ihn Ariſtofa⸗ 


‚nes bier begrüßt; wiewohl andere-Ausleger, welche der 
Schotiaft anführt, die. Loderheit und Leichtigkeit Dis 


LindenHotzes für bin huiten ». jenen Beynahmen zu 


rechtfertigen. 
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bes atherdurchwandelnden 
langhalſigen Gevögels. 2 
Peiſthetäros Guſammenfahrend). 


Hu, hu! | 
Kinefiaß. 
© daß ich dem wehenden Winde N 
auf braufenden Meereswogen wogend — 
Peiſthetäros. 
Das wird zu toll! Ich willdoch deinem Wehen end 
noch Einhalt hun ! 
Kineſias 
(immer in komiſcher Begeiſterung fortfahrend). 
bald oſtwärts ſteuernd den ſteigenden Lauf 
bald wieder herab zum Boreas ſinkend, 
durchſchneid' ich des Äthers buchtloſe Furchen. 
(Als ob er plotzlich wieder zu ſich ſelbſt Fomme). 
Das muß man ſagen, Alter, du haft da etwas 
Een Grazioſes und Kluges ausgedacht! 
Peiſthetaͤros. 
Nicht wahr? es freu't dich, daß du ſo viel Wind 
mit deinen Flügeln machen kannſt? 
Kineſias. 
Das ſagſt 
du einem Dithyrambendichter, um welchen 


ſich alle Zünfte reifen *) ? 


) Zede der sehen Sünfte don Athen Hiekt ſich (wie der Scho⸗ 
Haft ſagt) ihren eigenen Dithyrambendichter. Dad Ges 
fchäft desfelben war, nicht nur die dithyrambifchen Chors 
gefänge, welche die Zunft dem Bacchus und andern Göt⸗ 

tern zu (Ehren öffentlich aufführen Lich, zu verfertigen , 
fondern auch die Choriſten zu lehren, wie er fie aufgeführt 
haben wollte , und in fo fern hieß er KuxArodsdaozakos, 
Lehrer des ceykliſchen oder dithyrambifchen Chors. 


und 
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Peiſthetaͤros. | 


Sc dächte, du bliebſt bey uns, 
führteft den cekrop'ſchen Zünftern einen 


leotroſidiſchen Chor von Vögeln auf 9. 


Du 


Kineſias. SE: m 
fpotteft meiner , wie ich ſehe; aber 


ich ruhe nicht eher, bis ich in einen Vogel 
verwandelt, durch die Lüfte fahre, 


Du, S 


(Seht ab). 
Ein Sykofant (tritt auf. 
chwalbe, fag mir, was für langgeflügelte, 


buntfcedige Dinger mögen das wohl feyn, 


die weiter nichts von Vögeln haben, als 


\ 


die bunten Federn? **) ‚ 


* 


” 


Auch dieſes Scherzes Salz hat durch die Zeit feine Schärfe 
verlören, und ich geftehe unverhohlen , daß ih die Mei» 


nung und den Sinn des Dichters in diefen Berfen mir 


nit FHar machen kann. Reotrofides mar ein damah⸗ 
liger Dithyrambenmacher wie Kineſias, hatte, wie diefer, 
dad Vergnügen, fih wegen feiner Magerkeit und Dünnteis 
bigfeit von den Komifern verſpottet zu fehen, und un⸗ 
fer Dichter ſcheint hier mit einem Peitſchenhbiebe beyde iu 


. teeffen. Dieß ift alles, was die brunktiſche Derbefies 


zung der Lefeart, vermöge deren das Subſtantivum Leo⸗ 
trofides als ein Adiectivum oder Nebenwort zu neh⸗ 
men iſt, zu verſtehen gibt, und es ift wenigftens ettwaß; 
denn in der gewöhntichen Lefeart und den Auslegungen 
der Scholiaſten iſt gar fein Sinn. Aber wa rum. Leotro⸗ 
fides und die cefropifhe Zunft hier genennt werden, muf 
(wie Hr. Pr. Bed fehr richtig bemerkt) damabls eine 
uns ietzt unbekannte Urſache gehabt haben. Auch fehe ich 
nicht, warum der Dichter einen Chor von Bögeln | 
vom Kineſias aufgeführt haben win. Was konnte ihm 


J 


mit einem ſolchen Nebenbuhler gedient feyn ?, 
+*) Das avdsv eyovres in diefer Anrede des Sykofanten an 


eine Schwalbe bat, wenn ich mir nicht oprıdızov hinzik 


‘ 
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Peifthetäros (um Chore). | 
Wir haben uns 
kein — uͤbel aufgehalſſi. Da kommt | 
* wieder einer, uns was vorzuzwitſchern! 
Sykofant. 
No ein Mahl, du langgeflügelte, bunte ehweite 
| Peiftpetäros. 
Mic dünkt, dieß Lied gilt feinem abgefhab’nen Rod, 
der mir nicht wenig Schwalben zu bedürfen Ki *). 
Sykofant. 
Wer iſt's, der den Hierhergefomm’nen Flügel austheift ? 
Peiftheräros. 
Hier ift er; aber fg’ mir erſt, wozu 
du fie gebrauchen willſt? 
Sykofant. 
Genug, ich brauche Flügel; 
wozu, das frage nicht. 
Peiſthetaͤros. | 
Gedenkſt du etwa - 
gerade nah Pellene hinzufliegen HT 


| | Syko— 
denke, für mich keinen Sinn; ich glaubte alſo, ih müſſe 
mir die Freyheit nehmen, ſo zu — als ob es wirk⸗ 
lich daftände. 

) D. i. „der fo dünn iſt, daß den armen Schelm nothwen⸗ 
dig ſehr nach dem Frühlinge, den die Schwalbe anfüns 
digt, verlangen muß. Dieß, meint Peiſthetäros, ſey die 
Urfache, warum der Sykofant ſich gerade an die Schwalbe 
wende. Uber eine Schwalbe made, nach dem Sprichworte, 
noch feinen Frühling; ein fo abgeſchabter Rod bedürfe atfo 
vieler Schwalben, d.i. einer ſchon weit vergerüdten wars 
men Jahreszeit.” — So erftärt Brunf, und ohne Zwei⸗ 

fel ganz im Sinne des Ariftöfanes , diefen mwigigen Ein⸗ 

fall, den ih, meines Ortes, etwas froftig finde. 

») Abermahls ein Scherz Über die armfclige Befieidung bei 
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Sykofant. 


Mit nichten! Ich bin ein Gerichtsboth' in die In⸗ 
ſeln *), und 


ein Sylofant — 
| Peiſthetäros (für fih). 
3 (Du treibit ein faub’res Handwerk >: 
Sy Eofans (fortfahrend). © — 
| — der in Prozeffen | 
Sefhäfte macht. Deßwegen eben hätt’ ich 
gern Flügei, um von Ort zu Ort umber 
zu fliegen, und die Leute vor Gericht zu laden. 
Peiſthetaͤros. 
Wirtt du geflügelt fie etwa deſto beſſer F 
citieren? | 
Syk ofan . * 
Das wohl nit. Allein um ſicher 
zu ſeyn vor Raͤubern, würd’ ih, wenn ich mir \ 
den Kropf, ſtatt Kiefeln, mit Prozeſſen vollgeftopft, 
im Fruhlahre mit den Kranichen roiederkepren. 


Sykofanten. Es war nähmlich au Pellene (einer Stade 
in Arkadien) üblih, ben Den Kampffpielen, womit das 
Feſt der Zuno jährlich gefenert wurde, den Eieger mit 
einem mollereihen Dberkleide (Auıya oder xAziva ge: _ 
nannt)-gi belohnen. Da der Dichter vorausichen tonnts, 
daß dieſer Umſtand ſeinen meiſten Zuſchauern bekannt war; 
fo founte der Witz in dieſer Spottfrage feine Wirfung kei— 
nen Augenblick verfenlen. * | \ 

7) Näaähmlich in den Infeln des ägeiſchen und jonifchen Mee⸗ 
res, die ES chubverwandten den Athenern anhin⸗ 
gen , von diefen aber, vermöge ihrer übermacht, befonz 
ders mährend des peloponnefiichen Krieges und nah dem⸗ 
fetbeh, beynahe wie Unterthanen behandelt und auf alfe 
Weife dedrüdet wurden. * 


Die Vogel. S 
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- Peiſthetaͤros. 
So treibſt du alſo wirklich, noch ſo jung, 
das ſchöne Handwerk, unſ're guten Freunde in 
den Inſeln zu ſykofantiſieren? F 


Sykofant, | 
Wie pe ic) mir fonft helfen? Graben * h nicht. 
| ! Peiſthetäros. 


Es gibt doch wahrlich and're ehrliche Wege, 
worauf ein Mann zu leben ſich verſchaffen kann, 
als durch —— und Rabuliſtenkniffe. 
Sykofant. 
Mein Beſter, ſpare deine Lehren und gib mir Stüge. 
Peiſthetaͤros. 
Die hab' ich dir nn durch das Geſagte 
gegeben. 
| Spkofant. 
Wie, mit bloßen Worten ſollteſt du 
jemand beflügeln können?. | 
\ Peiſthetaͤros. 
Alle a werden 
auf diefe Ars beflügelt. 
Epfofant. 
Aue Menſchen? 


Peiſthetaͤros. 

ie haft du nie gehört, daß Väter in 
Bartſcherer⸗Buden *) zu jungen Leuten fagen: 
Diitrefes bar durch feinen Zuſpruch meinem. Jungen 
‚bie Federn mächtig aufgetrieben, ſich aufs Reiten 

j 4 i | 
) Die Atbener wuren größten Theits Müffigadnger von Pros 

feſſton, und Frägten die meiſte Zeit des Tagıd wit Plaus 


tern und Sannegiefern an öffentligen Drten zu, 
unter weiche auch die Sarkierkuden gerechnet wurden, 
' j ) ” 
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zu legen. Ein And’rer braucht benfelben Ausdruck 
von feinem Sohn’, der dem ————— ſich 
mit Eifer widmet. 
Sykofant. 
Worte konnten alſo 
zu 1 Blüge werben Ä 
Peifthetäros. 

Mie ich fage! Worte find 
vermögend dem Gemütbe Schwung zu geben und 
den ie empor zu heben; und in biefem 

®inn’ 
geben? auch ih dir Flügel anzufegen, 
indem ich did) durch meinen guten Rath: 
zu einer ehrlichen Berhäftigung 
zu überreden ſuche. Tr 
Sykofant. 
Das will ih aber nicht! 


Peiſthetaͤros. 
Bas winft du aljo ? | 


Spyfofant. 
Meine Sippfhaft nicht 
befhämen; ; denn die Sykofanterey 
ift ein von Ahnen auf mich vererbtes Handwerk. 
Befied're alſo unverzüglich mich 
mit tüchtigen Geyers- und Adlersflügeln, um 
mit deſto größerm Vortheil die Beklagten 
aus unſern Inſeln vorzuladen, und 
mit gleichem Vortheil wiederum dorthin 
zurückzufliegen ? - 
Peiſthetaͤros. 
Ich verſtehe, du würdeſt es 
ſo einzurichten wiſſen, daß der Fremde nicht 
S 2 


| — BE ⸗ꝰ 
erſcheinen koͤnnte, als nachdem er ſchon 
in contumaciam verurtbeilt- wäre ! 

| Sykofant. 
Du haſt mich wohl begriffen. 
Peiſt betaͤros. 
nn Und während er 
hierher führt, fliegeſt du zurück, 
und confiscierſt ihm fein Vermögen? 
E yeofant _ 
Richtig! 
Das muß fo raſch geh'n wie ein gepeiiſchter Kreiſel. 
Fr Peiſthetäros. 
Recht ſo, wie ein gepeitſchter Kreiſel! Ich bin dazu 
mit trefflichen Flügeln aus der korchraͤiſchen 
Fabrik *) verſeh'n. | | 
(Er ſchwingt dem Sytofanten eine Peitſche um den ade 


| SOpkofant. 
en O weh! Das ift ja eine Peitfge, 
Peifthetöros. \ = 


Es ſind die Flügel, womit ich dich im Wirbel 
berumzuſchwingen denke. 
| ; (Er peitfcht — au.) 
Sykofant. 
O weh mir! 
Peiſthetaros. | 
J Willſt du nicht 
von. hinnen ſtiegen? Willſt du nicht 
zum Henker gehen, du verruchter Keil! 
Du ſollſt dich lange noch der Bitterkeit 


er) Wo eine Art von Peitſchen mit doppelten in simnrder 
gewundenen Riemen verfertigt wurden. " 
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der Rechtsverdreherſchelmenkunſt er⸗ 
innern! 
(Er peitfcht ihn — 
Laßt uns die Flügel jetzt zuſammenpacken | 
und unf ver Wege geh'n. 


Chor der Wöger, 
Wir Vögel haben in unferm Leben 
viel Seltfames, Wunderbares erflogen, 
“und abenteuerliche Dinge gefeh'n. 
So gibt's, zum,Benfpiel, einen feltfamen, . ° 
nichts anderm glethenden Baum, genannt 
a eonymos, der, wiewohl von ſtattlichem 

Wuchs, 
von ſchlechtem Holz und zu nichts zu gebrau⸗ 
chen iſt. 

Dieſer ſchlaͤgt nun immer im Frühling 
aus, und treibt anftart der Knofpen 
lauter Sykofantenſtreiche; 
Winrerszeit hingegen läßt er, 
ſtatt der Blätter, Schilde fallen **), 


\ 


* 


®) Zrpsilodtzorkvoupyiz. 


*) Hua der Kleonymos, von weichen bier wieder die Rede 
ift, war einer von denen, die harauf rechnen fonnten, 
von den Komödienfchreibern nicht leicht in einem neuen 
Stüde übergangen zu werden. Unſer Dichter fcheint ihm 
befonders auffägig gewefen zu fenn, und verfäumt keine 
Selegenbeit „ ihn als einen Taugenichts, Weichling , 
Verſchwender und Schmarotzer anzuzeichnen, und ibm 
feinen auf der Flucht weggeworfenen Schild vorzurüden. 
Die gefhap ſchon fo häufig in jeinen früheren Komödien, 
und feibft in dieſer (B. 239 u. f.), daß er nöthig fand, 
diefe feltlame Wendung zu nehmen, um der Sache mie 
Hülfe des Wunderbaren einen Auſchein von Neuheit zu geben. 
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Auch gibt es neben dem Sitz 
der Finſterniß, fern von hier, 
in der Lampenöde, 
ein Land, wo die Menſchen 
mit den Her den ſchmauſen und Umgang 
pflegen, nur des Abends nicht; 
denn um dieſe Zeit waͤr's nicht mehr ſicher, 
ihnen in den Wurf zu kommen. 
Wenn der Sterblihen einer Nachts 
auf den Heros Oreſtes fließ, 
ward er nadend ausgezogen, 
und dazu noch von vorn und hinten 
braun und blau von ihm gegärbt *). 


Fi Das Drollige dieſes Auskalls auf einen gewirfen Zauger 
nichts, der mit dem Heroen Oreſtes, Agamemnons 
Sohn, , Nichts als den Nahmen gemein hatte, gebt für 
ung gröfiten Theild verloren, dba eb fi auf eine ver 
muthlich damadls vor Kurzem vorgefallene Thatſache ber 
sicht, welche den Scholiaſten nicht bekannter geweſen zu 
ſeyn ſcheint, ald uns. 
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| Vierter Act. 





Prometheus. Peifthesäros. Der Chor, = 


Prometheus 


| (verhäut und mit den Geberden eined Menſchen, der entbedt 
gu werden fürchtet, heranſchleichend). 


J⸗o Unglückſeliger! daß mich Zeus nur nicht gewahr 
wid 
Wo iſt denn Peiſthetaͤros? 
Peiſthetaäros. 
Mu, was gibt's? 
Wer ruft mir? | 
| Prometheus. 
Siehft du einen von den Göttern in 
der Nahe? — 
Peiſthetaͤros. 
Nein, ich ſehe keinen. 
Wer biſt bu? 
Prometheus. 
Wie viel iſt's am der Zeit? 


- oo . - 
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Peifthbetäros | 
| ee | Wie viel? 
Ein wenig über du, 
‚wer bift du 
Prometheus. 
Iſt's ſchon Feyerabend, oder naͤher 
an Sonnenuntergang? 
Peiſthetaͤros. 
Der Menſch fängt an 
sefänerlig zu werden. E 
Prometbe us. 
Was macht Juviter? 
Klaͤrt er die Luft von Wolken, oder treibt 
er ſie zuſammen? 
Peiſthetaͤros. 
Daß du mit Beam Fragen 
gehangen wärjt! | | 
j Sromsttentae enthüllend). 
Ich muß mich ſchon enthüllen. 
Peiſthetäros, (der ihn nun erfennt). 
O theuerſter Prometheus! 
P r ometheus. 
Sachte! Schrey nicht fol. 
Peiſthetaͤros. 
Was iſt's denn?) 
— Prometheus. 
3, ſo ſchweig doch, fag' ish dir! 
Nenn’ meinen Nahmen nicht; ich bin verloren, 
wenn Zevs mich hier erblickt. Ich will dir alles, was 
da oben vorgeht, treulich offenbaren, 
nur halte diefen Sonnenſchirm mir über'n Kopf,, 
damit die Götter mich nicht fehen. Eönnen. 





* — 281 vesen 


Peiſthetäros. 
Wohl ausgedacht! Daran erkenn’ich den Promerheus! 
Duck' did geſchwind, und rede nun getroft. 

Promeih eu. 


& höre! i : 
Peiſthetaͤros. 
Rede nur, am Hören ſoll's nicht fehlen. 
| Prometheus. 
Mit Jupitern iſt's aus! | 
Peiftihetäros. » 


Mit Zupitern? Seit wann? 
\ Prometheus, 

Seitdem ihr in der Luft euch angebaut. 
Denn auch nicht Einer von den Sterblichen opfert 
den Göttern das Geringfte mehr ; und nicht _ 
von einer einzigen Keule flieg der Bratenduft * 
ſeitdem zu uns hinauf. Mit Einem Wort, wir faſten 
ſo ſtreng' wie an den Thesmoforien. 
Das wollen nun die Götter-Barbarn *), bie ı - 
vom Aungern Feine Freunde find, 
nicht länger dulden. Sie brummen unter ſich 
in ihrem Kauderwälſch, und drohen, Zupitern 
mit Krieg zu überzieh'n, wofern er nicht 
verfhaffe, daß die Sperre aufgehoben und _ 
die Einfuhr auf den alten Fuß verglichen werde. 

Pei ſt betäros, 
“ Wie? Gibt's denn unter euch da oben Barbarn! 

Prometheus. | 
Wie wären Feine, wo der väterlihe Gott | 
des Exekeſtides **) zu Haufe iſt? 


“ Papßapeı Ossı, d. i. die auständifpen, nichtgriechifchen 
Sörtter, 


) Eine witzige Wendung, um dem Exekeſtides aber 
mahls in den Bart zu werfen, Daß er kein geborner 
, * 
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Peiſthetaͤros. 
Was iſt der Nahme dieſer Götter? 
| Prometheus. 
0 Was ihr Nahm’ ıft? 
rn beißen fie 9. — Nun fag’ ich dir 
für zuverläfig, daß Gefandte von Jupiter 
und den Xriballen da oben herunter kommen werben, 
um Unterhandlungen mit euch zu pflegen. 
Ihr aber laßt bey Leib’ in keinen 
Vertrag euch ein, wenn Zevs den Vögeln nicht | 
das Zepter wieder obtritt, und die Bafıleia 
bir zur Gemahlinn gibt. 
Peiftheräros. 
Wer ift die Baflleia ? 
r | Prometheuß. 
Ein wunderfchönes Mädchen, das dem Donnerer 
| bie Blitze drechſelt, und alles And’re anfhafft, was 
zum Regiment gehört, den Eugen Rath, 
bie guten Geſetze, die Maäßigung, die angefüllten 
Zeughäufer, die Reiterey und die Triobofn. 
| Peiſthetäros. 
Sie hat demnach die ganze Wirthſchaft unter ihrem 
Beſchluß. 


attiſcher Bürger ſey, deren väterlicher Gott Upolte 
war. Die Zefer erinnern fi, daß im er ſten Acte von 
dieſem Exekeſtides bereits die Rede gemefen ift. 


—9 Die Tribalten waren , dem Pliniué gu Zotge, 
eine Bölterfhaft in Möfien, weldes in fpäteren Beiten 
einen Theil von Jllyricum ausmachte, und beut zu 
Zage die türfifhen Provinzen Gervien und Bulgarien in 
Aa begreift, 
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P rometheus. 
Das iſt ja, was ich ſage. Wenn du ſie 
| bekommſt, fo haſt du Alles. Dieſes dir 
zu offenbaren, iſt's, was mich zu dir geführt; 
du ſiehſt, ich bin den Menſchen noch immer hold. 
Peiſthetäros. 
Gewiß! Denn welchem Andern haben wir's 
zu danken, daß wir unſ're Hammelsrippen 
auf Kohlen braten? 
| Promerbeud, | 
Sch haſſe alle Götter, wie 
du weißt. a 
Peiſthetaͤros. 
Beym Jupiter! in dieſem Rufe haſt 
du ſtets geſtanden. | 
Prometheus. 
| Ein wahrer Timon. Um aber wieder 
zurückzukehren, gib mir diefen Sonnenfhirm, 
daß Zeus, wofern er mid) von oben herab ” 
erblicken follte, glaub’, ich gehe hinter einer 
Korbträgerinn *). 
Peifthberäros,. 
So pack' nur aud den Stuhl mit auf 
Der Chor — 
Unmweit von den @c.attenfüßlern **) 


ws 


) Ben den panathenäifhen und andern feſtlichen Proceffios 
nen folgte den Kaneforen (KRorbträgerinnen) eine mit 
einem Sonnenfchirme und einem Stühle, wie der Scholiaft 
zu Erklärung diefer Stelle anmerft, — Id, geſtehe, daß 
mir Die Einfälle des gern wigeinden Peifthetäros — 
len etwas froſtig vorkommen. 

*) Der bekannte Kteſias, der in feiner perſiſchen und aſ⸗ 
ſyriſchen Geſchichte den leicht gläubigen Griechen fo viele 


won DO wu 
liegt ein Teich, an dem der ungewaſch' ne 
Sokrates die Seelen heraufruft. 
Dahin kam Peifander, bittend, 
eine Seele ihm zu zeigen, En A 
die im Leben ihn-verlieg: - _ 
Statt des ſchwarzen Opferlammes 
bracht' er ein Kamehl und ſchlachtet's, 
trat dann, wie Ulyß, zurück ) 
und wer flieg herauf, den warmen _ 2 
Blutdunft des Kamehls zu athmen? — 
Chaͤrefon die Baus **), — 


— aufhaftete, ſcheine (wie Beck anmerkt) derie⸗ 
nige u feyn, auf deffen Treue und Glauden Piinius 
und andere Alten die Naturgeſchichte mit dieſen Sat 
tenfüfleen bereimere. baben. Diefer Kıeflas war zwar 
ein Zeugenoß unſers Dichters; daß er aber im zweyten 
Jahre der 91. Diympiade, da diefer feine Bo gel gab, 
fein wunderreiches Buch ſchon geſchrieben habe, if auf 
seine Weife anzunehmen. Die Schatrerifüßler waren alfo 
den Griechen Iyon vor dem Ktefias bekannt. Die fabelr 
Hafte Geſchichte gibt fie für eine Urt von Wilden « die in 
Afrika unter der brennenden Zone leben; da fie aber we⸗ 
der Haufer noch Hütten noch Höhlen baden, worin fie 
ſich vor der, Sonnengluth verbergen könnten, fo geben fie 
‚auf alten Bieren, doch fa, daß fie immer einen 
Fuß emyorheben, um fi desfeiben als eines Fonnens 
ſchirmes zu. bedienen, zu welchem Ende die vorfichtige Nas 
sur fie mit fo breiten Füßen verfehen hat, daß der Schat⸗ 
ten des aufgehobenen Fußes Ihren ganzen Körper bededt 
und einbüllt. S. Suidas (der füfer IN, 
s.v. Zxramodss. 


2 Anfpielung auf eine Stelle im 11. Bude der Ddnffer. 
*) Diefem Heinen Ehorgefange fcheint mir cine Anecdote 
sum Örunde zu liegen, von welcher Feine Spur bis zu 
und gefommen, und ohne welche der ganze Schwank mit 
einer unauftlärbaren Duntelpeit behaftet if. Allee, was 


= 


mir darin fehen, ift, daß der'leichtfertige Komiker Th über - 


den guten Sokrates und feinen 'trauten Freund GChärefon 
inftig macht, und bey diefer Gelegenheit auch dem ‚Peir 
fander (der aus dem Thucydides als einer der bitzig⸗ 


fen Gegner der Demokratie in Athen defannt iſt) einen 
Hit verſetzt. Aus dem Scholiaſten ift erſichtlich, daß Dyes ° 


fer Peiſander den Komikern feiner Zeit häufig jum Ziele 
Diente; und unter Autor ſelbſt fchnelt in Ber Eirene 
V. 91-94, und in der Lyliſtrata V. 49109 ein 
Paar foihe Boizen — ihn ab. — 


9* 


r ® ’ 


Fuͤnfter Wet. 





Poſeidon. Ein triballifger Gott. Hera— 
kles. Peifihetöäros. Ein Bedienter des 
-;  felben. Der Chor. 


Pofeidbon (um Triballen). 


Dies, wie du fieheft, ift die Wolkengudguds 
burg, 

— wir als Geſandten gehen. 

Was machſt du denn? Was hangſt du deinen Mantel 

fo auf die Finke Seite? Wirf ihn doc, 

wie ſich's geziemet, auf die rechte! Oder haft 

du etwa, wie Läſspodias, etwas zu verbergen *)? 

Du Teidige Demokratie, modin 

wirft du und endlich führen, wenn 

die Götter folhen Leuten ibre Stimme geben! 

Der Zriballe, 

Das Maul du halten **) 


*) gäspodias (einer der athenifchen Kriegsoberfien im pelo— 
ponnefifhen Kriege) hatte (mie der Scholiaſt zu erkennen 
gibt) ein bösartiges Geſchwür an der linfen Wade, und 
pflegte dDefimegen feinen Mantel, gegen die gemeine Sitte, 
auf die linfe Seite zu werfen. 

**) Ariftofanes läßt feinen trihallifhen Gott ein fehr barba⸗ 
eifches und mit triballiſch kenn follenden Wörtern untermeng« 


x 
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Poſeidon. 
Geh zum Henker] 
Sch kenne unter allen Göttern keinen 
barbarıfchern ald dich — Sprich, Herakles, 
wie fangen wir’s nun an? 
Herafles. 
Sagt! id; dir nicht, 
daß ich dein Kerl den Hals umdrehen will, ı 
er ſey auch wer er will, der ſich erfrecht, 
die freyeLuft den Goöͤttern zu verbauen? 
P o ſei idon. 
Bedenke daß wir zu Geſandten erkieſet wurden, 
um Unterhanblungen zu 
Herakles 


i % 


| Für mich 
ifts ein Beweggrund mehr, den Hals ihm umzudrehen. 
| Peiſthetaros 
. (im Haufe, ben offener Thür, zu einigen Bedienten in der Küche). 
Man gebe mir ein Schabemeſſer! Bring‘ mir Gilfion ! 
Bring einer Köje! Blaſe du Die Kohlen an! | 
Ä Herakles (zu Peiftyetäros). 
Drey Götter, die wir find, entbiethen dir unfern ruf, 
o Menſch! 
Peifthetäros, (Cohne auf ihn zu achten). 
Ich ſtreue Silfion auf. 
Herakles Gnetwas milderm Tone). 
Was für ein Fleiſch 
iſt dieß? 
Peiftbetäros. 
Gewiſſe Vögel, die 


f 


tes Griechiſch reden. Dieß mußte in der ÜSerfegung fo 
viel möglich angedeutet werden. 


& 
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an ihren Nebenvögeln fi ‚vergangen, find , 
zum Tod’ verurtheilt worden. 
Herakles. 
Und darum ° 
beftreu’ft du fie vorber mit Silfion ? 
Peiſthetäros, 
(ich ſtellend, als ob er den Herarles erſt jetzt erkenne). 
Ah, ah! Sey mir gegrüßt, o Herakles! Was gibt's? 
Herakles. 
Wir kommen von den Göttern abgeſandt, 
‚ um Rare Fehde gütlich beyzulegen. 
Ein Diener 
(aus der Küche kommend, zu Peiſthetäros). 
Es ift kein Ohl im Kruge. 
Peifibetaros. 
Gleichwohl müſſen 
die Voͤgel * gebraten ſeyn. 
Herakles 
(mit einer immer felehfameren Stimme). 
i Mir unfert Orts, 
wir ſehen nichts beym Kriege zu gewinnen; 9 
und ihr, wenn ihr mit uns in Freundſchaft lebtet, 
ibr hättet — die Fülle in euern Pfützen, 
und lebtet halchoniſche T Tage ewiglich. 
Dieß alles nun in's Reine zu bringen, kommen wir 
mit t undeſchraͤnkter Vollmacht. * 
Peiſthetäros. 
Wiewohl der Krieg von unſ'rer Seite nie 
degonnen wurde, ſind wir doch, wenn 's euch beliebt, 
und wenn ihr euch zu dem verſtehen wollt, 
was rechtlich iſt, nicht abgeneigt, in einen 
Vertrag uns einzulaſſen. Unter dem, | 
was rechtlich ift, verſtehen wir, daß Zevs 


* 


das 


— 
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das Zeyter, bag wir ehedem beſaßen, 


‚uns Vögeln wieder gebe. Unter diejer * 


Bedingung ſchließen wir den Frieden, 

und laden die Geſandtſchaft anf ein Gaſtmahl ein: 
Herakfles. 

Sch bin’s zufrieden, und gebe meine Stimme 

dazu. 
Poſeidon. 

Unglüucklich er, kannſt du, bloß 

um deinen Bauch zu füllen, ſo thöricht ſeyn, 

und deinen Water ſeines Reichs berauben? 
Peifthberäros. 

Berauben? — Als ob ihr Götter nicht vielmehr 

dabey gewinnen würdet, wenn die Vögel. 

bier unten berrfhen ! est, da ihr in Wolken 


gebullt fend, ſcheuen ſich die Menſchen nicht, 


mit niebergeichlag’nen Augen falſche Eide 


‚bey eud zu ſchwören: werdet ihr hingegen 


die Vogel zu Bundsgenojfen haben, und ein Menſch 
erfrechte fi , ed fen beym Maben oder 
beym Supiter falſch zu ſchwören, fo flög’ ein Nabe 
in aller Stille hin, und hackt' ein Aug’ ihm. aus, 
Pofeidon. 
So wahr Pofeidon lebt, das läßt ſich hören! 
Herakles. 
So dünkt mich's auch. 
| Peifthbetäros (zum Tribailen). 
Und was fagit du dazu? 
Triballe (tövfnidend), 
Nabaäſatreu! 
Peiſthetaͤros. 
Du ſiebſt, auch er ſtimmt bey. 
Nun hört noch eins, worin wir euch von großem Nutzen 
Die Vogel. T 
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ſeyn werden. Wenn ein Sterblicher irgend einem Gott 
ein Opfer argelobt hat, und dann hinten nad 
Aus flüchte macht und fpricht :die Götter können warten- 
"und unter diefem Vorwand die Bezahlung 
aus Geig euch vorenthält, fo werden wir 
auch hierin euch zum Eurigen verhelfen. 
Pofeidon. 
Sog’ an, auf welde Weife? 
Peifthetäaros. 
- Wenn ein folder Menfd 
von ungefahr fein Geldchen nachzaͤhlt, oder 
im Babe ſitzt, fo fliege ein Weib’ hinzu, 
ſchnappt ihn dem Geldwerth von zwey Schafen vor 
der Nafe weg, und bringt’s dem Gott. 
Herakles. 
Ich ſtimme abermahls dahin, daß ihnen 
das Zepter wieder übergeben werde. 
Poſeidon. 
So frage nun auch den Triballen. 
Herakles. 
| Du, 
was meinft du? Sollen wir — zum Henker geh’n ? 
Triballe. | 
Saunakta bakterifrufa - 
H era kles. 
Er ſagt, e6 ſey ihm recht. 
Pofeibon. 
Wenn ihr der Meinung feyd, fo bin ich's auch. 
(Zu Peifthetärod). 
Du, wos des Zepters Rückgab' anbelangt, 
dad laſſen wir und gefallen, 
Meifthetäros. 
Nun, beym Zevs! 


Ze 291 ⸗ 
ift noch was Anders, das mir eben beyfallt. 
Die Kuno überlaff’ ich Jupitern; mir aber, 
mir fol das Fräulein Bafileia vn Gemahl 
gegeben werden. 
Poſeid on (ungehalten). 
Ich ſeh', es iſt dein Ernſt nicht, Frieden 
mit uns zu ſchließen; wir geben wieder heim. 
Peifthetäros. 
Das Eonnt ihr, mir liegt nichts daran — He, Roi! | 
du macht zum Ragout eine füße Brühe! 
Herakles 
(den Pofeidon bey Seite nehimend). 
Du wunderlichfter aller Menfchen , was ſicht dich an? 
Um eines einzigen Weibleins willen ſollen wir 
= haben? 
Pofeidon. | | 
Was ift denn zu thun? 
Herakles. 
Was fonft, 
als den Betas ‚zu fließen ? Ä 
Poſeidon. 

O du Strohkopf, merkſt 
du nicht, daß niemand mehr dabey verliert, als du? 
Mird diefem bier die Herrfhaft abgetreten, 
und Jupiter kommt zu flerben, fo bit du ja 
ein armer Mann; denn, alles, was er Hintertäßt, 
falle Dir ja zu. 

Peiſthe tär 08 (zum Herafies). 
D weh! mie liftig er 
dich hintergebt ! Komm näper ber zu mir, ich will 
dir etwas fagen. Dein Obeim täufcht dic offenbar , 
einfältiger Mann! Won deines Vaters Gütern fült, 
za 


m 292 wur 
nach den Gefegen *), bir Eein Strobhalm zu 
da du ein Baſtard biſt. 
Herakles. 
Was? Ich ein Baſtard? 
Peiftheräros. 
Das bift du, weiler dich mit einer Frem denzeugte **), 
Wie meinſt du,daß Athene font, al einzige Tochter, 
ihn erben koönne, wenn noch achte Brüder da find? 
Herakles. 
Wenn aber mein Vater, unterm Titel deifen, 
womit unaͤchte Kinder abgefunden werden **), mir 
das ganze Erbgut gäbe? 
Peiſthetaͤros. 
Das Geſetz 
erlaubt ihm's nicht: Poſeidon felber, der dich jetzt 
aufitiftet, würde dann der Erfte ſeyn, 
der , ald rechtmäßiger Bruder des Verſtorb'nen, dir 
die väterlichen Güter ftreitig machte. Höre 
die eig'nen Worte des ſoloniſchen Gefeges: 
- „Ein Baftard ift von der Erbfolg' ausgeſchloſſen, 
„wenn ächte Kinder da ſind. 
„Sind aber keine ächten Kinder da, 
„fo füllt dem naͤchſten luHotimanbirn 
„die ganze Erbfehaft zus” 
Herakles. 
Von allen Gütern meines Vaters alſo 
bekomm' ich nichts? 


*) Von A t hen nähmlich. 

**) Mit Alkmene, die, als eine Sterstiße, feine geborne 
Bürgerinn des Sötterflants war, 

ER Nach den atheniſchen Geſetzen durfte: ein Bater 
über eine aewiffe Summe feiner Verlaſſenſchaft zu Gun: 

ſten feiner unehelichen Kinder disponiren. 
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Peiſthetäros. 
Nichts, nichts, beym Jupiter! 
Sag’ mir, hat did dein Vater in der Sra tria*) 
einſchreiben laffen? 
Herakles. 
Nein! Auch hat mich's oft 
gewundert, daß es nicht geſchah. 
—— Peiſthetäros. 
Was ſperrſt du alfo das Maul noch langer auf. 
und ſchneideſt Fragen Halte du zu und, 
fo mad’ ich dich zum großen Herrn, ic 
und überſchütte dih mit Hühnermilch. 
Herakbkles (aut, daß es alle Hören). 
Das alles, was du in Betreff des Fraͤuleins mir 
geſagt haft, dünkt mich billig, und ich- gebe 
- fie dir mit meiner Stimme. 
Deifthetäros (zu Pofeidon),. 
Ä Mas fagft du dazu? 
u Pofeidon 


Be 


Sch ſtimme für das Gegentheif. 
Peiſthetaͤros. 
So gibt 


dann der Triball den Ausſchlag. (Zum Triballen). Sage 
deine Meinung. 


*) Gede der zeben Zünfte oder Stammgenoffenfchaften in 
Atben war in eine Anzahl Fratrien (wie die Tribus zu 
Rom in Eurien) abgetheilt, Jede Fratrie hielt ein Res 
gifter aller zu ihr. gehörigen Bürger, und jedes ächtge⸗ 
borne Bilrgersfind mußte am dritteg Tage nah feiner 
Geburt in Gegenwart der ganzen Verwandtſchaft von Bas 
ter und Mutter in das Negifter der Eratria des Vaters 
eingefchrieben ra 
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| Triballe. — 
Y the fair maiden, and great Queen give to the 
fowl *), 
Herakles. 
Du übergibft fie, ſagſt du? 
Poſeidon. 

Soll mich Jupiter! 
wenn es nicht darum bloß ſo klingt, weil er, 
anſtatt zu reden, wie die Schwalben zwitſchert. 

Peiſthetaͤros. 
Er meint doch nicht den Schwalben ſie zu geben? 
Pofeidon. 
Mache ihr den Handel-meinethalben nun 
eſammen aus; ich, weil's euch fo beliebt, ich ſchweige 
Herakles (u Peiſthetäros). 
Wir ſind entſchloſſen, deine Forderungen 
dir zu bewilligen. Komm alſo ſelbſt 
mit uns gen Himmel, um die Baſileia 
und alles And’re in Empfang zu nehmen. 
| Peifthetäros. 
So find dann diefe Hühner juft zu rechter Zeit 
auf's Hochzeitmahl zuſammengeſchnitten worden. 
| Herafles. 
Sch bleib’ indeffen, wenn ihr nichts Dagegen babt, 
zurück, und gebe auf die Braten Acht. 
Pofeidon. 
Du auf die Braten? Was für ein gefraßiger Kerl 
du bit! Du willſt nicht mit und geh'n 


) Wen das Engliſche nicht fo triballiſch in den Obrten 
zwitſchert, mie mir, der behelfe ſich mit folgendem Ber 
ſuche einer barbarifchdeutfchen Überfegung des Driginald: 

„Der ſchöner Zuntefrow und kroſſer Konichin dem Bogel 
überkeben id.” 


J 
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Ich wit mich fihon behelfen, bis ihr wiederkommt ). 
Periſthetaros Lin's Haus :ufend). 
Bring jemand mir ein Hochzeitkleid heraus. | 
Der Chor. 
Zu Sana, neben der Klepfydra, 
halt fich das Volk der Zungenbäudler auf, 
die mit der Zunge faen, ſchneiden, ernten 
und Zeigen leſen. Sie find 
Barbaren von Geſchlecht, 
Gorgiaffe und Filippe, 
und von diefen zungenbäuchler’fchen 
Filippen Eommt die Gewohnheit ber, 
dag in Attika allenthalben, I 
beym Opfern der Eingemweide, die Zunge 
befonders abgefchnitten wird **). 


®) Lefer, die eine Nafe haben, werden, obne mein Erin⸗ 
nern, bemerkt haben , daß dieß an ächtkomiſcher Genialis 

tät die fchönfte Scene in diefem ganzen Stüde ift. Wehe 

! dem, der dazu einen Commentar nöthig hätte! Solche 
Scenen find ed, Die dem AHriftofanes die erfte Stelle uns 

ter den Komikern aller Völker und Zeiten verſchafft haben, 

und diefe mögen unfere angehenden Komifer ftudieren. Sie 
werden mebr aus einer einzigen ſolcher Scenen fernen, als 

aus allen alten und nenen Äſthetiken, oder fie können ſicher 
darauf rechnen, daß fie ewig Stümper Bleiben werden. 


*) Der Chor befchließt diefen fünften Act, wie den dritten 
und vierten, mit einem Fleinen ſatyriſchen Schwank in 
eben demfelben räthfelhaften Zone. — Fana war ber 
Nahme eines Sechafens auf der Infel Chio2. Hier er 
hält das Wort feine Bedeutung durch Unfpielung auf das 
Zeitwort Dave, welches auch anflagen, wirkliche 
oder vorgebliche Übertretungen eined Gefehed angeben 
heißt. Kiepfydra war der Nahme eines gewiffen Wunder⸗ 
brunnens auf der Burg gu then, bedeutet aber aub bie 


yon 296 nasse 


Wafſſeruhr, nach weicher den Sachwaltern vor Gericht 
Die Zeit zugemeffen wurde, Zu Fand neben der Ri 
pfpdra, if ago bier fo viel,ald zu Athen vor den 
Berichtsplätzen. Das VBolfder Zungenbauds 
ler (yAurroyuorspes) find die Sykefanten, d. i. 
das zu Arben zabllofe Heer der Ungeber md Zune: 
gendrefcher, die mit dem Eriverbe ihrer Zunge die 
Borderungen ihres Magens befriedigten, unter melden 
der Sofit Sorgıas und ein gewiffer FZılipp, ſtatt 
aller andren mit tbrem Nahmen genannt werden; jener 
vermuthlich als ein berüchtigter Lehrer der Rabuliſtenkunſt, 
diefer als ein ausgezeichneter Practicus Derfelben, und 
(wie aus dem 419. DB. der Wespen zu ſchließen ift) als 
ein Schüler und verträuter Freund Des erſtera Die Ans 
merfung, vaß der Dichser in den vier [echten Verſen die 
Wahre Urface, warum man Den gecpferten Thieren 
Die Zunge befonders auszuſchneiden pflege, bier nicht an» 
gegeben habe, hätte fih der Scholiaſt erfparen können ; 
das wußte jeder fo gut als er, und es ift ziemlich hand⸗ 
areiflich, daß Ariftofanes, finden er jene Sewohnbeit zum 
Scherze von den zungenbäuchleriſchen Zilippen ableitet, zu 
verfichen geben will, es wurde nicht übel gethan ſeyn, 
wenn man diefe Herren als Dpfer für das gemeine Beſte 
bebandeite, und ibnen vor allen Dingen die Zurge aus— 
f&nitte. Odb aber diefer Scherz unter die guten gehöre, 
ift eine andere Frage, die ich eben nie mit Ja beant⸗ 
orten mödte. 


* 


IIND INDIEN üö vw. 


Sechster Act. 


J 


Ein Bothe. Chor der Vögel. Peifthetäros, 


Bothe. | 


O überfhwänglich über allen Ausdruck hoch: 

beglücktes, drey Mahl feliges Geſchlecht der Vögel, 

empfang in deinen fioljen Mauern deinen Herrfder ! 

Er nabt ſich dir fo fhimmernd, wie. Eein Stern 

des Himmels je in feiner gold’nen Wohnung bfikte,* 

-fo herrlich, daß der Sonne blendender Lichtglanz feldft 

ver ibm erblußt. So zieht er heran an der Seite 

ber unausfprechlich fhonen Braut, | 

Jovis geflügelten Pfeil in der Rechten fehwingend. 

Eın unnennbarer Wohlgeruch durchdüftet 

des Äthers Tiefen, und ſanfte Lüfte breiten 

des Weihrauchs wirbelnde Wolfen umher. 

Ein praͤchtiger Anblick! — Doch, hier iſt er ſelbſt! 

Ich ſchweige! Denn jetzt ziemt es nur der göttlichen 
| Mufe, | 

den heiligen Glück weisfagenden Mund zu öffnen. 


Der halbe Chor. 


Erhebt euch, zertheilt euch, zur Seite! mad 
| Kaum! | 

Umſchwebet mit Jubel 

ven glücklichen, Glück uns bringenden Mann ! 
Welch ein Anblick! welche Schönheit! 

welches Heil für unſ're Stadt 

Schafft ber Bund, ben du geichloffen! 

Großes, großes Heil durch diefen 

Mann ift dem befiederten Wolfe 

widerfohren! Auf und fiimmt dann 

ibm, dem Schöpfer unfers Glückes, 

Kymenaen und brautliche Lieder 
ihm und Baſileien an! 


Die andere Hälfte des Chor. 


So ftifteten zwiſchen 
der himmliſchen Hera 
und ihm, dem Beſitzer 
des Thrones der Götter, 
die Schickſalsgöttinnen 
ven eh’lichen Bund. 
O Hymen, Hymenaͤos, O! 
Es lenkte die Zügel 
des bräutlichen Wagens 
der goldgeflügelte 
Eros, der niemahls 
verblühende Knabe, 
der Heren dem glüͤcklichen 
Jupiter gab. 
O Hymen, Hymenäos, Q! 


woran 299 — 
Peiſthetaͤros | “ 


Ä Cmit Bafiteia an feiner Seite in einem ſchimmernden Woltens 


— 


wagen herabfahrend). 

Eure Hymnen, eure Lieder, 

eurer Freude lauten Ausdruck 
nehm' ich wohlgefallig an. 

Auf und preifet nun auch = 
Jovis erderſchütternde Donner, 
und die feurig leuchtenden Wetter 

und den ſchmetternd zündenden Blitz *, 


Chor. 


O du, des Blitzes hehres, gold'nes Licht, 

o Jovis unauslöſchbares Feuergeſchoß! 

und ihr ſchwerdröhnenden, regenſchwang'ren 
| Donner, 


womit jeßt d ief er die Erd’ erfchüttert, 


der durch dich über alles herrſchet, 
und zu feines Thrones Genoflinn 
Jovis Bafileien erhielt — 
Peiſthetaͤros (den Chor unterbrechend). 
Holget nun dem hochzeitlichen Zug, 
ihr in einen Staat vereinten 
gefiederten Gefchlechter alle, 
in Jovis Pallaſt 
zum braͤutlichen Bette. 


Dieled Somplinent an den König der Götter war nötbig, 
um alle vorhergegangenen Berfündigungen an den Göt⸗ 
tern ben den Zuſchauern (weiche ohnehin in’ folden Dins 
gen Spaß verfianden) wieder gut zu machen, und if 
übrigens durch den fo eben zwiſchen den Göttern und den 


Bögeln geſchloſſenen Frieden Hinlänglig motiviert. 


‚un 500 eve 


Gu Bafiteia) Reiche mir, o Gottuche, die ar 
faffe mich bey den Flügeln, 
und laß in feſtlichem Zanze 
hoch empor dich heben von mir ! - 


Chor. 


BHeil dem Neuvermählten! 
Heil dir, du edler Sieger, 
aller. Dämonen erhabenſter, Heil! 


SS S ———— 


Wien, 1813. 
Gedrudt bey Anton Strauß. 
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